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I. 

Ueber  das 

Verhältnis  der  deutsehen  spraehe 
zu  den  keltlsehen  sprachen. 

cP  acob  Grimm  hat  mit  der  überzeugpenden  kraft,  die 
er  aus  der  klar  entwickelten  nator  der  tatsadien  aberall 
zu  gewittuen  weisz,  wohin  seine  forschung  dringt,  aach- 
gewisen ,  dasz  die  eigentliche  lebensmacht  deutscher  rede 
in  den  starken  Zeitwörtern  gegründet  ist«  Eine  bezie- 
hung,  die  wir  früher  anf  diesen  unbestreitbaren  satz  na* 
men,  hat  man  so  misverstanden,  als  wolten  wir  demsel- 
ben eine  solche  ausdehnnng  gehen,  dasz  wir  kein  wort 
als  acht  deutsch  anerkänten,  was  nicht  mit  einem  jener 
starken  wurzelzeitwörter  entweder  In  noch  klar  vorli- 
gendem  oder  doch  in  nachweisbarem  zusammenhange 
steht.  Man  hätte  solchen  misverstand  nldit  eben  nötig 
gehabt,  denn  dasz  eine  spräche,  deren  entwickelung 
nach  Jahrtausenden  zält,  waisen  genug  in  seinem  wort- 
heere  haben  mnsz,  versteht  sich  von  selbst.  Allein  da- 
von, dasz  man  auch  einheimische  waisen  natürlich  findet, 
ganz  4inabhängig  bleibt  die  bemerknng,  dasz  eine  sprä- 
che den  hauptschatz  des  geistigen  lebens,  des  sitlichen 
Verhaltens,  des  sinlichen  empfindens,  des  kriegerischen 
tnns  und  treibens  darstelt  mit  Wörtern  die  so  bestimt 
cbaracterisirt  sind,  wie  durch  jenen  Zusammenhang  mit 
starken  Zeitwörtern;  wärend  zugleich  die  Wörter,  wel- 
che die  tier-  und  pflanzenweit,  das  häusliche  tun  und 
wirtschaften,  das  gewerbliche  schaffen  und  die  schiffs- 
bedürfnisse  bezeichnen,  in  gröszerem  umfange  nicht  nur 
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rerwalst  sind,  sondern  Kiigleich  die  ci^cnscliaft  haben, 
(n  der  spräche  eines  nachbarvolkes ,  mit  dessen  stammen 
«an  iaosendfach  die  grenzen  g'ewechselt,  die  länder  ge- 
teilt, kämpfe  bestanden,  verkehr  geiriben  hat,  wi- 
derg'cfunden  zn  werden,  und  zwar  groszenteils  so  wi- 
dergefunden zu  werden,  rdasz  sie  hier  nicht  verwaist 
sondern  in  lebendigstem,  reichstem  sprachzusamnienhan- 
ge  stehen. 

Diese  erscheinnng  würde  höchst  auffatlend  sein ,  auch 
wenn  die  Sprachgeschichte  uns  nichts  analoges  böte.  Nun 
bietet  aber  die  Sprachgeschichte,  sogar  die  geschickte 
der  spräche  eines  neueren  volkes,  die  sich  zu  einer  zeit 
nnd  tinter  umständen  gebildet  hat,  wo  man  ilir  bei  jedem 
schritte  in  ihrer  werkstätte  zusehen  kann,  ein  ganz  ana- 
loges belspiel.  Wir  meinen  die  englische  spräche^  In 
welcher  das  romanische  dement  zum  deutschen  im  gan- 
zen und  groszen  genau  dasselbe  Verhältnis  zeigt,  wie  in 
der  deutschen  spräche  das  element«  was  sich  an  die 
starken  verba  anlehnt,  zu  dem,  was  einerseits  dies  nicht 
tut  und  andrerseits  iu  den  keltischen  sprachen  verwandte 
Wortfamilien  zu  begrüszen  im  stände  ist.  —  Wir  sagen 
Im  ganzen  und  groszen;  denn  zwei  umstände  än- 
dern allerdings  manches  widerum  hier  —  der  eine  ist, 
dasz  sowol  das  nordfransösische  als  das  angelsächsische^ 
die  sich  Im  englischen  zusammenschwelszten,  und  zumal 
jenes,  die  natürliche  lebenskraft  ursprünglicher  sprachen 
schon  durch  frühere  mischung  mehr  verloren  batten,  als 
damals,  wo  sich  iu  weit  älterer  zeit  zuerst  die  deutsche 
rede  aus  zwei  dementen  mischte  ^  hinsichtlich  dieser 
Sprachelemente  der  fall  gewesen  sein  kann;  —  wovon 
die  einfache  Iblge  ist,  dasz  im  englischen  die  gemisch- 
ten elemente  atomistisdier ,  sandkornartiger  durcheinander 
ligen,  als  in  der  deutschen  spräche,  wo  sich  das  eine 
schwächere,  das  keltisch -verwandte,  element  der  leben- 
digen bewegung  durchaus  einfügen  muste.  Sodann  zwei- 
tens war  das  deutsche  sprachelement,  als  es  in  England 
mit  nord französischer  rede  in  conflict  kam,    selbst  auch 
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insalarisch  von  den  Übrigen  sprachverwandleii  abir^sliM- 
den,  wärend  das  kelUsclie  elemeni  was  von  dculschen 
sigern  In  seine  miUe  genommen  ward,  fortw&rend  an 
der  nächsUnstossendcn  westgrenze  noch  das  lierrschende 
war ,  bis  es  alniälig  auf  dem  europäischen  fesUaade  aocli 
von  Westen  her  sich  in  romanische  mundarten  wandeile« 
Auch  das  mag  manche  folgen  gehabt  haben,  da  Deut* 
sehe  dadurch  ein  Interesse  erhielten  die  spräche  der  nach* 
barn  nicht  bloss  zum  gebrauch  nüt  unterworfenen  knech* 
len  zu  lernen,  sondern  auch  wie  etwa  Ariovist  snni  ge- 
brauch mit  verbündeten  oder  feindlichen  edlen  und  Hirsten. 
Ja!  da  die  keltische  weit  Im  ganzen  in  höherer  au sz ert- 
licher, gewerblicher,  formeller  bildung  erscheint,  und 
settisi  unter  den  Römern  diesen  vorzug  vor  den  deot* 
sehen  stammen  nicht  elubQszte,  kann  es  nicht  wunder 
nemen,  wenn  wir  selbst  bezeichnnngen  von  würden, 
ämtem^  bürgerlichen  einrichtungen  kurz!  von  teilen  die 
redit  eigentlich  dem  gesellschaftlich  gebildeten  leben  an- 
gehören ,  in  weit  gröszercni  umfange  durch  Deutsche  von 
Kelten  entlehnt  sehen,  als  dieser  wörterkreis  durch  die 
Normannen  von  den  Angelsachsen  entlehnt  ist,  obgleich 
auch  so  nicht  alle  anäloga  fehlen. 

Doch  zunächst  wollen  wir  das  angedeutete  wörter- 
verhältnis  in  der  deutschen  spräche  selbst  etwas  genauer 
betrachten,  um  nicht  zwischen  wölken  von  Vorstellun- 
gen einherzugehen« 

Trotz  alles  suchens  von  sprachlichen  zusammenhän- 
gen, ist  es  mir  unter  den  hunderten  deutscher  star- 
ker verba  nur  gelungen  eilf  zu  finden,  die  entschldene 
verwandte  jenseits  der  keltischen  grenzen  haben«  Ich 
will  es  niemandem  verüblen,  wenn  er  diese  eilf  beiden 
Sprachstämmen  in  Urverwandtschaft  gemein  sein  lässt; 
leb  gestehe  aber  zugleich,  dasz  mir  selbst  diese  an- 
name  unwarscheinllch  vorkömt,  denn  betrachten  wir 
diese  eilf,  wie  sogleich  gescbehen  soll,  einzeln  näher, 
so  ist  deutlich,  sie  haben  bis  auf  villeicht  zweie.  In 
der   deutschen  spräche  selbst  etwas  apokryphes  an  sich 
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d.  1i.  sie  kommen  etwa  nur  in  einer  mundart  vereinzelt 
in  starker  flexion  und  sonst  durchaus  in  schwacber  vor, 
oder  diese  starke  flexion  läszt  sich  sogar  in  keiner  mund- 
art lebendig  lierrsehend  nachweisen  und  nur  teils  aus 
vereinzelten  starken  formen  teiis  aus  ableitungen  (deren 
Tocalwechsel  aber  auch  anders  erklärt  werden  kann)  ver- 
muten. Unter  diesen  umständen  hat  man  wol  eher  da- 
ran zu  denken  9  dasz  einzelne  entschiden  schwach  flecti- 
rcnde  Wörter  auf  einzelnen  puncten  eines  groszen  spradi* 
gebietes  in  eine  ihnen  ursprünglich  nicht  zukommende 
starke  bildung  hereingeriszen  werden  aus  einer  auf  mis- 
verstand  beruhenden  laut-analogie.  So  macht  das  hol- 
ländische zu  dem  regelrechten  schwachen  Präteritum  von 
jagen:  ik  jaagde  —  oft  auch  ein  vom  historischen 
Standpunkte  aus  falsclies  starkes  Präteritum:  ik  joeg  — 
ebenso  von  vragen:  ik  vraagde  und  ik  vroeg  — 
ja!  am  niderrhein  hört  man  von  kaufen  ein  starkes 
Präteritum:  ich  kief  nach  der  analogie  von  laufen, 
ich  lief;  und  in  der  Schweitz  hie  und  da  ein  starkes 
participium:  gespisen  von  speisen  wie  gemi- 
den  von  meiden.  In  östreichischen  mundartcn  begeg- 
net sogar  eine  art  starkes  Präteritum  von  haben:  ich 
biet  für:  ich  hatte.  —  Weshalb  sollen  solche  so  leicht 
erklärliche  erscheinnngen  nur  der  neueren  zeit  eignctn, 
nicht  auch  einer  älteren  ?  —  und  können  also  nicht  jene 
starken  deutschen  Zeitwörter  keltischer  Verwandtschaft, 
wenn  nicht  alle,  doch  groszenteils ,  auf  dieselbe  weise 
stark  geworden  sein,  wie  das  holländische  jagen  und 
vragen?  Ja!  ich  möchte,  eben  weil  sie  fast  alle  sich 
nur  in  einzelnen  deutschen  mundarten  stark  verhalten, 
meinen,  das  sei  das  warscheinlicbste.  Nur  zweie  von 
den  bezeichneten  ellf  möchte  ich  von  dieser  Vermutung 
ausnemcn,  denn  sie  sind  in  allen  deutschen  mundarten 
stark,  und  öberlasze  ich  jedem  sich  nach  belieben  das 
Verhältnis  zweier  so  einzeln  sich  verhaltender  Wörter 
zu  erklären,  denn  auf  die  auffaszung  der  sache  Im  gan- 
zen hat  diese  besonderheit  gewiss  keinen  einflusz.    Es 


5  . 


siad  die  beiden  Wörter:  schlag'en  und  hefen;  — 
doch  kann  ich  nicht  umhin  gleich  hier  In  heziehung  auf 
das  erstere  su  erwänen,  dasz  der  vocalwechsel  von  ea 
zu  «a,  scheinbar  ganz  dem  deutschen  ablaut  des  a  in  uo 
änlich,  in  derselben  Wortfamilie  auch  im  keltischen ,  ob- 
wol  aus  ganz  anderen  gründen  begegnet,  und  dasi  al- 
so, wenn  das  wort  In  die  deutsche  rede  aufgenommen 
ward  dadurch  der  Übergang  unter  die  stark,  sich  ent- 
wickelnden Wörter  wesentlich  erleichtert  war. 

Die  eilf  In  rede  stehenden  Wörter  sind  nun  folgende: 
1)  pannan  oder  mittelhochdeutsch  bannen,  wel- 
ches mit  ausname  der  mittelhochdeutschen  (und  yllleicht 
der  angelsächsischen)  mundart  fiberal,  wo  es  vorkömt 
schwache  bedang  zeigt  Angelsächsich  kömt  nur  ein- 
maf  in  Kenibles  Chart.  499  das  Präteritum  bedn  vor ;  sonst 
gewönlich  das  compositum  gebannan,  wie  althochdeutsch 
fast  nur  kipannan,  wodurch  das  wort  umsonichr  nur  als 
ableitung  vom  Substantiv  pan  oder  ban  erscheint.  —  Im 
gaelischen  heiszt  bann  (bainne),  alles  was  Verbind- 
lichkeit auHegt:  ein  vertrag,  ein'gesetz,  ein  befehl  — 
und  dann  in  abgeleiteter  bedeutung,  ein  untersagender 
befehl,  Interdict,  Suspension  —  oder  überhaupt:  eine 
anordnung,  maszregel  —  oder  (von  der  form  der  ge- 
setzprömulgation  hergenommen):  'eine  bekantmachang; 
oder  endlich  In  metaphorischer  bedeutung:  die  einst  alle 
treffende  Suspension,  der  tod.  Das  wort  ist  abgeleitet 
voll  bain-im,  ich  gehöre  zu  etwas,  bin  einer  sache 
oder  person  verbindlich,  gehörig;  damit  verwandt  Ist 
bainis  oder  ban  als,  die  Verbindung,  heirat,  hochzeit, 
welches  wertes  genitlv  bainnse  auch  das  geminirte  n 
zeigt;  Im  manxischen  heiszt  bannish,  die  hochzeit 
(gen.:  banshey).  Im  wälschen  solte  man  verwandte 
Wörter  vermuten;  sie  fehlen  aber  gänzlich,  wenn  nicht 
etwa  In  cynghau,  cynghaw,  cynghyd  etc.  verwandtes  Ist, 
da  anlautende  gael.  labiale  In  der  regel  in  wälsche  gut- 
turale und  nh  zuweilen  in  «g  übergehen.  Das  bretoni- 
sche hat  das  Zeitwort  ban  na  (verbannen)  und  embanna 
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(6tenÜiA  bekant  machen),  aber  wol  erst  wider  ans 
dem  framösigclieii  bannlr,  in  der  bedeaton^  die  hier  in 
beiracbt  kommen  könie  —  denn  die  andere  l»edeaiang-: 
„in  die  hdlie  werfen ^^  g^ehöri  einem  arsprOn^licis  ande- 
rem verbum,  welches  w&lsch:  banu  lantei  and  ^in  die 
hdhe  stellen,  aufrichtend^  bedeutet,  an.  Davon  stamt 
w&lsches:  banlar,  bretonisches  bannier,  das  pannier, 
feldzeidien. 

S)  Ar  an.  Nur  die  althochdeutsche,  mnndart  kent 
dieses  wort  als  ein  starkes;  in  allen  anderen  dentsehen 
mnndarten  ist  es  verloren  oder  flectirt  schwach,  indem 
es  einen  Infinitiv  arian,  erlan  etc.  hat.  In  beiden  kelti- 
schen hauptzweigen  ist  das  wort  vorhanden:  gaellscb 
und  w&kch  bedeutet  ar,  aratio,  ag^ricaltura;  g>aelisch: 
aradh,  w&lsch  aru,  arare;  g'aellsch:  arach,  wälsch: 
arad,  aratrum;  gaek  uir  (far  alr),  manxisch  ooir, 
wälscb:  ardd,  terra  arabilis,  terra  culta;  g-ael.  ai- 
riomh,  agricultura;  g^ael.  arbhar,  manx.  arroo  se- 
g'cs;  aran,  panis;  wälsch:  erw  ager;  ariad,  ara- 
tura.  Von  bretonischen  Wörtern  gehört  hieher:  arar, 
aratrum;  arer,  agricola;  ero  sulcus,  arat,  agrum  co- 
lere;  aradures,  agricultura.  —  Man  siht  im  gaeli- 
sehen  und  wälschen  steht  die  Wortfamilie  reich  und  In 
voller  ttbung  da.  Im  deutschen  ist  sie  nur  in  älterer  zeit 
etwas  reicher  rcpräsentirt ,  und  der  lebendige  stock  ei- 
nes starken  Zeitwortes  fehlt  allen  uiundarten  bis  auf  eine. 

3)  r u  0  w  an.  Dies  wort  ist  althodidcutsch  gar  nicht 
vorhanden.,  sondern  nur  das  davon  abgeleitete  ruodar, 
remuB ;  angelsächsich  r  6  v  an  hat  starkes  Präteritum  r  e  ö  v ; 
das  nordische  roa  Ist  eigentümlich  unregelmäszig  und 
hat' ein  Präteritum,  was  weder  stark  noch  schwach  son- 
dern eben  reine  besonderheit  ist:  reri.  Anzeichen  genug 
das  wort  in  deutscher  reihe  verdächtig  zu  machen.  In 
keltischer  dagegen  ist  es  ganz.  In  seiner  Ordnung.  Gae- 
lisch  heiszt  ramha,  remus  und  ramhadh  remigare 
(beides  rawa  auszusprechen);  ramhad  heiszt:  die  rieh- 
tung,    der  weg;    im  wälschen  rhwjf,  remus;    rhwy- 


faw,  renil^re;  rhwjfan  dierichtuagr,  rege\*f  rhwy- 
fiadu,  richlen,  dirigrireiiy  regirea.  Von  breionlächen 
wikriern  gehört  hielier:  roev  (od«r  roenv,  da  e«  di« 
breionisdte  mandari  liebt  vor  dem  v  ein  enplionitfilsches 
nasales  n  einiuscUeben),  remas;  roevia  (roenvia),  re- 
mlgare. 

4)  sAwan.  Nur  das  g'oUscbe  säijan  und  angel- 
siidislsclie  «ävan  lalien  starlte  biidoug>|  ttberal  sonst 
tritt  das  wort  in  die  reibe  der  scbwachen  verba«  Im 
wSlscben,  wo  anlautendes  s  in  b  übergebt,  beisat  bau, 
serere;  bad  semen;  im  bretoniscben  bad,  semen;  ba- 
da,  serere.  —  lui  gael.  bciszt  sad  nicht  ausgestreuter 
samen,  saat,  sondern  ausge^sireuter ,  aufgetribener  staob. 
Gan'ib  andere  wdrter  sind  gaeliscb  an  die  stelle  getreten, 
um  säen  und  saat  zu  bezeichnen* 

5)  alan.  Nur  das  altnordische  bat  dies  wort  als 
starkes  verbnm;  die  roeisleii  deutschen  mundarten  haben 
es  gar  nicht , .  auch  nicht  als  scbwadies«  Im  gaellschea 
steht  das  wort  in  reicher  ausbreitung  da:  al,  alimentum; 
ala  nutritio;  alaim  oder  ailim  oder  oiliui,  nutrio; 
altra,  nntritor;  olleatbairj  nutritor;  oileamhuini 
dbtts;  olaim,  bibo;  olach,  potator.  Im  wälschen  bat 
das  wort  eine  engere  bedeutung;  al  bezeichnet  die  jun-» 
gen,  die  ein  tier  närt,  die  brut,  deo  wurf ;  alu,  junge 
haben,  junge  nären;  dies  leztere  wort  Ist  auch  breto-r 
niscb  vorbanden:   ala. 

6)  kalan.  Dieses  wort  ist  nur  im  angelsächsischen 
und  nordischen  galan,  eanere,  noch  als  starkes  vor* 
banden^  das  gotische  gölian  saiutare  scheint  allerdings 
auch  in  dieser  ttiundart  ein  galau,  gol  anzudeuten.  Die 
meisten  deutschen  mundarten  kennen  das  wort  nicht  oder 
als  schwaches.  Die  wälsche  spräche  hat  galw,  als 
Substantiv:  der  ruf,  die  anrufung,  der  nanie;  als  ver- 
bum:  rufep,  anrufen,  nennen;  galwal,  der  rufer^ 
galar,  der  sclimerzeusruf;  galaru,  klagen.  Im  bre- 
tonischen hat  galv  nur  noch  jurlstisohc  bedeutung:  die 
appeliation.     Im  gaelischen  hat  sich  die  bedeutung  deji 
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schmeraltclieii  rufens  an  di^  gwiae  famlHe  gefestet:  gal 
oder  gnl^  der  schmeraensruf,  die  klage;  galan,  das 
geschrei,  der  lärm;  galar,  das  leiden,  die  Itranldiell; 
galmha,  der  schrei;  gru^üm  oder  gataim  ich  Itlage; 
nur  guileag,  das  sinnr^n,  guilleog,  der  jabel,  erin- 
nert noch  an  die  allgemeinere  bedeatung'. 

7)  mal  an*    Dieses  wort  ist  zwar  in  mehreren  deut- 
schen   mundarten   (gotisch,    althochdeutsch,    mittelhoch- 
deutsch, altuordisch)  stark  —  allein  einmal  hat  die  deut- 
sehe spräche  noch  ein  anderes  wort,    was  das  geschält 
der  melbereitung  bezeichnet,    und  ihr  allein  eigentüm- 
lich ist,   und  sodann  tritt  in  dem  mit  malen  zusammen- 
hängenden Worte:  mel  ein  ursprüngliches  1  auf,  was  In 
diese  deutsche  ablautsrelhe  nicht  passt  und  dieser  familie 
einen  fremden  beischmack  gibt,  wärend  sich  auf  keltischer 
Seite  dies  i  (als  ei  neben  ea,  oder  ui  neben  a  im  gaeli- 
sdien,  als  ai  und  ei  neben  a  im  wälschen,  als  i  neben  a  im 
bretonischen)  ganz  organisch  erklärt  durch  umlautsverhält- 
nis.    Wälsch  heiszt:  malu,  meiere;  malur,  pulvis,  ter- 
ra; meilon,  pulvis;  melin,  mola;  bretonisch:  mala,  me- 
iere; mal  er,  molendinarius;  milin,  mola;  miliner,  mo- 
lendlnarius;  mill,  mola;  milier,  molendinarius ;gaelisch: 
me ill ad h,  meiere;  m eile  oder  mele,pistrinnm;  muil- 
lean,  mola;  moll,  palea,  pulvis;  meill,  sonusmolinae; 
meilt,  das  malen,  muillear,  undmeiltear,  molinarins. 
8)  slakan.    lieber  dieses  allen  deutschen  mundar- 
ten als  starkes  Zeitwert  gemeinsame  wort  ist  schon  oben 
gesprochen.     Keltisch  setzt  sich  Ihm  zur  seite  erstens 
imgaelischen:  slaigheadh,  caedere,  occidere;  slaighe, 
caedes;  slaighre,  gladius;  sleagh,  hasta;  slaidse, 
ictus;   sloigreadh,  gladius;    sloigh  oder  sluagh, 
exercitus;  sleachtadh,  dissecare  (schlachten ,  Tielleicht 
opfern;    daher:    sleachdadh    adorare;    sleachdan, 
adoratio);    zweitens  im  wälschen  geht  wie  so  oft  die 
gaelische  gutturale  in  labiale  über  und  das  anlautende  s 
erhält  ein  j  als  Vorschlag:    jslalf,  der  hieb:  ysiei- 
fiaw,  abhauen,  hauen. 
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9)  riman.  Nar  ron  dem  alUiocMeittschen  kartman 
köiunit  einmal  das  starke  präleriiam  kareim  vor,  sonst 
gehdrt  das  wort  überall  im  deutschen  in  die  reihe  der 
scbwacken*  Im.  keltlsdien  ist  es  in  reicher  Verwandt- 
schaft, in  lebendiger  libun^  in  allen  mundarten;  gue^ 
lisch:  rimh,  nnmerus;  rlniheadh,  nunierare;  w&lsch: 
rhff,  nomerus;  rhiffad,  numeratio,  rhifwr,  nnme- 
rator;  rhifaw  und  rhlflannu-,  namerare.  Bretonisch: 
rnmm,  nnmerns. 

10)  chwedan.  Dieses  wort  Ist  In  den  meisten  al-- 
ten  mundarten  stark,  und  es  würde  so  die  nächsten  an- 
spräche haben,  den  beiden  oben  besprochenen  Wörtern: 
scUagen  und  holen  an  die  seite  au  treten.  Man  hüte 
sich  aber  bd  diesem  werte  aus  den  keUischen  sprachen 
das  scheinbar  nahe  ll^endste  heranzuziehen,  nämlich  im 
w&lschen:  chwed,  sermo,  locutio;  chwedla  sermoci- 
narl,  loqul;  chwediaw^  loquax;  chwedlwr,  narra- 
tor;  chwedjl,  narratio,  fabula;  chwedd,  facultas  dl- 
cendl,  pronuntiandf  —  denn  wälsches  chw  Ist  eine  laut- 
Verbindung  die  ttberall  aus  Zischlauten  entstanden  ist,  und 
chwed  etc.  entspricht  also  lateinischem  su ädere,  deut- 
schen schwatzen.  (So  wie  wälsches  c  h  w  a  e  r  oder  c  h  w  i  - 
awr  bretonlsdies  c*hoer  deutschem  Schwester;  wälsches 
chwarddn,  bretonisches  c*hoarzi  scherzen;  wälsch: 
chwech,  bret*  c'houec'h  sechs;  wälsch:  chweg'r, 
schwieger,  chwegrwn,  Schwiegervater;  chwiflaw, 
schweifen;  chwiplaw,  schwippen,  chweg,  süsz, 
schmackhaft  (mit  tibergang  des  ni  in  w  —  mit  unserem 
schmecken  verwandt),  chwegu,  süsz  werden,  schmecken, 
chwaeg,  der  geschmack  —  im  bretonisthen  c'houek, 
schmackhaft,  c'houekaat,  schmackhaft  werden.  Da- 
gegen zu  deutschem  chwt'dan  gehört:  gwed,  sent^ntia, 
dictum;  gwedawl,  loquens;  gwcdwr,  locutor;  gwe- 
dyd,  loqui,  dicere;  gweddi,  oratio,  supplicatio;  gwed- 
diaw,  orare,  adorare,  supplicarc.  Im  gaelischcn  sind 
nur  restc  dieser  Wortfamilie  übrig:  ccadal,  fabula,  nar- 
ratio (—  besonders  auch:    üble  nachrede),    incantatio; 
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ceat,  cantas;  cealhal,  cantus;  ceathadh  canerc;  im 
naoidschen:  gwee,  loquens,  orans  (ta  ^wee,  loqaitar, 
oral,  rog-at)  und  gwecagh^n,  maledicere.  Im  breto- 
nischen  ist  nur  keai,  fabula,  narratio,  fibrig'  und  das 
davon  abg^deiieie  kelaoui,  narrare;  die  inlautende 
dentale  bat  sieb  bis  znm  verscbwinden  erweicht. 

11)  h6lan;  die  Stellung  dieses  wertes  ist  scboii 
oben  beseicbnet  Im  keltischen  ist,  wie  im  lateinischen 
celare,  eine  b&rtere^  gutturale  an  die  stelle  des  anlauten- 
den h  getreten;  im  gaelischen  heiszt:  ceileadh,  ce~ 
lare;  ceilt  secretus;  ceal,  coelum;  ceatl  (ceill,  cill), 
clausura,  cella;  cuii,  locus  secretus;  cul,  tegmen, 
protectio,  custodia  (auch  pars  posterior;  daher  z.  B. 
cul-dorus,  hintertur,  cul-gairim,  revoco  —  aber 
auch  das  französische  cul  körnt  von  diesem  worte); 
cealgadh,  insidias  struere;  im  wüschen :  celu,  ce- 
lare;  c^l,  occultatio;  celc,  occultatio^  celf,  mjste- 
rium,  ars;  celfjdd,  artifex;  cell,  inysteriosus ,  Dens; 
celt,  tegmen,  protectio,  asjlum;  celjdd,  locus  um- 
bratus,  tutus,  sylva;  eil,  dorsum,  fuga,  asyluni;  ei- 
len, asylum;  ciliaw,  retrocedere,  abire;  cilgi,  homo 
ignavus;  ciljdd  protector;  cell,  claosura,  cella,  Ca- 
mera, sjlva,  portus.  Im  bretonischen  kel,  clausura, 
cella.;   kil,  dorsum;  kila,  recedere. 

Dies  w&re  also  alles,  was  sich  an  gegenseitigen 
beziehungen  zwischen  dem  lebendigen  stocke  starker  verba 
Im  deutschen  und  zwischen  der  keltischen  spräche  hätte 
auffinden  laszen.  Da  dem  äran  ein  lateinisches  arare, 
dem  alan  ein  lateinisches  alere,  dem  nialan  ein  lateinisches 
meiere,  dem  hölau  ein  lateinisches  celare,  dem  kalan  ein 
calare  zur  seite  steht,  so  nia^  bei  diesen  Wörtern  Urver- 
wandtschaft zugegeben  werden,  obwol  auch  bei  urver- 
wandten sprachen  einzelne  Wörter  einer  derselben  abhan- 
den kommen  und  dann  aus  einer  anderen  von  neuem  völ- 
lig*  in  der  weise  fremder  Wörter  in  dieselbe  von  neuem 
aufgenommen  werden  können.'  So  hatte  die  altdeutsche 
spräche  in  ihrem  kalichan  genau  dasselbe  wort,    was 
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die  Engländer  in  ihrem  t  o  1  i  k  e  haben ;  den  neueren  denU 
sdken  mandarien  ist  das  wort  aber  rerloren  g^egangen, 
bis    es   die  pensylvanische   mnndart  des  deutschen  (die 
bereits  eine  art  litteratur  fn  erbaaiingsbächem ,    histori- 
schen darstellnngen  z.  B.  einer  ganz  guten  lebensbesdnrei* 
bung  Jacksons  ron   Eaton,    in  Zeitungen,   kniendem  u« 
dergl.  hat)  wider  als  ein  völlig  fremdes  wort  von  den 
englisch  redenden  landsleuten  aufgenommen  hat,   und  nun 
sagt:    ich   gleiche  den  mann  d*  h.  mir  gefiilt  der  mann. 
Ganz  änlich  hat  dieselbe  mundart  eine  ganze  reihe  uTr 
sprnngHeh  deutscher  Wörter  aus  der  englischen  rede  wt- 
der  aufgenommen   als   zu  frenidlingen    gewordene;    und 
dergleidien  Ist  gewiss  In  früheren  Jahrhunderten  unzälige 
mal  der  fall  gewesen ,  auch  zwischen  deutscher  und  grie- 
chischer;   mehr  noch  zwischen  deutscher  und  lateinischer 
und   zwischen  deutscher  und  keltischer  spräche  der  fall 
gewesen,    und  wenn  auch  die  entdeckung  der  Verwandt- 
schaft und  der  Sprachgesetze  nach  denen  die  verschide- 
nen   verwandten    sprachen  ihren  Wortschatz  fortgebildet 
haben,    von  unberechenbar  wichtigen  folgen  für  die  auf- 
faszung  unserer  spräche  ist,    läszt  sich  doch  nicht  leug- 
nen,  dasz   durch  das  bestreben  alle  wortverwandtschaf- 
ten  möglichst  auf  diese  quelle  der  Urverwandtschaft  zu- 
rttckzufSren  und   dem   directen  austausch  auf  allen  selten 
das  terrän  zu  beschneiden  auch  schon  mandier  hocns  po- 
cus  hervorgebracht  Ist.     Bei  dem  werte  ruowan  ist  die 
dlrecte  entlehnung  aus  keltischer  spräche  von  selten  der 
Deutschen  ganz  unleugbar,  -da  nur  die  gesetze  der  kel- 
tischen sprachen  nicht  aber  die  der  deutschen  spräche 
den  Übergang  des  urspranglichen  m  (remus)  in  einen  halb- 
vocal  und  dann  dessen  Untergang  Im  deutschen  roder  er- 
klären.   Auch  bei  dem  worte  pannan  (bannen)  Ist  sdiwer- 
lieh    an  etwas  anderes  als  an  directe  Übertragung  aus 
dem  keltischen  zu  denken.     Merkwürdig  Ist  noch,    dasz 
sich  in  der  ganzen  ablautsreihe :   lu,  au,  u  —  kein  ein- 
ziges deni  keltischen  verwandtes  wort  findet  —  dies  ist 
ganz   natürlich  s    die   keltischen  umlaotsgesetze  bringen 
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yoctiretaehUetthdien  liervor,  die  dem  unkaHdigen  als 
den  iü^rlgen  ablaatsreihen  im  deutschen  analog'  erscheinen 
koDteo,  und  keltische  Wörterfamilien  konten  also  in 
diese  ablautsreihen  leichter  eingeschwärzt  werden  —  der 
aUaatsreihe  iu,  au  9  u  änliches  bietet  aber  kaum  entfernt 
ein  keltisches  umlautsverhältnis  —  hier  also  war  ein 
chischwärzen  in  die  reihe  deutscher  starker  verba  schier 
onmöglich.  • 

Cm  uns  nun  aber  nicht  dem  vorwürfe  auszusetzen, 
als  verschwigen  wir  etwas ,  was  andere  gegen  unsere 
ansieht  9  dasz  die  Verwandtschaft  deutscher  starker  verba 
mit  keltischen  Wörtern  sozusagen  als  nicht  vorhanden 
angenommen  werden  mlisze,  einwenden  könten,  bleibt  uns 
noch  ein  Verhältnis  zu  besprechen.  Grimm  hat  mit  gro- 
szeni  Scharfsinne  und  mit  dem  weitgreifendsten  einflusz 
auf  die  betrachtung  unserer  deutschen  spräche  geltend 
g'emacht«  dasz  vile  starke  stamme  im  deutschen  verlo- 
ren gegangen  seien ,  aber  in  den  zerstreuten ,  übrig  ge- 
blibenen  ableitungen  von  den  verschidenen  ablautsstu- 
fen  noch  deutliche  Zeugnisse  ihres  dereinstigen  daselns 
hinterlaszen  hätten.  Er  hat  versucht  eine  reihe  solcher 
verlorener  stamme  wider  aufzudecken,  und  gewiss  bei 
den  meisten  tactvoll  das  richtige  gegriffen.  Allein  so- 
bald eine  fremde  spräche  vermöge  ihrer  umlautsgesetze 
änliche  erscheinungen  hervorbringen  konte,  wie  die 
deutsche  durch  ihre  ablautsgesetze,  lag  die  g^fahrnahe, 
Wörter  welche  aus  dieser  fremden  spräche  entlehnt  sind 
als  ausstralungen  einer  ablautsreihe  zu  nemen,  und  zu 
ihrer  erklärung  ein  deutsches  starkes  verbuni  aufzustel* 
len  —  und  so  haben  wir  denn  in  folge  emsiges,  langes 
suchens  noch  acht  keltische  Wortfamilien  gefunden,  deren 
sprösziinge,  auf  deutschen  boden  verpflanzt,  verfürt  ha- 
ben, entweder  zu  ihrer  erklärung  starke,  verloren  ge- 
gangene verba  anzusetzen  oder  in  einzelnen  mundarten 
in  die  starke  bildung  hiniiberspilende  Zeitwörter  ihnen 
•  gefallen  für  ganz  und.  ursprünglich  starke  zu  erklä- 

Diese  sind  folgende; 
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• 

1)  stalan  (was  Grimm  unter  nro.  464  auffttri). 
Der  gcdankc  einer  ablantsrcihe  lag*  hier  nalie,  indem 
neben  der  stal,  locos^  sedes,  sich  der  stuol  ihronus, 
scdes  vorfand.  Allein  Im  ^aeliechcn  tri!  tiberal  teils 
als  mundartliche  verschldenhelt ,  teils  zu  nuancirung^ 
der  bedeutung  in  denselben  Wortfamilien  o  neben  a,  der 
unilaut  von  o  ist  ui,  der  umiaut  von  a  aber  ai  oder  oi 
—  so  körnt  es  dasz  tausendfach  auch  die  umlaute  ai 
und  ui  sich  vertreten.  Beim  lautwechsel  sum  wälschen 
geht  gaelisches  a  zuweilen  in  o^  gaellsches  o  In  der 
regel  In  w  über  und  von  o  wie  von  w  ist  der  umiaut  yj 
was  wider  In  seinem  klang'e  dem  umiaut  von  a ,  welches 
e  ist,  80  nahe  steht,  dasz  y  und  e  sieh  tausendfach  ver- 
treten. Nun  heiszt  im  wälschen  ein  gesteil,  eine  bude, 
ein  stall,  ein  stand  (locus)  ystal,  und  ein  stuhl  ohne 
lehne,  ein  seszel  heiszt  jstawl  oder  ystol;  das  cor- 
nische,  welches  den  vocalischen  verschlag*  nicht  so  häu- 
fig hatte,  als  das  wälsche,  nante  den  stuhl:  stole; 
das  bretonische  bezeichnet  die  bude,  den  stand:  stal; 
eine  bude  aufstellen,  einrichten:  stalla;  im  manxisclien, 
was  von  den  gaeltschen  mundarten  dem  wälschen  am 
nächsten  steht  heiszt;  stoyl,  der  schemel,  seszel,  aber 
auch  der  thron  (stoyl - reeoil ,  königlicher  thron),  der 
plural  davon  lautet  stulll.  Die  Gaclen  haben  das  Zeit- 
wort stoladh,  sich  setzen,  beruhigen,  stillen  (sowol 
intransitiv  als  transitiv);  und  das  hauptwort:  stol,  ein 
stuhl,  sitz,  ein  ruheplatz,  was  durch  umiaut  zu  stull 
und  stell  wird.  Aus  diesen  keltischen  Wörtern  erklä- 
ren sich  unsere  deutschen:  stall,  stuhl  und  still,  stillen, 
vollkommen,  wärend  für  ein  deutsches  starkes  zeltwort 
der  ablaut  zweier  snbstantiva  (stal,  stuol)  doch  nur  ein 
geringer  beweis  des  daselns  ist,  und  stillen  dann  ganz 
vereinzelt  bleibt,  da  es  doch  nur  aus  einer  ablautenden 
nebenform  von  stoladh  also  stnilleadh  entstanden  zu  sein 
scheint. 

2)  hanan.  Grimm  hat  dieses  wort  (469)  aus  den 
beiden  Substantiven:    hano    und  huon  (hahn   und  huhn) 
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geschloszeii ,  und  als  bedeutan^  canere  anleset'/«!.  Al- 
lein es  wird  ein  solches  zeitwort  im  deutschen  wol  nie 
vorhanden  gewesen  sein,  und  die  beiden  substantiva  wer- 
den aus  dem  keltischen ,  mit  änllcher  mllderung  des  an- 
lautes  wie  in  helen,  herübergenOmmen  sein, ,  da  das  kelti- 
sche vlle  poetische  tiernamen  hat.  Im  wälschen  heiszt 
canu  als  Zeitwert:  singen,  als  hauptwort:  das  singen; 
can  heiszt  der  gesang,  canon,  der  gesang;  cenan,  jun- 
ge tiere  (wol  wegen  ihres  schreiens),  cynan  spräche, 
laute  äuszerung,  cjnanu,  laut  äuszern.  Im  bretonischen : 
k an a  singen;  kanaouen,  der  gesang;  kaner,  der  Sän- 
ger. Dieselben  Wörter  sind  gaelisck  vorhanden:  canadh, 
singen  und:  das  singen;  aber  auch:  sprechen  und  das  spre- 
chen; canntall  das  singen;  cantal,  das  wehkla- 
gen; canntair  der  Sänger;  cana,  ein  junges  tier; 
cantain,  das  singen,  sprechen,  laute  äuszern;  ca- 
nain,  dialectus;  caint,  sermo.  Wir  fragen  einfach, 
was  ist  warscheinlicher:  dasz  eine  spräche  eine  ganze 
Wortfamilie  verliert  bis  auf  ein  paar  ganz  vereinzelte 
walsen,  oder  dasz  sie  diese  vereinzelten  Wörter  ^ar 
nicht  aus  eignem  vorrat  producirt,  sondern  aus  einer 
fremden  spräche  entlehnt  hat,  zumal  wenn  diese  Wörter 
nanien  von  haustieren  sind  und  diese  gattung  Wörter  in 
weiterem  umfange  aus  derselben  fremden  spräche  ent- 
lehnt sind?  l^ie  Wälschen  brauchen  aber  gerade  vom 
hahnenschrei  das  wort  canu :  z.  b.  „  alsbald  krähete  der 
hahn^^:  yn  y  man  y  cauodd  y  celllog.  Eben  so  brau- 
chen die  Bretonen  das  wort:  beim  krähen  des  hahns, 
da  g&n  ar  c'hilok. 

3)  fracan.  Im  ersten  teile  der  grammatik  hatte 
Grimm  dies  wort  unter  den  starken  verbis  (nr.  97)  auf- 
gefürt,  wegen  des  oben  besprochenen  hie  und  da  be- 
gegnenden starken  Präteritums.  Im  zweiten  teile  hat 
er  mit  recht  das  wort  fallen  laszen;  es  ist  nie  in  orga- 
nischer weise  ein  starkes  Zeitwert  gewesen,  sondern  wo 
es  früher  mit  starken  formen  ausgestattet  erscheint,  ist 
es  stets  anomal.     Im  gotischen  bat  es  ein  schwach  for- 
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mlrtes  präsens,  dazu  ein  stärket«  prätcrltuni  aus  der  ab* 
laatsreihe:  i.  a.  ä  —  allhoclideutsch  schwach  trhginj 
Interrogare;  fr  eg*  in  an  fando  acipere  —  alle  starken 
formen  sind  verschwunden*  Altsächsisch  wie  gotisch: 
fr^gnan  iando  accipere  mit  starkem  präteritum:  fragn; 
daneben  fragön,  interrogare;  angelsächsisch  eben  so 
gefregnan  .  aber  kein  fräg^an  daneben.  Altnordisch 
wie  im  gotischen.  Mit  einem  worte,  dies 'zeitwort 
hat  durch  alle  älteren  dialectc  hindurch  seine  besonder- 
lieit;  durch  die  es  sich  von  der  regel  etwas  absondert 
—  schon  darin  9  dasz  es  so  nicht  recht  In  die  linle  des 
algemeinen  gesetzes  eintreten  kann,  erregt  es  einigen 
verdacht  gegen  sich ;  ihm  corrcspondurt  aber  auf  kelti- 
Bclier  selte  ein  wort,  was  da  ganz  kräftig  aus  der  vor- 
bandeneo  sprachmassc  heraustritt,  nämlich  das  zeitwort: 
fiafruigheadh,  was  durch  rcduplication  gebildet  Ist, 
und  wie  andere  solche  reduplicirende  gaelische  Zeitwör- 
ter dem  begriffe  des  priniitiven  nicht  redupllcirten  wer- 
tes factitive  bedeutung  zufürt:  freagradh,  freaga- 
radh  oder  freagairidh  faeiszt  antworten^  flafrui- 
gheadh,  antworten  machen,  antwort  veranlaszen  also: 
fragen.  Die  schottischen  Gaelen  ziehen  fiafrulgheadh  wi- 
der in  feoralchidh  zusammen,  die  irischen  In  feo- 
raigheadh.  Den  übrigen  keltischen  sprachen  scheint 
dies  wort  ganz  verloren  gegangen  zu  sein;  im  manxl- 
schen  ist  nur  das  primitive  gaeh  freagradh  antworten 
in  der  form  freggyr  vorhanden. 

4)  chinan.  Das  gothische  kein  an  Ist  gerade  um- 
gekehrt anomal  als  das  vorhergehende  wort,  welches 
schwaches  präsens  und  starkes  präterltum  hatte,  denn  es 
hat  starkes  präsens  uird  schwaches  Präteritum;  auch  alt- 
hochdeutsch scheint  chinan  schwaches  präterltum  zu  ha- 
ben, wenigstens  hat  Graff  keine  starke  form  notirt;  alt- 
sächsisch Ist  ein  starkes  präterltum  k^n  vorhanden.  Ob 
sich  angelsächsisch  ein  starkes  präterltum  dem  altsächs. 
analog  belegen  läszt,  weisz  Ich  nicht;  eine  stelle  Ist 
mir  nicht  bekant.     So  ruhte  also  der  ganze  beweis  der 
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stärke  des  wertes  auf  dem  altsächsisclien  uod  auf  dem 
mittelhochdeutschen,  wo  das  Präteritum  kein  ben^e^net. 
Jedesfalles  ist  die  nator  auch  dieses  wortes  höchst  swei- 
felhaft  in  deutsdier  reihe.  Auf  keltischer  selte  ist  es  in 
breiter  Verwandtschaft  vorhanden;  im  gaelischen:  gl-- 
neadh  und  geanadh,  nasci,  gig'ni  und  eignere;  geluy 
natus;  gei neadh  generatio;  geineamkuin  nativitas, 
geinteoir,  seminator;  gnae  bomo,  mulier;  gnais 
cunnus;  gne  und  gnath,  genus,  modus ^  forma.  Im 
wälschen:  geni,  nasci;  genid  nativitas;  genill,  pro- 
genies;  genilljn,  natus;  gän,  parturilio;  genawl, 
naturalis,  ingcnitus;  geneth,  puella,  filia;  gnaw  ha- 
bitus,  modus,  natura;  gnawd,  habitus,  consuetudo, 
usus;  gnaws,  natura,  qualitas;  gne,  color,  forma, 
natura;  im  manxischen:  gientyn,  procreans;  gien- 
naghtyn,  graviditas.  Im  bretonischen:  gana  und  ge- 
nel:  nasci  und  gignere;  ganedik  und  ginidik,  na- 
tivus. 

5)  pfifan.  Erst  in  neueren  mundarten  begegnet 
das  verbum;  die  älteren  scheinen  nur  das  hauptwort  zu 
bezeichnung  des  Instrumentes  gekant  zu  haben,  von 
dem  almälig  das  zeitwort  abgeleitet  und,  da  sein  vocal 
sich  bequem  darbot,  stark  gebildet  ward.  In  den  kelti- 
schen sprachen  ist  das  wort  algemein,  und  scheint  auch 
die  pfeife  selbst  ein  in  der  keltischen  weit  geehrteres  in- 
strnment  zu  sein  als  in  der  deutschen. •  Im  gaelischen: 
piob,  die  pfeife;  piobadh,  pfeifen;  piobaid,  der 
pfeifer;  piob-mhala,  der  dudelsack;  im  manxischen: 
pip,  die  pfeife;  piper,  der  pfeifer;  im  wälschen:  pib, 
die  pfeife;  pibau  cod,  der  dudelsack;  pibaw,  pfei- 
fen; pibwr,  der  pfeifer;  pibell,  eine  pfeife  —  aber 
auch  eine  röhre,  ein  röhrenzug,  und  eine  menge  abge- 
leiteter Wörter  in  allen  keltischen  mundarten. 

6)  swizan.  Grimm  vermutet  dieses  wurzelwort 
(nr*  500)  offenbar  weil  mehrere  deutsche  mundarten,  gleich 
der  altnordischen,  Wörter  wie  sviti  und  sveiti  neben 
einander  haben ;  das  neuhochdeutsche  z.  B.  bat  s  c  h  w  1 1  z  e  n 

und 
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und  seh  weis  z.     Doch  glaube  Ich  berecliUg-t  dies  In  die- 
sem falle  nicht  —  das  aiig-elsächsische  hat  nur    svdt 
sv^tan;    das    althochdeutsche  hat  zwar  swizan  und 
sweizan  neben  einander,   aber  beide  seh  wach.     Es  ist 
deutlich,  es  ist  ein  fremdes  wort  herüberffenommen,  aber 
dessen    vocal    die  mundarten   schwankten,     villeicht  aus 
keinem  anderen  gründe  als   well   die  vcrschldcnen  deut- 
schen mundarten  es  von  anderen  unter  sich    verschide- 
nen    keltischen    mundarten    aufnanien;     einige    deutsche 
mundarten  brauchten  dann  beide  vocale  neben   einander 
zu  nwancirung  der  bedeutung,    wobei  die  verschidenheit, 
die  sonst  der  ablaiit  an  die  band  gab,  als  leltung  diente. 
Wie  wir  oben  dem  deutschen  schwatzen,  lateinischen 
SU  ädere  ein  wälsches  chwedla  correspondirend  sahen ; 
80  finden  wir  dem  deutschen  schwitzen,  lat.  sudare 
ein   wälsches   chwysu  gegenüber;  der  schweisz  heiszt 
wälsch:  chwys,    welche  Wörter  offenbar  verwandt  sind 
mit  chwyd,   der  auswurf  und  chwydu  auswerfen,  aus 
sich  absondern,   ausbrechen.     Auch  Im  bretoui.schcn  ste- 
hen c'houez,  der  schweisz,    c*bouezl,  schwitzen  und 
c'houcd,   der  auswurf,    c'houeda  auswerfen  dicht  an« 
einander.     Nur  aus  dieser  grundbedeutung  erklärt  sich, 
wie  sowol   das   angelsächsische  svAt  als   das  deutsche 
schweisz   zugleich  vergoszcnes,    aus  dem  körper  aus« 
gesondertes  blut  bedeuten  können.      Es  entspricht   dem 
wälschen   chwjd   ein  gaelisches  smuid,    aiisdünstung, 
smuideadh  ausdünsten  (indem  wälsches  w  nach  conso- 
nanten  öfter  sich  im  gaelischen  als  m,  d.  h.  als  verhär« 
tetes  w,  darstellt.) 

7)  richan.  Dies  wort  ist,  weil  von  dem  althoch« 
deutschen  ga rieh  an  das  starke  Präteritum  vorkömf, 
unter  den  noch  lebendigen  teil  der  starken  verba  von 
Grimm  aufgenommen  worden  (nr.  180);  allein  die  stärke 
des  wertes  zeigt  sich  eben  nur  in  einem  dialect — alle 
anderen  haben  keine  starken  flexionen.  Es  kann  also 
eben  so  der  fall  sein  wie  bei  swizan,  dasz  beim  an- 
neinen  der  Wortfamilie   in  »die  <kutsche  sprachmasse  die 

Leo,  Ferienschriften.  J 


18 

einzelnen    verwandten  Wörter  mit   verscliitlencn   vocalen, 
deren  versclüdenlieit   aber  einer   abhutsabBiafiing  analog 
war,    aufgenommen   wurden,    und  so  ein  trib  begründet 
ward  5   den  ablaul  wirklicb  in  der  abwandelung  herEiisiel- 
Icn,    wozu   aber  nur  ein  dialect  fortscbritt,    die  anderen 
nicbt.     Von  gaelisdicn  Wörtern  geboren  hierher :  righe- 
adh,    reichen,    erreichen,    ankommen,    bestätigen,  cln- 
wiHigon;   righ,  der  könig;  righe,  das  reich;  ruighe 
und  righe,  der  arm  (womit  der  mensch  reicht);  riog- 
hadh,    regiren;    rioghdas,    das  königtnm;   riogha, 
königlich;   reachd,  recht,  gesetzeskraft,  gesetz,  auto- 
rität;    reachtghe    gerechtigkeit ,    ruigheadh,  rei- 
ch ead^h,   riachtadh,   ankommen  (erreichen),  riagh- 
ail,     regirung,     regel;      riaghalughadh,     regeln, 
unter  disciplin  bringen,    ziehen,   regiren;  —  von  manxf- 
schen:  ree,  der  könig;  reerlaght,  das  reich;  reill, 
regiren;    reeoil,    königlich;    reayll,    ordnen,    erhal- 
ten,   bewaren;    rea  gerade,   eben;    reamys,   die  anf- 
richtung,    gerademachung,   Freiheit;  reaghey,   richten, 
schlichten ;   r  e  a  m ,   das  reich ;   r  o  i  h  , ;  der  arm ;  —    von 
wälschen:    rhi,    ein   oberherr,    souverän;    rhian   oder 
rhies,  eine  schöne  und  vorneme  dame;    rhiallu,  sou- 
veränetät;    rhiawd,   häuptlingschaft;    rhieni,   altern, 
Stammhäupter;  rhaith,  gerade,  recht;  auch  als  Substan- 
tiv:   rechte   gesetz,  gericht;    rhelthawr,   der  rector^ 
rheithiadu,   regulireh,    einen  rechtsgrnndsatz  feststel- 
len;  reithiawl,  rechtlich,  gesetzlieh;  reithiwr,   der 
richter,    der  geschworne;  —    von  bretonischen:    roue, 
der  könig:    rouelez,   die  souveränotät:   reol,  die  re- 
gel j    reolia,    regeln;    reiz,   das  gesetz;    reiza  re- 
gullren,  discipliniren;  reiz  er,  director,  regent;  reizux, 
gesetzlich. 

8)  zinken.  Dies  Zeitwert  setzt  Grimm  unter  den 
verlorenen  an,  indem  er  zanka  (forceps)  kizenki(vi- 
cinus,  junctus)  und  znnka  (llngna)  als  belege  ansiht 
zweier  ablautstufen.  Allein  beide  Wörter  zange  nni  zan- 
ge  finden  sich  auch  im  keltischen.     Im  gaelisrhen  heiszt 
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die  ziin^e:  tlng^  und  teangra;  die  zange  aber  Jieiszt: 
tean^as;  —  im  iiianxischcn  geht  t  vor  den  hellen  vo- 
calen  in  cli  ober  (d.  h.  der  unterschid  ligt  blosz  in  der 
scbrift,  denn  ^ael.  t  wird  vor  den  hellen  vocalen  auch 
zischend  g-esprochcn) ,  daher  heiszt  die  zun^c:  chcn- 
g-ej;  chinff  heiszt  hier  die  drüse;  da  das  t  vor  den 
dunkeln  vocalen  bleibt,  finden  wir  neben  cheng>ey,  dio 
zunge  (chcng'leyrys,  das  g-eschwMz)  das  offenbar 
mit  diesem  stamme  zusamnienhäng'ende  verbum  tag>^loo, 
reden.  Im  wälschen  bedeutet  teng-  zwar  nirht  die  zang'e, 
aber  „festhaltend;"  daher  teng-l,  der  gürtel  (festhal- 
ter). Die  zungc  erhält  ihre  bezcichuung'  in  dieser  spräche 
aus  ganz  andrer  wortfanillie;  denn  dasz  in  dem  werte 
tafod  ein  öbcr^ang  der  starken  gaelischen  g'utlurale  ft^ 
in  /  anzoncmen  sei,  i.st  wenigstens  einigermaszen  un- 
warschclulii'h.  —  fm  bretonischen  heiszt:  tinva  fest- 
halten 5   bekleiben.' 

Cebcrsehen  wir  diese  reihe  von  noch  acht  zeltwor 
ten,  so  Ist  deutlich:  bei  den  Wörtern  frakan,  chinan  und 
richan  Ist  auch  auf  deutscher  seite  die  Stellung  der  Wort- 
familien so,  dasz  es  allenfals  zweifelhaft  sein  kan,  ob 
nicht  die  deutschen  in  urverwandtschad  das  wort  gehabt, 
ob  sie  nicht  wirklich  ursprünglich  wenn  auch  nicht  in 
frakan  doch  in  frignan,  chinan,  richan  starke  stam Wör- 
ter gehabt  haben.  Bei  den  anderen  fünf  Wörtern  wird 
an  starke  deutsche  verba  schwerlich  zu  denken  sein. 

Bedenkt  man  nun,  da^z  Grlnini  früher  631  starke 
verba,  teils  als  in  lebendiger  kraft  daseiend  teils  als  ver- 
^mutlich  dagewesen  seiend,  anfgestelt  hat  —  dasz  von 
äen  vermuteten  zwar  sicher  mehrere  wider  aufgegeben 
werden  müszen,  dasz  ab^r  andrerseits  Grimms  spätere 
forschungen  eine  reihe  früher  gar  noch  nicht  erwähnter 
stamverba  mit  mehr  oder  weniger  groszer  gewiszheit  er- 
mUtelt  haben,  so  wird  man  den  anschlag"  von  circa  650 
starken  deutschen  wurzelwörtern  nicht  übertriben  linden. 
Von  der  ganzen  anzal  der  frühei-  aufgestelten  631  finden 
sich   aber  nur  neunzelm,    die   Verwandtschaft  zeigen  mit 
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keliischen  Wörtern,  —  von  diesen  neiinzelm  liallen  wir 
ruowan  und  pannan,  ferner  stalan,  hanan,  pfi- 
fan,  swizan  und  zink  an,  (also  7)  für  entsclilden 
aus  der  rcilie  der  urspriingllch  deutsehen  Zeitwörter  xu 
fitreichen  —  bleiben  also  12  stamme  von  624  (d.  h.  l 
von  52),  hei  denen  es  im  al^emeincn  zweifelhaft  sein 
kan,  ob  die  Kelten  sie  von  den  Deutsehen  oder  die 
Deutschen  sie  von  den  Kelten,  oder  ob  sie  beide  aus 
dritter  quelle  oder  als  4irgemelnschaftllchen  besitz  haben; 
—  unter  diesen  umständen  glaube  ich ,  darf  man  es  ktln 
aussprechen,  die  masse  der  starken  Zeitwörter,  der  ei- 
gentlich lebendige  quel  der  deutschen  spräche,  ist  vom 
keltischen  ganz  verschiden  —  Ist  mit  dem  kel- 
tischen verglichen  ganz  eigentümlich  und  zeigt,  fals  man 
erweisen  kan ,  dasz  dennoch  keltische  und  deutsche  sprä- 
che tribc  einer  wurzel  sind,  davon,  dasz  beide  stamme 
schon  in  ältester  urzeit  weit  auseinander 
gl  engen,  ganz  abweichende  entwickclnngen  orfuren 
und  in  folge  davon  mit  sehr  von  einander  abweichenden 
sprachen  wider  aufeinander  stieszen. 

Bei  diesem  aufelnanderstoszen ,    welches  in  mannich- 
fächern  Wechsel  des  sigens  und  besigt  werdens  sich  durch 
circa   1000  jähre  hinzog,    behaupte  Ich  nun,  sind  In  die 
deutsche    spräche  eine  grosze   menge  in   ihr  verwaister 
Wörter    aus  keltischer   rede  herübergekommen.  —      Um 
aber   ja    ivicht    niisverstanden    zu   werden,    spreche   Ich 
nochmals    ausdrükllch   ans,     dasz    Ich    kcinesweges    der 
mcinung   bin,    alle   verwaisten  Wörter  müsten  Ihrer  wai- 
senstelhing  wegen  fremdhergehracht   sein  —  aber  dies 
behaupte  ich:    wenn  ein  wort,   was  in  der  spräche  eines 
Volkes  verwaist  dasteht,    In  der  eines  anderen  in  leben- 
diger  Verwandtschaft  erbllkt  wird,   und  wenn  eine  Über- 
tragung  des   Wortes   von   diesem    volkc  auf  jenes  durch 
vilfachen  verkcr  gerade  dieser  Völker  äiiszerlich  möglich 
erscheint,    dann   ist  die  Übertragung  warscheinllch,    und 
wenn   an   dem   worte  in    der  spräche,    wo   es  verwaist 
auftrlt,   noch  etwas  ungefüges,   fremdartiges  haftet,  was 
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gerade  in  der  spräche.,  wo  es  in  reicherem  faniiliensu- 
8aniiuenhaug^e  sieht,  urg'anisch  ist,  dann  ist  die  ttbertra- 
g'ong'  g'ewiss  ^). 

\l'olte  mau  dieser  ansieht  entgegensetzen,  dasz  Ta- 
ciius  sagt:    „die  Germanen  seiher  möchte  ich  für  einge- 
hörne  halten  und  am  allerweuigijten  durch  anderer  völlier 
einwanderung  und  gastlichen  verker  gemischt '^  —  so  ist 
darauf  zu  antworten  einmal  dasz  die  anname,  die  Ger- 
manen   seien    ursprünglich   in   Deutschland  heimisch   und 
nicht  von  ostcn  her  erst  in  das  land  gedrungen,    in  he- 
Ziehung  auf  das  ganze  südliche  und  westliche  Deutsch- 
land aus  historischen  gründen,  In  hcziehung  auf  das  ganze 
aus    algemeitt   sprachlichen    gründen  unhalthar  ist,    man 
luüste  denn  das  nordöstliche  Deutschland  alles  ernstes  zur 
wiege    wenn  nicht  des   menschengeschlechtes   doch   des 
ganzen  Indogermanischen  menschenstammes  machen  wol- 
len —   sodann  dasz,    wenn  einmal  die  Deutschen  von 
Osten  her,    und  zwar  wie  Jak.  Grimm  neuerlich  '^)  nach- 
gewisen    hat,    von   jenseits    des  caspischen   meeres  im 
norden    des  schwarzen   meeres  hergedrungen   sind,    ein 
solcher  tausendjähriger  wandcrzug  ohne  alle  hlutralschung 


1)  INUsveidtünduissen  zu  begegnen,  bemerke  ich  ausdrük- 
lieh,  dasz  es  mir  nicht  einfült  etwa  die  abkuiift  aller  in  die- 
sem aufsatze  mit  keltischen  Wörtern  verglichenen  deutschen 
wo  ter  ans  der  keltischen  spräche  für  gewiss  anzusehen» 
Selbst  in  vilen  fällen,  wo  ich  diese  znsammensteHung  sehr 
pusiti?  ausdrücke,  weisz  ich  recht  wol,  wie  vil  an  der  gewiss- 
heit feit.  VerclausnliruBgeu  im  einzelnen  sind  aber  zn  lang- 
weilig» Ich  spreche  midi  also  lieber  in  positiver  form  ans, 
und  überlasze  es  anderen,  ob  sie  mir  verstand  genng  zutrauen 
wollen,  auch  das  entgegenstehende  zn  sehen.  Trauen  sie 
ihn  mir  nicht  zu ,  so  ist  meine  Stellung  zu  solchen  leuten  eine 
derartige,  dasz  mir  auch  nicht  das  geringste  auf  ihr  nicht- 
zutrauen  ankömt.  Ich  schreibe  nur  für  solche,  tlic  den  j;rad 
yon  liebe  zur  lecture  zubringen,  der  zum  verstehenw ollen 
gehört. 

2)  Ucbcr  Joruandes  und  die  Geten.  Eine  in  der 
academie  der  wiszcnschaften  am  5ten  März  1Ö46  von  Jak. 
Grimm  gehaltene  voiiesung.    Berlin  1J46.  4. 
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flclion  undenkbar,  olinc  spracliiiiiäcliun^  g'cradesu  uumög'- 
licli  ist,  wenn  man  n!c1it  anninii,  das'z  alle  auf  diesem  'au^o 
durchwanderten  länder  vor  der  ankiinft  der  Deutschen  ohne 
niensdiliche  bewoner  waren.  Es  ist  unglaublich,  welche 
fabelliafte ,  luAgebaute  annamcn  manchen  historischen  aii- 
sichten  bis  auf  den  heutig^en  tag  zu  gründe  gelegt  wer- 
den. Der  punkt,  wo  ein  volk  zuerst  mit  ausgeprägter 
elgentümlichkeit  in  der  geschichte  auftrit,  gilf  gewisser- 
maszen  für  einen  magischen  abschnitspnnct.  Späteres 
herübernemen  lateinischer,  slawischer  Wörter  in  der  hi-. 
storisch  Ycrfolgbaren  zeit  gibt  jeder  zu  und  mnsz  jeder 
zugeben  —  aber  vor  dem  liistoriscli  verfolgbaren  auftre- 
ten der  Deutschen  Ist  es' doch,  als  dächte  man  sie  sich 
von  einem  glasberge  umschloszen,  durch  den  jede  mensch- 
liche beriirung  unmöglich  gemacht  worden  wäre.  Aber 
selbst  diejenigen,  die  solche  beriirung,  ja  sprachliche 
mischung  zugeben,  scheinen  für  diese  processe  In  der 
Urzeit  ganz  andere  fähigkeiten  und  Vorgänge  anzunemeii 
als  in  der  späteren ,  sonst  würde  das  beispiel  der  eng- 
lischen spräche  längst  In  gröszerem  umfange  als  erläu- 
terung  herangezogen  worden  sein.  Allerdings  ist  eine 
spräche  In  Ihrem  lautwesen  ein  harmonisches  ganzes; 
nicht  blosz  die  vocale  bilden  eine  tonleiter,  die  in  sich 
nicht  lange  unharmonisches  erträgt,  und  wenn  eine  mi- 
schung stat  gehabt  hat,  fals  diese  von  geringem  um- 
fange war,  sofort  die  vocale  der  aufgenommenen  Wörter 
In  die  alte  reihe  hereindrükt  —  oder,  war  die  mischung 
eine  gröszere,  so  dasz  die  gemischten  elemente  sich  ei- 
nige zeit  die  wage  halten,  eine  neue  in  sich  harmonirende 
tonreihe  entwickelt  und  ilir  die  zeither  heterogenen  laute 
einfügt,  —  sondern  auch  die  consonanten  haben  lu  je- 
der zur  Innern  einheit  wider  gebildeten  spräche  sehr  be- 
stirnte harmoniegesetze ,  innerhalb  deren  wol  die  tonar- 
ten  (wie  das  laut  Verschiebungsgesetz ,  was  Grimm  ge- 
funden hat,  beweist)  wechseln  können,,  jede  von  deren 
tonarten  aber  wider  iu  sich  harmonisch  sein  rausz.  Diese 
lautharmonie  stelt  sich  überal  her,  so  lange  nicht  gelehrte 
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pe^anterie  eing^reltt  unü  eiiiy.cine  wörler  versielneri  fesU 
)iäU  und  selbst  dann  reduciri  sich  In  der  regel  die  ver* 
»ieineruiig*  auf  das  i^eschribenc  wori  und  das  gesprochene 
wird  wider  harmonisch ;  —  ithcr  diese  lantharnionie  selbst 
ist  nicht  immer  eine  pedantische  und  fürt  oft  ihre  lautver- 
schiebun^en  nur  so  weit  durch ,  dasz  eben  dem  olire  ge- 
nüget wird  —  das  althochdeutsche  hat  vollsommen  genug*, 
wenn  es  aus  dem  lateinischen  tegula  sein  ziagal  oder 
z legal  macht 9  das  angelsächsische  volkommen  genug 
an  t  i  g  e  1 ,  und  braucht  weder  jenes  ein  .aiakal  noch 
dies  ein  ticel.  Nur  die  in  ununterbrochener  urverwandt- 
sdiaft  beiderseitig  erhalteneu  y  oder  leicht  und  ganz  na- 
türlich wider  fu  sie  einschlagenden  Wörter  stellen  das 
lauiverschlebungsgesez  in  der  regel  rein  und  ungetrübt 
dar;  die  anderen  Wörter  nur  so  weit,  als  das  gefül  für 
harmonische  lautbildung  es  eben  forderte.  In  dieser  weise 
hat  auch  die  englische  spräche  längst  Ihre  heterogenen 
demente  überwunden  und  sie  in  einer  lautharmonie  zu- 
sammengefügt,  die  wir  nur  so  leicht  aus  den  nugen  ver- 
lieren,  weil  sie  nicht  geschriben,  weil  sie  nur  gespro- 
chen wird.  Es  ist  deshalb  eine  Übertreibung,  wenn 
neuere  Sprachforscher  nahcligende  Wortübertragungen  aus 
benachbarten  sprachen,  die  man  durch  halbe  vocal-uiid 
consonanten Verschiebungen  hmdurch  erkent,  leugnen,  so- 
bald es  ihnen  möglieh  wird  durch  die  aHert'einst  ausge- 
sponnenen, auf  jeder  einsdnen  stufe  doch  auch  wider 
mit  zaireichen  ausnamen  gesegneten  lantgesetze  hindurch 
alles  auf  Verwandtschaften  mit  oft  ganz  fremdartig  lau- 
tenden wurzeln  zarükzufüren.  Sehr  gern  erkenne  ich  den 
unendlichen  gewin,  den  aus  forschuiTgen  dieser  art  die 
spracherkentnis  gezogen  hat  —  aber  wer  die  verschidc- 
iien  mischbildungen  der  französisch -normannischen  spräche 
einerseits  und  der  angelsächsischen  andererseits  kent  bis 
zu  reiner  darstellung  des  lezten  resultates  dieser  misch- 
bildungen, der  englischen  spräche  nämlich,  hindurcli,  wird 
sich  nie  und  nimmer  so  weit  von  diesen  linguistischen 
forschem  iuiponireu  laszcn ,   dasz  er  auf  die  anname  aller 
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ursprünglich  auorganisclien ,  sprung'liafteii  mtechHiig  und 
daraus  hervorgegangener  nur  äuszerlicher  harnionie  ver- 
zichten solte.  Die  bezüge,  welche  von  dem,  wenn  ich 
mich  so  ausdrücken  sol,  normal  linguistischen  standpuncte 
aus  zu  nenien  sind,  sind  überdies  so  auszerordentlieh 
mannichfaltig  und  für  die  präferenz  des  einen  vor  dem 
anderen  deilnalen  so  wenig  sichere,  entscheidende  cri- 
terien  fcstgestelt,  dasz  das  richtige,  was  allerdings  auf 
diesem  wege  zu  gewinnen  ist,  auch  wider,  wenn  man 
den  weg  einseitig  wandelt,  untergeht  in  einer  flut  von 
Vermutungen ,  in  einem  wüste  von  möglichkelten ,  der 
das  äuge  verwirt,  das  gedächtnis^  bedrükt  und  an  die 
stelle  der  wiszenschaft  eine  ziemlich  trostlose  nach  wi- 
szenschaftlicher  Ordnung  |>losz  ringende  gelehrsamkeit 
stelt.  Diese  linguistischen  forscher  haben  uur  die  eine 
allerdings  hochwichtige  seite  der  sache,  den  trib  der 
sprachen  sich  in  ihnen  selbst  harmonisch  zu  entwickeln 
gefaszt,  haben  aber  die  andere  seite,  die  gewalttätig- 
keit  menschliches  handelns  und  deren  resultate  im  völ- 
kerlcben  übersehen.  Diese  zweite  seite  wil  aber  auch, 
und  mit  eben  so  groi^zem  rechte  beachtet  sein;  und  be* 
sonders  nach  dieser  seite  hin  beachtet  sein,  dasz  ur- 
sprünglich ein  und  dasselbe  wort  sich  oft  in  derselben 
spräche  einmal  in  seiner  alten  form  und  ein  zweites  mal 
in  einer  durch  Wanderung  bei  anderen  Völkern  ganz  ver- 
änderten begegnen,  wo  man  dann  für  die  leztere  nicht 
bei  dem  ausspruche  der  Urverwandtschaft  stehen  bleiben 
kan,  sondern  es  als  wider  eingeführt,  als  in  letzter 
Instanz  fremd  her  gebracht  bezeichnen  niusz.  So  ist 
aus  dem  lat.  werte  g lad  ins  bei  den  Kelten,  indem  of^ 
fenbar  die  accusativform  gladium  zu  gmnde  gelegt,  das 
auslautende  m  aspirirt  (in  mh  =  w  oder  v  verwandelt) 
und  das  inlautende  d  ebcnfals  aspirirt  (in  dh  =  £f  oder 
j)  verwandelt  ward,  ciaidheamh  (sprich:  cläjew  oder 
kürzer  cläw)  oder  cleddyf  (spr.  clcE^öv)  geworden. 
Dies  cläw  oder  cletöv  hat  durch  Übergang  in  die  fran- 
zösische  und  deutsche   spräche   die   Wörter  glaivc  und 
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g:Icvc  vcranlaszt,  ille  noch  tlic  hedeniung*  seh  wert, 
oder  wenigTstcns  aii^Hfswafle  haben;  hu  italienischen  aber 
hat  sich  das  analog'C  g'lave  in  eng'crer  bedeuiung*  für 
das  Schwert  des  Schwertfisches  und  für  den  Schwertfisch 
selbst  fixirt.  Nun  haben  die  Italiener  auch  noch  das  alte 
wort  (g-ladio  in  der  alten  bedentnng':  seh  wert)  daneben  — 
g-ladio  und  glave  sind  also  urspriing^lich  dasselbe  und  den- 
noch ist  g-lavc  als  Tremdes,  keltisches  wort  ku  beeelch- 
nen.  So  mög-en  die  zwischen  deutschen  und  kciten  ge- 
meinsamen Wörter  groszenteils  zugleich  urverwandt  sein; 
dieä^  Verhältnis  geht  uns  aber  zunächst  gar  nichts  an; 
sondern  wir  faszen  die  Wörter  nach  der  spräche,  die  ihnen 
zulczt  ihre  characterlstlsche gestalt  verlihen,  als  kelti- 
sche hei  den  Deutschen,  oder  als  deutsche  bei  den 
Kelten  in  folge,  in  der  regel  gewaltsamer,  völkermischun- 
g'en  nnd  berüruugen  elngefürt. 

Damit  man  uns  nicht  die  fortwärende  berofung  auf 
die  englische  spräche  auslege  als  berufung  auf  eine  aus- 
name,  will  Ich  hier  von  einer  ganz  anderen  seite  her 
den  anfang*  eines  merkwürdigen  sprachlichen  nionumentes 
vorlegen,  was  die  mischung  zweier  sprachen  in  eben  so 
g'ewaltsamer  weise  zeigt,  wie  manche  Schriftstücke  die 
mischung  des  nordfranzösischen  mit  angelsächsischem  oder 
umgekert  die  mischung  des  angelsächsischem  mit  nord- 
rranzöslscheni.  Es  ist  der  anfang  eines  gedichtes  eines 
picardischen  Sängers,  der  sicher  nlclit  ein  stück  macaro- 
ulschcr  poesie  lifern  wolle ,  sondern  einfach  die  gleitende 
iiiundart  seiner  Imdschaft  gebraucht,  und  in  dieser  mund- 
art  eines  der  merkwürdigsten  gemlsche  zeigt  von  roma- 
nischem französisch  und  von  resten  in  seiner  zeit  wol 
übrigens  g-anz  abgestorbener  belgisch  -  keltischer  rede- 
weise.  Dies  gedieht  findet  sich  zu  Paris  (Bibl.  royale 
supp/.  Fr.  nro.  184.  fol.  213b  col.    1.  etc.  wie  folgt  *): 

1)  Ich  verdanke  die  abschrift  der  gute  des  lierru  Dr, 
Hollandy  der  sie  genommen,  des  Herrn  Michelunt,  der  sie  re- 
vidirty  und  meines  verehrten  cullegen  Krdmanii,  der  sie  von  je- 
nen Herren  in  meinem  namen  erbeten  hat. 


^^tfg^iir,  or  ettcoutes,  que  Dex  vos  tot  aniis, 
X^^  rui  de  sinte  glore  ^),  qui  en  de  croc  '^)  fou  luU! 
Amm  l'aves  oit  van  Gerbert,  van  Gerin, 
Van  Willeme  d'Orenge,  qui  "vait  de  ^)  cief  haiclio, 
\'an  conte  de  Bouloigne,  van  conte  Hoitlequin 
Kt  van  Fromont  de  «Lens^  van  »on  AI  Fromondin; 
Van  Karteniaine  d'Ais,  van  son  pere  Faipin:  — 
Mais  jo  dira  LiauB  mos,  qui  bieu  dot  estre  em  priu^)^ 
Le  ver  istrout  bien  fat,  il   ne  Hont  pas  frurius  ^), 
Ains  sont  de  bons  egtuires  ^),  si  com  dist  ies  escini. 

Ce  fu  van  rouison  '')  que  de  tans  fu  guerins; 
Et   d'  alusete  ^)  rante  van  8oir  et  van  matin ; 

1)  Diese  Wiirte  würden  manxisch  und  irländisch  fust  eben 
80  lauten  5  im  uianxischen  :  ,,vo]sh  (oder:  vom)  ree  y  gluyr  cha- 
sherick''  ist  nur  das  Avort  casherick  (heilig)  ein  anderes 
al-s  sinte;  im  irischen  ist  aber  cois  reach  tha  (was  dem 
casherick  entspricht)  lauge  nicht  su  gebräuchlich  als  s an.  Im 
cornischen  hiesz  der  könig  ganz  wie  hier  ruy;  im  bretoni- 
schen roue.  ,  Den  heiligen  rühm  des  königes,  der  an  das 
kreuz  gehängt  ward.*' 

2)  eu  de  croc,  an  das  kreuz (  maux:  ayns  y  crogh. 

3)  Derartikel  ist:  de,  durch  alle  casus;  le  =:  mit,  bei, 
an;  ganz  wie  im  gacl.  le.  — le  ver  nachher:    in  versen. 

4)  em  prin,  ,,vurzüglich'',  ist  ganz  keltische  redensart: 
am  prinih. 

5)  Dies  wort  frurin  köuit  zwar  auch  in  anderen  nord- 
frauicösischen  gedichten  Tor,  ist  aber  nichts  destuweniger  kel- 
tisch; es  bedeutet:  gebrochen,  wie  ein  schlechter  weg^  uneben, 
ungeg'ättet  —  im  wälschen  heis/t  briAvaAv,  brechen  (f.  asp. 
friuaw),  im  irischen  b  rui  reach,  das  bruchstück,  brisead 
brechen,  im  manx.  brishey  (f.  asp.  vrishey)  brechen. 

6)  estuire,  Provision  detout  ce  qui  est  necessaire,  con« 
venance,  confurmite  wird  das  wort  gewöiiulich  erklärt  — *  es 
scheinen  hier  zwei  verschidene  keltische  Wörter  im  franzö- 
sischen sich  zu  Kreuzen  —  das  eine  ist  manx:  stoyr,  ir.  stör, 
wälsch  estor  oder  ystor,  der  vorrath  —  das  andere  manx: 
stiurey,  ir.  stiuradh  die  leitung.  Lcs  escins,  bei  knn- 
digen ;  d  i  s  t ,  se  dit  5  ganz  keltische  redeweise. 

7)  rouison,  rogationes,  der  dritte  tag  vor  htmmelfart. 

8)  d'alusete,  die  lerche,  hängt  nicht  mit  lateinischem 
alauda  zusammen,  sondern  mit  dem  keltischen,  wo  aladh  im 
gaelischen  „das  singen''   in  specie  „lobsiugcn**    bedeutet;   im 
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Lc  los  »)  eleest  »)  kiie  ') :  cc  fu  aput  Esthis, 

Pour  alcr  soiir  Noeuile  «)  le  custcl  «)   a  salir; 

Lc  yile  sont  stoumie  «) ;  la  jus  en  ce  gardins 

Flamene  se  sont  sanlle  ^)  plus  de  tros-fies-Tint  «); 

Maquesai  Raquinoghe  et  se  nies  Boidekin, 

Et  Hues  Awlerare  et  Simon  Moussektn; 

Riqueiore  du  Prc  et  Wistasse  Stalin, 

Et  Yincant  de  Barbier,  un  autrc  Roeltn ; 

Et  81  Tint  ö)  esconart  ^^)  courant  sor  se  patin  •»); 

ün  autre  Sparvare,  Wileband  Dierrekin; 

Et  tout  le  hoc  ardent  eascun  dist:  esquie  tin! 

Si  fu  escarecant  ")  Willeme  Seoyelin 


waischen  alaw,  die  musik;  daher  wälsch :  aliichedydd;  bre- 
tnnisch  alc'hou-eder  oder  alc'huu- ezer,  die  lerche  (ei- 
gentlich: der  Singevogel,  der  musikmucheiide  vogel)  —  dasz 
wälsche.s  ch,  und  (was  ihm  gleichsteht)  also  auch  bietoniaches  ch 
oft  ein  s  ersezt,  sahen  wir  oben;  al-uiseog,  die  singelercheg<iel. 

1)  los,  louange^  le  los,  mit  lobgesaiige. 

2)  elesser,  s'elever. 

3)  k  i  i  el  —  ir.  ci a  cvery,  whatsoever^  everywherel  wälsch  : 
ciw,  compact? 

4)  Noeuile  ist  wol  Neulette,  eine  kleine  Ortschaft  öst- 
lich von  Hesdius;  wo  zu  der  angegebenen  zeit  ein  Volksfest 
gefeiert  worden  zu  sein  scheint. 

5)  cnstel,  petitemouticule;  lecustel,  ambühel;  leviie 
bei  der  Stadt. 

6)  e  s  t  o  u  m  i  s  j  en  rumeur.  Bret.  s  t  o  u  r  m ,  tenipete,  com- 
bat; gael.  stuirm,  stürm. 

7)  sanlle,  maiix.  er  symney  zusammen,  versammelt. 

8)  trosfiesvint,  dreimal  zwanzig,  eine  ganze  keltische 
zälnngsart,  die  auch  entschideuen  einflusz  gehabt  hat  auf 
das  französische  zülen  und  auf  das  englische,  quatre-vingt, 
four-score.     9)  si  vint,  120. 

10)  was  bedeutet  dies  wort  —  ist  es  flämisch :  schoonaert? 
maskirte?  —  oder  ist  es  auch  keltisch,  und  bezeichnet  die  leute 
als  anf  den  hiigel  von  Noeuille  steigende  —  esgynwr  der 
anfsteigende  (im  wälschen)  uiid  esgwn,  aufsteigend;  im  iri- 
schen eascnadh  aufsteigen.  Ks  scheint  ein  änliches  wurt  wie 
conard;   die  conards   von  Evreux  und  von  Ronen  waren  ein^ 

brtiderschaft  für  allerhand  lustige  begehungen. 

11)  patin,  ein  hoher  schuh. 

12)  escavec;ant?   fiii*  escaissaut  oder  escouessant?   vor- 
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Et  81  fu  Hoiidreiuare^  uu  autre  Claiequiu 

Kt  Pareiit  de  Quemuze  et  Quelariuant  Cousin. 

11  fiirent  bien   tros  luile^  ce  tetmotgtie  regein; 

Simon  Banin  uarla  '),  cc  fuM  ie  plus  vaiiant:* 
Siggeur  or  escoutes,  por  diu  de  rui  amant! 
\'an  rui  de  sinte  glore,  qui  nasque  biauliant, 
Le  los  eleest  küe!   ce  scvent  le  laukant  ^)! 
Pour  aler  sour  Noeutle  orendrot  maintenant 
Va  la  de  Blanque  Clutjue,  qui'dist  babiii  ^)  balaiit: 
Je  vaura  nit  prouesse  encore  an  quemin  bant  *)l 
Jou  la  fat  froubeter^);  asses  stront  <>)  plus  loisant 
Que  ne  solt  un  criBtal  en  coste  un  laimant; 
Wi'j!    ce  jor  ert  sauve,  Toneur  de  tisseraut! 
De  frere  de  S*  Jake  a  ce  caperon  genant 
11  ont  pieca  surtt,  il  detroeueut  lissant; 
Juu  sera  eskepin  ains  ^)  feste  S.  Joant  etc.  etc. 

Dies    mir    selbst    nicht    volstäridig'    vorli^ende   gre- 


ller esquic  tili  für:  escu  tiens!  schaart  euch!  Die  form:  es- 
qiiie  für  escu  ist  auch  noch  ganz  keltisch:  gael. :  sgiath  der 
»i'hilil  inanx.  skia)  wälsch  :  ysgwyd^  escavecant  könte  auch 
mit  cscaire,  die  Ordnung,  linie  zusanimenhängeu  und:  anord- 
nend bedeuten.  —  Boc  ardent,  gieriger  niund. 

1)  wurla  steht  avoI  für  parla  —  würde  aber,  da  das  fraii- 
zöKische  parier  avuI  ohne  zweifei  vom  keltischen  bearla  her- 
Kömt,  und  hier  sogar  eine  form  bar  1er  zu  gründe  ligend 
zu  denken  ist,  sogar  noch  guivA  und  gar  die  keltische  behand- 
lung  des  consonantischen  anlautcs  zeigen,  da  \v  dem  kelti- 
schen aspirirten  b  entspricht,  wie  es  das  präteritum  verlangt. 
L  e  p  I  u  s ,  am  meisten  ^  v  a  i  1  a  n  t  ss  veillant,  sorgend,  besorgend* 

2)  für  r  elaukant,  leseloquens?  villcicht  so w!  als  sonst 
im  älteren  französisch  elogistes?  sie  wiszenesbeiden  lobsängern. 

3)  babin  =  babeiue? 

(4  bant  für  vant  =s  allunt;  an  quemin  für:  en  chemiu. 

5)  froubcter  =  fourbir.    Gael.:  foirbeadh. 

6)  villeicht  für  scront?  —  der  vers  verlangt  freilich  nur 
eine  sylbe,  aber  vilelicht  ist  eine  alte  form  estront  oder  strout 
tür  scront  zu  denken. 

7)  wi  für  oui. 

8)  ganz  nianx.  ayns. 


2ö 

difbt  onibäU  ghn^  dciitlirli  ein  «roniij^rli  von  alsroiiiein 
nordfranzösisclion  wöHern,  mit  soldion  k(*i(isrhcn,  die  sieh 
in  der  picanlisehen ,  »om  teil  eben  so  tn  der  henaclibar- 
ten  deolsciien.  also  flftniiselien  niimdarl  erhalten  hatten  — 
ein  g'emisch,  waa  noch  so  bunt  durcheinander  lig^t,  wie 
anderwärts  nordfranzösisch  nnd  angelsächsisch  —  und  läsxt 
sich  daraus^  dasz  im  14ten  Jahrhundert,  aus  welchem  dies 
gedieht  an  sein  scheint,  noch  solche  spräche  in  einzelnen 
geg-enden  der  Picardie  xn  finden  war,  um  so  sicherer  anf 
riebtig-kelt  der  von  mir  i^clion  frfiher  *)  gemachten  obser- 
vatlon  schlleszen,  das»  am  ende  des  8ten  jahrfannderts  In 
gewissen  teilen  Belgiens  noch  eine  keltische,  dem  irischen 
sehr  verwandte  mundart,  landcssprache  war.  Nauient* 
Ifch  begegnet  das  irische  wort  croc  (das  kreuz)  sowol 
in  der  aus  dem  ende  des  achten  Jahrhunderts  mitgeteilten 
sprachprobe,  als  In  dieser  um  circa  sechs  Jahrhunderte 
i^pätercD«  —*  Warum  sollen  aber  solche  kreuzungen  und 
mischungen  von  sprachen  erst  vom  Uten  bis  1 4t cn  Jahr- 
hundert in  England  und  in  den  Niederlanden  möglich  ge- 
wesen sein,  nidit  aber  im  3ten  Jahrhundert  vor  Christo? 
als  sich  zuerst  nachweislich  in  dem  Galiierreiche  von  Tyle 
oder  Tjlis  in  Thracien,  was  Kommotorins  um  278  a.  ehr. 
grilndetc  und  was  bis  auf  könig  Kavarus  (circa  214  a. 
ehr.)  dauerte,  was  jedesfalies  einen  teil  der  Getenstämnie 
an  der  nideren  Donau  umfaszte,  deutsche  stamme  nnd  Kel- 
tenstämme begegneten  (so  dasz  ihre  vöiker  als  mischvölker, 
als  Keltosc^then  bezeichnet  wurden)  und  gallische  fürsten 
längere  zeit  über  deutsche  bevölkerungen  herrschten.  Am 
eindringendsten  hat  von  diesem  Galllerreiche  an  der  Nie- 
derdonan  gehandelt  Schmidt  in  dem  4ten  bände  des 
rhein.  museiims  in  der  abhandlung  über  das  olbische  pse- 
phlsma  zu  ehren  des  Protogenes.  Er  bestirnt  die  aus- 
dehnung  dieses  reiches  vom  Bosporus  bis  zum  Tjras, 
jedesfals  die  Geteiilande  an  der  Niederdonan  mitumfaszend. 
Villelcht    hat  sogar  die    gründung   dieses   Galiierrelches 


i)  ef.  Haupts  zeitscsiift  IV.  567.  ff. 
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ein  dringen  edlor  geUsilicr  gcschlechter  nach  norden  und 
den  an  fang  der  auf  köntgtüniern  ruhenden  gotischen 
Völker  an  der  osisee  veranlaszt,  wie  später  Trajans  er- 
oberung^  Daciens  Dänen  und.  Sachsen  (Dacorum  pileatl  et 
Saci)  nach  norden  g^cworfcn  zu  haben  scheint.  Dasz  diese 
Gallier  zu  dem  gaelischen  KeUensiamme  gehörten,  scheint 
aus  den  nanion  der  könige  hervorzugelien,  denn  Kommo- 
torius  ist  doch  wol  dasselbe  wort  mit  gaelischem  co- 
madoir  (wälsch:  coßadur),  der  erinnerer 9  der  gut  im 
gcdächtnisy  in  sinne  hewart  ^);  und  Kavat'us  mit  gaeli- 
schem cabliara  oder  cabhartha  (wälsch :  cy mmhor- 
thus)  der  helfer,  Schützer.  Ja  auch  der  naide  Brennus 
ist  identisch  mit  dem  gaelischen  braine  (wälschen:  bren- 
hin),  der  leiter,  der  fürer,  der  häuptling,  und  villeicht 
ist  Brennus  gar  nicht  der  wirkliche  name  jenes  Gallier- 
fürers,  denn  er  wird  Brennus  Akichorius  genant,  was 
braine  aice  choire  seip  könte,  d.  h.  der  fürer  nach 
Übereinkunft,  der  fürer  nach  vertrag.  Es  scheint  so- 
gar jene  Geten,  welche  an  der  unteren  Donau  sich 
wider  von  der  herrschaft  der  Gallier,  als  deren  reich 
unter  Kavarns  in  sich  zusammen  brach,  freimachten,  haben 
von  der  procedur  dieser  befreiung  bei  den  benachharten 
Keltenvölkern  noch  den  namen  bekommen,  den  sie  später 
fürten,  weil  er  zu  den  Griechen  und  Römern  übergiengv 
denn  Bastarna  scheint  nur   das  gaelische  bas-tiarna 


1)  Oder  wenn  die  lesart  Komontorius,  die  richtige 
form  des  nanieos  gibt :  c  o  m  a  11 1  o  i  r , ,  der  woUater ,  Helfer 
von  conih  und  niaoin  liebe,  zugetan-seiii  —  das  wort  wird 
auch  com huonto  i  r  geschriben,  —  wälsch  cymniwynwr. 
Es  ist  also  wie  wenn  ein  deutscher  könig  Helferich  heiszt.  — 
Wemi  wir  wagen  diese  alten  namen  auf  jetzige  keltische  Wör- 
ter zuriikzubcziehen,  so  möge  man  bedenken,  dasz  diese  kel- 
tischen spra  eben  seit  wir  sie  kennen ,  d.  h.  wenigstens  seit 
dem  6ten  Jahrhunderte  n.  ehr. ,  wie  versteinert  und  in  ihrem 
grundbestande  wie  in  ihrem  wesentlichen  character  unverän- 
dert dastehen.  Solten  sie  diese  eigenschaft  erst  seit  1300  jäh- 
ren unter  härteren  geistigen  conflicten,  als  ihnen  früher  je  ge- 
boten worden  sein  kontC4i,  bewären  könuen,  wenn  sie  sie  nicht 
auch  schon  früher  in  hohem  grade  bef^aszen? 
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7<u  sein,  weiches  einen  licdenteL  weiciier  seinen  lierrn 
erschlägt  9  liinriclitel  ')•  Den  Bastarnen  aher  selireibt 
TacitHs  ansdrilklieli  deutsche  spräche  zu,  wärend  frflhere 
scbriftsteiler  sie  «nweiten  ais  Gailler  bezeichnen« 

Naiüriich  hat  das  misch  Verhältnis  der  spräche  «iig^e- 
nommen  bei  jedar  weiteren  mischnng*  von  Deutschen  nnd  Kel- 
ten durch  das  wechselnde  Verhältnis  von  si^ernund  besl^ten, 
und  so  Ist  es  einfach  erklärlich,  dasz  wir  zwar  in  der  goti- 
schen spräche  andi  schon  einigen  Iceitisrhen  Wörtern  aber 
verhältnismäszig'  wenigen  begegnen  —  mehr  schon  im 
althochdeutschen,  noch  mehr  im  angelsächsischen  nnd  am 
meisten  natürlich  im  englischen ,  was  ans  den  volksmund- 
arten  almälig  noch  eine  menge  einzelner  von  den  Kelten 
in  Britannien  an  die  gemeinen  Angeisachsen  gekommener 
Wörter  y  die  in  angelsächsischer  zeit  noch  nicht  in  der 
Schriftsprache  aufgenommen  erscheinen,  in  die  Schrift- 
sprache eingefiirt  hat. 

Betrachten  wir  nun  eine  anzal  solcher  in  die  deut- 
sche spräche  gekommener  keltenwörter  im  einzelnen,  und 
zwar  zuerst  nach  der  reihe  gewisser  lebenstätigkeiten, 
nämlich  1)  landbau;  2)  Viehzucht  und  Jagd;  3)  schiiTart; 
4)  hauswirtschaft ;  5)  politische  und  standesbezeichnun- 
g«n;  sodann  mögen  noch  andere  Wörter  zu  änlicher  be- 
sprechung  aufgezält  werden. 

1)  Keltenwörlcr ^   in  das  deutsche  aufgenommen^  zu 
hezetchnimg  landwirtschaftlicher  gegenstände. 

a)der  hafer->althochdentsch:  habaro.  Gewönlich 
findet  man  die  ableitung  dieses  wertes  vom  lateinischen 
avena;  allein  eine  andere   keltische  ligt  vil  näher;  das 


1)  Das  «iiul  üiiliche  pesrhichten ,  wie  sie  Amminn  (XVII. 
\2)  später  von  den  Limigautes  Sarniatse  erzalt.  -  Hier  möchte 
ich  noch  bemerken,  dasz,  wenn  man  vernntteliing  deutscher 
namen  durch  den  mund  in  der  nähe  der  Donau  sitzender  kel- 
tischer Völker  annenien  darf,  dann  formen  wie  Bndini  für 
Gutini ,  Butonae  für  Gutonae  nicht  auffallen  können,  da  es  ei- 
genheit  der  verschidenen  keltischen  sprachzweige  ist,  die  la- 
bialen und  gutturalen  im  anluute  zu  wecliscln. 
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wort  musz  IndeBsen  wol  herüber  g^euommen  sein  von  ei- 
iifiii   stamme,    welcher    der   wälschen  dialeclrcihe  ange- 
hörte. —  Die  wälsche  Jandwirtschaft    teilt,    wie    unsere 
ältere   deutsche,  die  gan'ie  feldbestelliing  in  einen  drei- 
fachen Wechsel:  sonimergetraide ,   wlntergetraide ,  brache 
-^  der  erste  teil  heis^t  hafar  (oder,  da  einfaches  f  ein 
erweichter  f-laut  ist  und  dieser  von  einigen  v  geschrlbcn 
wird,  havar).    Also  hafer   Ist  ursprünglich  somnierge- 
iraide  überhaupt  und  hat  sich  dann  erst  näher  auf  das 
am  meisten  angebaute  somniergetralde  fixirt.    Das  gae- 
lische  kent  beide  teile,  aus  denen  sich  das  wälsche  haf-ar 
xusammensezt,  denn  0a mh  (asp.  form  Isi  shamh^    was 
haw  ausgesprochen  wird)   bedeutet   die    sonne   und  den 
soninier,  und  a  r  die  feldbestellung  —  also  das  wort  samh«- 
ar  würde  auch   sonnnergetraide  bezeichnen,  ist  aber  nicht 
iiH  gebrauche.    Mit  derselben  keltischen  Wortfamilie  scheint 
das  süddeutsche:  aber,  aber,  sonnig,  aufgetaut,  frisch •< 
geackert  zusammenzuhängen,  denn  im  bretonischen  heiszt 
havr-ek,   oder  avr-ek  frischaufgebrochenes  fcldj   Im 
plural  havregou   und  havreipu;    die  ablcitungssylbe 
ek  bezeichnet  immer  ein  local,  wo  etwas  Ist  z.  b.  ava- 
lenn,   der  apfelbaum,    avalennek    das  apfelbäumicht; 
gwern,  die  erle,  g  wer nek  ein  erlicht;  d er  v,  die  eiche, 
dorvek,  ein  elchicht;  fav,  die  buche,  favek  ein  bu- 
chicht;  bezvenneine  birke;  bezvennek  ein  birkicht  — 
dann  aber  aifch  algenieiner  ist  ek  adjcctivendung  wie  unser 
deutsches  i  g  oder  e  n  z.  b.  f a  ve k  bedeutet  auch  b  ü  c  h  e n , 
der vek  auch  eichen  etc.  —  h a vrek  würde  also  einen  ort 
des  somnierbaues,  oder  überhaupt:  zum  somnierban  gehö- 
rig bezeichnen.  Das  davon  abgeleitete  verbum :  havrega 
heiszt:  für  die  saat  pflügen,  das  feld  aufsprechen. 

b)  der  roggen  —  althochdeutsch  roggo.  Dies 
wort  hat  seine  würzel  am  wälschen  rh yg  (sprich:  rög), 
gael.  r  u  gli,  (der  roggen)  welche  Wörter  zusammen  hängen  mit 
r  u  g  h  a  d  h ,  rot  werden,  erröten.  Der  jung  aufgehende  rog- 
gen unterscheidet  sich  durch  das  seiner  färbe  beigemischte 

rot 


33 

rot  Yon  allen  anderen  getraldearten;  —  toggen  bedeotet 
also  arspröB^Iieh  rötliches  ^etralde. 

c)  der  waitzen  —  althocbdeatscli :  hwalzl  und 
schon  gotisch:  hwaltef.  Dies  wort  Ist  ein  deatsches, 
zu  weiss  (alth.  hwiz)  In  ablaut  stehendes,  also  wol  auch 
mit  Ihm  rcrwandies ;  in  diesem  falleist  es  nur  eine  Ober- 
setzung*  des  wälschen  gwenith,  bretonischen  g'winlz 
(waitzen),  welcher  g'etraidenanie  ebenfals  von  w.  gwen, 
br.  g^winn  welsz,  blond  herkömt,  und  von  w.  ith  br.  Id 
f  Jasg^etraide,  körn)  —  also  weiszes,  helles,  blondes  körn  be« 
zeichnet ' ).  -^  Der  gaellsche  nanie  des  waftzens  hat  damit 


1)  Eine  grosze  anzal  deutscher  provincieller  pflansen- 
nanien  sind  nur  sulche  Übersetzungen  ursprünglich  wälscher 
z.  b.  aconftum  deutsch:  wulfstod,  wälsch:  bleidd-dag ;  ni« 
gel la  d.  Jungfer  in  hnaren  w.  gwallty  voi-wyn;  equisetum 
d.  pferdeschwanz  w.  rhawn  y  merch;  bryunia  d.  sauitrurz, 
w.  llysiaii  y  twreh  und  so  noch  hundertfat-h.  Bei  vilen  an- 
deren deutschen  pflanzennamen  ist  das  keltische  wort  beibe- 
halten und  nur  deutsch  etwas  umgewandelt,  z.  b.  die  Stachel- 
beere heiszt  wälsch  grwys,  deutsch  in  manchen  gegenden 
krausbeere;  dubh,  gaelisch:  schwarz  —  die  schwarz-  oder 
heideibeere,  in  manclien  gegenden:  d  üb  beere  oder  daub- 
beere^  das  watsche  wort  für  wilden  thyniian  ist:  llysiau  y 
gwenyn  (wörtlich:  bienenkraut)  deutsch  ist  daraus  queudei 
geworden ;  der  ahorn  heiszt  wälsch  ni  a  s  u  r  n ,  deutsch  m  a  s  h  o  1  - 
der  aus  älterem  masaltriu  rl.  i.  niasal  oder  masar-baum) 
gaelisch:  simh  in,  die  hln.se,  ist  deutsch  simse  geworden^  gae- 
lisch aiini,  die  ulnie  (dieses  gaelische  wort  ailm,  wel- 
ches die  nlnie  aber  zugleich  die  palme  bezeichnet,  frhältaber 
erst  seine  durchsichtigkeit  durch  das  br^tonische  ulm,  wei- 
ches auswüchse,  knoten,  knorren  im  wüchse  eines baumes  be- 
deutet; ulnicn  ist  eine  einzelne  solche  knotige  erhebnng  am 
stamme,  deren  bekantlich  die  ulmen  sehr  vile  haben,  zumal 
die  ulme  mit  korkartiger  rinde  4  —  und  ebenso  haben  die  pal- 
nien  bei  jedem  blattansatz  dergleichen  staniknoten)  —  und  so 
noch  Tilfach.  Wider  in  anderen  fällen  hat  man  ohne  weite- 
res das  keltische  wort  und  die  deutsche  Übersetzung  zusammen 
in  ein  wort  gestoszen,  z.  b.  vaccinium  wälsch:  grdn  (d.  i. 
beeren)  deutsch:  kronbeeren^  —  salix  gael.  sail  (dimi- 
nutiv: saileog,  daher  wälsch  mit  regelrechtem  Wechsel  des 
sinh.:  helyg),  deutsch:  weide  —  comp onirt  in ;  sal-weide 

Leo,  Feri  :u5chiirten ,  J 
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gar  nichts  au  tun,  denn  cruineachd  oder  (wie  das  wori 
wol  aucli,  ohne  dasz  dadurch  die  ausspräche  geändert 
wird  9  sich  geschriben .  findet)  crnithneadid  ist  in  den 
buchstaben  versetzt  aus  cuirneacbd,  wie  man  aus  deni  man- 
xischen  curnaght  siht,  es  bedeutet:  das  gek^rn. 

d)  die  möhre  —  althd.  moraha«  Das  wort  lautet 
imw&lschen  als  pluralis  aggreg.  moron  und  bezeichnet 
(gleich  dem  gaelischen  curran)  wurseln '  aller  der  art, 
welche  bohrer- oder  schraubcnäiillch  In  die  erde  dringen, 
also:  carotten,  pastlnaken,  zuckerwurzeln,  petersiilenwur- 
zeln  u.  s«  w.  Im  gaelischen  findet  sich  kein  änllches 
änllche  bedeuiung  habendes  wort,  auszer  moireal,  der 
hohrer.  —  Owen  Poghe  wil  zwar  das  wort  moron  in  sei- 
ner mechanfschen  ansieht  der  etymologle  Innioundrhon 
zerlegen,  wo  dann  die  endung  on  wesentlich  zum  worte 
gehörte,  allein  offenbar  ist  dies  on  hier  ursprünglich  eine 
ploralendang,x  und  der  stam  des  wertes  mor. 

e)  diebohne  —  althd.  bona.  Im  wälscben  heiszt 
ffa  im  bretonischen  faö  höhne — dies  aber  Ist  plur.  aggr: 
und  die  einzelne  höhne  heiszt:  ffaen  oder  faoen»  Nimt 
man  nun  auch  einen  Zusammenhang  mit  lateinischem  f  a  ba 
an,  so  ist  doch  das  n,  was  das  deutsche  wort  noch  hat, 
nur  eben  so  wie  unten  bei  birn  aus  einem  durchgange  durch 
keltische  mundarten  zu  erklären.    Der  fibergang  des  f  in 

.  b  war  leicht,  da  auch  in  keltischen  mundarten  b  durch 
cclipslruag  an  die  stelle  von  f  tritt.  Uclierdies  heiszt  Im 
gaelischen  die  bohne:  ponaire  plur.  polnir.  —  Auch 
der  ausdruk  fiz-bohne  scheint  aus  dem  keltischen  zu  stam- 
men, da  piz-faen  die  fizbohne  Im  bretoniscben  heiszt. 


u.  a.  w.  Bei  noch  anderen  pflanzennamen ,  die  ursprünglicb 
adjectiva  sind,  ist  der  nanie  gebliben,  aber  auf  eine  andere 
pflanze,  die  dieselbe  eigenschaft  hat,  übertragen,  z.  b.  tannu 
heiszt :  steif,  gerade,  fest  machen,  strecken  im  w&lschen  j  t  e  a  n o 
im  gael.  tenn  im  wälsch.  steif,  fest,  gerade  —  nun  nennen 
die  Bretonen  die  eiche  tann  und  wir  den  geradesten,  feste- 
sten nadelholzbaum  tanne;  die  Bretonen  einen  eichwald  tan^ 
nek|  und  wir  einen  tannenwald  tännicht. 
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umi  pia  diori  eine  erbse  bedeutet  (wälscb:  pjs,  fael.  pb) 
also  piz-faen  eine  erbsenartige  bohne,  in  geg^ensats  der 
^ewönlich    allein    bohne   genanten    saoliobne    oder    pnf- 
bobne  bedeutet. 

f)  der  Irohl  —  alAd.  köl.  Gew6nlicb  von  latei^ 
niscben  caulis  abg^eieitet,  nit  welchen  werte  sicher  auch 
iifFerwandtscbafl  stat  findet  —  allein  ob  nicht  keltische 
und  römische  spräche  das  wort  gemeinsam  hatten,  und  es 
von  den  Kelten  eher  an  die  Deutschen  kam  als  von  den 
Rdmem,  nnisz  wenigstens  zweifelhaft  bleiben.  In  wäl* 
sehen  hetszt  cawl  oder  cöl,  im  breionischenkaol  oder 
kol  der  kohl,  das  kraut;  im  gaelischen  lautet  das  wort 
cal  —  das  angelsächsische  cawl,  cawel,  caul  macht  eine 
ttbertragang  von  keltischer  seite  eher  warschelnllch. 

g)  der  apfel  —  althd.  aphul  oder  afful.  Diesem 
werte  kann  niemand  die  keltische  abkunft  bestreiten.  Es 
lautet  wälsch :  afal,  bretonisch:  aval,  gaelisch:  ubhal 
und  a  b  h  a  I ,  und  hat  eine  algenieinere  hedeutung,  denn  auch 
birnen,  granaten  und  orangen  werden  so  bezeichnet 9  ja 
wie  im  deutschen  auch  der  erd-apfel  und  überhaupt  apfel- 
änliche  wurzeln;  hat  aoszerdem  im  deutschen  nicht  nur 
gar  keine  Verwandtschaft,  sondern  verr&t  sich  schon  durch 
seine  gestalt  als  frenidlng ;  hat  In  den  slawischen  sprachen 
noch  eine  blldungssjibe  mehr  (jabloko,  Jablon,)  die  eher 
beweist,  dasz  das  wort  aus  anderen  sprachen  direct  oder 
durch  deutsche  vermittelung  eingcfnrt  und  modificirt,  als 
ursprünglich  zu  hause  Ist.  Dasz  die  etymologlo  nicht 
so  mechanisch  sein  kann  wie  Owen  Pughe  annimt  (aus 
a  und  bal)  siht  rtian  aus  dem  plural  von  afall  (der 
apfelbanni),  welcher  dureh  umiaut  efjll  lautet  und  also  deut- 
lich das  a  als  integrirenden  teil  des  Stammes  dartot.  Dao 
gaellsche  ubhal  könte  auf  die  Vermutung  bringen,  dasz 
das  wort  mit  obh  (das  ei)  zusammenhänge  und  jede  ei- 
nlgermaszen  eiäniiche  frucht  ursprünglich  bezeichne;  al«. 
lein  im  wälschen  ligt  das  dem  worte  tibh  correspon-) 
dirende  wy  (das  el)  und  das  dem  worte  ubhal  corre-, 
spondirende  afal  (der  apfel)  weit  von  einander  —^  näher 
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lig^t  Ale  'AiigAinniengtellang  mit  wiilflcliem  afell(ilcr  bitten, 
die  weibliche  brusl). 

h)  die  birn  —  althd.  pira;  dies  wori  pira  wird 
erklärt  durcb:  insiüva,  mite  pomuro.  Gerade  das  Ist  die 
bedeutan^  des  wäUchen  per,  es  bedeutet  nrspriin^Iicb : 
süss,  und  dient  dann  teils  zu  bezeicbnung*  der  veredelten 
obstarten  im  gcgen»ai'/t  der  wlidea  z.  b.  a  f a  1  a  n  p  e  r  i  o  n , 
ftpfel  von  veredelten  stammen 9  im  ^e^ensätz  der  Milden 
oder  sauren  äpfel  (afalan  surion),  teils  bezeichnet  das 
wort  als  Substantiv  geradezu  birnen  als  pl.  ag'gre^.  Die 
einzelne  bIrn  heiszt  peren  und  dies  wort  ligt  offenbar 
unserer  neueren  form :  birn  zu  gründe,  deren  n  bei  der  ab- 
leltung  von  pyrus  unerklärt  bleibt.  Bretonisch  heiszt  die 
birn  auch  per   und  peren;  gaelisch:    peur. 

i)  das  körn  —  altlid.  körn  goi.  käürn.  Es  ist 
bei  diesem  werte  ein  änliches  Verhältnis  wie  bei  kol 
—  auch  hier  steht  das  lateinische  g'ranum  daneben;  aber 
wttlsches  grawii,  gron  ügt  näher  (breton:  grau, 
grenn  und  gael:  grän). 

k)  der  hagedorn  —  angels.  ha3g|)orn.  Im  a^i- 
geisftchsischen  heiszt  die  frucht  des  hagedorns  hagan. 
dies  aber  ist  ein  aufgenoninienes  keltisches  wort;  es  heiszt 
bretonisch  hogan,  die  Frucht  des  hagedorns  —  wälsch 
nämlich  heiszt  hawg  oder  hdg,  eine  böclise,  einemulde, 
ein  fasz  —  und  wie  man  Im  deutschen  die  frucht  des 
hagedorns  in  vilen  gegenden  melfäszchen  nent,  so  hiesz 
es  bei  Wälschen  und  Bretonen  schlechtweg  hogan,  das 
fUsBchen,  büchschen.  Der  dorn  aber  Ist  auch  ein  kel- 
tisches wort;  im  wälschen  und  bretonischen  draen,  afso 
hagedorn  bedeutet  einen  dornstrauch,  der  fruchte  trägt, 
welche  man  fäszhcen  nent,  fäszchendom.  — 

I)  die  karre  —  althd.  karra.  —  Im  wälschen  car, 
Jedes  gestell,  was  dazu  dient,  darauf  gelegte  Sachen  fort- 
zutragen, fortzuschleifen,  fortzufaren,  in  specle  dann: 
eine  karre,  ein  wagen;  c^rad,  das  faren,  transportiren 
oarlaw,  faren,  transportiren,  bringen.  Im  bretonischen: 
karr,  die  karre;  karra d,  die  karrenladung;  karren t, 
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der  wagreiiweg';  karr  euer,  der  wagcuförer,  kimer; 
karr  er;  der  wag-ner.  Im  gaelischen  bedeutet  carr  das- 
selbe, wie  das  wälsche  car  —  ausserdem  sind  diq  Wör- 
ter cairt  und  earaiste  (spr.  karaschtbe)  damit  ver- 
wandt, und  bedeuten  auch  einen  wagten,  eine  karre;  lea- 
teres  auch  die  wag^enladung'. 

m)  der  pflüg*  aithd.  pioh.  Im  gaelischen  bildet 
das  wort  pleagh  die  stamsllbo  für  bezeich nungen  einer 
anzal  werk»eoge  z.  b.  pleagbag,  der  spaten,  das 
schQrfelseu,  die  schaufei,  das  pflanzeisen,  kurz !  eine  menge 
Werkzeuge  zur  bodenbcarbeitung  helszen  pleaghag;  ple- 
agh ad  h  heiszt  mit  einem  solchen  Werkzeuge  arbeiten; 
plcaghan  heiszt  ein  spatenförmiges  rüder,  ein  kurACs 
blatruder.  —  Es  wäre  wenigstens  ein  möglicher  fall, 
dasm  die  bezelchnung  unseres  deutschen  hauptlnstrumentes 
zur  bodenbcarbeitung  mit  diesem  keltischen  worte  zusam- 
men hienge.  Jedoch  hat  der  pflüg  selbst  im  gaelischen 
eine  andere  bezeichnung;  und  iui  w&lschen  findet  sich 
nichts  ättlidies. 

n)  dassech  —  altbd.  sech.  Wälscli:  swch,  was 
auch  die  schaar  des  pfluges  bedeutet;  gael.  soc  hat  nur 
die  leztere  bedeutung.  Bretonisches  s  o  u  c*li  dagegen  be- 
deutet das  sech. 

o)  pflücken.  —  Im  nianxischen:  pluckey,  pflü- 
cken, abreiszeu,  ausreiszen ;  im  wälschen :  p4  i  c  i  a  w.  Im 
gaelischen  ünde  ich  das  wort  nicht  wider. 

p)  hacken  —  althd.  hackian.  Wälsch:  haciaw. 
Das  wort  Ist  gaelisch  nicht  mehr  vorhanden,  musz  aber 
da  gewesen  sein,  da  es  sich  mit  dem  gaelischen  anlaut 
s  statt  h ,  und  mit  der  oft  vorkommenden  wandelong 
der  gutturale  in  gaellsche  labiale  im  französischen  saper 
widerfindet. 

q)  die  hechel  —  althd.  hachelo.  Gaelisch  mit 
regelrechtem  Übergänge  des  h  in  s:  selchii, 

r)  Impfen;  im  gaelischen  heiszt  i  m  p  i  d  ii ,  der  zweig 
—  im  wälschen  imp  derviwclg,  und  implaw,  zweigen, 
pfropfen,    octiliren;    im  brctoniachen    humiy  embouda 
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oder  Imbouda  pfropfen,   oculiren  udd  emboiideft  oder 
imbonden,  das  pfropfreis, 

s)  kr  i  che  (krichel,  krichbeere)  —  altbd.  kr  ich. 
So  werden  in  verschidenen  dentschen  volksnnindarieD 
rerschfdene  wilde  fruchte  genant:  vogelkirschen ,  schie- 
ben u.  dergl.  Bretonisch  greg'on,  die  wilde  pflaume; 
grigons,  wilde äpfel:  im wälschengrygl js,  nnd  gry- 
gon,  eine  art  wilde  beeren  von  grygj  die  herbigkeit 

2)  Kehenwörter  in  dßs  deutsche  aufgenommen  zu  bc- 
Zeichnung  von  gegenständen,  die  in  der  tierzucht  und 

jagd  vorkommen. 

a)  die  mähre  —  althd.  niarah^  fem.  merha.  Im 
wälschen  helszt  march  das  pferd  (eigentlich;  schön  und 
grosz  gewaclisen),  march  an  reiten;  woher  noch  das 
französische  march  er;  im  brctonischen  mar  c'b  das  pferd, 
marc'hek,  der  reiter,  marc'hekaät,  reiten;  im  gaeli^ 
sehen:  marc,  das  pferd;  marcutgheadh,  reiten;  im 
manxischen:  mark  das  pferd,  markey,  reiten.  Es  Ist 
ein  algemeines  keltisches  wort,  was  Ins  deutsche  überge- 
gangen ist,  ohne  irgend  ein^n  verwandten  neben  sich  im 
deutschen  zu  haben.  Dagegen  ein  anderes  in  älteren 
deutschen  mnndarten  begegnendes  wort  zu  beaeichnung 
des  pferdes,  welches  uns  abgestorben  Ist,  hat  auszer  der 
keltischen  Verwandtschaft,  wie  kohl  und  körn  auch  die 
lateinische  neben  sich.  Wir  meinen  altsächs,  und  angel- 
sftchs.:  ehu;  altnord.  io-r  -^  dies  entspricht  einerseits 
lateinischem  equus,  andrerseits  gaelischem  each,  wälsch, 
echw,  bretonischem  jao. 

b)  die  Stute  —  angels.  stcde  (angels.  stdd  nnd 
althd.  stuot,  die  pferdeherde).  Wälsch  helszt  ystawd 
oder  yst6d,  der  lauf,  das  rennen;  gaelisch:  steadadh, 
^tendadh,  rennen,  stead  oder  steud,  ein  renpferd; 
stnaidh  eine  herde. 

c)  der  beugst  —  althd.  h engist.  Ucbcr  dies 
wort  Ist  bereits  früher  (malb.  I.  s.  17*  —  II.  s.  163)ge- 
sprocheUf    Das  malbergische  chanco  ist  noch  im  bretoni- 
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seilen  worie  h  i  n  k  a  n  c  s ,  der  pasginger,  der  lelter  •»  denii 
im  breloBischen  laatei  a  in  i  um*  VUleicht  gehört  anch 
rransbösiscltes  hacqueaee  hieher«  Za  den  aas  dem  kelU« 
sehen  slainmenden  ausdrücken,  die  sich  auf  pferde  heBlehen, 
gehört  auch  das  wort  mahne  alihd.  niana.  Das  wort 
lautet  gaelisch  mong,  nioing  und  maing,  wälsch: 
mwng,  bretonisch:  moue  und  mouenk,  und  körnt  her 
Tom  gael.  muln,  wäischem  mwn,  der  nacken  —  daher 
auch  im  gael.  mulnce,  die  halskette,  der  halsschmuck) 
mointe,  derhalsring;  maln-ghlas^  derhalsring.  Das 
altnordische  poetische  wort  men,  die  halskette  seheint 
desselben  Ursprunges  zu  sein« 

d)  der  gaul.  Obwol  auch  bei  diesem  werte  das 
gaellsche  capull,  manx.  cabbjl  aur  selte  steht;  ist  es 
doch'  warscheinlich  direct  aus  dem  italienischen caballo 
übertragen. 

e)  das  ross  —  althd.  hros.  Die  keltischen  spra- 
chen haben  au  beseichnung  des  eigentümlichen  langen 
haares  In  der  mahne  und  im  schweif  des  rosses  ein  eignes 
wort  wälsch:  rhon,  das  cinaehie  solche  haar:  rhonju; 
gaclisch,  ronn;  das  einzelne  haar,  roinne,  ruiane. 
Davon  gebildet  Ondet  sich  bretonisch:  ronse,  daspferd^ 
welches  wort  ehemals  wol  auch  in  anderen  dlalecUm  zu 
finden  war,  gaellsch  findet  sich  wenigstens  noch  ruinnse^ 
der  rosschweif.  Durch  das  gewönliche  ausstoszen  des 
u  vor  dentalen  scheint  mir  hieraus  unser  hros  gebildet, 

f)  das  füllen  —  althd.  volo.  Wälsch:  ebawl 
oder  ebol  —  dasz  das  wort  componirt  ist:  e-bol,  siht 
man  aus  dem  bretoniscben ,  wo  das  wort  eubeul  lautet, 
(für  ieu-beul)  also:  jung-pferd,  denn  wenn  auch  der 
zweite  teil  des  oompositi  (pawl,  pdl  —  in  der  compositlon 
bawl,  hol;  aspirlrt:  fawl,  fol)  nicht  mehr  als  simplex  im 
wälschen  begegnet,  im  gaelischen  begegnet  das  entspre- 
chende peall  noch  als  veraltete  bezeichnung  despferdes. 
Ins  deutsche  ist  das  wort  in  aspirirter  form  übergegan- 
gen, die  von  hol  In  fol  sich  ändert,  so  wie  von  peall  In 
pbeall. 


40 

g*)  der  wisant,  der  bull  —  attlid«  wisant  Ge- 
rade wie  wir  oben  sahen ,  dasz  waiUen  oder  h waiai  eine 
einfache  Übersetzung*  war  des  wälschen  ^wenlih,  ist  wl- 
sant  eine  einfache  Übersetzung'  des  wälschen  bu  (das 
rind)  und  bu-al  (das  wilde  rind),  denn  wie  dies  bu  zu 
dem  hilfszeitworte  bod,  bu  sich  verhält,  verhält  sich  wisant 
zum  deutschen  hilfszeitworte  wisan  oder  w^san  als  partici- 
pium*  Das  wälsche  buwch,  bretonische  buoc^h«  buc'li 
oder  bloc'h  sind  nur  ableltuugen  von  bu.  Auch  Im  gaeli- 
schen  heiszt  das  rind:  bo,  das  wilde  rind*:  bo-al- 
laidh«  Neben  der  Übersetzung"  wisant  hat  sich  aber 
in  der  Volkssprache  auch  das  keltische  wort  selbst:  baal 
in  der  form:  der  bull  erhalten.  Gaelisch  heiszt  noch 
bol,  die  koh;  bolän,  der  bulle  (ein  volles,  ganzes  rind) 
und  belog,  der  stier. 

h)  der  ochs  —  althd.  ochso  got.  auhsn.  Im 
wälschen  heiszt  der  ochs  jch  und  die  tiergattung  ych-* 
aln.  Wie  es  scheint  ist  das  wort  durch  umlautaus  och 
(ein  dumpfer,  wehmutiger  ton)  gebildet,  und  bezeichnet 
das  rind  nach  seinem  eigentümlichen  brüllen.  Ini  breto- 
nisohen  heiszt  ein  ochs:  ejenn,  oder  ejann,  was  offen-^ 
bar  mit  jchaln  identisch  ist,  und  Im  ploral  oc'hennoder 
ouc*henn  hat.  Im  gaelischen  heiszt  das  rind  nochag'h^ 
was  einem  wälschen  och  genau  laotlich  entspricht,  und  zu^ 
gleich  furcht,  schrecken,  schauer  bezeichnet.  Das  deutsche 
wort  kuh  klingt  noch  im  bretonischen  kojen,  das  junge 
rind,  der  stier  an. 

I)  das  kalb,  die  kalbe  —  althd.chalp,  chalpa. 
Im  gaelischen  heiszt  culpa  oder  colpach,  ein  junges 
rind,  ein  stier  oder  eine  färse  (das  wort  bezeichnet  seiner 
bedeutung  nach  ein  tier,  was  dicke  unterbeine  hat,  wie 
halber  und  junges  rindvieh  sie  wirklich  haben);  manxisch: 
eolbagh,  die  junge  kuh,  färse.  Im  wälschen  ist  nichts 
änliches,  auch  im  bretonischen  nicht. 

k)  das  I  a  m  ni  -^  altbd.  1  a  m  b.  Im  wälschen  1 1  a  ui  p , 
das  lamm  —  verwand  mit  llam,  der  sprung;  llamu 
springen.   Im  gaeüschen  leamadh  oder  1  e  u  m  a  d  h  sprin-r 
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^en.  —  In  bretonlscbenheigBllanrnder  sprattg*,  lamner 
der  Springer,  lammout,  sprlnsren.  liii  eornisekea  hiegi 
lappior,  ein  Springer^  tänaer. 

I)  die  aae  (das  weibliche  schaf)  aitlid.  awl.  Hier 
siehi  allerdings  das  latein.  ovis  gana  nahe;  faMtessen 
könie  das  worl  wenigstens  dorch  keltische  mnndarten 
durchg'egangeH  sein,  da  die  deutsche  form  anch  der  keU 
tiscken  sehr  nahe  steht.  Gaelisch  heiszt  ao  d  h ,  das  schaf; 
aodhaire  der  Schafhirt.  Im  wälschen  körnt  swar  das 
Simplex  aw  oder  ö,  was  diesem  gaellsohen  aodh  ent- 
spräche nicht  vor,  aber  das  davon  abgeleitete  oen,  der 
g^ewönliche  aosdruk  in  bezelchnnng  eines  lamme?,  dessen 
plural:  wyn  dann  zugleich  die  «teile  des  verloren  gegan- 
genen aw  oder  o  vertreten  musi.  Im  bretonischen  lautet 
dies  wäfsdie  oen:  o an  (und  der  plural:  ein)  conilsch:oln, 
^aelfsch:  uan;  —  dasz  in  diesem  gaelischen  ua-n  das 
«a  an  die  stelle  von  ao  getreten  ist,  siht  man  deutlich 
im  manxischen,  wo  für  dies  uan:  ea-yn  gilt  -^  ea  aber 
oft  Im  manxischen  gaelisches  ao  ersezt  s.  b.  gael.  aos 
das  alter  manxisch  eash. 

m)  der  bok  —  althd«  hoch.  Im  wälschen  heiszt 
bwch,  der  bok,  im  bretonischen  bouc'h,  im  gaellschen 
hoc  —  villelcht  hängt  das  wort  mit  wälschem  bu  (wo- 
von wir  die  ableitung  buwch  schon  haben  kennen  lernen) 
und  gaellschem  bo  zusammen,  was  ob^rol  im  engeren  sinncf 
ein  rind,  doch  im  algemcincreti  ein  lebendiges  wesen  (wi- 
sant,  anlnial)  bedeutet.  —  Bei  einem  anderen  niten  deut- 
schen werte,  was  bok  bedeutet,  und  was  uns  verloren  ist, 
nämlich  dem  angelsächsischen  häfer,  nordischen  hafr*) 
ist  es  genau,  wie  mit  dem  oben  zu  niälire  erwänten  ehu 
—  es  steht  das  lateinische  capcr,  wie  dort  equus,  ent- 
schlden  verwandt  ^daneben ,  das  wort  findet  sich  aber  zu- 
gleich in  formen,    welche  dem  deutschen  näher  ligen,  durch 


1)  In  Oüringen  iieiit  man  eine  zige  nuch  iiiuiidartlicli:  eine 
hcbbc.  SchntellcF  fürt  ein  bairisches  heyppn  in  gleichem 
simie  ai;. 
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»Ha  kekiscben  dialecte:  gaeiisch:  gabhar  ^),  manxiscii: 
goar,  wähcb  gafjr  (die  %\ge  überbaupt;  mid  abge- 
leitet als  diminutiv:  gefjruig  uod  eiyrnig,  iie  junge 
■ige))  bretoniscb  gavr  und  gaour  (die  suge ;  der 
plur«  ist  gevr  und  geor).  Dem  laute  nacb  stebt  latel- 
iiisch  capere,  gaeliscb:  gabbadh  (was  aucb  capere 
bedeutet)  wälscb:  gafall  daneben,  wie  aber  der  au* 
sammenbang  der  bedeutung  vermittelt  ist,  sebe  leb  nicbl. 

n)  die  '/»ige  —  altbd.  ziga«  Im  gaeliscben  beisst 
seagba  und  seagbacb:  der  'zlgenbok  —  das  wort 
Ist  aber  eigentlich  eiu  adjectiv,  wclelies  wis^begirlg,  neu- 
girig,  klug  bedeutet.  Das  sind  epitbeta ,  die  man  in  al- 
len alten  tierbüchern  den  zigen  beigelegt  findet.  In  an- 
deren keltiscbea  niundarten  scheint  nichts  Anlicbes  zu  be- 
gegnen. 

o)  das  kizcben  —  altbd.  klz.  Im  wälseben  belszt 
cid  WS  die  zfge  — .eigentlich  ein  adjectiv,  welches  das 
tier,als  girig  bezeichnet.  Verwandt  diesem  cldws  sind 
wol  auch  gid,  die  zige  und  gl  den,  das  ziklein. 

p)  das  seh  wein  —  altbd.  swiu.  Im  bretonischen: 
souin,  das  seh  wein;  dies  wort  stimt  seinen  bachstabea 
nach  allenfals  mit  wälschem  chwyn;  dies  bedeutet  aber: 
ajstuTf  und  chwynaw,  to  stir  about,  to  move  —  es 
scheinen  demnach  änllche  sincombinationen  zu  gründe  zu 
ligen,  wie  bei  hwch  im  wälscben  und  houc'b  Im  bre- 
tonischen, was  auch  ein  seh  wein  bedeutet;  das  wäische 
wort  aber  zugleich:  a  push  forward,  a  thrust.  —  Noch 
ein  anderes  deutsches,  aber  nur  in  volksmundarteu  vor* 
kommendes  wort  zu  bezeichnung  von  Schweinen  ist  kel- 
tisch; Schmeller  notirt  die  kosel  als  schwäbisches  wort 
f%r:  mutterschweia ;  ebenso  die  kuschel  als  nordfrän- 
kisches; in  Düringen  sagt  man,  wenn  man  mit  hindern 
spricht:  das  kuscheschwein  für  schwein,  und  ein 
ferkel  heiszt  kusch-chen   —  nun  heiszt  aber  auch  im 

i)  villeicht    gehört  auch   ebhrionta,    der  zigeiihammei 
zu  dieser  wurtfamilie. 
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gaelisdien  caois  (spr.  kttflcb)  das  ferkel,  und  caoUe- 
acban  der  sdi Weinhirt;  ferner,  elymologiach  damil  ao- 
sammen  lian^end,  ceis  das  nintierschwein.  Im  bretoni- 
flchen  heifizt  gwi%  oder  gwe%  das  nioUerscbwein,  was, 
da  IUI  bretonischen  oft  z  an  die  stelle  von  s  getreten  ist, 
auf  ein  äiteres  gwis  hinweist.  Die  übri/^en  keltischen 
mnndarten  scheinen  änliches  nicht  zu  haben. 

q)  das  kaniochcn  —  niltteihd.  küncciin,  kttne- 
^el.  Das  lateinische  cuiiiculus  steht  verwandt  daneben. 
Im  wälsdien:  cwning",  bretonisch:  konlkl  oder  kou- 
niki,  gael.  coinean,  cuinin. 

r)  bahn  und  huhn  sind  schon  oben  zu  dem  ange- 
nommenen vcrbum  hanan  besprochen. 

s)  die  ente  —  althd.  anut.  Das  latein.  a na s  steht 
daneben.  —  Gaelisch  bedeutet  ean  odereuu  einen  vogel 
überhaupt,  dann  aber  in  specie  einen  zamen  liausvogel. 
Im  wälscben  finde  ich  das  wort  nicht  wider,  aber  breto- 
ttlsch  evn  —  das  diminutiv  davon  cnez  (das  bretonische 
z  ist  wälches  dd  —  also  enez  =  eneddj  bezeichnet  einen 
kleinen  hausvogel,  in  engerem  sinne  ein  hühnclien  —  kann 
aber  recht  wol  in  einer  älteren  mundart  auch  einmal  die 
ente  als  kleineren  hausvogel  Im  gegensatz  der  gans  be- 
zeichnet haben. 

t)  der  g ändert  (die  mänliche  gans).  —  Gaelisch: 
ganra,  ganradh  —  bretonisch:  garz  (das  r  ist  wie 
öfter  Im  bretonischen  vor  dentalen  aus  n  eiitstauden)  — 
wärend  bretonisch  die  gans  g o az  oder  g  w  az  (plur.  goazi, 
gwazl)  heiszt,  In  diesem  werte  also  wol  das  n  elldirt 
und  der  vorhergehende  vocal  dadurch  getrübt  ist  *). 
Wälsch  lautet  das  wort  gwjdd,  gaelisch  geadb. 

u)  die  taube  —  althd.  tüba.  Im  algemeinen  haben 
die  keltischen  sprachen  ein  wort  zu  bezelchnung  der  tau- 
ben, welches  dem  lateinischon  columba  entspricht  —  allein 

l)  Gegen  die  neuere  gewonheit  de»  bretouischcn ,  die 
eher  vor  den  dentalen  ein  n  überfliiszig  einschiebt.  In  den  al- 
teren keltischen  diaiccten  ist  aber  die  elisiun  des  n  vor  den- 
talen 80  häufig  als  ii|  den  älteren  deutschen. 
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g'cradc  die  eiuer  deutschen  elmiiiscliiing-  eiitrttkteäte  kel- 
tische inundart,  die  hreionische,  hat  liehen  jenem  worl 
(koulni  Im  hretonischen)  noch  ein  eignes  altes  wort  zu 
he'i&eichnüng  der  haustaube  helialten,  welches  dem  deut- 
schen worte  gleich  ist:  dnbc  (die  wilde  taube  heiszt 
kudon).  Die  wälschen  haben  den  plural  dyfyd  zu  he- 
Zeichnung:  der  vög-el  überhaupt  —  er  bedeutet  eigentlich : 
ganft  und  leicht  sich  bewegende  wesen  vom  sing,  dwf, 
welches  Formel  ganz  dem  bretonischen  dube  entspricht. 

y)  der  habicht  —  aithd.  ha  buh.  Wälsch  he- 
bog,  der  habicht;  heboca,  mit  dem  liabicht  jagen;  — 
mit  ganz  regclmäszigem  Übergänge  des  anlautenden  h  in 
s  lautet  hebog  im  gaelischen :  seabhach  oder  seabhag 
—  das  wort  bezeichnet  eigentlich  einen  schönen,  netten, 
glänzenden  vogel,  denn  seabhach  oder  siabhach  heiszt: 
nitidus  von  seabhadh  oder  siabhadfa,  nitidum  facere,  polire. 

w)  der  Sperber  —  althd.  sparwari.  Gaelisch 
speireag  oder  speireog  der  spcrberj  von  speur, 
spear  der  äter«  der  lufthimmel:  also:  ein  vogel  des 
ätcrs.  Im  bretonischen  heiszt  der  sperber  spar  fei  oder 
sparouel« 

x)  der  milan  —  wälsch:  püan,  iu  seiner  eclipsir- 
ten  form  mhilan.  Es  bezeichnet  den  vogel  als  einen 
geflekten,  dessen  geßeder  wie  aus  läppen  und  hipchen 
zusanimengesezt  ist.  Derselben  wurzel  gehören- noch  an- 
dere  namen  von  vögeln  mit  gesprenkeltem  gefieder  an, 
z.  b.  bretonisch;  milvid  die  welndroszel;  wälsch  pila, 
ein-  finke. 

y)  die  droszel  —  althd.  droska.   Im  bretonischen 
heiszt   drask,    die  droszel;    im   wälschen:    tresglen. 
Das  wort  körnt  von  dem  Zeitwerte  draska  oder  draskia 
unruhig  hcrumspringen, 

z)  der  flnko  -^  althd.  finco.  Im  wälschen  heiszt 
pinc  fin  asp,  form  ffinc)  der  finke  —  eigentlich  ist  das 
wort  ein  adjectiv  und  bezeichnet  den  vogel  als  einen 
nidlichcn,  munteren,  gratioscn  vogel.  Im  bretonischeu 
Ist  das  c  in  t  tibergegangen  pint  oder  pinter.  — 
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U)  der  reih  er  —  alilid.  hrel gl  u  im  wJdschen 
creyr  -^  von  cre,  der  schrei»  also  ein  schrei  vogel.  Im 
hrelonisclicn  lautet  das  wort  kerc'hejx;  das  wäre  eine 
Versetzung  des  wälsclien  crechydd,  der  schreier. 

aa)  der  Ar  —  altbd.  aro.  Im  w&lschen  deradier: 
etjr  qder  erydd;  im  iiretonischen  er  oder  erer;  der 
juDg^e  adler  eril^.  Der  nanie  hängt  ausammen  mit  wil- 
schem  er,  hretonischem  err,  die  praecipitation ,  das  nn* 
aufgehaltene  stürzen,  stoszen  auf  etwas« 

hb)  der  kr  an  Ich  —  aUlid.  chrannh.  Im  wAlschen 
g'  a  r  a  n ,  der  lange  schenke!,  der  lange  beinschaft,  und :  der 
kraclch;  von  gar  der  Schenkel,  das  bein.  Im  bretonischen 
ebenso  gar,  parlle  du  rorps  de  Tanimal,  qui  est  depuls 
le  genou  jasqn'au  pied;  gar  an,  der  kranich  (der  be- 
kaollicb  sehr  lange  keine  bat}« 

cc)  der  regenpfeife r-^  dieser  vogel  helszt  wälsch 
r hegen  und  scheint  demnach  der  name unverstanden  bei- 
behalten zu  sein,  mit  unserem  deutschen  werte  regen  hat 
er  nichts  zu  tan. 

dd)  das  briihl  —  althd.  brogil  und  broil,  der 
iiergarten.  Im  gaelischen  heiszt  bru,  eine  hirschkuh; 
bruich  oder  braich,  ein  hirsch;  bruldhe,  ein  tier, 
stük  wlldbrett.  Von  dieser  Wortfamilie  scheint  das  deut- 
sche wort  bcühl  hergeleitet;  denn  brual  oder  bruchal 
würde  einen  wildzaun  bedeuten,  wenn  das  wort  gewön- 
lich  wäre.  Doch  könte  es  auch  vom  wälschen  brwg, 
der  wald;  brjgu,  überwachsen,  überwalden  —  und  von 
dem  damit  verwandten  bretonischen  brüg,  die  beide 
(erica,  brujcre);  b  rüg  et,  ericetnm,  herkommen,  obwol 
weniger  warscheinlich. 

ee)  das  eleu -Her.  —  Im  wälschen  ei  Ion,  der 
hirsch,  e  I  a  j  n ,  ein  hirschkalb ;  hu  gaelischen :  e  i  1 1  d  h  oder 
eilith,  die  binde. 

ff)  der  hirsch  —  althd.  hiruz,  hirz.  ln\  wäl- 
schen hjdd,  der  hirsch  und  hyddes,  die  hirschkuh^ 
bretonisch:  heizez  die  hirschkulu  Die  lispelnde  denta« 
lis  (dd)  scheint  ein  vorhergehendes  r  absorbirt  zn  haben. 
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and  dies  wftlsche  hjdd  verwandt  zu  sein  mit  hwrdd 
(p1.  hjrddao)  cornischem  horth,  der  schafbolr,  der  Wid- 
der. Dies  liwrdd  hat  aaszerdem,  dasz  es  einen  widder 
bedeutet  9  dieselbe  bedentung'  wie  unser  niittelhochdent- 
sches  hurt,  nämlich  ein  heftiger  stosz,  datier:  hyrdda, 
mittelhd.  hurten;  als  ein  heftig'  stoszendes  tier  kan  aber 
der  hirsch  mit  eben  so  vil  recht  als  der  widder  bezeich- 
net werden.  Auch  in  darohirsch  oder  danhirsch  scheint 
ein  zweites  Iteltisches  wort  zu  suchen,  da  danas  öder 
danys  im  wäischen  ein  anderes  wort  ffir  hirsch  ist;  gael. 
d  a  ni  h ,  manx« :  d  o  w ,  der  hirsch. ;  bretonisch :  d  e  m  m ,  der 
danihirsch. 

gg>)  der  fuchs  —  althd.  fuhs,  der  mänliche 
fuchs;  foha,  der  weibliche  fuchs.  Im  gaelischen  bedeutet 
fnachasach  eine  grübe,  die  sich  ein  tier  in  die  erde 
gräbt,  eine  fuchs -dachs-hamstergrobe  u.  s«  w.  —  und 
fuachdha  (spr.  fuacha,)  heiszt  wer  so  in  die  erde  gräbt, 
Die  Worte  hängen  noch  zusammen  mit  fuac,  ein  wildes 
wesen  (ein  fnchtiger  mensch),  dessen  feminin  fuachaid 
besonders  zu  bezeichnung  eines  listigen  löderlichen  frau- 
enzfmmers,  ein^r  hure  dient  (die  fnchtel). 

Iih)  der  hiber  —  althd.  blbar.  Im  gaelisclien 
heiszt  beabhar  der  biber;  wie  es  scheint  abgeleitet  von 
beath  (beith  oder  bioth)  das  lebendige  wesen,  ani- 
mal ;  denn  auch  beathodach  bedeutet  den  biber ;  b c a - 
bhar  bezeichnet  dann  den  biber  als  das  vorzüglichste 
ausgezeichnetste  der  wilden  tiere«  Wälsch  finde  ich  das 
wort  nicht;  aber  cornisch:  befer«  Man  kan  daraus  schlie- 
szen,  dasz  auch  bretonisch  ein  Substantiv  bevar  vor- 
handen war  (zusammenhängend  mit  bev  oder  beo,  le- 
bendig), es  ist  aber  durch  das  wort  avanc  verdrängt. 
Wälsch  würde  das  analoge  wort  bywfar  gelautet  haben. 

ii)  der  bär  —  althd.  b^ro,  fem.  birln.  Im  gae- 
Hschcn:  beith ir  (spr.  be'ir;  abgeleitet  von  demselben 
beith,  was  wir  oben  kennen  lernten,  und  von  fir)  oder 
bear  (d.  i.beith-fhear)  bedeutet  eigentlich  ein  mensch-tier. 
Das  wort  bezeichnet  g'ewönlich  einen  bär;  doch  auch  ei- 
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neu  drachen,  in  deo  bdrantlicii  alte  sagen  eben  so  wie 
in  baren  menseben  sieb  verwandeln  lassen«  (Der  ordinftre 
aosdruk  für  bär  isi  art  oder  niagh-ghambuin).  Die 
anderen  keliiscbcn  sprächen  haben  das  wort  beithir  nicht, 
denn  im  wälscben  hat  arth,  im  bretoniscben  ours  an* 
dere  ausdrüclke  verdränget«  Im  nianxischen  helszt  bear, 
dier  bär  d.  i.  bei-(f}er  oder  bei-(f)ar  niensch-tier,  wie 
«mgekert  der  arzt  fer-lhee  lieiszt  d.  i.  bell-menseb. 

lik)  madok  (in  mittelrheinischen  liegenden  liebko- 
sHDgrswort  für  einen  bund).  Es  scheint  das  wort  ist  un- 
verstanden und  völiig  rein  stehen  gebliben,  denn  niada 
bezeichnet  in  keltischen  sprachen  den  hund  z.  b.  gaelisch 
madoigh,  der  hund,  niadagha,  hündisch:  niadra,  der 
hund,  niadadb  der  hnnd,  niadail,  hündisch  —  wälsch 
wird  das  wort  hauptsächlich  vom  fuchs  gebraucht,  der 
zwar  auch  im  gaelischen,  aber  mit  beiworten  so  genant 
wird  z.  b.  madadh  ruadh  (roter  hund)  wälsch  aber 
beiszt  madog,  der  fuchs  ohne  weiteres;  madyn  der 
junge  fuchs. 

U)  tu  der n  —  im  wälscben  bezeichnet  tydaw  die- 
selbe Operation  beim  vieh  hüten. 

mm)  baitzen  —  das  wort  dürfte  nicht  von  beizian 
abzuleiten  sein,  sondern  mit  so  manchen  ausdrücken  für 
jagdvögel  von  den  Kelten  zu  uns  gekommen  sein.  Im 
wälscben  beiszt  peithiaw,  auf  ofneni  felde  jagen  (wie 
es  bei  der  falfcenbaitze  notwendig  ist);  das  wort  kömt 
von  paith,  die  weite  aussieht. 

nn)  die  biene  —  althd.  bia,  btni.  Einer  dergae-^ 
liscben  ausdrüclie  zu  bezeichnung  der  biene  ist  beath- 
mhan  (spr.  bewan)  d.  L  tierchen  —  auch  mit  anderer 
diminutivendung :  beathog;  die  wurzel  ist  beath  oder 
b  i  o  t  h ,  (spr.  be,  bie)  lebendiges  wesen,  animal.  Das  scheint 
nun  wirklich  auch  die  wurzel  zu  sein,  aus  welcher  deut- 
sches bia,  angelsächs.  bßd  nord.  bi  entsproszen  ist.  Die 
wälscben  bezeichnen  mit  einem  ganz  analogen  ausdrucke: 
by  wion  dieameisen,  denn  by  w  (spr.  beu)  beiszt  daszelbe 
wie  im  gaelischen  beath  oder  bioth,  wie  im  bretonischen 
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heo,  nftmlicli:  das  lebendige.  Au  der  spiiae  alier  kelii- 
spher  völkergenealog^ien  steht  ein  held  Mileadh  d.  I. 
ein  honig  sacbender  oder  bereitender  von  gt^h  m  i  1  w&lsdi. 
mel  der  bonig ,  mein  bonig  sucben,  bonig  bereiten. 
Deutsche  völkergenealoglen  haben  ganz  analog  einen  Be- 
owa,  Bcowulf  an  der  spitze. 

oo)  z  e  i  d  e  1  n  (seideln).  Im  gaelischcn  beiszt  s  a  1 1  b, 
im  wälschen  (mit  regelrechtem  Übergänge. des  s  in  h)  bald, 
der  bienenseb  warm ;  b  e  1  d  i  a  u  schwärmen ,  h  e  i  d  i  a  w  1 
(gael.;  saitheambuil)  schwärmend.  « 

pp)  birschen  —  (mittellat.  birsare,  altfranz.  ber- 
cer,  mit  pfeilen  schiessen)  mittel hd.  birsen,  schieszen. 
Im  bretonischen  beiszt  her,  der  bratspiaz,  berla  anf- 
splszen^  bir  der  pfeil,  auch  der  pfcilförmig  aufsteigende 
kirchturm.  Im  gaelischen  bir  oder  bear  auch  blor, 
die  spitze,  der  bratsplsz;  bioradh,  stechen,  spiszen: 
bir  in  (dimin.  v.  bior),  die  nadel.  Wälsch  her,  der 
spisz,  der  jagdspisz,  wurfspisz;  beru,  spiszen^  be- 
rai,  der  brats^pisz;  heran,  eine  kleine  spitze.  Imgae- 
lischen  beiszt  bir-gheis  oder  bair-dhcis  (beides 
bir j es  ansge<ipr.)  von  obigem  bir  abgeleitet:  die  spitze 
(z.  b.  bir^heis  cloidhmhe  die  degenspitze);  daher 
birghesidh  oder  bairdhesidh,  spitzen,  und:  mit  der 
spitze  bezeichnen,  die  spitze  auf  etwas  richten,  zilen. 

qq)  Endlich  fügen  wir,  weil  wir  es  anderwärts  niclil 
gut  unterbringen  können,  den  hier  gesammelten  Wörtern 
noch  das  wort:  natter  und  atter  oder  otter  bei  — 
althochd.  natra.  Otter  bezeichnet  in  der 'Schriftsprache 
allerdings  ein  vierfüsziges  tier,  aber  In  volksmundartcn 
z.  b«  in  DUringen  Ist  es  mit  natter  gleichbedeutend  wie 
In  anderen  gegenden  atter.  Im  gaelischen  nathair  die 
schlänge,  natter;  im  wälschen  n ad r  und  neldr;  das  man-' 
xische  wirft  das  anlautende  n  ab,  und  versezt  das  r,  so 
dasz  stat  adr  vilmehr  ard  daraus  wird  —  und  da  dies 
wort  sonst  „hocb^*  bezeichnet,  wird,  wo  es  schlänge  be- 
deutet, Immer  binzugesezt  ^gW^ :  n  i  e  u ,  also :  a  r  d  -  n  1  e  n, 

gift- 
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^{fl-natier;  ilas  bretonlsclie  enjilick  wirft  das  anlavtciide 
B  ekenfals  ab,  aber  yerfllflcMfgt  »ng^lelch  dea  fm  ^aeli- 
sdien  bereits  anf  einen  hancli  dnrch  ai^pirailon  berab^e- 
setxten  dcntallaui  g'Smlfch,  also  a  c  r ,  die  schlangre.  Das 
laieittlscbe  natrix  scbelat  diesen  Wörtern  nur  urverwandt; 
in  en^liscben  ad  der  erscheint  das  n  auch  abgeworfen. 

3)  KeUemwärier ,  in  die  detitsche  tpracie  an/genom^ 

men,  die  zur  hezeichnmng  wm  gegernüändem  dienern, 

die  in  der  sehiffari  vorhunmen, 

a)  das  si^biff  —  althd.  seif,    scef,   das    scliilT* 
scafa,  d^  nachen.  —  Im  gaellsdien  beisat  selb,  das 
schiff;  scibeadb,  der  lauf,  die  ricbtung-,  Ordnung  (go- 
wissermaszcn  das  schüfen  und  steuern)  einer  sacbe;  scio- 
badb,  die  schifsmanschaft;  scioboir  oder  scibear^der 
schifsberr,  scbifscapitän,  scbiffer;  scaf,  das  schiff;  scafa, 
der  nacben,  das  boot ;  s  c  a  f  t  h  r  o  I  d  b ,  ein  seegefccbt ;  s  ca  I  - 
firr,    der   stern  des  schiffes,  —  Beide  ausdrücke    sind 
aber  von  der  schnellen  bewegung',   dem  schnellen  ver-- 
schwinden  eines  schiffes  berg-enomnien ,   denn  das  verbuni 
8 clobadh  bezeichnet:  das  schnelle  wegnemen,  dasschnrli« 
eutfUren   einer  sache,   daher    dient  es  als  Substantiv  ge- 
radezu zu  bcseiclittung  der  schifsmanscbart,  welche  schnd 
entfort,   fortffirt,  und  sei  ob  oder  selb  helszt  eigentlich 
ein  schnei   wegnemender  grif.     Das   parffrip    sciobtha 
bedeutet:   schnei  weggenommen,  «schnei  entriszen.    Das/i 
der  grundbegrif  von  scaf  ein  änlldier  war,  siht  man  aus 
den  adjecti von  s  c  a  f a  n  t  a  und  s  c  a  fa  r a  c  h ,  welche :  „rasch, 
tätig,  kfin^'  bedeuten,  und  aus  dein  Substantiv  scafairo, 
ein  kecker  bursch«    Im  wälscheu  sind  nur  die  algemeinen 
wortstäninie  In  gebrauch:  jsgip,   ein  rasch  wegnemen- 
der grlf;   ysgipiaw,  ra^ch   wegnemen;   und  ysgafn, 
leicht  beweglich;  ysgariiu  leicht  beweglich  sein,  leicht 
beweglich  werden.   Das  bretonische  hat  aber  auch  In  die- 
ser dialectreike  die  anwcndung  auf  die  scbiifart  erhallen: 
skaf,  far^iCttg  ohne  verdek ,  nachen,  scitaluppe,  gabarre. 

b)  das  boot  T-  fehlt  aHhd.  al^er  angrisächsfsf h  b a t. 

Leo,   Ferienschriften.  A 
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Im  fftclf seilen  Meht^ihni^  ein  boot;  badotr^  etaikoois- 
mmin;  liaiil^^ii  ein  kleines  kool;  mansiseh:  boate^,  ein 
boat  —  im  wätfetcben :  bad^  das  boot;  badwr^der  bootff- 
man;  -^  das  breionische  bat  bier  ein  anderes  wort^  fids 
nicht  eine  Im  nmnxischen  f  ewönllebe  lantveiianschttugr  (def 
^«itnrale  und  dentale  nämlicb)  eingreift,  denn  das  b«ai 
lielsat  bretonlscTi :  bag  oder  bacq,  bak  —  der  boots- 
man:  bag-ecr  —  ein  boot  füren:  bag-ea.  —  Awrh  bei 
dlef^em  Worte  srhelnt  die  scbnelle  bcwegiing*  eines  g-cru^ 
derten  bootes  an.£cedetitet  xii  sein,  denn  bad  besefrhnet 
Im  fTAeltseben  aneh  den  wind. 

c)  die  bar  Ire  —  fehlt  altlid.  aber  mÜteHid.  barke 
and  altn.  barke.  Im  gaeliscbcn  bare,  der  nachen;  bar- 
eadb,  Im  nachen  Taren,  nhh  einsehlffen  —  da  dies  wert 
aber  zn^lelch  bedeutet:  ansbrecben,  dorcbbrecken^  «nd 
bare  zugleich  eiiioii  »tormwlnd  bevielebnet,  so  Ist  anch  hier 
der  g^nind  der  be7.elchniing  klar.  Im  wülsehen  ist  wider 
nur  (He  al^iMneinere  bedeutnng  festg'ehallen:  bargodi 
kervorsprlniren,  herausbrechen,  atieli:  ttber  eine  fläche  her- 
vorragten. Daape^en  im  bretonlaeben  ist  das  wort  aoeb 
für  schlfssacfien  Im  ^brauch;  kark,  die  barke:  das  %elt- 
wort  barka  bedeutet  aber,  ausser  sieb  geraten. 

d)  die  kogge  —  altlid.  kocho.  Im  gael.  coca, 
die  kofrge;  im  wMschen  cwch,  Jedes  rundliche  gefäsz^ 
in  specle.aber  ein  rnndlich  gebautes  boot;  cychaidd 
oder  cycbawl  bootsartig;  cjchedd  die  holbelt,  der 
leere  räum,  der  eIngescMoszen  oder  bedefct  ist;  cjcbu, 
räum  enthalten,  bedecken,  krönen;  cychwr,  der  bootsb- 
man.  Im  bretonischen  koked,  das  kleine  boot  —  und 
dem  wälschen  c^rcbu  analog:  coc'henna,  bedecken,  mit 
etwas  iberaiehen,  berinden,  behauten;  daher  coc*hi  oder 
cocliu,  die  bedekte  halle. 

e)  der  kabn  —  mlttelhd.  ki^n»  Im  gaellschen  helsKt 
der  kahn:  can.  Im  wälschen  ist  mir  kein  änliches  wort 
rorgekommen ;  ebensowenig  im  bretonischen.  —  Es  scheint 
mitcann,  das  gcfäs»,  der  Wasserbehälter^  undmitcanna, 
eine  kanne,  rerwandt)  und  eben  das  gefiisaarllge  »u  be- 
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leicliMii  -^  Ann  gA^tt  aaeh  tes  wüädht  easiiawi 
(caaod):  eiaBcUletteml^  eaUnUeiiil  —  imd:  das  eatkal«« 
(ene,  4^  imere  raam,  var  rerwandUcliall. 

f)  das  Steuer  und  sienern  ^  aUhd^stimra,  stU 
0 r am  —  fiaelk^li :  s  i i  u r^  das  aleiier,  die  direclloa,  regel ; 
siivradh,  slettern,  dlriglreD«  Alanxifck  stiorej,  das 
Steuer»  Bretoniseli  stdr^  das  sleuery  die  reg^irm^; 
slnria  sienem,  regpiren;  sturier,  der  steaernan,  det 
reg'eiii«  Im  wäiscben  ist  das  wori  nnr  in  alg^emeiaeref 
bedenlnig' vorkandcm:  jstwyr,  was bewegi,  ausgestreki 
ist  oder  wird;  yslwjraw,  bewein,  ansslrecken. 

S)  das  rsder  »^  allkd.  rnadar— »scbmi  oben  miter 
niowan  besprochen» 

k)  das  segel  und  segeln  «-*  alihd.  segal  «nd 
segaiian.  fiaeiisob:  seol,  das  segel;  seoladk,  se- 
^In, dfarig^iren,  seolioir^der  scblffer,  direclor ;  manxl^ek ; 
skiaully  das  segel;  sfciaallej,  segeln,  schiffen;  skf- 
ölte  jr,  der  »egier,  scbiffer»  Wäkch  (mit  regelrecktem 
Übergänge  des  anlaotenden  s  in  b):  hwjl,  das  sege)^ 
<)ie  richtung,  direction,  der  lauf,  der  weg,  die  strasze; 
b  w  j  I  i  a  w ,  segeln  In  gang  bringen,  dlrigiren ,  b  w  y  1  i  w  r^ 
einer  der  in  gang  bringt,  der  director,  der  scbiffer.  Bre-4 
tonisch  scheint  verwandt:  beal  der  pflugstera,  daDSsteoer 
lies  pAnges;  beala,  den  p(log  reglren,  füren:  henl, 
die  ricbtnng,  nachfolge,  daher:  spor;  heu  IIa,  eine  rieh«' 
taug  nemen,  nachfolgen» 

0  ^  angels»  ^»ofte,  die  rsderbapk  (auch  im  alt-r 
hociid»  niuss  das  wort  gewesen  sein,  da  gadofta,  die 
^enosKio  vorkamt,  das  fem»  von  gadofto,  was  Ursprung- 
lieh  einen,  der  mit  auf  derselben  ruderbank  silxt,  einen 
nahen  genoszen,  bezeichnet}»  Gaelisch :  t  o  b  h  t  und  t  o  b  h  t  a, 
die  ruderbank«  —  Das  wälsche  zeigt  die  grundb^deuiung 
niher  in  dem  verbiim:  tofi,  in  reihe  setzen ,  flehen  ein- 
ander ordnen» 

k)  das  tau  —  das  wort  fehlt althd.  Gaelisch:  tobh 
und  tobba,  das  tau,  das  seil,  die  nies%sclmur  -—  soltO' 
wol  eigentiich  iomh  geächriben  werden;    daher  tonih-' 

4* 
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ksy'ile  etfsbtefkmg,  ins  nan,  4onkarseadh^  mcsscit^ 
maaxiscli:  towse^  i$B  wumm^  l^wskan,  die  uieBtmng; 
towsey,  nesven.  Wälsch  «od  hretoniseh  fi^de  irli 
nichts  änliclifs. 

))  der  bord  —  ftiUid.  porl.  CmMscIi  bord,  ein 
iNreit,  ein  Uscb,  eiorand,  eineeinfasaunfp,  derlHird;  aiaaxjsch 
board)  und  boayrd,  der  tiacb,  das  breit,  der  bord  (pi. 
iHiird  *);  er-board,  an  bord;  wälscb:  bwrdd,  tiscb, 
brett,  bord. 

m)  der  sinrm  —  althd*  storm.  -Gaellscb  steirm 
und  stalrm,  der  stürm,  das  nnwetter;  stoirnieack, 
stürmisch;  nianxisch:  sterrym,  derstann;  stermagh, 
atOrmisch;  wälscb:  jstorm,  der  stonn;  ystovmos, 
attirmisoh;  bretoniscb:  stourm  der  stam,  das  unweitcr 
-^aaohtderstlirndsoheaDgrif,  die schlacht; daher  stoirnii, 
känpfea  —  dann:  widerstehen.  Das  lextere  scbeint 
.überhaupt  der  grundbegrif  zu  sein,  da  das  wort  wol  vom 
gaeüschen  storadh,  abg'eleitet  ist,  dies  aber  bedenket 
aufhalten,  enlg«gentrelen,  bindern,  st#rea. 

nj  der  wind  -«  althd.  wliit«  Gaelisch:  fninn, 
der  west;  fonn,  der  bauch,  gesang*,  musik,  aufregiing, 
trib.  Wälsch  (mit  regelrechtem  Übergang  des  f  in  gw) ; 
jgwjnt,  derhauch,  gemeh,  wfnd^  gwjntiaw,  wehen: 
corwynt,  der  Wirbelwind;  bretonisch:  gwent,  der 
wind;  g  w  e  n  t  a ,  gctraide  gegen  den  wind  worfeln  t  hi  e  r- 
vent,  Süd  Westwind;  korventen,  der  Wirbelwind;  cor- 
nisch!  guins  der  wind.  Das  lateinische  ventus  steht 
verwandt  daneben. 

o)  die  ebbe—  althd.  e  b  b  a.   Iro  gaelischen  a  i  t  h-b  e 


'  1)  Dieser  plnral  durch  umlant  ist  g^ewäry  dasa  das  wort 
nicht  aus  dem  englisrben  eiag^iithiept  ist;  der  plural  würde 
in  iesterem  falle  boardyn  lauten,  denn  nur  einige  wenige,  ge- 
rade uralte  udrter  haben  noch  den  plnral  durch  umlant  — 
sonst  und  namentlich  bei  allen  ans  der  fremde  aufgenuninienen 
\»örtern  ist  die  pluralbezeichnung  durch  die  angehängte  en- 
dung  yn  die  hertchende  geworden. 
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(sf^r.  iftbe).  die  ebbe  —  dcu  eiaMliieii  w9rUviU*a  aacli; 
daa  wjderuinseifi,  das  wirük«ebi.  Das  alUordisdae  kat  noch 
bei  weilen  iii«lif  kelUache  sckifsaiisdrttcke  »•l».grAel.  Ioqh 
=  altii.  hlunnr;  gaei.  cnarra=  alia.  knörr  u.  s.  w« 

4)  Kelieuwörier j   ins    deutsche   aufgenommen    zu  he^ 
Zeichnung  von  gegenstünden  und  geraten  im  hause, 

a)  die  damit»  —  inittelkd«  durnita  platd.  dornse. 
Im  gacllscben  heisat  iorn  oder  turn  der  ofon  (—  au  lie* 
aelckaiMg  eines  heiabarra  ainMiera  kilmt  esfaeliseh  nichl 
Torj.  Im  cornisehen  aber  Mess  bindern,  das  speise- 
:&immer  (refeciorinm).  Da  im  wüschen  ein  spcisebaus 
bwyi-iy  heidai,  so  ist  wol  der  erste  teil  jener  alten 
cornisehen £rl<>sM  vcrschriben  fiir  bnit,  alhnentniu. —  also 
das  gpnnae:.  bait— dorn  (an  blosaeo  verlesen  ist  nickt 
zn  denken,  da  Cotiraon  *)  und  Wright ')  nnabhängig  von 
einander  das  wort  gleichmäszig  geben)  —  jedesrals  bleibt 
dorn  au  beaeicbnung  eiues  zimmers,  gemaches  übrig; 
die  alte  oberdentscbe  lorm  war  wol  orsprttnglich  duriiis 
oder  dumse,  woraus  dann  erst  durnita  entstelt  ward. 

b)  die  halle  ^  althochd.  halla.  Das  wort  ist  in 
den  älteren  eigentlich  deutschen  mundarten  noch  selten* 
g^otisch  findet  es  sich  wenigstens  nicht  in  den  erhaltenen 
dcokaüllern.  Dagegen  Angelsachsen  und  Nordländer,  die 
um  so  yH  mehr  alte  keltische  Wörter  haben  als  wir,  haben 
das  wort  in  häufigerem  gebraache.  Gaellsch:  all,  die 
halle;  manxisch:  halley,  der  palast;  cornisch:  hei, 
die  halle.  Es  scheint  einen  räum  für  gröszere  versani- 
langen  an  beaeiehnen,  denn  hei  heisst  im  wälschen  ver- 
sammeln,  ausammenrennen,  und  alladh  gaellsch:  ausam- 
menkonimen. 

c)  althd.  gllari,  mansio  —  und  1  ä  r  iu  compositionen 
von  Ortsnamen«  Im  gaellschen  bedeutet  lar:  grund  und 
boden,  bodensteile,  fusaboden ;  manxisch  i  a  a  r  e  dasselbe ; 


1)  Bssay  luc  la  BreU^ne  aniiaricaiiie  p.  425. 

2)  Reliquiae  antiquae  p>  qq. 
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larevoofc,  i\e  tenne  (clgeirtIMi:  der  auszengrnnd,  der 
irnrad,  g^eebneie  plats  aas'Aer  dfm  hause);  wSheb:  llawr 
oder  IIAr^  grond  iindbodiMi.  fiis^bodcn;  Hör  law,  einen 
fa87.boden legen;  llawrdyrnu,  die  lenne;  corniscb:  lor, 
grinid,  füssboden  (pavimcntum);  bretonisch:  Icnr,  boden, 
lennc  •). 


1)  Das  deutsche  wort  kfrche,  aUhd.   kiricha  —  ge- 
wttnlieh  von  xr^icfKi/  abgeleitet,  ist  hdebst  warBchehiUch  auch  kel- 
tifehea  uraprungs,  voa  wüNehcn  and  gaelluclieii  mkahinarrn 
uach  Nurdeiiglaud  und  Deutschland  gebracht  —  uänilicb  cy  I  c  li 
Mdcr  cyrch  liciszt  wi;lsch  der  niittelpanct,  um  den  sich  etwa« 
Buninielt,  lind  dies  sammeln  um  einen  mittelpunct  heiszt  c  y  Ic  h  u 
oder  cyrchu.    So  heiszt  es  2.  b    im  evangelium :  sie  sammel- 
ten sirh  frühmorgens  um  ihn  d.  i,  vahrch:  hwy  a  fore^gyr- 
chent  atto  ef.    Gaelisoh  lantet  das  wort  cairc  und  bezeich' 
uet:  die  hervorr^endo  a^^^tf  wie  den  kuraiknov^»  den  köpf, 
den  huhnekani ,    kurz !    den  obersten,  signalisirendeu  punct  — 
daher  coircbeannuidb,  summam  partcm  rutuudam  efficcrc. 
Brftonisch:  kelc*h,  der  niittclpunct,  um  dOn  sich  etwas  sam- 
melt, derhreis;  kelc'hia,  umkreiaea,  umgeben,  «Inemmittel- 
punete  Sttströmeflf  sich  Tersammeln)  kere'lia.t,  naeh  einem 
pvncte  liingehen»  auCpucheo,    (daher  franz.  cherchcrj.  —  Das 
W(»rt  k  i  r  c  h  e  oder  wie  die  Schweitzer  sagen  :  k  i  1  c  h  c  bedeutrt 
also  ursprünglich  einen  versamlungsort,  und  Ist  keltisch.     Bei 
der  ableitung  von  xvq$€(X/i  wftre  nnbegreiRich,  warum  das  wort 
kiri*he  sich  nur  findet  euerst  da,  wo  keltisehe  glaubensboteii 
tätig  wareuy  nicht  aber  bei  anderen  vdlkeru,    und  namc^itiirh 
bei  d«'n  Kelten  selbst  nicht  in  diesem  engeren  sinne  —  sondern 
hier  nur  im  algemeineu  sinne  versamluiigsort ,  wäreud  es  den 
deutschen  Völkern  in  specie  den  religiösen  versamlung.siin  be- 
zeichnete, da  sie  das  fremde  wort  nach  dieser  seite  zunächtit 
g«*bi'tineht  hörten.  —  Aneh  dar  wort  g  I  o  c  k  e  ist  keltisch.   Im 
bretonischen  heiazt   klcVc'ha,   einen  kurz  abgest«»«ZHen   ton 
von   «ich   geben,   wie  z.  b.  die  hühner  glucken;   klt^c'h,    die 
glockc;    klt^c'her,  der  glökner;    kli)c'herez    die  glökueriii 
—  aber  auch  die  ghikhenne ;  im  wälschcn  doch,  diegloeke; 
cloclan,  ;^ Kicken,    wie    eine   henne;   doch  dar,    glucken^ 
clochydd)  ein  glökner (  elec,  ein  einzelner Hcharf er,  ««^nei- 
dender ton;   clochaidd,    heltönend)   im  guelischen :    clog, 
eine   glocke;   dogadli,  eine   glockc    läuten,  clughaladh, 
glucken.    Da  im  wulsclicn  ti\vi^   und   im  gaelischen    doch, 
einen  fcls^  einen  stein  bedeutet,  schlieszt  man,dasz  die  änlich 
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d)  die  iikre  —  alliid.  Ivri«  lui  gael«  dura»  iiad 
dofiis;  daher  daras,  die  waiiung^}  iitauxlsch:  darrys, 
die  tare;  wilseli:  dar,  die  ittre;  earniddi  dara;  l>re- 
ionisch:  4dr  die  ture. 

e)  der  zander,  ziinden  —  alUid.  zaaiara,  zun- 
iiaaaltnord«  iaiidr,  iendra.  im  g-aelisrhen  ieaunala, 
feuerhrände,  teaa*laaih,  zuuderb&iAse ,  ieliie,  iiu 
uii4  ten,  ieacr;  (endai,  tenlach  und  tlBBteiOi 
l«oerherd;  ieJaateach,  feurig^';;  i^iotreach^  der  hliU 
—*  maaxlsch  lendreii,  der  hütz  —  Mräisch:  iaa,  das 
l«aer;  tann,  entzünden,  fettem;  i  and  de,  enUündungi 
InretoniscSi  tan,  das  feuer;  iaiia,  brenneu;  tonn  oder 
ieat,  der  zunder. 

0  das  heiz  —  alihd.  htil^ang^eiasball.  ^Walsch: 
boiil,  spalten;  hellt,  der  spalt.  Mit  re^lrechtew 
Wechsel  des  h  und  s  g-aeL  t  s  e'a  1  a  1  d  h ,  das  spalten,  hauen ; 
sealtair^  das  Instrument  zum  spalten,  hauen,  das  seh  wert 
(wjüsch;  Jielltwr^  der  spalter);  seaiais,  das  abg^- 
haoeoe;  sealaldhe,  der  kauer,  spalter«  —  Eis  'scheint 
deninaeh  der^rnndliegftf  reu  holz  ^ospaiteaeslMlz  z« 
sein,  und  erst  später  das  wort,  eben  weil  es  in  seiner 
^undhedcatung*  von  den  Deutschen  nicht  verstanden  ward| 
ZQ  bezeichaung  auch  des  waldes  gebraucht  zu  sein. 

^)  —  alihd;  wit«,  das  hol«,  —  Ist  neohochdevtadi 
0iir  noch  fn  dem  cempositum  widehopf  and  In  demmnad- 
arilichen  kranewfte  (wacliliotder  —  das  wort  kranc- 
wltc  ist  ganz  ein  keltisches:  beeren-hol'^)  erhalten.  — 
itn  waischen  bedeutet  der  plur.  aggreg«  gwjdd,  bäume, 
Ms^e,  heiz,  hoizstücke;  gwjdden  dagegen  ist  ebi  ein- 
zelner bäum;  gwyd diu 9  hölzern;  bretanisch:  gwezen. 


titiitenden  Wörter,  weloho  eine  glocke  bedeiiteii,  dalivr  ihren 
«ameii  haben,  dasz  man  sich  ursprünglirh  des  schlugeut  a« 
klingend«  steine  oder  febplatteii,  stat  des  lüuieus  bedient  habo 
—  ittdesse»  stoht  der  auslautende  consouant  sogar  im  dialecti^ 
sehen  Wechsel  enUchidea  ab,  und  elogodcr  doch  der  fels 
«cheint  von  cioeh  oder  clog,  die  gloeke  ursprüngUch  v^- 
schidcB  zu  sein. 
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iet-hBum;  gwcibek,  waldig,  bamureicli.;  gwe»,  dem 
walde  allgehörig  9*  b.  idd  gwez  ein  wald-relk  d«  li. 
ein  wildlebendes  volk,  gweskercb,  wald^hafer  d,  f 
wilder  hafer  a.  s.  w.  corotsch:  gya,  bola,  wald.  Mit« 
gaiia  regelrechtem  flbergange  des  wälsdien  gw  in  gae- 
llsehes  fbeiszt  gaclisch :  fi  o  d  h,  der  wald,  das  hob;  Tiod  h-' 
ach,  waldig,  holzig,  hölzern,  fiadha  oder  feadha 
dem  walde  angehörig,  wild;  monxisch  mit  Übergang  des 
dh  in  gh:  fujrgh  das  holz;  feie  wild  *)• 

h)  der  forsi  —  allhd.  forste  Wälsch:  fforesi, 
wald,  weglose  gegend ;  fforeütu,  weglosmachen;  ffo- 
r  e  s  i  w  r ,  der  Inhaber,  Verwalter  eines  forstes,  der  förster. 
Bretontsch:  forest,  der  ferst,  forester,  der  förster; 
gael.  foraighis  oder  foraols,  der  forst;  forasair, 
der  förster. 

i)  das  bett  —  althd.  betti.  Im  wälschen  heissi 
bedd,  das  lager  —  hat  sich  aber  fixirt  zu  bczeichnang* 
des  grablagers;  ebenso  Im  bretonischen  bez.  Dagegen 
geht  d(e  ursprüngliche  bedeutnng  aus  dem  gaelischen  her- 
vor, wo  das  wort  mit  sehr  gewönllchem  Wechsel  der  la- 


1)  Unser  deutsches  wort  wild  ist  übrigens  ebeufals  kfl- 
tiscby  und  bedeutet  ursprünglich :  grausam ,  wütend ;  wälsch : 
gwyllty  graiisani)  wütend,  wild,  leidenschaftlich  —allerdings 
hangt  das  wort  mit  deutschem  wille  uad  wollen  zusammeu, 
aber  diese  wörtez  sind  selbst  ursprünglich  keltisch;  wdlsch; 
gwyll,  die  leidenschafty  neigung,  begirde,  derwillei  gwyl- 
jys  der  wille;,  gwy  llysu  begeren,  wollen;  auch  in  der  an- 
dern form:  ewyil,  der  wille>  die  begirde,  ewyllu,  woHea, 
ewyliysi  der  wille.  Im  gaelischen  ist  in  diesem»  wic(  insu 
viUu  fällen  das  eigentlich  geforderte  anlautende  i  (für  wäl- 
srhes  gw)  ganz  geschwungnen:  ail  oder  aill  der  wille,  die 
begirde^  die  leidenschaft ,  das  fener;  ailgheas^  der  appetit, 
die  begirde;  ailini  ich  verlange,  will;  änlich  ist  es  ini 
bretonischen:  ioul,  der  wille,  ionli,  wulitu.  «-  Auch  das 
wort  w  a  Id  scheint  keltisch ;  es  scheint  n&mlich  die  gruiidbe- 
deutung  desselben  zu  sein,  die  einfaszung  der  angebauten  flur 
-*  wälsrh:  gwa  Id,  die  einfaszung,  der  sauni.  In  diesem  falle 
geht  wälsches  gw  einmal  nicht  in  gaelisches  f ,  sondern  in  b 
über:  balt^  die  einfaszung,  der  saunt. 
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Male  uad  gtiltorde:  ceadudk  Uitet»  mi  Jedes  iager, 
in  specie  ein  beCt  bedeatet,  ««sammeahäMgetid  mit  cea- 
daidb,  das  ausruhea^  ilgen;  ge^i  lieisii  das  beoL 

kj  der  stahl  s«  oben  aaler  slalaii. 

I)  dfe  bank  —  althoehd.  bancli.  Im  gael.  bean 
oder  beann,  dtc  stufe;  belng^  oder  bclac,  die  banic. 
Im  wäkchen  geht  das  aalautende  b  in  ni  flber,  wie  h&nfig^ : 
aft«itnc,  die  bamk;  bretoniscb;  menk,  die  bank. 

Dl)  die  hose  —  althd.  hosa,  callga.  —  Man  ninsz 
sich  hiebet  erinnern,  d«isz  ursprünglich  eine  hose  ein  ledcr- 
beinkleid,  (ein  langer  stifel)  war,  was  für  Jedes  bein  ein- 
sein  angezogen,  alrnftüg  so  lang  ward,  dasa  man  die  an- 
^e7.ogenen  teile  oben  am  leibe  an  einander  und  am  gürtet 
hefcstigl€y  wie  das  auch  noch  In  unserem  gcwönlich  ge- 
brauchten plural:  die  hosen  für  ein  beinhleld  aogedcntei 
ist.  Wälsch  bedeutet  bos  und  hos  an  ein  kleidungstuk, 
welches  das  bein  dekt,  also  einen  strumpf  oder  stifel  (in 
Yotksmnndarten  begegnet  auch  In  Deutschland  der  aus- 
drnk  strunipfliosen  d  !•  ein  gestriktes  beinkleid  für  die 
gegend  des  beines  vom  knöchel  bis  aum  knie).  Im  w&l- 
schen  heda,  der  stifel;  cornisch:  hos,  der  stifel. 

n)  die  sole  —  alihd.  sola  (goth.  sulia).  Im  bre- 
tonischen bedeutet  sol,  d|e  sole  (semellc).  Im  wälschen 
swl,  der  boden  (solum)  ajrl,  diegrundlage;  sylo,  eine 
g^aadlage  legen;  ebenso  soll,    die  grundlage. 

o)  die  brünne  —  altlid.  brunia.  Im  gaelischei^ 
brannumh  oder  brannonih  die  brünne,  von  bronn 
oder  bruin  die  brnst,  der  leib  —  also  ursprünglich  die 
brastbekleidung,  die  lelbbekleldung,  daher  auch:  bruin- 
e  ad  ach,  die  schürze.  Im  wälschen  und  gaelischen  be- 
sdiränkt  sich  die  bedentung  von  bron  oder  bronn  auf 
die  weibliche  brüst,  und  sind  daher  änllche  ableitungen 
wie  brannumh  und  bniineadacli,  im  wälschen  gar  nicht, 
im  bretonischen  selten  vorhanden;  diese. werdet^  erst  von 
einer  weiteren  ableitong  selbst  gemacht,  denn  das  brüst- 
stük  im  ganzen,  der  leib  des  menschen  9  heiszt  bretouisch 
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kroflnid,  daher  ein  kleidttiigslik ,   was  dlesm  ieil  des 
Icibes  üinseliKest  brcusidad« 

p)  der  barnisch.  --  Im  wäläcbeo  heisst  baearn 
oder  balarn  (pl.  beieirii)>  das  eiseu;  daber  baearnaidd, 
elsenueug  (ferraille)*  Breloalsdi  houarn  (phir.  bem) 
eisen;  bcrne*^  oder  bar ne'z  das  eisenKOuir,  der  haruUeb» 
comiiH^h:  boarn,  das  eisen«  Gaeüsch  beiss&i  iaraun, 
das  eisen,  iaraiunidb  eis'^ens&eng^ ;  manxiseh  yiara» 
das  eisen  *)•  —  AucI«  das  deutscbe  wort  waffen  wofdr 


*)  Wir  eriauben  iml  hier,  wo  vom  einen  die  rede  ist» 
noch  eine  längere  annierkung  über  den  nam<*n  Uaugrinius 
eiiizuschaUeu.  liengri  uius,  oder  wie  es  althochdeutocti 
gcluutüt  hat:  Isangrini,  ist  in  der  tierfabei  der  name  des 
Wolfes.  Grimm  stelt  (Reinhart  p.  CCXLIl.  not.)  den  lezten 
teil  des  Wortes  treffend  zusammen  mit  dem  altnord»  grlnia, 
die  niaske,  lan-e.  Im  wftli^tn  und  breloniachen  heiszt  der 
wolf  geradezu:  .^larve  oder  geeicht/'  Das  wovt  blaidd 
oder  blaiz  uämlich,  welches  den  wulf  bezeichnet,  bedeute! 
eigentlich:  das  ge sieht  und  z%%ar  specieller  den  teil  des  ge- 
eichtes, der  nicht  vom  barte  bedekt  ist  (the  part  of  the  face 
that  18  \%ithout  hafr)  verwandt  mit  bledd  (open,  exposed). 
Daher  bl  eddrokfa  oder  blelddycbia,  das  ansehen,  die 
huituiig^  die  physiognomie  (the  eountenance)  und  bleidwcli 
(a  tendeiicy  to  appear).  Das  gaelinche  bat  dasselbe  wort  mit 
richtiger  lautverschiebung  der  labiale  in  eine  gutturale,  nur 
mit  einer  biidungsylbe  vermehrt:  glaidbeamhuin,  der 
wolf '^j.  Also  grimus  scheint  nnr  die  dentsebe  übenetAiiD|^ 
zu  sein  vom  wälschen  blaidd«  Isengrimns  \%äre  also:  ein 
cii»ernes  gesicht.    Aber  die  bedentung  von  „eisern*^  ist  ur- 

*)  Eine  andere  Schreibung  freilirh  des  wertes  (Dämlich:  glaoidhcamkan) 
würde  CS  so  dem  verho:  glaudh-  steilen,  welches  „rufeu,  schrcfcn'*  be- 
deutet; und  würde  also  den  wolf  als  nScbreier"  kezeicbiieii«  IMe  Im  lest 
«nsenunuuene  sckteihuns  hat  0'ilcül>-'s  autorit&t  für  sich*  Merkwürdiser- 
welse  finden  sich  ilbrigens  in  diesen  beiden  fällen  9ßch  die  Wörter  ohne 
lantrencbiebnng  im  gälixchen,  also  blsodh-  neben  giandh,  nnd  ncbca 
dem  glaidh-  in  giaidheamhain ,  dessen  aspifirte  drntale  hauptsiclüich 
durch  die  umgebenden  vocafe  erw*eidit  sein  mag,  steiiC  bfad,  ein  woit 
woldies  den  aohmutiii^on ,  hrsfinniorton  m— d  von  kiodem ,  dann  «ien  off- 
nen muttd ,  den  lachen  bexcichnet.  Dass  es ,  wie  schon  jene  erste  bede«- 
tung  an  dio  band  gibt ,  filierhaupt  den  den  mund  umgrbenden  teil  des  ge- 
mcbtes  bexckbnetr,  siht  man  noch  aas  dem  amqMsMmn:  bladshro« 
nach,  d.  i.  rachonnasig.  nämlich  wo  die  Base  anf  den  mund  gcdrikt  iiii4 
■o  das  s«-sMht  tadiMäaBdi  ist,  iatnvscd. 
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wir  weder  im  deutsohfii  noch  Im  sonst  Terwandieii  spra- 
ehen  eine  ableitang'  haben,  scbdnt  keMsdi;  nril  ^waew 


sprütijlich  selbst  eiae  andere.  Die  DcuUcheu  hatten  keineu 
bergbau;  TacUiu  ist  in  seiner  wcldung  ganz  prftcis.  Von  ei- 
neiii  stamme,  den  Gothini,  sagt  er  auAdriiklich ;  ,,Guthini, 
quo  niagis  pudeat  et  ferruni  etfodiunt'*  —  und  vuu  denselben 
Gotkiiien  sagt  er:  Gothinos  gallica  —  lingua  coarguit  nun 
esse  Germanos.  Also  Germanen  gruben  nicht  nach  eisen« 
aber  Kelteu.  Sch%%ige  aber  auch  Tacitus,  die  spräche  selbst 
würde  reden:  mit  ausname  des  guldes  (dessen  nanie  mit  dem 
Zeitwort  gelten,  giltan,  pendere  zusammenhangt)  ist  kein 
name  eines  nietailes  im  deutschen  deutsch.  —  Ganz  cutschi- 
den  ist  es  nicht  das  wort  eisen«  In  diesem  worte  ist  das  s 
nicht,  wie  so  oft,  das  ursprungliche,  erst  in  r  übergehende« 
sondern  der  umgekehrte  fall  tritt  ein.  Das  angels&chsische 
liat  noch  Iren  und  erst  die  antretende  bildungsylbe  -ern 
iäszt  des  wolUutes  ucgen  aus  Irern  „fseru"  werden  — 
wie  im  althochdeutschen  isarn,  worans  erst  tsan  als  abge- 
schliffenes adjectiv  substantivisch  sich  bi  det)  eben  so  altnor- 
disch iarn  und  daneben  isarn.  Dies  iarn  aber  ist  noch 
ganz  das  keltische  wort,  denn  iarann  heiszt  wie  %%ir  sahen 
IBi  gaelischen,  yiarn,  im  manxischen,  haiarn  im  wulsclien, 
hoarn  im  komischeu,  houurn  im  bretonischen  das  eisen. 
Im  gaelischen  ist  die  grundbedeutung  ganz  deutlich:  nanilich 
iar  bedeutet  ,, dunkelfarbig''}  daher  heiszen  dunkelfarbige 
tiere  mehrerer  arten,  sowol  vierfüszler  als  vögel:  „iar"  — » 
die  vierfuszlcr  (z.  b.  das' wiesele  auch  „iarag."  Das  wort 
i  a  r  a  n  oder  iarann  (oder  in  diaiectisch  abu  eichender  form  • 
iatunn)  bedeutet  aUo:  dunkelfarbiges,  graues  oder  braunes 
nietall;  ~  dasz  diese  algemeinere  di^  ursprüngliche  bedcutung 
ist,  siht  man  daraus,  das/.:  iarann  gheal  d.  i.  „hel- 
graues  metalP'  zur  bezeichuung  des  zinnes  auch  gebraucht 
wird.  Im  wülscheu  ist  composition  eingetreten:  ,, ha- iarn**, 
wie  man  deutlich  daraus  siht,  dasz  zum  beispil  die  duitkel- 
(d.  h.  graulich  oder  bräunlich)  gefiderten  vögel  (aUo:  die 
gattuiigeu  des  hühuer-  und  fasaiieiigedchlechtes,  die  geier 
u.  s.  w-  und  zwar  nameutüch  die  dunkler  als  die  manchen 
gefiderten  weibeben  dieser  vögelgattungen)  noch  iar  ge- 
nant werden.  Das  ha  entspricht  gaelisch«-ni  prüftx  so-,  was 
die  trcflichkeit,  tüchtigkeit,  brauchburkcil  einer  sache  andeu- 
tet. —  Dasz  iarann  ursprünglich  farbeubezcicliiiuiig  ist, 
siht  man  auch  noch  aus  dem  gael.  airgiod  oder  airgead, 
das  Silber,    denn  auch  diese  metaibezcichuung  bezieht  sich 


naiiilicli :.  der  t^te^x^  sticli  ist  compoiiari:  g'waewfroa(ei- 
^4»iliQh:  sU^chstab)  der  mer^  spisu,  jede  «Ikh.waffe.    lai 

auf  die  färbe.  Ks  ist  eine  ableituiig  von  arg,  weisz,  glän- 
send  —  und  dann:  edel;  also:  airgiod^  weiszes,  glänzen- 
des —  und  dann :  edles  nietall.  Auch  der  nanie  des  zinnes  er- 
innert an  färben.  Im  gaelischen  heiszt  st'aoin,  stan  oder 
Bio  in  das  zinn,  im  bretonischen  sten  oder  stean,  im  co^- 
nischen  stian,  im  wnischen  ystaen.  Es  scheint  mit  staon 
(bie<.en,  in  specie:  uiderbiegen,  zämen,  iti  der  gewalt  haben) 
zusammen  zu  hangen  und  biegsames,  leicht  beurbeitbares  meiatl 
zu  bezeichnen.  Sonst  heiszt  das  gael.  staoin  aber  auch  der 
wachholder  (der  nidergebogeue  sirauch)  und  als  adjectiv: 
stnmpf,  faul,  schwerfallig,  ungeschikt,  eingeschüchtert.  Das 
witlschc  ystaen  dagegen  heiszt  nicht  blosz  zinn,  sondern  auch : 
Überzug,  farbiger  überzu»  und  als  adjectiv;  gefäibt,  mit  färbe 
überzogen;  ystaen iaw  (bietonisch  steana)  heiszt:  iibei de- 
cken,  überstreichen,  färben,  verzinnen;  y staen  i \vr  (bret. 
steaner,  ein  färber,' anstreicher^  verztnner,  zingieszci*.  Bine 
sehr  alte  art  glänzend  zu  färben  scheint  also  das  verzinnen 
gewesen  zu  sein,  und  daher  überhaupt  das  überziehen  mit 
glün  «*nder,  bunter,  farbiger  Oberfläche  verzinnen  genant 
Avorden  zu  sein.  Iias  altnordische  hat  daher  sein  stcina, 
färben  und  das  englische  sein  stain  färben,  welche  Wörter 
mit  englischem  stonc,  nor.lischem  steinn  (lapis)  nichts  zu 
tun  haben ,  sondern  aus  dem  keltischen  entlehnt  sind. 

Diesen  erörteri  ngen  zufolge  wäre  also  Isangrini  zu- 
nächst allerdings  im  deutschen:  „eisenmaske,  eiseugcsicht"; 
könte  eher  ursprünglich  die  Übersetzung  sein  eines  keltischen, 
belgischen  namens,  der  ebcnsowol:  graugesicht,  grau- 
wolf,  als  eisenge  sieht,  eisenwolf  bedeutet  haben  köntc. 

Das  deutsche  wort  wolf  scheint  ebenfals  keltisch  und 
nur  ein  synonym  für  blaidd  oder  glaidheamhuin,  denn  gy  If 
und  gylfin  bedeutet  im  wälschen  die  schnautze,  der  Schna- 
bel, cornisch  gel  v  in.  Im  irischen  gaelisch  bedeutet:  gutbä 
oder  guilbhne,  im  schottischen  gaelisch:  golba,  das  maul, 
die  schnautze.  Daher  heiszt  auch  im  bretonischen  der  wolf 
noch    gwilou    oder    gwilaou  *).  —     Dasz    aber    in    dem 

*)  Man  scheut  sich  den  wolf  geradeau  bleix,  welches  man  für  «eieen 
rechten  naincn  hält,  zu  nennen,  aus  aherglauben ;  daher  nent  «lan  ihn 
$wU<)U  (oder  auch  ki-n6z  d»  i.  hund  der  nacht,  nachthund).  Wnnderba- 
rerweise  steht  auch  hier  ein  änlich  lautendes  wort  mit  der  bedeotung*' 
schreien,  heulen  neben  gwilou:  gaelisch  gu  11  e ad b  oder  guladh,  schreien, 
heulen;  gut,  gel  oder  gal,  das  geschrel,  gebeul;  wäbck  gwjlaw 
oder  gcwö:.licher  w  vi  a  w ,  schreien ,  heulen  i  wy\  udcr  w  y  1  o  f ,  das  ge- 
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brelonldelieii  la«tet  ik»  worl:  irwaf  o4er  g'oaf  ^  iw 
roB  abhieltet  g^wafa,  mM  dem  apiaai  Irefea,  verwen- 
den und  g-waler,  der  mit  einem  sjiisze bewafnete krieirer« 


deutschen  «roi'te  wolf  der  keltische  aitlaut  gw  das  iirsiiriio^- 
liehe  ist,  siht  mau  a  is  dem  neheneinanderstehen  dtippelier 
formen  in  fränkisrheii  namen:  Gulfiiigus  und  Viilfingiis,  Gnl- 
framnus  und  Tniframiniü,  Gulfradus  und  Vuirradus,  Gulffr«* 
dus  und  Vulft'redus,  Gnlfikdis  und  Vuliidis,  Gutfuldus  uud 
Vulfuldus,  Gulfardus  und  Vulfardus,  Gulfuiuus  und  Vulfojnusi 
Gulfinus  und  Vulfiuus  etc. 

Isangrimus   bedeutet  also   einen   eisernen  rächen  oder 
einen  grauen  rächen,  eine  eiserne  oder  graue  schnuutze,  eine 
eiserne  oder  graue  maske  —   aber  auch  der  Jezte  bestandtelt 
des  namens  9  nämlich  —  grimus  ist  su  wie  das  aliiionJiscii« 
grjaia  selbst  keltischer  herkuuft.    Nämlich  im  galischeu  be- 
deutet groinib  oder  graimh  den  geöfueteu  mund,   der  die 
zäne     sehen     läszt;     —     dann:     der    verlogene,    grinsende, 
hönische   mimd,    die  giimace,    die  verhöuung,    satin*.     Dasz 
diis  m   in   diesem  Worte  fritber  gesprochen  wonlen  und  nieh| 
bloss  ein   octfaogra|>hisclies  anhängsei   ist,  ^  siht  maii  daraus^ 
das4  zuajr  Jn  gromhach  (welches  einen  menschen  bedeutet» 
der  honendes  geschwütz  treibt)  das  m  aspirirt,   aber  in  gro- 
mog  (ein  geschwätziges,    den  niund  vi!  öfnendes  frauenzim- 
mer)    und    groniaire  (was  dasselbe  bedeutet)  das  m  nicht 
adpirirty    also  in   voller  geltnng  ist*    im  wülschen  beiszt 
grem^   das  fletschen  der  zäne,  das  knirschen  inrt  den  zänen« 
und  im  bretonischen  srKeint  sich  die  älteste«  algemeiuste  be- 
deutung  erhalten  zu  haben,    denn  gieni  heiszt:  eine  öfnung, 
ein^  spalte,    hiatus  (der  von  grem  abgeleitete  pflanzenojme 
gremil,  d.  i.  Steinbrech,  saxifraga,  weil  die  wurzeln  in  feU- 
spalteu  dringen,  lautet  auch  grimil,  was  auf  ein«  nebenforni 
grioi   neben  grem  schUeszeii  laszt).    Grimus  ist  also:    os 
hifans;  u..d  das  französische  griniacer  und  deutsche g r I  n - 
sen    hängen    damit    zn.sammen      Ganz   versrhiden   davon   ist 
unser  deutsches  wert:  ucr  grimm  und  grimmig  —  öbwol  auch 
dieses  keltischer  herkunft  ist5  hierüber  cf.  weiter  nnten, 


heul,  wviorua  heulend;  bretuniftcli :  gwela,  heulen.  —  Das  wurt  gwi| 
der  nächtliche  dfeb,  ist  wol  erst  von  gtvilou,  der  wuif,  hertjeiionunen; 
oder  CS  kSnte  eben  auch  einen  verl^vtco,  einen  der  ein  (.aJüches)  gdSicht 
halt,  bezeichnen«  Das  uu  2^ui  eiid^  vua  gwitou  scheint  aus  ältcreiii  y  4fnt- 
standen  zu  sein,  wie  so  oft  Im  bretonischen  t.  b.  riou  der  Trost,  riva 
gefrieren. 
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im  gadbcben  shd   ik  bieker  gckdrlirtti   wHUt^kmm 
wMer  %n  erkennen,  4a  wälsehes  ankintendes  irw  re^elr 
jreelit  bi  f  übersieht  tmi  ae  In  ao  also  n^wae  w  (deraiieti^ 
sich  in  raoidheadh  verwandelt ,  etat  Tfon  aber  grath 
oder  ga  in  dieser  composiUon  g^ebraucbi  wird,   so  dasa 
nun  contrahIrt  fagha    entstebt.    Aoeb  das   wort  sper 
scheint  beitißch,  denn  Im  bretoniscben  bedeutet:   sparr 
einen  sper,  und  sparra^.mit  dem  spere  tre((en;   ebenso 
Im  wälsehen:  y spar  der  speer;  der  pinral  lautet  ysperl; 
im  gaeliscben:  sparr  eine  starke  stanze,  ein  balken,  ein 
Sparren.     Auch   das  wort  pike  Ist  keltiscb,   denn  pik 
belszt  bretoniscb  ein  spitzeisen  zum  bauen,    ein  pickel, 
und  p  i  k  a ,  stechen,  und  ancb  mit  dem  pickel  bauen ;  p  i  g  c  1, 
die  hane,  Im  wälscben  belst:  pig*,  das  spitaeisen,   der 
plekel,  die  pike;  aber  aucb  der  scbnal^  der  rOyei,  da«- 
her  pig'aw,  stechen,  bauen,  aber  auch  mit  dem  scbnabcl 
hauen,  picken;  gacl.  peac  oder  pioc,  jedes  spitze  ding, 
eine  pike,  ein  pickel,  ein  scbnabel,  auch  ein  spitzer  vogel- 
scbwana;    piocadb,  pfcken^   plocaid  oder  piocoid, 
der  pickel,  die  pickaxt,  die  baue;  plcidb,  die  pike,  tanzen 
q)  die   giere   —   mittelbd.   glavie,    gievlne, 
glevenle  (franz.  glaive).  Im  gaeliscben  beisztcloldh- 
eamb,  (spr*  cU^ew)  derdegen,  das  scbwert;  manxlschs 
cllwe,  der  degen,  das  scbwert,  wälscb;  cleddyf  (und 
in  zusammengezogener  form :  c  I  o  i  f  oder  g  I  a  I  f),  der  degen, 
das  schwort;  bretoniscb:    klez^f  oder  clcacf,   auch 
cleze  und  kleztf,  der  dcg^n,  das  scbwert;  altcornisch: 
cleden,  später  cledhyf,  der  degen,  das  scbwert«   Bei 
der  groszen  erweicbung  deo  d  in  allen  gaeliscben  mund« 
arten ,  wodurch  es  zwiscben  zwei  vocalen   zn  i  oder  J 
wird,  oder  In  rascher  ausspräche  gar  nicht  mehr  gehört 
wird,  ist  die  cntstcliung  von  glaive  und  gleve  aus  cloldh-* 
eamh,  was  auch  cialdbeamh  (spr.  cläw)  und  claidb* 
mhnean  (spr.  cläwnen)  geschrlben  wird,  nicht  zu  be- 
zweifeln, und  Ist  das  wort  für  das  französische  und  deutsche 
offenbar  durch  die  In  Nordfrankreich  und  Belgien  gespro- 
chene gaelische  niundart  des  keltischen  vermittelt.     Dasz 
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wir  das  wmt  nfdbt  erat  a««  itm  ttmoMn^hem  haben,  ber 
weisea  die  il«r  ciaen  gaeUsebea  Ibrni  n&ker  lifeaden,  vom 
der  franailafecben  sebr  abiiipeiMleA  acbreibnsi^ea:  ^eve- 
nie  und  gievine  V 

r)  der  maniel  -^  alibd.  maatah  —  Walacbc 
wantell,  der  aiaiiiel;  coraiseb:  aiantei,  bretoaigcli: 
naaiel  dass«  Das  wetrt  ist  nwki  (wie  Owoa  Poagb 
g^laiiblj  eiae  aUeiiang  von  mant,  sondern  es  i^l  ein  com- 
posUum  von  man  iiad  iell;  man  die  band  und  lelloder 
taii,  bedecfcanic  (teliu  oder  tallN,  bcdeeken)  —  e$9 
jsi  also  ein  kieiduagsUft,  welcbes  aucb  die  binde  delit, 
welches  nicht  die  binde  frellasnende  ärmel  bai,  sondora 
audi  über  anno  nnd  binde  geschlagen  wird.  Manlehri- 
Uge  bedeekongea,  welche  ümel  haben,  beisnen  wusch 
nnd  gaeliseh:  iabar.  Gaelisch  heisni  main  die  band 
«aineog  der  handsebnh  (eigentlit^b  das  hindclien)  —  da 
aber  ein  dem  wüschen  Iell  entsprediendes  wort  Tcblty 
fehlt  nach  das  coniposiinis. 

s)  der  rok  -^  altbd.  rok.  Gaelisch  röcan^  ehi 
dberkleidy  nantel,  übenrok,  yerwaaü  mit  rnic,  das  riies 
eines- Schafes.  Im  wilschen  rhncb,  einebille,  elnvües^ 
eine  nmbollong,  ein  mk^  rhnweb,  ein  überrok«  Im  bre* 
tonischen  rokdden,  ein  reiaemantei  «—  aber  In  .specle 
anch :  die  woHe ne  jacke,  weldie  die  Bretonen  nnter  der 
weste  sn  tragen  pftegen« 

t)  der  häsa  (oberdeutsch:  die  kleidung)  —  angels« 
hiilera  kleiden  Im  witschen  hatr,  die  bedeckung, 
kleidang;  hatrn,  bedecken^  kleiden« 

o)  die  seide  — altbd*  slda.  Daa  wort  ist  nr« 
apringlich  ein  adjcrtiv^  und  beneichnet:  sart,  sanft;  was 
80  weich  Uij  das»  es  dem  winde  nachgibt  und  von  ihm 

1)  Kino  nanze  nnzal  von  wtfrtern,  die  uns  im  mittelhoch- 
dentsehfn  zuerst  begegnen,  sind  ursitriinglich  keltische,  mit 
der  ritterlichen  Mldung  der  w&lschen  linder  auf  Deutschland 
Mbertragene  z.  b.  das  wfilsche  bliant,  das  feine  gcwamlzeug, 
kleiderzeug i  das  gnelische  bairead,  die  mutze,  das  baret, 
Ton  bar,  der  köpf  und  eide,  das  kleid,  die  bekleidung;  das 
gael.  paisde^  der  knabe,  pag«  u.  s.  Wi 
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üiägewehl  wirfl ;  so  wenigste!«  bt  iie  heieuiuug  d#s  gael* 
seide  von  seideadh  oder  siodadb,  wehen  ---  dann 
befteidinet  es  im  ettgereu  sime,  feine  kleiduniraief e ;  nnd 
in  noch  engerem :  seiden  —  das  substantir  s  i  o  d  a ,  die 
selde,  der  feine  siof«  Im  manxisehen  shetdey  wehen 
lind  sbeeidey,  fcMHche  ieinwand,  seide,  ttberhanpt  fei^ 
nen  slof«  Im  bretonischen  sei^,  die  seide;  im  wälschen 
sidan,  die  seide:  sidanu,  seide  arbeiten  -*-  aber  auch 
sanft,  giat,  zart  machen  9  schmeicheln. 

y)  das  seit  —  althd.  zeit«  Im  w&lsdten  helszt 
teled  eine  Sache,  welche  anfgespant  ist,  das  anfgespante ; 
im  bretonischen  telt,  das  zeit;  teita  ein  zeit  anispan- 
nen.  —  Im  gaelisdien  dagegen  hoiszt  ein  zeit  pu-bail 
pabhailliun  oder  pailllun,  paibhlinn,  nnd  hat  sei- 
nen namen  von  dem  festgeschlagenen,  troknen  gründe, 
den  man  unier  dem  zelte  aussacht  oder  bereitet;  denn 
pabhail  oder  pail  heiszt  ein  solcher  festgeschlagaier 
oder  ein  gepflasterter  boden.  Die  wälschen  haben  auch 
dieses  wort:  pabeli,  das  zeit  —  woraus  franzdsisdies 
paviilon  nnd  mtttelhd«  pavil  nm 

w)  der  meth  —  althd.  medu.  W&Isch  medd,der 
fiieth;  meddw,  betrunken;  meddwi,  sidi  betrinken. 
Bretonisch:  mezo,  trunken;  mezvi,  sichbetriidten;  cor- 
nisch,  medu  oder  m cd dou,  der  meth.  Gaelisch:  nie  ad  h 
oder  miodh  der  meth.  Meth  bedeutet  also  berauschen- 
des getrftnk  ^) 

x)  das  hier  —  alüid.  hier  (altn.  bior).  Gaelisch: 
bior,  die  waszerquelie^  eigentlich  bedeutet  bior,  der 
waszerstral,  das  waszer wallen ,  —  von  gael.  bioradh 
wälsch:  beru,  spKz  hervordringen,  auch:  -*  aufwallen, 
daher  noch  gael.  bear  und  bior  bretonisch  btr,  der 
pfell,  und  wälsch:  bcrw],  wallen,  kochen;  berwydda 
kochen,  brauen,  bcrw,  das  kochen^  abkochen ;  bretonisch : 
hier,  das  hier ;  b  i  0  r  c'h ,  schmalbier,  co vent ;  b  e  r  d ,  oder 

berv 


1)  Der  jutii  helszt  bretonisch :   mezeven  <).  h.  das  nieth< 
trinken )  wie  angelsächsisch  liSra  d.  h.  der  süszbierniunat. 
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bcrv,  ^As  fcochen;  die  abkochvsg*;  hlrvl  und  bervi, 
kochen 9  sieden;  —  cornisch:  barot  gelodkt*  Gaeliseh 
bearbbadh,  kochen,  abkocben,  sieden ;  beoir,  das  hier« 
Bier  ist  also  dorch  kochen  bereitetes  getrAnk.  Beide 
Wörter  meth  und  hier  sind  im  keltischen  etymologisch  darch-> 
sichtig*,  Im  deutschen  gana  nndorchsichtig« 

j)  der  bottich — althd.  botacha.  Gaelischpota 
imd*poite,  das  geßsz,  der  krug,  der  topf;  paite,  das 
gefäsz ;  p  o  1 0  i  r,  der  topf-,  krag'-niaclier,  der  töpfer.  Wäisch : 
pot,  der  topf;  potel,  die  Hasche,  bonteillc;  potiavr, 
In  einen  topf,  in  einen  krug*  gfeszen  —  aber  auch  aus 
.einem  kruge  trinken,  so  wie  auch  Im  gael.  potadh,  ans 
einem  kruge  trinken  bedeutet  (trinken  überhaupt  hciszt 
g'aelisch  Ibheadh,  wäisch  yfu).  Bretonisch:  pod  oder 
pont,  der  topf,  poder  der  töpfer;  podez,  der  topf; 
poted,  die  waszcrkanne,  der  krug« 

z)  der  gischt.  —  Im  gaelischen  geäst  oder  giost, 
der  gischt,  der  schäum  von  aufbrausenden  flüszigkeitcn ; 
wäisch  gyst,  feucht,  dunstig,  gwst,  fcuchtigkeft. 

tz)  das  ritter  (sich)  —  allhd.  ritera,  ritra  (für: 
hritera?)  Gaelisch:  criathar,  das  sieb;  criathradh 
und  criaradh^  sieben  —  verwandt  mit  crioth  oder 
crlth,  das  zittern,  criothadh  oder  critheadh  zittern» 
geschüttelt  werden.  Manxisch  crih  t,  geschüttelt,  craa,  das 
schütteln,  zittern^  beben,  creau  das  schütteln,  zittern. 
Wäisch:  er  yd,  das  schütteln,  zittern,  das  fieber  (althochd.: 
rito);  crydu,  zittern.  Bretonisch :  k r i d i e n ,  das  zittern ; 
k  r  e  n  a ,  zittern.     Cornisch :  c  r  o  i  d  e  r ,  das  sieb. 

aa}  das  sieb  —  althd.  sib  (altn.  sia).  Gaelisch 
siioth  oder  slth,  der  stosz;  siabhadh  (wol  für  sioth-^ 
hadh  oder  siathbadh) stoszen,  reiben;  siobanj^  derstosz, 
die  bewegnng,  die  windschüttelung.  Wäisch  syfa,  das 
sieb. 

bb)  der  reif  —  althd.  reif  got.  raips,  das  seil 
Im  wälschenheiszt:  rhaff,  das  seil,  der  strik;  rhaffwr. 
der  seiler,    rheffyn  ein  kleines  seil,    rhef  das  bündel 

Lcoy  FerionscliTiftcn.  ^ 
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(k<)mt  daher  das  deuischo:  reif?)  Rretonisdi:  rav,  seil 
oder  kette, »r ab ank,  seil  Jeder  art.  Gaelisch:  rlb^  eine 
schlinge,  r  i  b  e  ein  band ;  r  I  o  b  a  d  h ,  die  schlinge ;  r  o  I  b  i  n, 
ein  kleines  seil;  ruibin  einband;  rop,  ein  seil,  ropnn 
ein  kleines  seih 

cc)  der  rieni  —  althochd.  rlumo.  Wälsch  heisat 
rhwjni,  der  riem,  das  band,  rhwymyn,  das  gebende; 
rhwyniaw  binden. 

dd)  die  tonne  —  althd,  tun  na.  ,  Gaellsch  tunna, 
die  tonne }  cornisch :  t  o  n  n  c  I ,  die  tonne ;  bretonisch :  t  o  n  e  I, 
die  tonne;  toneller,  der  faszbinder. 

ee)  die  banne  —  althd.  channa  und  chanda. 
Im  wälschen  heiszt:  cannu,  enthalten  (von  gefäszen  ge- 
braucht); cornisch:  canna,  die  kanne;  gael.  canna  die 
kanne;  can,  ein  gefäsz;  cann,  ein  geiUsz;  cain,  die 
kanne. 

ff)  die  daube,  (faszdaube).  Bretonisch:  ddfen 
und  tdfen  —  verwandt  dem  wälschen:  tofi,  in  reliie 
setzen,  an  einander  reihen. 

gg)  die  schale  —  althd.  scilla.  Gael.  scala  ein 
groszes  gef^z,  eine  grosze  schüszel;  scalois,  ein  ge- 
l^sz  für  flüszigkeiten,  eine  schale ;  s  c  a  1  u  i  g  h  e ,  die  wag*- 
schalen;  s gallo,  ein  becher.  Cornisch:  scala,  die 
schttszcl. 

hh)  brüten  —  altltd.  bruotan.  Wälsch  lelszt: 
brwd,  heisz,  wann;  brydiaw,  helsz  machen,  erhitzen, 
erwärmen.  Bretonisch:  brouta<fh,  die  hitze;  die  gä- 
rung;  broutac'Jta,  sich  erhitzen,  gären;  cornisch:  bre- 
dlan  oder  bredion,  das  kochen.  Gaelisch  mit  regel- 
rechtem tibergange  der  labiale  In  gutturale:  greadadb, 
das  I  elszsein ,  die  hItze  und  als  verbum :  helszniachen, 
heltzen,  wärmen;  grudaire,  der  heltzer,  kocher,  destil- 
lateur,  brauer  (daher  auch  gruldin,  das  hier).  Daneben 
aber  auch  formen  mit  der  labiale:  bruth,  die  hitze,  brni- 
teadh,  heisz;  auch:  gekocht,  gebacken;  das  verbum 
brultheadh,  kochen,  backen,  durch  wärme  gar  machen; 
bruith,  das  kochen,  backen,  überhaupt  gar  macheu  durch 
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w&nne  —  aneli:  die  brfilie  —  und  die  deotsdieB  würler 
brflbe,  brot  «od  brodem  scbeioen ebeD daber so sUm- 
men,  broibolrederkocbkossscl;  brothUcb,  diekttcbe. 

ii)  die  brosaine  —  «lUid«  brÖBina«  BretoDiaeb: 
brnauii)  die  brosame  (auch :  derbrftsel,  die  kf  ume)  b  r  u*- 
snna,  die  brosame  aus  dem  brot  nemen  (aocb :  brdaela, 
krimeln).  W&lach:  briwys  und  breubys  die  krumc 
—  Ton  briwy  was  g^ebrocbeii  ist.  Gael.  briseadb^ 
brecbco,  krümeln;  briosof,  awiebak;  brioa^,  leicbt 
brechlich,  krflmliGh;  bruis  splitter,  kleine  atflcke. 

kk)  scheaern«  —  Im  gtteU  sciuradh,  sebeuern, 
rein  machen;  sciurin,  das  scbenern,  die  reinig^aag'. 

11)  scbfltteln  —  altbd.  scatildn  (von  scutian, 
qnassare,  yibrare,  excutere).  im  wälschen  ysgwyd^  ein 
sioszj  eine  rttttelang^  —  und  als  aeitwort:  rütteln,  schul- 
teln;  jsg^ydiaw,  rütteln,  schütteln. 

mm)  schrapen,  —  Im  bretonischen  skr  ab,  das 
kratzen,  skr  ab  a  kratsen  -— »  aber  ganz  auch  in  dem  sinne 
des  deutschen  provinciellen  wortes:  kratzen  um  zu  rei- 
nigen: meszer,  stuhle,  die  baut  schrapen  d.  b.  reiben  um 
sie  zu  reinigen  —  ferner  ebenfals  in  dem  sinne  des  pro- 
yinciellen  deutschen  Wortes:  zusammenkratzen,  um  es  über 
Seite  zu  bringen,  um  zu  sammeln  oder,  wenn  es  fremdes 
eigentum  ist,  um  zu  stehlen.  Wälsch  ysgrafu,  kratzen; 
g'aelisch  sgrabadh. 

nn)  das  schmer  und  schmiren —  althd.  sniero 
und  smeran.  Im  gaclischen  smear,  das  fett;  sniea- 
radh,  fett  machen,  salben,  schmiren;  smior,  das  mark. 

oo)  der  teer  —  (althochd.  begegnet  das  wort 
nicht;  angels.  tearo).  Im  bretonischen  ter,  der  teer; 
tera,  teeren;  ter  nie,  geteert;  im  gaellschen  tearr, 
der  teer,  t  e  a  r  a  d  h  teeren. 

pp)  sauer  und  säuren  —  altbd.  sür  und  sdrian. 
Im  wälschen  sur,  sauer;  suraw,  säuern;  surdoes, 
der  Sauerteig;  Im  bretonischen:  sur,  sauer;  sdroni, 
die  säure  (auch  das  wort  herb  scheint  keltisches  Ursprungs, 
denn   nach  regelrechtem     MediEcl  des  anlautenden  h  in  s 

.5* 
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laiilet  dtes  wort  gaeliseh  8earbh;8«irbhe9  die  her- 
hig'keU,  herbe;  searbhadb,  herb  machen.  MaiDÜsch 
s  h  a  r  r  0  0  9  herb,  bitter ;  s  h  e  r  r  i  a  1  d ,  die  herbi^keit,  bitter- 
keit.  Ba  wir  schon  oben  sahen,  wie  gaellsches  s  nicht 
blosz  in  hj  sondern  zuweilen  auch  in  ch  überseht  ^  er- 
scheint dies  g'aelische  searbh  in  wälseher  form  als :  c  h  w  e  r  w, 
bretonisch  c'iiouerö). 

qq)  das  bei] -*  althd.bibal«  Imwälschen:  bwyell, 
das  heil;  bretonisch:  pila,  hauen,  schlag-en;  ^aelischbu- 
aileadh,  iiauen,  schlag'cn;  bullle,  der  hieb. 

rr)  der  beutef  (In  der  handwerkerischen  terminolo- 
^ie :  der  meiszel  z.  b«  der  stosz-bentel,  der  stich-bentel, 
der  loch-beutel)  althd.  nicht  vorhanden,  und  erst  aus  der 
nidern  Volkssprache  wider  einigemiaszen  gebräuchlich 
geworden.  Im  wälschen  helsztpwyth,  der  stich;  pwy- 
ihaw  hineinstechen;  im  bretonischen  put,  stechend,  schnei- 
dend, scharf — auch  moralisch :  wild,  unan^enero,  —  und 
vom  geschmack:  herb;  puttcr,  die  schärfe. 

ss)  die  säge  — *  aUhd.  saga.  Im  g-ael.  seagha 
oder  seadha  (in  der  ausspräche  sind  beide  werte  gleich : 
saja  oder  saje  aber  mit  ganz  hellem  a);  das  dh  scheint 
aber  der  ursprünglichere  vocal  zu  sein,  denn  sadach, 
helszt  das  sägemel,  Sägespäne,  und  sadadh,  staub 
machen  und  zerschneiden,  zerschlagen.  In  das  deutsche 
kan  also  das  wort  nur  aus  einer  gaelischen,  das  inlautende 
d  oft  ganz  erweichenden  mundart  gekommen  sein  (das 
schottisch-gaelische  wort  sabh  ist  nur  das  englische  saw 
und  also  in  fremdgewordener  form  in  das  keltische  zurük- 
gefürt). 

(t.)  die  gabel  —  althd.  gabala.  Im  gaelischen 
gabhal,  die  gabel,  von  gabhadh  nemen  —  also  das 
instnmient  des  nemens.  Wälsch  gafl,  die  gahel,  ver- 
wandt  mit  caffael  und  gafael  nemen;  im  bretonischefi 
gavl,  die  gahel  —  aber  im  wälschen  wird  gafl,  im  bre- 
tonischen gavl  nicht  mehr  von  dem  inslriinient  gebraucht, 
was  beim  eszen  angewendet  wird,  sondern  nur  noch  von 
der  fignr,  wenn  ein  ding  in  zwei  zweige,  wie  eine  gahel 
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in  zwei  spJt%eH,  aaseiuanderg^ehi.  Aach  swilHng^e  habea 
von  den  beiden ^abelsinken  ihren  nameii^  witsch:  g^cfell^ 
bretonisch  ^evel. 

uu)  der  kolben  —  althd.kolbo.  Gaclisch:  kolbh 
der  Stengel,  der  stiel,  das  röhr,  der  stok,  der  pfeller,  die 
8tOtze;  kolbh a,  das  scepter,  der  stah.  Wälsch:  colof 
stütze,  pfeiler,  stab;  colp,  eine  spitze  stang-e,  ein  spi- 
tzer stab,  ein  dachsparren;  colpes,  ein  keil,  eine  hebel- 
stütze;  cwibren  eine  streitkolbe;  ein  an  einer  seite  mit 
blei  ausgegoszener,  oder  mit  eisen  besdilag-ener  stok. 

vv)  die  k  0 1  z  e  (g't'ldkotze)  —  altlid.  c  o  z  z  o ,  ch o  z  x  o. 
In  wälsclicn  hciszt  die  tasdie,  der  beuitl  (g^eldbeutel) : 
c  o  d ;  im  brctonisdicn  die  tasdie :  k  6  d ,  g-  ö  d ;  audi  k  o  d  c  I 
und  godeL 

ww)  der  rost  n.  rösten  —  althd.  rost  u.rösti  au. 
Im  wälscben  hciszt  rhost,  der  rost -braten;  rhostiaw, 
rösten,  auf  dem  roste  braten;  bretonisch:  rdst,  der  rost- 
braten;  rosta,  rösten.  Gaelisdi:  rosadh,  rosdadh, 
rostadh  oder  roisteadh,  rösten,  braten;  rosd  oder 
rost  der  roslbraten;  röistiii,  der  rost,  das  instramcut 
zum  rostbraten. 

xx)  kraut  und  loth — beide  Wörter,  altd.  in  dieser 
bedctttung'  (pulver  und  blei)  nicht  vorhanden,  sind  in  der 
spräche  des  g'eineinen  niannes  erhaltene  kelteu Wörter. 
Gaci.  cre,  creadh,  er  iadh,  erde,  staub;  ir:  crothadh, 
schott.crathadh  ausstreuen,  sprengen; — luaidh,  blei. 
Manxisch :  c  r  o  y ,  erde ,  staub :  1  e  o  a  i  e  blei.  Wälsch  : 
griitf  sandgcröl,  saudgries;  11  ud,  gedigenes  erz,  erz- 
stufe.   Bret.  krae  und  kraa,  gries,  ufergries. 

yy)  die  latte  —  althd.  latta.  Wälsch:  llath; 
breionlscb:  laz  die  latte« 

az)  die  caldaunen.  —  Im  wälschen  coludd^ 
die  caldaunen,  cinge weide,  kutteln  —  coluddjn,  ein 
einzelnes  sttik  der  eingeweide,  ein  darm  —  eigentlich  be- 
deutet das  wort:  kleines  zeug  —  wie  wir  ja  auch  bei 
gänseu  und  haasen  noch  von  gänseklein,  haasenklein  reden. 
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Im  g^aelischen  caolan,  der  darni  ««  davon  der  plural- 
caol&in,  diecaldaiiflen;  von  caol,  klein,  dün,  schwach. 
aaa)  das  Icder  —  altfad.  Icdar;  im  gaelischen be- 
deutet leathar  dasselbe,  im  nianxischen  Mar;  im  wäl- 
srhen  Iledr;  im  bretonischen  Icr  —  die  gnindbedetttan^ 
ist:  ausgebreitetes,  ausgedehntes,  von:  leath,  lled. 

b)  KcUenwörtex  in  die  deutsche  spräche  aufgenommen, 
zu  bezeichuung  der  nalürlichen  und  politischen  ge- 
gelschaftsbeziehungen,  stünde ,  unter schide  und  würden* 

a)  die  diet  —  altlid.  diota  got.  thiuda  altnd. 
pydi.  Das  deutsche  wort  hängt  zusammen  mit  altnord.  p 7- 
d a z ,  adhaerere,  angels.  gc^eodan  nexuni facere,  adigere. 
Im  wälschen  heiszt  diwyd,  anhängliclikeit,  aufmerhsam- 
keit,  flcisz  —  und  zur  bezeichnung  von  personen:  an- 
hänger,jfinger,  abhängiger  man.  Im  gaelischen  diesem  ent- 
sprechend, d  e  i  d  h ,  der  herr,  dem  man  folgt,  hörig  ist,  der 
Bchtitzer;  eigentiieh  daszil,  dem  man  zustrebt;  der  wünsch; 
deidheamhuil  (in  kürzerer  form:  deidheil)  hörig, 
anhänglich;  deadh  gehörig,  zu  etwas,  passend,  gut,  an- 
gcnieszen ;  deothas,  der  wünsch ;  d u  t h a n ,  ein  volk,  eine 
zusammengehörige  menschenmasse,  eine  nation ;  d  u  i  t h-ch  e 
(eigentlich :  land  des  voll^es,  In  corrumpirterer  schottischer 
form  auch:  duthaich)  eine landschaft,  ein  land^  eindistrict; 
duth  angehörig,  erbiich,  angeboren.  Im  bretonischen 
tiid,  volk,  nation  —  auch  in  dem  sinne  von:  famillez.  b* 
skr  Iva  d'he  düd,  an  seine  familie  schreiben,  an  seine 
angehörigen  schreiben ;  tuda  oder  tuta,  menschen  zu  ge- 
meinsamem zwecke  vereinigen,  volk  sammeln,  wie  zum 
beispil  zu  einer  heerCart,  zu  arbeitcrschaaren  u.  dgl.  Im 
manxischi^n :  theay  das  volk. 

b)  das  geschiecht  —  s  I  a  h  t  u.  g  i  s  I  a  li  t  (altn.  s  1  e  k  t). 
Im  gaelischen  sieachd  oder  sllochd  das  geschlecht. 
Das  verbum  sieachdadh  hat  eine  doppelte  bedeutung: 
1)  verehren,  anbeten—  und  2)  abhauen,  zerhauen,  schlach- 
ten —  villeicht  vereinigen  sich  beide  in  einem  grundbe- 
grilTe  des  o^iferns,  opferschl achtens,  wie  schon 
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oben  ang^edciiiet  ist,  niid  sleaclid  wäre  jiianu  arsprllng'- 
jiüheiiie  s&u  geiueiiisciiariiidieu  opferu  verboudcne  gemeinde, 
und  dann  erst  abgeleitet:  stam,  gesell leclit.  Das  wälsche 
Itai  kein  änlicbe^  wort  ku  bexciciiniing  elues  geschleciite;« 
—  man  mttste  denn  ystle  für  verwandt  halten. 

c)  das  beer,  beeren  —  althd.  herl  (got.  harjij 
und  herl  an.  —  Im  wälschen  her,  eine  herausfordernde 
liewegnng;  her  law,  lierausrordern :  herwa,  auf  einen 
leld^ug,  plUnderungs^ug gehen,  plündern;  herwein  plttn- 
Jerungsxug,  herwr  ein  plünderen  Im  bretonischen:  her, 
stolz,  herausfordernd,  kttn;  harao,  ein  herausforderndes^ 
verhönendes  geschrei.  Dem  regelrechten  Wechsel  des 
anlautenden  h  in  s  xufolge  würde  von  gaelischen  Wörtern 
(ia$  verbuiu  saralgheadh,  besigen,  bezwingen  bieher 
g-ehören. 

d)  althd.  dco,  diu,  der  leibeigne  (woher  noch  un- 
ser: dienen  —  ursprünglich  dionan,  leibeigner  sein).  Im 
gaellschen  heiszt  dao  Im  aigemeinen  der  meRsch,  —  dann 
aber  in  specie  der  mensch  geringster  gattung.  Eigent- 
liche leibelgenschaft  war  den  kelten  in  ihren  einrichtungen 
ursprünglich  fremd.  Im  wälschen  heiszt  djw,  ein  wesen». 
ein  wicht.  (Auch  das  nordische  wort  ^iraell,  der  leib- 
eigne findet  sich  keltisch  wider  im  gaellschen  traill  der 
knecht,  im  wälschen  drei,  der  gemeine  kerl. 

e)  die  magd  —  althd.  mag,  der  verwandte,' magad^ 
das  mädchen.  Im  gaelischen  macadh,  ein  kind  tragen, 
warten,  liebkosen;  mac,  der  söhn;  niacan  der  knabe; 
mal cne,  die  Verwandtschaft;  maighdean,  das  mädchen; 
nianxfsch:  mac,  der  söhn,  nioidyn  das  mädchen.  Cor- 
uisch  mit  regelreclitem  übergange  der  gutturale  in  labiale 
raab,  der  söhn;  abermahthei  d,  das  mädchen.  Wälsch 
mab,  der  söhn,  der  knabe  —  allein  neben  diesem  dem 
bu^hstabenwechsel  unterworfenen  worte,  be wart  das  wälsche 
auch  den  unveränderten  stam  In  niagu,  aufziehen,  ernä- 
ren;  mag,  das  aufziehen,  die  er^iehung,  crnärung;  ma* 
gaden,  das  kind  was  ernärt,  erzogen  wird.  Bretonisch: 
mab  der  söhn;    niaga,    cniüreu,   aulziehen,    erziehen^ 
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unterrichten;  ttkaffaden,  ein  lilnd  was  eraogen  wtrd; 
m  a  g  e  r  der  erzielier.  (Solte  nicht  das  lateinische  magister 
verwandt  sein?) 

0  der  vasal.  —  Im  gaelischen :  uasal,  adelig*  von 
u  a  I  s  oder  u  i  s  ein  adeliger  dienstman  ( —  die  ursprang- 
lichc  bedentung  von  nais  oder  vis  ist:  treugehorsam); 
naislinghadhy  ich  adele,  erhebe  zu  höherer  ehre.  Im 
manxischen :  d  o  o  in  ne  j  o  o  asl  e,  ein  adeliger  man ;  o  o  ash- 
ley,  treugehorsam  sein,  verehren,  anbeten;  ooa sie  edel. 
,Iui  wälschen  bedeutet  gwas  einen  diener,  einenedlen 
diener,  pagen;  gwasäu,  dienen,  treu  und  gehorsam  sein«. 
Im  bretoflischen:  gwaz,  der  vasal,  der  edeldiener,  dann 
der  diener,  der  man  überhaupt;  gwazonlez,  lehens- 
Verhältnis,  dienstverhältnis.  Cornlsch  guas,  der  man, 
der  diener  *) 

g)  der  kerl  —  (ilthd,  charal;  offenbar  mitchara 
die  sorge,  der  jammer,  und  charag,  vol  sorge  zusam«* 
nien  hängend,  so  dasz  er  einen  man  bedeutet,  dessen 
leben  vol  sorge  ist,  einen  freien  man  nideres,  ärmeres 
Standes«  Dies  chara  ist  aber  nicht  von  einem  verloren- 
gegangenen starken  Zeitwerte  ka Iran  abzuleiten,  sonderii 
von  dem  gaellschen  car,  die  sorge,  besonders  die  liebende 
sorge,  die  Sorgfalt;  wälsch  caru;  in  welchem  lezteren 
dlalecte  das  wort  aber  noch  specleller  auf  die  sorge  des 
liebenden  um  die  geliebte,  auf  das  freien  bezogen  ist, 
doch  auch  den  sin  hat:  charitc  —  gerade  wie  das  ältere 
bretonischc  kar.    Es  hängt  mit  lateinischem   carus  zu-- 


1)  Auch  das  wort  feudum  scheint  keltisches  Ursprunges. 
Gae'isch  heiszt  fiadh^  die  lebensmittel^  der  unterhalt;  auch: 
ein  landguty  was  den  unterhalt  gewärt,  ein  närgut,  ein  nuz- 
gut  —  daher:  feudhmadh  oder  feadhmadh,  benutzen; 
sich  bedienen  eines  gutes,  einersache  undfeadhni-glacadb^ 
besitz  ergreifen;  feadhm  oder  feudhni  oder  feidhni,  die 
benutzung;  aber  auch  der  dienst,  und  namentlich  der  dienst, 
den  jemand  für  einen  iehensweise  als  nuzgut  überlaszenen 
landbesitz  zu  leisten  hat}  feudhm-cheas  oder  feadhm- 
cheas^  die  Usurpation». 
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ßammeii.  Das  ^aeiisehe  carach  hat  gpan%  dle^telbe  he-^ 
clentmig'  wie  altborltdeotsch  cliarach  oder  cbarg*,  cha- 
rag,  sollicjtiis,  avarus,  astutus  —  bedeutet  aber  ausaier- 
dem  auch  amicus. 

h)  alts.  erl  faltn.  larl,  angeig,  eorl)  —  der  graf, 
der>  hdhere  [beamtete  —  dann  überhaupt:  der  edle,  der 
held.  —  Auch  für  dieses  wort  dfirfte  schwerlich  ein  ver^ 
lornes  starkes  Zeitwert  airan  als  wurzel  anausetsen  sein 

—  denn  es  findet  sicli  in  fast  allen  keltischen  dialecten, 
gaelisch  iarla  und  w&lsch  iarll,  cornisch  jurl  ganz  in 
denselben  bedeutungen  wie  In  den  deutschen  sprachen  — 
allein  lin  den  keltischen  sprachen  ist  es  sinvoll,  in  den 
deutschen  sprachen,  ohne  jene  künstliche  anname  eines 
v^lorenen  abran,  nicht.  Im  gaelischen  ist  die  grundbe* 
deoiong  von  lar,  rükwärts,  was  im  rücken  ist  (daher: 
westlich,  da  deas  sowol  rechts  als  südlich  bedeutet,  man 
also  bei  angäbe  der  weltgegenden  eine  Stellung  mit  dem 
gesiebt  gegen  osten,  mit  dem  rücken  gegen  westen  nimt) 

—  daher  heiszt  iarradh  einer  sache  oder  person  im 
rücken  sein,  einer  sache  oder  person  folgen  —  dann  aber, 
weil  man  das  sucht,  dem  man  folgt:  eine  sache  oder  per- 
son suchen,  ihr  nachfragen,  forschen,  auch  eine  sache  be- 
sorgen —  daher  iarla,  einer  der  folgt,  ein  gefolgsnian; 
oder:  einer  der  etwas  besorgt,  ein  beamteter«  Die  lez- 
tere  bedentung  scheint  zu  überwiegen,  denn  iarl-aith- 
rfughadh  bedeutet:  vorbereiten;  iarlus,  das  drauf- 
geld  für  eine  besorgung,  das  engagement.  Die  gaelische 
schreiboDg  iar-fhlath  (wörtlich:  post  dominum)  die  in 
der  ausspräche  von  iarla  nichts  ändert,  ist  nur  witzige, 
el jmologische  spllerei ,  denn  in  den  anderen  dialecten,  die 
das  wort  auch  haben,  wäre  sie  gar  nicht  durchzufüren. 
Dagegen  hatten  die  wälschen  ehemals  ebenfals  das  worl 
lar,  in  der  bedeutung:  alles  was  im  rücken  Ist,  wie  man 
Bodi  aus  dem  compositum  iarhjd,  das  rückensiük,  sibt. 

i)  das  dorf.  —  althd-  dorf  (got.  ipaurp,  das 
landgut).  —  Im  gaelischen  trcabh,  ein  landgut;  eine 
familie  die  ein  landgut  bewout;  ein  stam  (auch  ein  scho- 
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ber  geiraide  von  84  garben);  treabbur  uiic|  treabh- 
lachd,  die  Verwandtschaft ,  der  siain^  treabbadh  ein 
landgiit  bauen;  der  landbau.  Manxiscb  traave,  agruui 
colere.  Wälscb  tref,  das  landgut,  die  wonnng^  das 
heimwesen,  der  wonort,  dorf,  stadi;  trefu  wonen,  an- 
bauen;  trefig,  beimiscb.  Im  bretonischen  tref,  ein 
kleinerer,  elngepfarter  ort;  ein  dorf  ohne  eigne  plarrei« 
—  Mit  diesem  worte  scheint  sich  jedoch  ein  anderes 
keltisches  bei  dem  übergange  in  die  deutsche  spräche  In 
form  and  bedeutung  gemischt  zu  haben  —  nämUch 
drubhy  das  haus,  das  landgut  (auch:  ein  wagen); 
drobh,  das  au  einem  landgute  gehörige  vIeh,  eine  her- 
de,  auch  ein  reiterzug;  wälscb  mit  ganz  änlicher  laut- 
Versetzung  wie  im  deutschen:  torf,  die  hcrde,.  menge, 
der  zug;  torfa,  ein  versammelter  kriegshaufe;  torfu, 
in  eine  herde,  in  einen  zug  sammeln;  tyrfa,  die  menge, 
der  häufe;  tyrfu  sich  versammeln.  —  Auch  das  deut- 
sche wich,  der  flecken,  die  ortschaft  scheint,  wenn 
auch  dem  lat*  vicus  villeicht  zugleich  verwandt,  mit 
keltischen  Wörtern  zusammen  zu  hängen.  Im  wälscheo 
bedeutet  gwig  einen  freien  platz  Im  walde^  einen  won- 
platz-; dasselbe  bedeutet  das  alte  bretoniscfae  gwik  ur- 
spröttgllch,  dann  wie  das  altdeutsche  wich  einen  fledien, 
eine  ortschaft;  gwikad,  der  ortsein  woner ;  gwlkadel, 
ein  befestigter  ort.  Es  scheint  auch,  das  correspondiren- 
de  gaelische  fioch,  feach,  felch,  fleh  land,  feid,  bildet 
zunächst  einen  gegensatz  zu  flodh,  wald  —  das  wald- 
freie land,  denn  die  grundbedeutung  ist:  aussieht. 
Die  form  fleh  bedeutet  dann  auch:  flecken,  ortschaft  — • 
Endlich  auch  das  deutsche  wort  weil  er  ist  keltisch,  und 
dies  scheint  sogar  an  dem  mittellateinischen  vlllare  nlch| 
seine  wurzel  zu  haben,  sondern  vlllare  eher  selbst  ein 
latinislrtes  keltenwort  zu  se|n;  das  wälsche  gweling' 
nämlich  bedeutet  auch  ursprünglich  einen  waldfreien  ort, 
wo  man  weithin  sehen  kan;  eine  in  den  wald  gehauene 
aliee,   ein  freier  platz  (von  gweled,   sehen,  schauen); 
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davon  körnt  das  bretonlsclie  gwller^  der  luarklplaU,  die 
place  publique  dan^  uue  ville,  un  bourg',  na  vlllage. 

k)  der  konrat  (Verschwörung^;  der  arme  konrat, 
bauemverscbwörung,  Verschwörung^  der  arni^^n  leuie)  — 
altfläni. :  c  o  n r  o  e  t ,  Verschwörung.  Im  wälschen  c y  ui  m  - 
rawd  oder  cyuimröd,  die  Verbindung,  geselschaft,  ge- 
noszenschaft.  Im  gaelisclien  conradb,  cunnradh, 
comhradh,  eine  besprechiing',  Übereinkunft,  Verbindung-, 
liilfleisiwii^;  combraldheadh  sich  besprechen;  com- 
lira,  ein  genosae,  gesell;  conirada,  ein  genosze,  kam- 
luerad.  —  Dies  lezte  wort  Ist  demnach  auch  keltisch 
und  soltc  nicht  in  der  mehr  französischen  form  kammerad» 
sondern  in  der  In  Deutschland  iiie  und  da  noch  volk^mä* 
s'i&igen,  ursprflnglicheren  form:  komrad  festgehalten  werden. 

1)  der  geisel  (obses)  —  althd,  gisal  (angels. 
gl  sie  aitn.  gisl  und  frülier  gils).  Im  wälschen  hciszt 
gwysti,  ein  pfand,  Unterpfand,  ein  geisel;  gwystlaw 
v^erpfänden  —  es  scheint,  das  wort  hängt  zusammen  mit 
gwys,  das  vorladen,  das  entbieten,  citiren  (eigentlich: 
das  bekantmachen  und  das  bekantseln,  die  kentnis)  und 
gwjsaw,  vorladen,  entbieten,  citiren«  Bretonisch 
gwesti,  p&nd,  Verpflichtung,  versprechen,  sold,  wette; 
gwesila,  verpfänden,  verpflichten,  versprechen,  besol* 
den,  w^etten;  cornisch:  gulsti,  pfand,  geisel.  Gaelisch 
Gndei  nicht  der  gewönllche  Wechsel  von  gw  in  f  stat; 
also:  geasa  öder  geis,  das  feierliche,  eidliche  verspre- 
chen, das  gelübde;  gealladh  (für  geasladh)  geloben, 
versprechen;  geall  (für  geasl),  Unterpfand,  geisel; 
geil  Je  (für  geisle),  Verpflichtung,  Untertänigkeit;  geil* 
leadh  (für  gelsleadh)  untertänig,  hörig  sein;  gill  (für 
S^sl),  geisel;  giolla  (für  giosla),  der  diener;  geil- 
sine  (für  gelsline)  die  Untertänigkeit,  das  verpflichtet 
sein,  auch:  die  freundschaft  —  Knd:  die  geiselschaft. 
Manxisch  giall,  geloben,  verhelszen,  sich  verpflichten; 
gialdyn  das  versprechen» 

m)  althochd.  und  aUsächs.  begegnet  der  gen.  plur. 
fireo,  hominnm ;  angels.  fir,  homo.   Im  gaelischen  heiszt 
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fear,  lioino,  vir;  fir,  honiiaeä;  matixiäcli:  fer  lionio, 
fir,  honiines.  Wälsch,  mit  regelrechtem  übergang-e  doa 
f  in  gwj  heiszt:  gwr,  homo,  vir;  gwyr,  homines; 
gwerln,  die  gemeine  voiksmasse,  das  volk;  bretoniscb 
gour,  lionio;  corniscli:  gur,  homo. 

6.  Nachtrag  noch  einiger  anderer  tu  die  deutsche 
spräche  aufgenommener  keltischer  Wörter, 

a)  der  kiiss  und  Ittssen  —  alilid.  kus,  kussian. 
Wälsch  cüs,  der  kuss.;  cusan,  derkuss;  cusano,  küs- 
sen; cusaw,  küssen;  corniscli:  cussin,  küssen«  Mit 
regelrechtem  übergange  der  gutturale  In  labiale  gadlsch: 
bus,  der  mund;  busog  (eigentlich:  das  mündchen)  der 
kuss.  Vllleicht  ist  auch  das  wort  lippe  keltisches  Ur- 
sprunges, denn  im  brctoniscben  bedeutet  lipa,  lecken; 
wälsch  lleplaw,  lecken,  gael.  liobar,  eine  hängende 
lippe. 

li)  der  hunger  —  althd.  hungar  (got.  huhru)* 
Gaelisch  ocaras  und  ocrus,  der  hunger,  ocrach 
hungrig;  manxlsch:  accyrjs,  der  hunger;  accrja-* 
sagh,  hungrig;  wälsch:  yngres,  die  gir. 

c)  der  schatten  —  althd.  scato.  Gälfsch  scath, 
der  schatten,  scatadh  schatten  geben;  manxlsch:  sca- 
doo  und  scaa,  der  schatten,  und  figürlich:  der  prätext» 
das  angebliche  motiv;  scaan,  das  gespenst;  scaagh- 
cy,  schatten  geben,  beschatten;  wälsch:  ysgawd 
oder  ysgod,  der  schatten;  ysgodi,  schatten  geben; 
bretottisch:  skeüd,  der  schatten,  und  figürlich:  der  vor- 
wand,  praetext,  das  angebliche  motiv;  cornisch:  scod, 
der  schatten, 

d)  der  schachen,  ein  stück  wald  und  gebüsch  In 
der  flur.  Gaelisch:  sceach,  der  hain,  das  waldgebüsch 
(allerhand  buschholz  hat  daher  seinen  namen  z.  b.  gae- 
lisch  sceag  oder  sceach  der  hagedorn;  bretonisch 
skao,  der  hollunder  (sambucus);  skaö-grac'h,  mas- 
holder;  wälsch:  ysgaw,  der  hollunder).  Bretonisch: 
skaoek  ein  mit  buschhoJz  bewachsener  platz. 
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e)  der  wncker  —  ailhd.  wncliar  (^t.  vokr). 
Wälsdi;  ocr,  der  wacher;  ocro^  wocher  ireiben«  Gae- 
lisch:  ocar^  der  wucher;  ocaroir,  der  wocherer; 
ocas,  der  wacheraios.  —  Aach  das  wort  beute,  (g'C- 
win,  krigs^ewin,  jagdg^ewin,  arbeitsg^win) ,  welches 
althochdeutsch  noch  gar  nicht  vorhanden  scheint,  ina^ 
keltisch  sein«  Im  wüschen  heiszt  budd,  der  ^ewin« 
baddyg^aw,  gewin  erlangen,  beute  machen,  sigen;  im 
g^ael.:  bnaidh,  der  gewin,  der  sig. 

f)  der  garten  —  althd.  garto.  Gael.  garda 
nnd  g'airdin,  der  garten;  wälsch  gardd,  die  hecke 
und  der  garten;  gardda,  den  garten  bauen.  Breto- 
nisch: garz,  die  hecke  und  der  garten;  manxisrh:  ga- 
rej,  der  garten;  garejder,  der  gärtner;  gaartlian 
jäten. 

g)  die  nissc  (das  lause- ei)  —  althd.  niz.  Im 
bretonischen  niz  oder  nez,  im  wMschen  nedd,  gael. 
snidh,  snigh,  sneadh  oder  sneagh. 

h)  Schmach  und  schmähen  —  althd.  smahian. 
Gaelisch  smachd,  die  schelte,  .der  tadel,  die  strafe, 
&machdadh,  tadeln,  strafen,  erziehen,  wälsch:  ys- 
niacht,  die  ohrfeige;  jsmachtiaw,  einem  ohrfeigen  ge- 
ben; manxisch  smaght,  die  bedrohung,  schelte; 
smaghtej,  bedrohen^  strafen;  smaghtaghej,  stra- 
fen, zuchtigen. 

i)  der  teil  —  althd.  tail  (got.  dails).  —  Gael. 
dal  oder  d all,  der  teil,  die  abteilung;  (der  landesteil, 
also:  die  gegend:  der  yolksteil,  also:  der  stam);  deil- 
leadh  sich  trennen;  deilt,  die  trennung;  deil,  der 
zweig;  daileadh,  austeilen,  verteilen.  Wälsch:  de II, 
die  Scheidung,  das  abgetrennte  teil;  delltw,  partlculas 
abscindere;  deol,  trennen,  teilen  (auch  exilircn). 

k)  hemmen  —  althd.  nicht  vorhanden  aber  mittelhi 
hemmen.  Im  wälschen  hem.  der  säum,  der  rand;  he- 
nilaw,  mit  einem  säume,  randc  versehen,  begrenzen^ 
beschränken. 
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I)  mlgclien  —  altlid.  mlscjan  und  misgc^n. 
Dasselbe  bedeutet  breloniscb  nies  kl  nndmeska,  wiilscli 
niysg'Uy  gaeüsch  nieasgadb,  nianxiscb  mastej  —  es 
bedeutet  eigentlich:  mitten  hinein  tun  und  mitten  darin 
sein,  wie  man  daraus  erkent,  dass  im  wätechen  mjsg 
noch  die  mitte  bedeutet. 

m)  garten  und  garten  gehen,  Im  älteren  deut- 
schen und  noch  in  oberdeutschen  dialecten  sovii  als: 
betteln.  Im  wälschen:  carddd,  charitas,  cardodi, 
liebeswerke  volbringen,  almosen  geben;  cardota,  a1- 
mosen  suchen;  cardotai,  der  betler;  cardotyn,  der 
betler.     Im  gaelischen  cartan,  Caritas. 

n)  der  trott  (das  traben  des  pferdes).  Bretonisch 
trot,  das  traben;  trota,  im  trabe  gehen;  wälsch 
trawd,  der  schritt;  trawu,  vorwärts  streben;  tro- 
tiaw,  traben;  trotiad,  das  traben;  gael.  trot,  das 
traben.  Verwandt  scheint  gaelisches  troidh,  wälsches 
troed,  bretonisches  troad,  der  lusz. 

o)  der  gau  —  althd.  gawi,  gewi.  Im  gaelischen 
cc  oder  gc,  die  erde,  das  land.  Mit  regelrechter  laut- 
verschiebung  der  gutturale  In  labiale  lautet  dies  wort  iiy 
wälschen:  paw,  und  bedeutet  einen  district,  eine  in  be- 
stirnte grenzen  geschloszene ,  bewonte  landschaft. 

p)  althochd.  hrae  (got.  hraiv)  der  cadaver,  die 
lelehe.  Im  gaelischen:  cre  oder  creadh,  cadaver  (pul- 
vis, terra.) 

q)  heuern  —  mitteihd.  hluren,  mieten,  in  lohn 
ncmen  (holl.  huuren).  Im  wälschen  hur,  die  miete, 
der  lohn;  huriaw,  mieten,  in  lohn  nenien;  hureii, 
die  lohnhure.  Gael.  tuar,  der  gewinn  (die  asp.  form 
thuar  wird  huar  ausgesprochen);  tuar-dail,  die  mieto, 
der  lohn  •—  eigentlich:  der  gewin -anteil,  gewinteil. 

r)  die  kraft  -«  althd.  kraft  (angels.  cräft  —  dies 
wort  bedeutet  auch:  die  kunst).  Im  wälschen  craff«, 
ergreifen,  festhalten  —  körperlich  und  geistig;  craff- 
der,  die  festhaltung  —  auch  geistig:  die  einsieht.  Bre- 
tonisch:  kräf,   das  ergreifen,  festhalten;  krefder,  das 
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festliaUeii,  Ate  kraft;  craf,  an  sieb  haUcnd,  g^hz\g; 
crlfy  kräftig';  creft,  die  kunst  Gaelisch:  crapadh 
lind  creapadhy  Basamniensdehen ,  'zusammenhaUcns  cre- 
apall,  feszel,  bestrickong^.  —  (Aach  das  wort  ernst  ist 
keliiscb,  denn  das  angelsftchs« :  ornest,  er n est  bedeutet 
kiimpf^  doell;  das  mittelhochd.  er n est  dasselbe  -—  sonst 
heiszt  althochd.  und  mittelhd.  ernust  oder  ernest,  vi- 
gor.  Im  w&lschen:  ern,  der  sprang*,  ansatz,  angriff,  die 
ansforddrang';  ornest,  der  Zweikampf;  ornu,  ansprin- 
gen, herausfordern,  bedrohen.  Bretonisch:  erncz,  hef- 
tige bewegnng,  andrang,  eifer,  wut.  Gae).  erji,  der 
kämpf,  die  schlacht,  das  blutbad.  —  Auch  das  wort :  die 
hast  ist  als  ein  aus  keltischen  nnindarten  herrührendos 
KU  bezeichnen.  Althochdeutsch  könit  es  gar  nicht  vor; 
iiiitteihochdentsch  ist  es  selten;  erst  im  neuhochdeutschen 
ist  es  häuOger  und  also  warscheinlich  aus  der  gemeinen 
▼olkssprache ,  in  der  es  als  keltischer  rest  gebliben  war. 
wider  in  die  höhe  gekommen.  Im  bretonischen  bedeutet 
hast,  gerade  wie  im  deutschen:  eilfertigkeit,  preclpita- 
tion,  vitesse;  hasta,  ganz  dasselbe  wie  das  deutsche: 
liasten,  se  presser,  se  dep^cher.  Das  französische  h^ter 
ist  aus  derselben  quelle  hervorgegangen.  Anderen  niund- 
arten  der  Kelten  scheint  das  wort  zu  fehlen,  fals  nicht 
das  gaelische  cas,  caise  auch  calseadh,  die  eilfer- 
tigkeit, eile  hieher  gehört;  doch  entspricht  diesem  schon 
bretonisches  kas. 

s)  krumm  —  althd.  krumb.  Im  wälschen  crwni, 
gebogen,  gekrümt,  krumm;  crymu,  beugen,  krümmen. 
Bretonisch  k  r  o  u  m  m  ,  krumm  ,  gebogen  ,  gekrümt ; 
kroumma,  beugen,  krümmen.  Gaelisch  Crom,  krumm; 
cromadh,  beugen,  krümmen;  manxisch:  croymmey, 
beugen,  krümmen. 

t)  althd.  hamf  (got.  hanfs),  mancus.  Im  wäl- 
schen heiszt:  anaf,  die  wunde;  anafn,  verwunden, 
▼erstümmeln^  anafus,  verstümmelt;  gaeliach:  aine- 
amh,  (ainimh,  ainith,  ainiamh)  dicschmarre,  wunde; 
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aineamliacli)  niH  einer  scbmarre  verselieii}  rerstfiin- 
melt  »)• 

11)  feig  —  alUid.  feigi,  moribundus.  Imwälschen: 
ifülgj  das  äuszerste  —  in  moralischer  bedeutong:  das 
binderniss,  das  ende;  ffeiglaw,  einen  »im  äaszersten 
treiben y  wo  er  nicht  weiter  kann.  Gaeliscb:  feig* he, 
die  spitze 9  der  gipfel;  foig^e,  die  spitze,  der  gipfel, 
das  oberste;  feigh,  foigh,  feth,  scharf,  spitz. 

v)  billig:  —  ^ibd.:  blllih.  GaeU  bil,  gut,  giii- 
mutig.  (Das  wort  körnt  im  deutschen  erst  seit  dem 
Uten  jahrh.  zum  Vorschein,  ist  also  warscheinllch  aus 
der 

1)  Merkwürdig  ist,    wie   eine  menge  nordischer  dichteri- 
scher   bezeichnungen     der    glider    keltisch    sind    z.   b.    ahn. 
kollr,    der  köpf,    der  schädel  —  gaelisch  coli,    der  köpf; 
w'alsch  col,  jedes  hervorragende:  eine  bergspitze,  ein  vorge- 
birg,  die  obere  grannige  spitze  der  kornähre  u.  s.  w.  —  altn. 
mund,  die  band,  wälsch  mnned  die  hund,  mun,  die  band, 
niunaidd,   eine  handvoll.  —    altn.  lani,   die  band,  gaelisch 
lamhdiehand,  wäl.schlaw,  die  band.  —  altn.  half i,  die  wade 
gacl.  calpa,  colpa,  colbtha  die  wade,  das  unterbein,  von 
colbb,  die  stütze,  die  säule,  der  stab  —  altn.  kiannr,  der 
kopf$    gaelisch  ceann,    der  köpf,    das  hanpt,    der  fürer  — 
altn.   hlust  das   ohr;    wälsch  clust,   das  ohr;    gael.  clui- 
seadh,    hörend    cluas,  das  obr$    cloisdin,   das  hören.  — 
altn.  grön,    der  bartj  gael.  greann,   der  hart;  grinn  der 
hart  II.   s.   w.     Auch    nach    anderen  seiten  iaszeii  sich   eine 
menge    keltischer  Wörter  in   der  dichtersprache  des  nordens 
nachweisen.    Diese  menge    keltischer  Wörter  in   der  dichter- 
sprache des   deutschen  nordens  und  die   eigentümliche,    den 
alten  irischen  und   wälschen   bardenregeln  ganz  analoge  aus- 
bildung   von   versen,    die   nach   accentsylben    gemeszen,    und 
durch   das   ineinandergreifen  der  allitteration  und  des  inneren 
reinies  gebunden  sind,   machen  einen  Zusammenhang  der  uor- 
dischen  dichter  mit   keltischen  bardenschulen   mehr  als  war- 
scheiulich,    wozu  wenn  nicht  frühere  begegnungen,    dann  si- 
cherlich   das   jahrhundertelange    eingebürgertsein   skandinavi- 
scher   niderlaszungen    in   Irland    und   auf  der   insel   Man   die 
brücke  leicht  bieten  konte,  da  die  anerkante  meisterhaftigkeit 
der  Irlünder   im   harfenspil  und  gesang  notwendig  inipunireu 
und  zur  nacheifenmg  antreiben  muste. 
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der    so  vile  kelUsdic  reste  bewtreadeii  g^Metaea  roiks- 
«pnche  in  die  höke  g^konmea« 

w)  das  wander  —  altkd.  wuatar,  niracvlani, pro- 
di^am,  stapor.  Im  wälscken:  gwjn^  weiss;  gwjn^ 
der,  das  weisa-sein,  weis»  werden;  g^wyndraw  das 
ersckrecken,  stnpor.  Bretonisck  ^  w  e  n  n ,  welsx ;  g*  w  e  n  - 
der,  das  weisx-seln,  die  blasse;  gael.  flonn,  weiss, 
Mass.  Wnnder  beselcfanet  also  ursprangllcb  das  Uass- 
werden,  erscbrecken  über  etwas  In  erstannensetaendes« 

x)  die  wonne  —  althd.  wunni  (ang^els.  rynn). 
Wälscb:  g-wyn  die  wonne,  die  iust. 

y)  gelb  —  altLd.  gölo  —  g^Hiwi,  die  gclbhe«. 
—  Gael.  gcal,  hei,  lielfarblg,  weiss;  glle,  die  helfar- 
bi^keit,  weisse.  »lanxlsdi:  glal,  bei.  Wälsch:  gell, 
g-clb  -  bräunlich ;  bretonisch:  gell,   bräunlich  (rehfarben). 

s)  althd.  schar,  d.  opfcr  (angels.  tiber).  Gael. 
doibhre,dasoprer;  wälsch:  dyfri,  dignitas;  dyfrlad, 
adoratio  ;  dy  frlaw,  exaltare,  adorare.  Bretonisch:  devrl 
wurde,  ernst,  andacht —^  davon  das  compositum:  a-sevri 
ernst  (adv.);  weiter  mit  bretonischer  erweichung  des  rs« 
1:  azevll,  azeüli,  anbeten,  oprern.  (Hiebel  ist  zu  be- 
merken, dasz  auch  einer  der  ausdrücke  für  tenipel  Im  deut-* 
sehen  keltisch  ist,  das  ripuarische:  harahus,  althd.  ha- 

ruc,  angels.  hearg  unjl  heargas,   altn.   borg es 

bedeutet  einen  eingegrenzten  platz.  Das  bretonische  harc'h 
oder  harz,  bedeutet:  hinderung,  widerstand,  grenze, grens- 
stein,  marksteln;  harc*hou  oder  harzou,  grenzen,  ein* 
faazüiig.    Im  wälschen:  orch,  die  grenze. 

aa)  die  sähre  —  altlid.  zahar.  Gael.  dear,  die 
Zähre;  manx.  jefr  (das  j  fast  wie  ein  Italien,  gl)  die 
sähre;  wälsch:  dagr,  die  zährej  bretonisch  daerou, 
tränen;  daeroni  (oder  daeloui),  weinen.  Auch  das 
In  sfiddeutschen  dialecten  begegnende:  die  aber  (die 
augenwlmper)  scheint  keltisch,  denn  im  bretonischen  helsst 
abrant,  die  augenbraue;  Imgaellschen  abhra,  das  au- 
gealld,  die angenwlmper ;  abhraoidh,  die  augenbr^uen ; 

Leo,   F«ru*nsrhrirteii.  g 


walfMsli:  amrant,  dus  aufdiilid,  die  wimper;  amrantu, 
winken  niii  dem  ange. 

bb)  das  aeier  —  alihd.  »eiar,  raclie^escbrei.  Gael. 
leadarracbt  die  racbe.  (cf.  IlauiiL   zciiscbr.  V.  513*} 

cc)  das  lauen  (regelaiio).  Wälsch  iawdd,  das 
scbmclzen;  toddl  scbmolsen.  Breionisch  teüifi,  das 
scbmelxen^  wo^scbmelzen,  verschwinden  (daber  aacb:  ein 
grespensi);  leus&i^  schmelzen,  weg^scbmelaen ;  gaeliscb 
talse,  feuchtig'bcity  verdünsiung-,  scbwAcbe,  ^espensii|^e 
erscbelouDg'. 

dd)  der  wertb  —  altbd.  werdi  Im  w«ilscbcn  bc* 
dentet  gwerlhU)  verkaufen;  und  g wertb,  der  ver- 
lauffrprels,  der  wertb; — bretonisch  g'werza,  verkaufen 
und  g'werz,  der  Verkaufspreis,  der  wertb. 

ee)  der  stern  —  altbd.  stcrro  u.  st  erno.  Bre- 
tonisch :  s  t  e  r  e  u ,  der  stern ;  cornisch :  s  t  e  r  e  n ,  der  stern. 
Das  wälsche  bat  das  t  ausgeworfen:  seren,  der  stern. 

ff)  das  bad  —  altbd.  bad.  Wälsch  badd,  das 
bad;  bawdd,  das  untertauchen,  das  ersaufen;  bretonisch: 
b  e  u  z  I  ersaufen,  und :  ersäufen.  Gaeliscb :  b  a  t h  a  d  b ,  das 
ersaufen  und  das  ersäufen;  der  tod  und  dermord;  baite, 
ertrunken  —  aber;  baidhtheadb,  waschen,  eintauchen, 
baden;  badbadhundbath,  diesee,  bad  hon  und  bagb, 
eine  baj  (welches  deutsche  wort  also  auch  ein  keltisches 
scheint) ;  b  a  t  h  a  i  s ,  die  taufe  —  wie  bretonisch :  b  a  d  e  z , 
die  taufe;  badeza  taufen;  wälscb:  bedydd,  die  taufe; 
bedjddiaw,  taufen. 

gg)  raunen  —  altbd.  rdncin.  Gaeliscb;  rdn,  das 
gebeininls,  die  geheime  absieht,  der  plan;  runaighe, 
der  vertraute;  rundha  geheimnisvol;  ruuu,  weise,  ein- 
sichtig. 

bb)  fort,  adv.  u.  Interj.  Ist  altbocbd.  nicht  vorban- 
den und  erst  aus  der  Volkssprache ,  die  den  keltischen 
ausdruk  bewart  hatte,  in  die  Schriftsprache  gekoninien. 
Wälscb  heiszt  forddj  der  weg  — aberals  adv.  1  fford: 
weg,  fodz.b.  „er  ging  hinweg  :^^  efe  a  acth  Iffordd 

ii)    sehr  —  althocbd.    sero.     Gaeliscb    sar    und 
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smir,  nir.  avmenMnieniKoli ,  gm&%^  siAr  —  elgeaUIrli! 
iMMser  (das  engl,  railicr).  Manxiscli  share;  wlktdi:  ha  er 
( —  iai  wftlsclieii  aadi  In  der  form  vonfompoailloMiiB.k 
U^gj  aosbreckend,  sich  aiisaerad  —  kaerllag',  freck 
*-  dg^eBÜidi:  sick  kefUi^  ikn9%erui).  Diese  Wörter  wer-> 
deD  in  gaeliscken,  oad  inaaxhchett  «ad  wilsckea  aar  MI- 
iumg  TOB  comiNiraUveii  aad  saperlativea  gekraacki  (da 
der  saperlaliv  sieh  haaptsaekHck  aar  dorek  den  aageAg- 
ien  artikel  unlersekeidet,  wie  In  den  romaalscken  spraeken). 
Auch  das  alihd.  kor,  kora  (raMe,  nagnopere,  nknls) 
ist  keltisck.  Im  denischen  steht  es  ohne  alle  verwandt- 
sdiaft  —  im  gaellschen  bedeatet  horri  die  iprösse,  die 
majestäi,  der  stols,  die  pracht,  and  das  adverblam  korr 
wird  g*anz  wie  das  altdeutsche  bor  gekraackt« 

kk)  wol  —  akd.:  wela,  wola,  wala(alts.  wela, 
wel  angels.  nnd  aJtfiord.:  Tel).  Im  wälschen  keisat 
,,kesKer^  gwell  und  in  der  häufiger  vorkommenden  as- 
pirirten  und  eclipslrten  form  well  —  es  wird  aber  das 
adv.  jn  well  gans  änlich  gebraucht  wie  in  den  deut- 
schen sprachen:  wol —  gwella  bedeutet  ^^sich  beszern, 
beszer  werden^^;  gwella n  ,,beszern,  besser  machen;*^ 
gwelling  „der  scegen/^  Ebenso  Im  bretonischen: 
gwell,  beszer;  gwelleat,  beszer  machen;  gwella 
der  beste.  Diesen  Wörtern  entspridit  (mit  regelrechtem 
öbergange  des  wälschen  gw  in  f)  das  gaellsche  flal, 
„gut,  schön,  vortreflich^S  dessen  regelrechter  comparativ 
feil  heiszen  müste,  aber  nicht  im  gebrauch  ist  -^  dage- 
gen das  Substantiv  feile  ,,die  gOtc^^  kömt  vor. 

II).  wan  — *  —  althd.  wan  (z.  b.  wan-witz,  wan- 
heil).  —  Diese  compositlonspartikel  drOkt  einen  mangel 
aus  z.  b.  wanbOrtig  gegensatz  von  ebenbnrtig, 
dem  es  am  rechten  gebortsstande  fehlt;  wanwitzlgge- 
gensatz  von  witzig,  dem  es  am  rechten  wltz  fehlt  n.  s.  w. 
Gerade  so  brauchen  die  wälschen  das* wort  gwan  z.  b, 
p  w  y  1 1 ,  der  verstand ,  die  einsieht ,  der  wltz ,  g  w  a  n  - 
bwyll,  der  schwache  verstand,  der  wanwitz;  twf  der 
wuchs;  gwan-dwf,  der  schwächliche,  schlechte  wuchs ; 

6V 
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eteij  iet  glMhe;  gw^m-grtij  der  aAwMtiyt gUmhe^ 
4er  wasf^the  n.  8.  w.  1«  wüsche«  iai  das  warig^waa 
aber  aaek  aelhalstftadi^  «ad  liedeatct:  adiwäcUid,  ^e- 
Amg;  gw^näny  schwäclieB.  Gaelia^  faaadb,  herab- 
^leitea, herabfallen;  f aiae  das  schwadiwerdea;  hretoaiach : 
^wan,  achwach,  achwichlich;  ^waaa,  adiwichea. 

nm)  bar  —  alihd.par,  aadaa.  Diese  cMaposMioBs- 
Partikel  drülct  das  vnhedektseia  aas:  barhaapt,  har- 
fasa.  Im  s^lijscheB  heisai  hearr,  karx,  ahi^eschaitien, 
beraabt:  bearradh  kara abschaeidcDy  scheeren,  enUilö- 
8%en;  luaaxisch:  baarej^scbeeren^entblOsaeii;  baaril, 
geseharen,  ealbldsat.  Im  breloalschea  berr,  karaabge- 
schiiittea  z.  b.  berr-alan,  karaer  aien;  berrwcl* 
karzes  gesiebt;  berraat,  liunftca;  wfilsch:  bjrr,  kurz, 
byr4o,  kOrzea  z.  b.  byr-fys,  der  karze  fing«r  d«  i. 
der  kleine.  —  Aach  das  wort  n.akt  ist  kelUsrh;  gae- 
lisch:  nochd,  nackt;  wälsch  noeth;  brctaaisch:  noaz, 
es  hängt  im  keltischen  mit  der  ncgatian  zusammen  oad 
heiszt  eigentlich:  entbiöszt,  beraubt,  aicht  habend. 

na)  ich  bin,  du  bist  —  althd.bim,  bist, — biru- 
mes,  birnt.  Im  gaeUbhlm,  ichsei,  bhldis,  du  seiest; 
bim,  ich  bin  (fortw&rend) ;  bithir  du  bist  (fort war end); 
bimaold,  wir  sind  (fortwärend);  bidhidihr  seid  (fort- 
wärend)  cf.  Haupts  Zeitschrift  111.  182,  wo  auch  die  cor- 
respondirenden  wälschen  formen  aufgefürt  sind.)  Im  man- 
xischen  beem  (spr.  bihm)  ich  werde  sein;  bee  (sprich: 
bih)  sei  du. 

oo)  hoffen.  Im  wälscben  lieiszt  h o f f i ,  seine frende 
haben  an  etwas,  etwas  lieben,  freudig  ansehen*,  hoff, 
lieb,  lieblich;  mit  regelrechtem  tibergange  des  h  in  s  und 
oft  vorkommendem  Wechsel  wälschen  o's  mit  gaei.  u  er- 
scheint das  gaelische  subha  „die  freude^^  als  verwandt. 
Noch  entschidener  als  hoffen  sind  die  Wörter  taugen 
(alihd.  (dgan)  und  tugend  (althd.  tugad  n.  tugund) 
keltisch.  Im  wälschen  heiszt  twg,  was  past,  das  ge- 
deihen, dasglttk;  tyglad  u.  ty  ciad,  das  vorwärtskom- 
men,  der  erfolg;   tyciant,   die  paslichkeil,    zimllchLeit 
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i  y  g  i  a  w  oder  t  y  c  c  i  a  w ,  pasifch  nein,  erfolif  baben,  tatt- 
eren. GaeUsch:  locadh,  ^eddbcn;  lacadb^  gedeihen; 
iacar,  passend,  taugifcb. 

pp)  beate  *-  altbd.  hiatn.  Im  wilgchen:  beddi, 
beddy  und  heddyw,  beute;  bretonlsch:  hlsid,  bisid 
undhirld,  beute;  manxlscb:  jin;  gaelisch:  dio,  andi« 
(auch:  andlug-b,  andindb  und  andfumh  g-escbrlben).  Die 
^wdnliebe  ableftung*  von  heute  aus:  bletag-,  sthnt  weder 
zum  altdeutschen,  noch  M'ire  ftlr  die  feünsung*  von  tag*  in 
te  irgend  eine  analogie  beizubringen. 

qq)  holen  —  althd.  haldn,  bolön,  bol^n.  Im 
wSlschen  heiszt  hol  als  Substantiv:  das  holen,  und  als 
verbum:  boten.  Das  g-aeliscbe  Iftsxt  das  im  wälschen 
vorseUagende  h  in  anfstellung  des  stamuies  weg  und 
schiebt  es  nur  gelegentlich  vor;  ds^  wort  heisst  hier: 
aladb. 

rr)  der  k  r  e  i  s  « -^  althd.  k  r  e i  z*  —  Im  bretonischen 
kreiz,  der  niittelpunct  einer  fliehe,  eines kreiszes ;  krei- 
den, der  niittelpunct  eines  kreiszes,  einer  kugel;  das  in- 
nere einer  sache,  das  herz.  Wälsch:  craidd,  der  niit- 
telpunct, dascentruni,  das  herz;  creiddiaw,  in  die  mitte 
setzen,  eindringen.  Gaclisch :  c  r  o  i  d  h  e ,  und  c  r  i  d  h  e  das 
herz,  der  mittelpnnct. 

ss)  der  eilen- (bogen)  —  althd.  elina,  die  eile. 
Bretonisch:  elin,  der  eilenbogen;  cornisch:  elln,  die 
ecke,  der  winkel,  eilenbogen;  wälsch:  elin,  die  ecke, 
der  Winkel,  ellenbogen;  gaelisch:  uille  o.  nllleann, 
die  ecke,  der  winkel,  der  ellenbogen. 

tt)  grini  —  althd.  grini.  Im  gaelisdien  bedeutet 
grini,  die  schlacbt,  den  kämpf -^  zusammen  hängend 
mit  greimeadh  oder  greamadh,  beiszen  —  daher 
grlm  eigentlich:  derbl8z,was  es  auch  noch  bedeutet;  gri- 
ni e  ach,  biszig,  zornig,  finster;  grimeamhull,  biszig, 
streitsüchtig,  kriegerisch.  Im  manxischen  greme,  der 
biszen;  gaelisch  greiin,  der  biszen. 

uu)  luder  und  lüdcrlich.  —  Wälsch:  llawd 
11  od,  keck,  zudringlich,  geil,  lüderlicb,  faul  —  als  subst. : 


eis  junger  kecker  niettsch ;  11  o  d  e  s  ehe  kecke  dime ;  1 1  o  - 
iie,  g^^gy  ^eil;  II  od  ine  b,  geUhelt,  laderlfebkeil; 
Ilawdr^  hose;nodraw,  in  die  hosen  kacken ;  übcrhaapi: 
sich  besadeki.  Bretonisch:  loudour,  scbnintzfg';  lou- 
dooraat,  besudeln;  loudurex,  nnreinlichkeit;  lon- 
donren  ein  schmutzig'es  frauenzimniery  eine  hure;  iona, 
kek,  frech 9  sclimuUig;  louxder,  frecbheit,  obscoenil&t, 
unreinllchkeit.  Gael.:  lod,  der  schman;  lodain,  der 
unlerlelb;  die  schaanitelle ;  luid  ein  schmuisiger  mensch ; 
ein  Ittderlicher .  mensch ;  Indairt  ein  scbmuflfinke;  lu- 
daidhy  ein  schiingel;  lud  bar,  schmutaig,  schlingelhaft; 
ludradh,  besdimutzen. . 

vv)  der  sig  —  allhd.  sign.  Im  wiUscben  sigaw, 
aerschmettern,  aerstosaen,  schlagen ;  sig,  eine  aerschmet- 
ternng,  aerquetschnng ,  ein  nider^chlag.  Bretonisch:  se- 
ac'h,  der  blitz:  seac*hein,  niderscbmettern  (vom  blitae«) 
Gaelisch:  seich,  die  schlackt,  der  angrif  im  kriege;  seU 
gbion,  der  krieger,  der  held;  seighnean,  der  blitaB, 
das  gewitier,  der  stürm;  saighin,  der  angrif,  stürm; 
saighnen,  der  blitz,  das  gewitter;  soighne,  ein  bHts 
und  donnerschlag;  soigheadh  angreifen,  stürmen;  sag- 
haldb,  der  angrif;  saghadh  der  stosa« 

Anszer  diesen  gegen  zweihundert  Wörtern  nnd  de- 
ren verwandten  wttrden  noch  das  Zeitwert  tun  und  die 
zalwörter  hier  in  betracht  zu  ziehen  sein,  so  wie 
noch  etwa  dreyszig  wüirter,  bei  denen  aber  entweder  wie 
bei  tun  der  Zusammenhang  weniger  klar  vorligt  ')  oder 
die,  wie  die  zaiwörter,  in  einer  so  weit  verbreiteten  v^-* 
wandtschaft  gehalten  sind,  dasz  entfernt  nicht  anders  ge- 
mutmaszt  werden  kan,  als  sie  seien  ein  vilen  natlonen 
gemeinsames  erbgut,  und  nicht  einmal  in  der  aulezt  vor- 
Bgenden  form  von  neuem  übertragen  (wie  es  bei  meh- 
reren der  oben  angefßrten  werter  nur  der  fal  an  sein 
scheint)  s«  b.  gaei.  nochd  oder  noidhche,  Mrälsch  nos, 


1)  siehe    über   das  wort  Haupts  Zeitschrift  b.  111.  in  wei- 
terem verfolg«  der  scbon  oben  s.  84  im  texte  angezogeneu  stelle. 
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breioniäch:  no%;  ileuiscli:  die  nachi,  uox;  —  oder  brcto- 
niscli:  neoue  undncvez^  wälsch  Rcwydd,  iiianx.noa, 
g-ael.:  nua  (auch  nuadh  und  nuagh  gescliriben);  deaUch: 
neu,  novss  u.  s.  w*  In  diese  leztere  Jciassc  ist  aucli 
manches  aus  der  pronominalbilduDg  und  aus  den  personen- 
beaeicknun^en  am  zeitworte  zu  rechnen. 

Es  ist  nach  alledem  ^  wie  wir  nochmals  widerholeu, 
klar  9  dasa  die  deulsclie  spräche  in  ihrem  hauptbesiande 
von  den  keUiscIien  sprachen,  wenn  sie  ihnen  villeichi  auch 
urverwandt  ist,  doch  in  der  nan  vorhandenen  beiderseitigen 
bilttun^  so  weit  abstellt,  dasz  wenigstens  an  eine  spätere 
Widerdnrclidringang  nicht  zu  denken  Ist;  dosz  da- 
gegen in  den  aeiten  vor  der  Völkerwanderung  und  in  die- 
ser eine  ganze  menge  termini  tcchnici  aus  keltischen  niund- 
ttrten  in  deutsche  tibergegangen  sind;  einige,  die  sich 
auf  ausstattangsgegenstände  des  ritteriiclion  lebens  bezie- 
hen, aueb  noch  später.  Es  ist  dies  eine  ganz  specielle 
und  beschränkte  niischung,  die  sich  hauptsächlich  auf  die 
gegenstäBde  der  gewerbe  bezieht,  die  damals  vorherscI^' 
tm  auf  land Wirtschaft  und  landansidelong,  auf  die  eigen- 
tümlieke  tier-  und  pflanzenweit  der  ehemals  von  Kelten, 
nachher  von  deutsdien  stammen  bewouten  landschaften? 
auf  jagd  «nd  schiiTart,  auf  hausbau,  gerate,  wafl*en  und 
anf  einige  politische  anffaszungen  —  gerade  so  wie 
wir  neuerdings  in  manchen  lebensrichtungen  englische, 
französische,  italienische  und  lateinische  termini  technici 
attfgcnomnen  haben.  Auch  ist  darin  mit  der  aufnamc 
nenerer  romanischer  ausdrücke  in  das  deutsche  ^eine  ana- 
logie,  dasz  wie  man  diesen  neueren  tcrniinis  technicisan- 
siht,  dasz  einige  (z.  b.  die  auf  musik  sich  beaieheaden) 
direct  aus  Italien,  andere  (z.  b.  die  auf  hausrat  und  poli- 
tifc  sich  beziehenden)  direct  aus  Frankreich  bezogen  sind, 
80  von  diesen  älteren  fremdher  übernommenen  ausdrücken 
manche  (namentlich  schtffartsausdrücke  und  politische  be- 
zeichnimgen)  näher  von  den  gaelischen  mundarten,  andere 
(namentÜGh  die  landwirtschaftlichen)  näher  voa  den  wäl- 
sohen  ipttudarten  übernommen  sind. 


CSInlg^e  beiuerkungeu  zu  altdeut- 
schen ei^ennamen« 

Eine  der  wichtigsten  erscheinungcn  in  dem  bereiche 
deutscher  und  besonders  fränkischer  altertümer  ist  ohne 
xweifel  das  von  Guerard  veröffentlichte  polyptlchon 
Jrinlnonis,  Wir  laszen'hier  andere  selten,  nach  de- 
n^n  es  In  betracht  gezogen  werden  kan,  unbeaditet,  um 
nur  die  eine  —  die  tansende  altfränkischer  namen, 
die  es  enthält,  —  näher  zu  erwägen*  Es  sind  namen^ 
die  einerseits  mit  ausname  einiger  weniger  (zum  teil, 
wie  man  am  ende  schlieszen  musz,  nur  scheinbar  und 
ZQf&llig)  mit  lateinischen  zusammenstimmender,  und  eini- 
ger anderer  (zum  teil  ebenso  zurällig)  mit  biblischen 
zusammenstimmender,  alle  über  das  ganze  fränkische 
volk,  viie  auch  über  die  meisten  anderen  deutschen  Völ- 
ker verbreitet  sind,  so  dasz  wir  sie  mit  recht  altdeut« 
sehe  namen  nennen  können,  und  die  doch  andrerseits  fast 
gar  keine  etymologische  erklärung  aus  deutschen  wur- 
zeln zulaszen  «-*  oder  wenn  dies  hier  und  da  der  fall 
ist,  fürt  die  erklärung  sofort  auf  deutsche  wurzeln,  die. 
in  der  deutschen  spräche  selbst  als  völlig  verwaist,  oft 
überdies  als  völlig  dunkel  und  rätselhaft  dastehen,  und 
demnach,  wenn  man  in  der  spräche  eines  nachbarvolkes 
die  lebendige  wurzel  nachweisen  kann,  die  Präsumtion 
für  sich  haben,  dasz  sie  aus  dieser  spräche  entlehnt  sind. 


Bhe  wir  s«  im  Mgofwdif  wfMerrr  mwm^mtigm 
Uherg^tBj  sd  mms  rcrg4«C,  cimrhe  krwniMifr«  iber 
diie  &vssrrlidie  fora  4ic9fr  Mwea  v«niBxiiscklrl«i. 

Da  iriB^  siHi  «m  fci  rrslrr  sirlle  rlwaa  ealgeirctt« 
was   gaai    !■    ias    f^M   i^r   iMKiksCaliMlelire   gelHM. 
Das  poljptlchM  Mtalicfc  BrrffUl  !■  t5  breria,   vaa  4e- 
BCB  «ickrere  an  cade  4ie  aaBiea  ierjraifca  erwiaea,  A« 
aas  iea  aagcgebaaca  artachaflea  itu  brsUadi  itr  Mntgt- 
aältea  klosterbesItiaa^eB  eMIlch  erhirtet  hafcea;   ia  i^ 
regel  mit  der  ibcfsclirifl:    ^bti  jararcniBt.*<    Zawdira 
siad    aadi    an   eade  aoch  einmal  besoadcra  die  vorbcr 
auf   dea    elBselaea  g^tttera  aafipr^^Slten  II dl  uad  servl 
znaammeagestdi.    Alles  das  siad  recapUalatlonea  ^    wel- 
che dfe  wlcbtlgkeit  haben,  schon  dagewesene  namen  snm 
aireitenmale  and  zowellen  mit  abweichonder  ortliographie 
an  gewären.  Wir  aidien  ans  dieseif  vergleichnngen  der- 
selben namen  in  abweichender  scbreibang  (die  nicht  blo- 
sae  nachtessigkeit  sein  kann  f  da  im  gegenleil  sonst  eine 
grosse  reinllchkelt  in  anlTasaang  der  laute  au  bemerkea 
Ist),    den  schlosa,    dasa  gewisse  lante  bald  so  bald  so 
gefasat  werden  kontcn,    and  zwar  nicht  blosz  In  kleinen 
dialeciischen   ab  weichungen   (wie    etwa  Jetzt:    Heinrich, 
Henrich ,  HinrIch ,  Hendrich  in  verschidenen  gegenden  zu 
hören  ist)  oder  in  verkQrxnngen ,    wie  sie  sich  neben  die 
vollen  namensformen  zu  stellen  pflegen  (etwa  jetit  Hein- 
rich und  Heinz  und  Hense),    sondern  In  wechselungen, 
die  mit  der  laotlehre  der  spräche,    der  sie  entnommen 
aM,    ursprünglich    znsanmienhftngen    niOszen.      Dieser 
Wechsel    ist    sunt  teil  jedenfals  geringfügig  und  gehört 
blosz  der  Orthographie  an ,  wenn  z.  b.  der  dlphthong  o  I 
aoch  oe  oder  ui  lautet   (so  bönit  z.  b.  In  der  liste  der 
Jurati    de    dec&nia  WarlmbertI    s.  113    ein  Vincolnus 
vor,    welcher  vorher  s.  88  Vincuinus  genant  ist;    In 
der  liste  der  servl  s.  Itl  ein  Faroinus,  der  vorher  s 
ItOFaroenus  gesclirlbcn  wird);  oder  wenn  auch  sonst 
o  und  u ,    oder  e  ^ind  i  in ,    warschcinlich  tonlosen ,  syl- 
ben  verwechselt  werden  (so  körnt  In  einer  liste  der  Ju- 
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rati  8.  ft5  ein  AGmems  vor^  der  vorher  s.  16  Aciiii- 
ros  heisat;  ebendaselbst  Frolfredus,  der  vorher  s. 
17  Froifridns  heisxt;  in  einer  liste  der  servi  s«  150 
ein  Sabodelltts,  der  verlier  s.  147  Sabiidellns  g^e- 
nant  wird);  oder  endlich  wenn  die  latelnisehen  namens- 
endang^n  awischeii  is  and  ns  schwanken  (so  In  der  er* 
wlinten  liste  s.  150  Berthundis,  wärend  vorher  s.  147 
Berthnndäs  geschriben  steht).  Wichtiger  dagegen 
sind  folgende  beobaehtnngen: 

1)  Das  anlautende  h   hat  oflcnbar  In  diesen  na- 
uien    üherall    nur    euphonische    bcdcutung    (z.  b.    unter 

■  den  juraten  der  dccania  Acledulfl  s.  113  ist  ein  Ingle- 
harius,  der  vorher  s.  98  Hincle-arius  genant  wird; 
In  der  liste  der  servi  s.  149  ein  Ont-boldus\  der  vor- 
her s.  144  Ilont-boldus  heiszt;  unter  de»  servis  s. 
826  ein  Hare-garlus,  der  vorher  s.  222  Are-ga- 
rius  genant  wird;  unter  den  juratis  der  decania  Warim- 
berll  ist  s«  113  ein  Halt-marus,  welcher  vorher  s. 
89  als  Alt -mar  US  begegnet  ist;  unter  den  juraten  s. 
244  Air-ardus,  der  vorher  s.  242  Aif-hardtis 
heiszt;  in  der  recapitutatlon  s.  243  eine  Drol-hildis, 
die  vorher  s.  242  Dro-ildis  genant  wird.) 

2)  Die  dentalen  nach  liquiden  sind  so  weicli, 
dasz  sie  sich  vllfach  den  liquiden  ganz  assiniillren,  also 
auszufallen  scheinen  (z.  b.  unter  den  juraten  der  decania 
Acledulfi  8.  113  Ist  ein  Hilt-gernus,  der  vorher  s. 
104  als  llil-gernus  begegnet;  unter  den  juraten  der 
decania  Giuraldi  ebendaselbst  ein  Start- carius,  der 
vorher  s.  85  Star-carius  genaut  wird;  auf  s.  125 
wird  dieselbe  persou  einmal  Ermend-rada  das  andere 
9ial  Ermen-rada  genant  u.  s.  w.) 

3)  Das  anlautende  v  ist  vom  anlantendcn 
w  streng  geschiden  und  wechselt  dagegen  wie  ihi 
altfranzösischen  mit  anlantendem  g  (a.  b.  iHiter  den  ju- 
raten s,  25  ein  Vnnt-bertus^  der  i^orher  s«  7  Günt- 
her tus  genant  Isl.) 


»1 

4)  Der  diphtongr  ^^  oder  der  ihn  g^l^ich^ 
stellende  diphtong'  ci,  lösl  sich  anweilen^ 
dorch  yerteiivng^  seiner  bestattdieile  in  zwei 
sylbeii  auf  (z.  b.  anter  den  lidä  s.  150  begei^ei  eine 
Belrtla,  welche  Tcnrher  s.  140  Berti a  g^enant  wird, 
mid  als  erklärende  zwischenform  beg'eg'net  d^^elbe  name 
s.  ^  in  der  geslalt  Beritla;  natfirlich  sind  solche  zwi-- 
seilenformen  nar  niftg-lidi ,  wo  aaf  das  el  mehrere  conso- 
nänten  folgen;  Beirulfus  unter  den  sefvis  226  kann 
nur.  noch  die  s.  218  In  bczieliung'  auf  denselben  mann 
Torkommende  namensform  Berulfos  haben:  kann  wol 
nicht  auch  Beriulfus  laaten). 

5)  Der  vocal  a  ist  in  vilen  fällen  mit  e 
verwechselt  (z.  b.  anter  den  serris  s.  121  Faroar- 
dus,  der  rorber  s.  120  Feroerdus  hiesz). 

6}  Ebenso  wechselt  o  mit  e  (z.  b.  unter  den 
lidSs  s.  121  Gedal-berttts,  der  rorher  s.  119  Go- 
dal-bertus  §^enant  Ist). 

7)  Im  Inlaute  wechseln  If  und  rf  (z.  b.  unter 
den  jnraten  a.  113  Err-urfosy  der  s.  92  Evr-ulfus 
helszl). 

8}  Im  Inlaute  wechseln  b  und  v  (z,  b.  unter 
den  lidae  s.  226  Lisa-viris,  die- vorher  s.  219  Lisa- 
biris  genant  wird). 

Wenn  man  einwenden  wolte,  diese  belsrpile  stflnden 
doch  zu  ganz  einzeln  9  um  regeln  begründen  zu  können, 
8o  Ist  das  sicher  falsch.  Einzeln  stehen  sie  nur  in  die- 
ser volständigsten  Sicherheit  der  Identität  der  personen 
da.  Aber  hat  man  an  einzelnen  belspilen  diese  Sicherheit, 
dasz  hier  nicht  an  nanien  unterschidlicher  personen  zu 
denken  ist,  erst  erlangt,  dann  Onden  sich  im  übrigen 
die  belege  fiir  diese  regeln  unzälig.  Wir  wollen  zu 
den  einzelnen  oben  aufgczälten  regeln  nur  folgende  be- 
leg'C  In  diesem  weiteren  umfange  anfiren,  die  sich  aber 
ao:szerordentHch  vervllfaltigen  laszen. 

1)  Der  name^Ingalhildis  s.  256  begegnet  s.  87 
Ingellldis    und    s.  138.  139.    Hincle-hildis.    — 
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In^boltliis  s.  9S  ond  8.37.  IIInc-baNus  s.  82. 
In^-bcria  8.  9  und  197;  llinc  -  bcrCa  8.71.  — 
Agcn-ricus  8.  61 ;  Ain-ricus  s.  930;  Hain-ri- 
cus  8.  945.  —  Air-vens  s.  137.  147.  941.  und 
llair-veus  s«  136.  9t6.  —  Air-fcoldns  s.  169. 
918.  9«9.  996.  954.  961  und  Hair*boldns  s.  931 
und  sofort  in  unzällg'cn  beicgcn. 

9)  Hilt-^arnus  s.  909,  Ililt-gernus  s.  113, 
Hil-g'arnns^  s.  104;  —  Guni-frcdus  s.  94.  74. 
954  und  Gun-frcdus  8.  37.  —  Wali-bertu8  s.  9. 
941  und  Wal-bertu8  8.  111.  —  Wint-berlus 
8.  9  ond  Winc-bertus  s.  199.  196.  —  Ando-IU 
dl 8  8.  133.  145,  Ano-ildi8  s.  84.  —  Bertia  s.  90. 
140,  Berla  s.  50,  Beriila  s.  93,  Berila  8.  994.  -^ 
Bert-harius  s.  90.  969,.  Bcr-bariu8  s.  170  u.a.  f. 

3)  Verisuia  8.  913  und  Gerisma  8.  108.  174. 
-^  Yulf-Iuus  8.  73.  und  GuTf-inus  8.  939.  — 
Vulf-raninu8  s.  77  und  Gulf-ramnua  s.  77.  — 
Vulf-ildis  8.  70.  168  und  Gulf-Iidis  s.  175.  — 
Adal-vildis  s.  119,  Adal-^ildls  8.7.  90.  99. 
Ii.  a.  a.  0.  Madal-vis  s.  104,  Madal-gl8  s.  81. 
159.  .  Bei  diesem  wcchsel  greift  natürlich  röfcsiclit  auf 
euphoiilc  80  ein,  dasz  in  einzelnen  nanien  sieh  v,  in  an- 
deren g  auch  unabänderlich  festsetzen  z.  b.  Gulfe-ga- 
rius  und  Gulfe-gaudus  wurden  wol  als  zu  unangeneme 
formen  betrachtet,  denn  man  findet  immer  Vulfe*garius 
und  Vulfe-gaudus;  ebenso  findet  man  nie  Glne-garius 
oder  Gine-fridus,  sondern  nur  Vinegarius  und  Vine-frl- 
dus;  umgekert  findet  sich  nie  Vaut-vinus,  Vode-Iindis, 
Vode-marus  u.  s.  w.,  sondern  immer  Gaut-vinus,  Gode- 
lindis,  Gode-marus.  Ferner  ist  g  unabänderlicher  an- 
laut,  wenn  auf  dasselbe  kein  vocal  sondern  ein  zweiter 
consonant  folgt,  also:  Grlmfredus  und  nie  Vrimfredus. 

4)  Air  lindis  s.  84.  106.  167.  180.  183.918.936. 
Arilindis  s.  160.  Erllindis  s.  167.  Hairlindls 
8.  909.  Herlindis  s.  180.  —  llairberta  k.  9.  15. 
liariberta    s.   19.      Airberta   s.  941.     Eriberta 
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8.  18.  6a  —  Airbolila  b.  79.  IM.  132.  IIairbol< 
tla  8.  175.  281.  Eribolda  s.  61.  Hcribolda  8.168. 
—  Daiila  s.  25«.  Tcitia  s.  63.  Dedila  s.  171. 
Dedia  s.  139.'  Detia  s.  88.  Natürlich  kann  die  »er- 
Heimag  des  dipblhong^s  nie  einlreien,  wo  der  diphihong^ 
Biebi  organisch,  sondern  nur  die  weiche  form  von  aga, 
^S^9  ^iT^  Ist  z.  b.  Hag'aaricos  oder  Aganricus  oder 
Agenricus  oder  das  daraus  entstandene  Ainricus  oder 
llaiaricns  kann  nie  Ilaniricas  werden,  eben  so  wenig*  als 
Raganhlldis  oder  das  daraus  entstandene  RainlMis  sich 
in  Ranihildis  wandeln  kann ;  aber  in  einer  späteren  seit  ist 
wenigstens  die  verkürinng  des  diphtkongs  in  e  auch  in 
solclien  föUen  eingetreten  und  es  ßnden  sich  dann  Hen- 
riens  und  Reaildis* 

5)  Der  wechscl  von  a  zu  e  ist  sehr  häußg:  Ar-l 
lindis  s.  230.  Erlindis  8.8.  26.  28  u.  a.  —  Achar- 
dus  s.  22.   und  Echardus  s.  7.  —     Adalboldus  s. 

14.  15.  31.  35  u.  a.  Edalboldus  s.  115. Adal- 

gildis  s.  7.  20.  29  u.  a.  Edalglldis  s.  217.  — 
Abbo  s.  170.  186.  Ebbo  s.  121.  —  Ava  s.  81.  83 
tt.  s.  w.  Eva  8.  37.  147  u.  s.  w.  —  Anialtrudis 
8.  1.  3.  21.  3t  u.  a.  Eraeltrudis  s.  183.  —  Ar- 
naldus  s.  215.  226.  Ernaldns  s.  39.  171.  —  Ali- 
sabia  8.  255.  Elisabia  s.  111.  268.  —  Artfridns 
s.  182.  Ertfredus  s.  165.  —  Arlildis  b.  207.  Er- 
lildis  8.  192.  —  Arcaiuarns  s.  86.  Ercaniarns 
8.  27.  —  Faraniundiis  s.  139.  117.  Fereniundus 
s.  120.  —  Galtfridus  s.  58.  Geltfrfda  s.  163.  ~ 
Salacns  s.  176.  115.  78.    Salccns  s.  163.  201. 

6)  Seltener  ist  der  wechsel  von  o  und  e;  doch  im- 
mer noch  häufig  genug,  denn  neben  der  gewönlichen 
Zusammensetzung  mit  Godal,  wie  das  schon  oben  ange- 
rnrte  G  od  alber  tus  s.  119,  finden  sich  liäufiger  formen 
mit  Gedal,  wie  Gedalbertus  s.  121.  was  schon  an- 
gefürt  ist,  und  Gedaicaus  s.  119.  —  Colonia  s« 
63  und  Celinia  s.  96  srlicinen  auch  derselbe  nanie« 
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7)  Glrttlfas  b.  130.  Gerurfos  s.  78.  Ostml- 
fug  s*  145.  Ostmrfas  s.  80. 

8)  GiintboIdoB  s.  30.  GundovaUus  8.  133 
und  iinzälig'e  andere  beisplle. 

Natürlich  die  wenigen  fälle ,  wo  uns  die  dien  ange- 
fürten  juraten-  liden«*  und  leibeignen --verzelciinissc  «nn- 
zweifelhaft  identisehe  namen  in  einer  zwdten  form  ge- 
wären, und  so  za  bemerknngen  über  die  laute  dieser  na- 
men verhelfen,  die  wir  dann  mit  analogen  fällen  weiter 
belegen  können,  erschöpfen  nicht  alles,  was  sich  ttbar 
die  lautlehre  dieser  namen  sagen  läszt  —  wir  werden 
yiimehr  weiter  unten  zu  obigen  acht  bemerisungen  noch 
eine  •  ganze  reihe  anderer  fügen.  Fflr's  erste  aber  sei 
uns^  vergünt,  von  einem  gebrauche  zu  reden,  der  von 
solchen  verschldenen  formen  desselben  namens  gemacht 
ward.  Dazu  ist  es  aber  nötig  das  namcnswesen  der 
Franken,  wie  es  sich  in  dem  polypUchon  darstelt,  nach 
einer  anderen  seite  Ins  äuge  zu  faszen. 

Die  Franken  haben  keine  familiennamen;  aber  sie  ha- 
ben etwas,  was  diese  zum  teil  ersezt,  ja!  zum  teil  noch 
feiner  lebensverhältnisse  ausdrükt,  als  es  unser  namcns- 
wesen vermag.  Nämlich  wie  man  beim  einbllck  in  eine 
famllle  die  kinder  bald  dem  vater,  bald  der  mutter,  bald 
einem  der  groszältern,  oheime  oder  tauten  änlich  findet, 
80  schmiegen  sich  die  fränkischen  namen  den  famllienbc- 
ziehungen  an.  Zum  beispH  von  einem  colonenpaare  heiszt 
der  man  Lantfrcdus,  die  fran  Adalhildls;  sie  ha- 
ben einen  son  und  eine  tochter,  da  heiszt  jener  nach 
mutter  und  vater  Adal-fredus,  diese  hauptsächlich 
nach  dem  vater  Lantberga.  Sehr  oft  sind  namentlich 
die  ersten  bestandteile  der  namen  der  kinder  auf  diese 
weise  von  vater  oder  mutter  entlehnt  —  die  zweiten  be-^ 
standteile  der  namen  scheinen  wllkürlicher  und  minder 
accentuirt  gewesen  (so  heiszt  z.  b.  einer  der  juraten  der 
decania  Ginraldi  in  der  liste  s.  113  Bonardus;  aber  vor- 
her s.  78  nur  Bonus).  Um  ein  weiteres  beispil  dieser 
namens  Verwendung  zu  geben,   füre  ich  noch  eine  s*  35 
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erw&aie  coloBenfaniilie  an:  der  man  koisst  Hüde-gau- 
das,  die  frau  Ag-en-triidis;  drei  kindor  heisxeB 
nack  dem  va(er,  das  vierte  nack  der  muiter;  jene:  Ilil- 
de-^aus,  Hilde-brandiiB  und  Ililtrudis,  dieser 
Agen-ardus.  Die  verzeicknisse  des  polypticlion  la- 
ssen die  familien  selten  weiter,  als  wie  sie  aus  altern 
und  kindern  besteken,  verfolgren;  nur  einselne  beispile 
komwen  vor,  wo  man  auek  uock  gesckwisteru  der  altern 
oder  andere  verwandte  g^ewart,  und  dann  erklären  sick 
auck  aas  den  nanien  der  verwandten  6fter  einige  abwei^ 
ckungen  von  dem  oben  angegebenen  algemeinen  gesetse, 
abweicbungen  davon  nämlivb:  dasa  sick  die  vorderen  be-r 
siandleile  der  nanien  der  kinder  auf  die  vorderen  be» 
staadtelle  der  namen  der  altem  belieben«  Man  sikt  da, 
wie  die  beziebung  zuweilen  auck  zu  den  namen  anderer 
verwandten  genommen  ist;  und  auf  diese  weise  mögen 
sich    tibcrkaupt   die  ikrerselts  auck  unzäligen  ausnamen 

von  dem  angegebenen  algemeinen  gesetze  kiureickend 
erläutern. 

Unter  diesen  umständen  aber,  wo  jeder  nur  einen 
namen  hatte,  und  in  einer  und  derselben  familie  oft  der- 
selbe namensbestandtell  widerkerte,  muste  man  daran 
denken  dorck  kleine  sprachlich  gleichgiltige  unterschide 
in  der  namensform  für  den  faniiliengebrauck  die  menscken 
in  ihrer  anrufung  auseinander  zu  sondern.  So  ist  sieher 
Evrehardus  und  Ebrehardus  sprachlich  ganz  der- 
selbe name,  aber  s.  83  unterscheidet  der  verschidene 
laut  vater  und  söhn;  so  ist  Berneardus  und  Bernar* 
dos  sprachlich  sicher  ganz  gleich  bedeutend,  aber  s.  108 
unterscheidet  die  verschidene  form  vater  und  söhn  un4 
s.  286  zwei  brüJer;  so  ist  sicher  4cleberga  uni| 
Agelberga  derselbe  name,  aber  der  unterschld  in  der 
ausspräche  scheidet  s.  209  zwei  Schwestern.  Ebenso 
keiszt  s.  103  eine  mutter  Aut-lindis  und  die  tochter 
Aütelindis  —  und  sofort  in  unzäligen  fällen. 

Diese  kelrachtung  cröfnet  uns  neben  den  oben  an- 
gefürten  listen,  welche  einen  früher  dagewesenen  namen 


06 

znm  zwettenmalc  bracliten,  eine  Kwölie  quelle  fttr  sprark- 
lichc  '/aisaminenstclluiigrcii ;  wir  werden  nämlich  häofig^  kleine 
abweichnngen  in  den  namen  der  kinder  bemerken  in  ver^ 
gleich  mit  denen  der  altern,  die  nur  ans  änlichen  verhält* 
nissen  erklärt  werden  kennen,  wie  die  abweichungen  der 
in  den  listen  recapitulirten  namen.  Heiszt  z.  b.  der  vater 
Ernienoidus  und  der  söhn  Erm-joldns,  um  ein  bei- 
spil  von  s.  145  zu  nemen,  so  wird  deutlich  sein,  'die 
hestandteile  beider  namen  sind  Erm  und  old  und  das 
dazwischen  tretende  en  (oder  in  andereil  füllen  blosz:  ii) 
hat  nur  euphonische  bedeutnng^,  wird  aber  hier  zug^Ielck 
benuzt,  um  Im  namen  eine  personenuntersdieidung^  leichter 
SU  ermöglichen. 

Dasz  sich  diese  sache  nun  wirklidi  so  verhält,  ist 
also  unsere  neunte  bemerkung,  nämlich  dasz  anlautendes 
n  oft  nur  eine  änliche  euphonische  rechtfertigung  hat,  wie 
an  anderen  stellen  anlautendes  h  unserer  ersten  benier- 
kung  zu  folge;  -*  demzufolge  sind  die  namen  Erm- 
trudis  s.  136.  194,  Erme-drudis  s.  8.  115  und 
Erme-u-drudis  s.  250  einer  und  derselbe;  ebenso  Ber- 
oardns  s.  93  und  Ber-n-oardus  s. 90 und  147;  ebenso 
War-aldns  s.  258  und  War-n-aldus  s.  136.  146. 

Ja!  wir  mäszcn  10)  bemerken,  dasz  dieses  eupho-« 
nisllsclie  eingeschobene  n  sich  vor  labialen  auch  in  m  zii 
wandeln  pflegt.  Neben  dem  namep  War-fridus,  der 
sonst  begegnet,  findet  sich  s.  185  die  form  Wara-ii- 
fredus  und  s.  78  die  form  Warl-m-fredus;  der  lez- 
teren  analog  findet  sich  auch:  Warimbertus,  Warini- 
boldus,  Waramboldus  —  ja!  man  hält  dies  enpho- 
nistisch  eingeschobene  m  auch  vor  einigen  anderen  conso- 
nanten  auszer  den  labialen  fest,  indem  man  hinter  dasselbe 
wider  einen  vocal  schiebt;  so  steht  neben  War-ne- 
drudls  ein  War-me-drudls,  —  und,  wie  namen  bald 
versteinern  und  die  lebendige  bedeutung  verlieren,  so 
scheint  man  auch  hier  die  ursprüngliche  form  Wara- 
drudis,  die  sich  allenfals  in  Wara-n-drudis  erwei- 
tern liesz,  vergeszen,  die  blosz  euphonistische  natur  des 

ein- 
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eingeschobenen  m  bald  übersehen  %n  haben  ^  vnd  schiebt 
nun  zwischen  m.e  und  die  dentale  vonneaemein  n,  also: 
War-me^n-drudis  s.  193. 

Aber  nun  Ist  11)  weiter  xu  bemerken,  daeraauch  t(iind 
respective  d)  eine  gana  änliche  euphonische  bedeutung^ 
als  einschiebsei  hat  ».b.  in:  Wara-t-llnus,  wass.  133. 
144  begegnet,  wärcnd  s.  96  nor  Wara-lenns  steht; 
so  findet  sich  s.  237  Ing-ramnus  und  s.  83  und  113 
Inga-d~ramnus;  s.  36  WIn-ulfus  und  s.  115  und 
835  Wine-d-ulfus  u.  s.  f.  Der  schlagendste  beweis 
ist  s.  125,  wo  ein  und  dieselbe  person  innerhalb  we- 
niger Zellen  eiiinial :  Ermen-rada  und  einmal :  E r m e n- 
d-^rada  genant  wird. 

Dieser  Wechsel  von  t  und  d  fQrt  uns  femer  12)  «u 
der  bemerkung,  dasz  in  diesen  namen  die  tenoes  fiberal 
sich  Im  Inlaut  oder,  und  dies  ganz  besonders,  In  des  aweiten 
naniensbestandteiles  anlaute  zur  media  erweichen,  sowie 
sie  zwischen  zwei  vocale  zu  stehen  kommen.  Es 
heisztalso:  Autlindls  aber  Audelindis;  Artcarlus 
aber  Ardegarius;  Hiltbodns  aber  Hildebodus; 
Gunthlldis  aber  Gundehildis;  Waltcaudus  aber 
Waldegaudus;  Hl Itrudis  (eigentlich:  Hllt-trudis) 
aber  Hildedrudis;  Altfrida  aber  Aldefrida;  Alp- 
ha i  d  1  s  aber  Albe-drudis.  Allerdings  ist  dieser 
Wechsel  von  den  Schreibern  nicht  so  streng  durchgefOrt, 
dasz  nicht  auch  einmal  s.  103  eine  Autelindis  begeg- 
nete fstat  Audelindis)  und  einmal  s.  176  einArtga- 
rins  (stat  Artcarlus)  u.  s.  w.  aber  diese ausnamsfUlle 
im  vergleiche  mit  dem  vorkommen  dessen,  was  wir  als 
regelrechte  form  bezeichneten,  stehen  In  solchem  verh&lt-i 
nlsse,  dasz  sie  durch  ihre  Seltenheit  wirklich  als  schreib- 
versehen characterisirt  werden. 

Und  nun  fügen  wir  noch  hinzu,  13)  dasz  nicht  blosz 
b  sich  In  denselben  föllen,  wo  p  zu  b  wird,  in  v,  sondern 
auch  g  in  denselben  fällen,  wo  wie  wir  eben  bemerkten 
c  an  g  wird,  im  inlaute  in  1,  im  anlaute  des  zweiten  na- 
mensbcstandteiles   aber  in  v  (und  respective  n  oder  o) 

Leo,  ^erientchrlften.  7 
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wandelt.  Also  neben  Adal-bertus  findet  sich  A d  1  e - 
vertus;  neben  Ans-bertus  findet  sich  Anse-ver- 
tttSy  so  wie  neben  AgenricusAinirIcus,  neben  Agan- 
teus  Alnteiis^  neben  Aganradus  Ainradus,  neben 
RaganbertaRainberta,  neben  RaganbildisRa In- 
hildis,  neben  Magambertus  Mainbertus  u.  s.  w» 
und  neben  Anse-gis  Ans-ois,  neben  Anse-glldis 
Ans-oildis,  neben  Are-gis  Ar-uuis  undAr-ois, 
neben  Walde-gildis  Wald-oildis,  neben  Teut- 
gildis  Teud-olldis,  neben  Trutgildis  Trad- 
uildis4 

Endlich  14)  bemerken  wir,  dasz  in  *änllcher  weise, 
wie  wir  oben  die  vocaliscbe  reihe  ai,  ei,  e  alsidentisdi 
In  gewissem  sinne  erkanten,  so  die  andere  reihe:  an, 
eu  (oder:  eo),  o  und  zwar  ganz  in  derselben  weise  iden- 
tisch erscheint.  Wir  finden  so  z.  b.  den  namen  Andal- 
berga  in  den  formen:  Audelberga,  Eodalberga, 
Odalberga  und  Odelberga;  wir  finden  Antberta 
nnd  Eutberta;  Antbertus  nnd  Otbertas,  Odal- 
gardis  und  Eudalgardis.  Im  ganzen  (jedodi  ohne 
dasz  es  streng  durchgefärt  wäre)  läszt  sich  warnemen, 
dasz  ein  vollerer  vocal  in  der  zweiten  sylbe  anch  den 
diphthoiig  in  der  ersten  leichter  hält,  ein  leichterer  vocal 
in  der  zweiten  sjlbe  auch  den  diphthong  in  einen  getrab- 
ten vocal  zusamnienschwinden  läszt:  also  Audal  nnd  Eu- 
dal,  aber  Odelund  Odll  oder  Otle.  Gröszere  tonlo- 
sigkeit  der  zweiten  sylbe  setzt  auch  den  klang  der  ersten 
sjlbe  herab. 

Kommen  wir  nun  auf  die  oben  ausgesprochene  he- 
merkung  zurük,  dasz  diese  namen  ihrer  breiten  massie 
nach  unmöglich  der  deutschen  spräche  entsproszen  sein 
können,  da  bei  weitem  die  mehrzal  aus  ihr  gar  keine 
erklärung  erhält,  und  auch  die  übrigen  eiklärbaren  nur 
auf  solche  deutsche  Wörter  zuräkwelsen,  die  selbst  als 
hieroglyphen  und  völlig  verwaist  in  unserer  spräche  ste- 
hen, so  müszen  wir  uns  natürlich  die  fragen  vorlegen: 
1)  wie  habe^n  wir  uns  dies  zu  erklären,    dasz 
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die  Deutsclieii  solche  namcn  haben,  die  nicht 
ihrer    eignen  spräche   anheini  fallen?  und  S) 
welche  spräche  mag*  es  dann  in  aller  weit  sein 
aas    welcher   wir    allenfals  eine    eriäuterung* 
schöpfen  dürfen? 

Was  die  antwort  auf  die  erste  fragte  anhetrifty  so 
gewärt  schon  die  sp&tere  abermalige  durch  religion  ver- 
mittelte einfttrung  fremder  nanien,  wie  Joseph,  Abraham 
Andreas,  Paulus,  Maria,  Helena,  Katharina  etc.  einen  fin^ 
gerzelg.    Dasa   überhaupt  persenennamen  gern  aus 
fremden  sprachen  entlehnt  werden,  ist  eine  allen  Völkern 
die  über  einfache,  naive  lebenszustände  hinaus  und  in  grösz- 
epcn  verhchr  gelcommen  sind,  gemeinsame  erscheinung. 
Namen  dieser  art  haben  zunächst  die  bestimmung  ganz 
persönlicher  bezeichnung  —  es  sol   gewissermaszen    für 
dies  ganz  bestirnte,   einzelne  Individuum  auch  ein   ganz 
besonderes  bezeiclmungswort  vorhanden  sein  —  das  ist 
aber  nicht  ganz  der  fal,  wenn  der  nanie  auszerdem  noch 
etwas  bedeutet  —  daher  finden  leicht  fremde  nanien,  oder 
namen  wenigstens,  die  sich  auf  ungemeine,  etwa  religiöse 
dinge  bezichen,  den  breitesten  eingang,  besonders  die  iez- 
teren,  indem  man  dann  eine  art  Vorbedeutung  oderschuz^ 
fonnel  mit   dem  namen  verbunden  denkt.     Aus  demselben 
gründe  ist  auch  erklärlich,  weshalb  namen  gern   in  frühe- 
ren wortformen  stehen  bleiben  oder  In  Ihnen  Wörter,   die 
•in   der  gemeinen   spräche   verloren    gehen,    da  erhalten 
werden,   wo  die  namen  der  eignen  Volkssprache  entlehnt 
sind  oder  den  umständen  nach,  weil  sie  noch  einen  hei- 
ligen schütz  alter  sittc  haben',  entlehnt  sein  müszen.    Es 
ist  mit  einem  werte  ein  algcmeln  menschlicher  zug,  per- 
sonennamen  der  gemeinen  spräche  zu  entrücken,  weil  sie 
«o   lange  «ic  dieser  angehören   zugleich   die   natur   von 
flpianamen  haben  —  man   wält   also  fremde,  oder  religi- 
öse bedeutung  oder  wenigstens  gute  Vorbedeutung   ha- 
bende, oder  veraltete  Wörter  gern  zu  namen,  und  nurdie 
gemeinste  sorte  von  menschen  nuisz  auch  mit  ihnen  auf- 
gedri^ten    spiznamen  zufrieden  sein.     Dasz  jene  ältere 
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uamensscliicbi  der  Franken,  von  iler  wir  hier  sprechen, 
zum  teil  wenigstens  ebenfals  religrlöse  betleiilnnff  baben 
inttsze,  l&szt  sich  zunftcbst freilich  nnr  auf  neg^alhem  wege 
warscheinllch  machen  -  nämlich  deunich  »st,  diese  na- 
men  können  keine  juristische  oder  politische  bcdeutnng: 
haben,  denn  wie  wir  in  dem  polyptlcbon  hinsichtlich  des 
naraenswesens  keinen  unterschid  der  scrvl,  lldl  und  co- 
loni  flnden  (sondern  höchstens  Roman!  und  Judael  sich  We 
und  da  in  den  namen  abzeichnen),  so  begegnet  im  ganzen 
dieselbe  namenmasse  aucb  wider  bei  den  freien,  beim 
adel,  ja!  beim  königlichen  geschleditc  »);  und  fände  eine 

1)  Dem  könte  zu  widersprechen  scheinen,  dasz  unter  den 
namen  des  polyptichon  keine  mit  Chi  od  oder  Chrod  zusam- 
mengesetzten vorkommen.     In    der  tat  aber  erscheint  Chlod 
und  Chrod  nur  als  die  specielle    form  eigentlich  fränkischer 
ausspräche,  welche  sehr  harte  gutturalen  hatte,  wie  man  aus 
der  vergleichung   des  angelsächsischen  HygeUc    mit    dem 
ihm  entsprechenden  frUnkischenChocchi laich  ersiht.  Chlod 
körnt  auch  Hl  od  geschriben,   und  Chrod  Hrod  geschrlbcn 
vor,  dieses  hl  und  hr  entspricht  aber  genau  wälschem  1  h  (oder 
II,   wie  es  gewönlich  geschriben  wird)  und  rh,   denn  im   an- 
laute, wo  jenes  hl'  und  hr  auch  nur  begegnet,  hat  das  wälsche 
1  und  r   einen  eigentümlich  aspirirten  lant.     Kben   diese  aspi- 
ration  trit  häufig  im  gaelischen  bei  anlautendem  1  und  r  ein, 
ward  aber  nur  in  alter  zeit  znweilen  von  irischen  CSaelcn  be- 
zeichnet,   und   nenerdings   von   ihnen    so   wenig  als  von  den 
schottischen  Gaelen,  bis  ganz  zulezt  die  herausgeber  des  dic- 
tionai'ium  scoto-celticum  für  das  aspirirtel  ein  eignes  zeichen: 
l  und   für   das  aspirirte  r  ein    pnnctirtes  r  also:    r   elngelftrt 
haben.    Das  manxische  schreibt  Ih  und  rh;    das  bretonische 
bezeichnet  diesen    nnterscliid  der  1-  und    r-lautcr  gar  nicht. 
So  verhält  es  sich  nun  auch  im  polyptichon ;.  dies  kent  weder 
ein  anlautendes  chl  oder  hl  oder  Ih,  noch  ein  anlautendes  chr^ 
hr  oder  rh,  sondern  schreibt  einfach  1  und  r  also   für  Chlo- 
tharius  „Leutharius,"'  für Chlothildis  ,,TieuthSldis" 
für  Chlotmarus   „Lautmarus^'  u.  s.  w.  für  Chrodo  „Reu- 
do,"  für  Chrothildis  „Rothildis*^  u.  s.w.  —  Ganz  deut- 
lich treten  dadurch    die   stamme  dieser  namen  den  w&lschen 
Worten:    llawdd    (oder  IhawJd)  und   rhawdd    (welche  zu- 
sammengezügen  auch  llddd  und  rhOdd  lauten)  und  den  gae- 
Jischen  wortea  luth  (oder:   lath)   und  ruth  (oder:  rath)  zur 
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be«lebuiig  su  wohnori,  gillerbestta  oder  familicnrechi  sUt, 
so  mästen  sich  früher  als  g^scheheo   ist  eigentliche  ge- 

seile.    L 1  a w d  d  bedeutet :  guter  niut,  freude,  trost $  II a w d 4 u 
sich  freueu  |   1 1  o  d  d  i ,  sich  f reuea  uud  frcude  bereiten ,  guten 
niut  machen  y  helfen,  trösten ;  und  das  entsprechende  gaclische 
lutli  (oder  lath)  bedeutet:   frische,  freudi;'e  Icraft;  das  davon 
abgeleitete  luithe  Schnelligkeit,  frische,  luitheach,  fristh, 
fröhlich,  kräftig,  freudig  ^  (Chi  od  wich  oder   Chlodwech, 
wäre  der  freudig-tapfere,  freudig- sigende)  —  rhawdd,  (fast 
Joinier  geüchribeii :  rhtUld)  bedeutet:  eine  gäbe,  ein  geschenk; 
daher  rhoddi,  geben,  schenken 4  das  entsprechende  gaeliache 
ruth   oder  rath   bedeutet   eine  gäbe,   die  man   erhält,   über- 
haupt:   glük,    gewiu,    lohn    ivon  diesem  stamme  istt  noch  ein 
defeciives  verbuui  /u  bemerken:   rat  oder  ratsoni,   er  gab; 
ratsat,  sie  gaben).     Das  bretonische  hat  die  inlautende  den- 
tale ganz  abgeworfen:  r6,  die  gäbe;  rei,  geben  —  dasz  sie 
aber  da  war,  siht  man  noch  in  ableitungen  z.  b.  roidigez, 
die  Übergabe.     Warscheinlich   hat    wenigstens  das  wort  luth, 
hluth ,  hloth  oder  chlod  zugleich  eine  religiöse  beziehung  auf 
eine  bestirnte   keltiseiie  gotheit,    da   eine  rheinische  Inschrift 
eineDeaH  ludana(d.  h.  lloddeU)  die  helferin,  trösterin)  kent  (S  t  e  i- 
II  er  11    !&)•  —  An  eine  ableitung  von  einem  deutschen  hrOds 
(gloria,  laus)  ist  wol  bei  ehr  od  so  wenig  zudenken,  wie  bei 
den  mit  lide,  lldi,  Eide,  EU,  Hilde,  Hilda,  Heide,  Helt  com- 
pouirten  nanieu  au    eine   ableitung  vom  altd.    hiltia   angels. 
Iiild  (die  schlacht).     Wie  solten  doch  tausende  von  bäueriu- 
iieu  und  leibeignen  Meibern    zu   uamen   gekommen   sein,    die 
auf  rühm,  krieg,  kriegsruhni  und  schlacht  deuten,  und  die  sich 
allenfdls  für  fiirstiuneu  und  ritterfrauen.  aber  nicht  für  ancillae 
passen.     liiusichtUch  der  lezteren  uamen  mit  llt,  EU  etc.  sind 
wir  wol  an  das  gael.  iul,  der  Sonnenschein,   der  sonnenblik, 
das  licht,  (dagegen  uial,  die  wölke,  die  tnibheit,  das  Anstere 
\^esen)  iaiach,  glän/.end,  freudig  (und  als  Substantiv  iaiach 
oder  lolach,  der  glänz,  die  lust,  die  freude),  sowie  an  das 
wälsche  ial,,,;hel,    heiter,  offen,"   gewisen,  womit  das  nor- 
dische el  I  d a  iguem  facere,  iguituni  facere,  e  1  Id  r ,  ignis  zusam- 
menhängt.   Als   verbalstam  hat  das  gael.  iai  ein  particip  pro- 
ducirt:  eilte,  zufriedengestelt,  vergnügt  gemacht,   begütigt, 
erweicht,  sanft  —  ursprünglich  wol:    hei  gemacht,    flammend 
gemacht,  beglänzt,  erheitert,  fröhlich;  dies  scheint  obiges  llt 
oder  Elt,  llde  oder  Eide  zu  sein  —  davon  ist  dann  gaelisch 
ein  neues  verbum  abgeleitet:  eiltich,  sich  erfreuen,  fröhlich 
leben.      Da»    bretonische  hiUi^a,    lachen    machen,    kitzeln 
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scblechtsnamen  fesigresteil  haben.  Unter  diesen  unist&a- 
den  aber  bleibt  nicht  wo!  eine  andere  beziehun^  dieser 
namen  zu  denken  übri^  als  einerseits  eine  pietäts-  und 
relig-ions-beziehung,  die  wir  ja  auch  zum  teil  bei  unseren 
taufnamen  widerfinden;  die  sich  in  späteren  deutschen 
und  nordischen  namen  in  bcziehungen  auf  den  eig'entum- 
lichen  deutschen  götter-  und  heldenkreis^  der  Wuodan  uni- 
l^ibt)  so  häufig  geltend  macht;  die  wir  auch  in  dem  na- 
nienswesen  anderer  Völker  z.  b«  der  semitischen,  zum  teil 
auch  bei  den  Griechen  so  einfluszreich  sehen;  —  und  an- 
dererseits (obwol  in  untergeordnetem  umfange)  'eine  be- 


scileint  aucli  in  die  verwandUctiaft  %u  g«liöreii«    Grim-liil- 
dis  oder  Grimoildis  wäre  deiiniacli:    eine  die   ein  liclles, 
freundliches,  sanftes,   angesicht  liat;   gewiss  eine  bedeutung, 
die  beszer  zu  einem  namen  past,  den  leute  aus  allen  ständen 
füren,  als  die  erläuterung  aus  deutschem  grim  und  liiltia :  grini- 
nies-schlacht ,   zorneskampf,   was   duch   höchstens  einer    hei- 
dentuchter    noch   angemeszen   sein   könte    —   und   da    kaum. 
(Dasz   dann  aber  unverstandene  namen   auch    wider   gedeutet 
zu  werden  pflegen,  und  diesen  scheindeutungen  ihre  form  an- 
bequemen^  zeigt  recht  schlagei/d  Gott  ei  b  Deo  genitus,   di- 
vinus,  was  zu  Gottlieb  Theophilus  geworden.    So  mag  man 
auch  im  norden  bei  namen  wie  Grimhildr  wider  zunächst  an 
hilldur,   bellona  gedacht  haben).     Chrothildis  wäre  eine 
durch  gaben  und  gnaden,    durch  glük  oder  im   gliik   heitere, 
sanfte,  freundliche)  ßrunhildis   kan   eben    sowol   bedeuten 
eine  in  der   brüst,    in  der  Innigkeit    des    geniiites    heitere, 
sanfte  —  als    eine    die    eine    helle,     stralende    brüst    hat. 
Dieser  leztere  nanie  könit  übrigens  bei  hörigen  und  leibei^ie- 
nen  (überhaupt  im  polyptichou)  nirgends   vor.    Auch    speciel 
der  oben  angefurte  name:   Chlodwech  (oder  wie  er  nach  den 
lautverhältnissen  der  namen   im    polyptichon   heiszen    müste: 
Leuthoicus  oder  Lothoicus,  Lothuicus  kömt  nirgends  als  bau- 
ernname  im  polyptichum  vor,   obwol  sonst  beide    namensbe- 
standteile,  von  deren  ersterem  oben  die  rede  war,- und  der 
zweite  Wie-  (oder  Wich- Wech-Wige-)  wälscheni  gwych 
oder  g w e c h  (tüchtig,  brav,  tapfer),  gaelischem  f ich  — (käm- 
pfen, wälschi   gwychu,   tapfer  sein,   preis  und  ehre   haben 
gael.:    feich,   die    sehne)    bretonischem    fec'hein     (sigen) 
fec'hour  (d.  siger,  entspricht)  und  lat.  vincere  urverwandt 
scheint* 
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stiehüng  auf  besüiiite  körperliche  oder  geistige  elf  enschaf- 
%en  der  namensträg^er  oder  ihrer  famillen.  Dasz  die  re- 
ligiöse beziehung'  in  diesen  nanien  einen  wesentlichen  he- 
standteil  ausmacht,  iäszt  sich  auch  positiv  dadurch  be- 
weisen, dasz  in  folgte  der  einfärung*  de^  Christentums  nun 
der  name  Christus  als  erster  namensteil  ganz  gleich  an- 
deren auftrit  und  zu  namenscompositionen  benuzt  wird 
z«  b.  Crist-uinus,  Criste-hildis,  Cristln-gau- 
das,  Cristen-berga  u.  s.  w. 

Dies  also  wird  sich  einstwellen  als  resultat  einer 
warscheinlichkeltsrechnung  aussprechen  laszen:  diese  na- 
men  sind  an  deutsche  stamme  gekommen  im  geleite  einer 
religion,  die  sie  nebst  einem  ganzen  bildungskreise  von 
einem  anderen  nicht  eben  nahe  sprachverwandten  volke 
ül>ernamen.  Die  frage,  welches  volk  dies  gewesen  sei, 
fürt  uns  zu  der  zweiten  oben  gesteltcn  frage:  ans  wel- 
cher spräche  jene  nameu,  mit  deren  Untersuchung  wir  uns 
beschäftigen,  zu  erklären  sein  möchten.  Hier  wil  ich, 
ehe  ich  direct  zu  antworten  suche,  einfach  den  histori- 
schen gang  der  bemerkungen,  die  mich  geleitet  haben, 
darlegen. 

So  lange  ich  noch  glaubte,  alle  altdeutsche  namen 
seien  etymologisch  auf  deutsche  wurzeln  zurükzufüren, 
bildete  für  mich  der  name  Genovefa  ein  wahres  krentz. 
Der  name  war  unzweifelhaft  fränkisch;  er  steht  nicht  allein, 
dennGen-gundis,  Gene-drudis,Gcn-ildis,Gen- 
oardus  u.  s.  w.  finden  sich  daneben;  und  doch  war  an 
eine  erklärung  des  namens  aus  deutschen  wurzeln  auch 
entfernt  nicht  zu  denken;  überdies  war  es  ein  name,  der 
den  mittelpunct  einer  schönen,  offenbar  früher  heidnisch 
religiösen  sage,  wie  sie  uns  noch  im  schwanenritter  treuer 
erhalten  ist,  bildet;  einer  sage,  die  so  religiös  fest  in 
den  herzen  der  fränkischen  Völker  wurzel  getriben  hatte? 
dasz  später  die  christlichen  geistlichen  nicht  verschmähe- 
tcn,  sie  christlich  (so  zu  sagen)  zu  travestiren.  —  Ich 
war  später,  als  ich  den  alten  Zusammenhang  der  belgischen 
Gallier  mit  den  Irländern  cntdektc,  nicht  wenig  erstaunt 
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auch  in  diese  »nge  plödich  eiue  neoe  einsieht  zu  ge- 
winnen; näniiich  gean  bedeutet  im  gaelischen  als  Zeit- 
wort: y^er^seugen,  gebären ^^  als  Substantiv:  ,,lieb%, 
llebreitz^^  und  ^^fran,  welb;^^  als  adjectiv:  ,,liebilch, 
liebreitzend^^  >).  VTälsch  lautet  das  wort  geni,  geboren 
werden;  gen^  dastehen,  dieseele;  —  hretonisch:  gana 
oder  genel  gebären;  gen  (oder  ken)  Hebreitzend ;  ge- 
ned  (oder  kened),  der  liebreitz.  (Wie  öfter  hu  Iriän* 
dlschen,  wärend  lui  ganzen  guttural-anlautende  stamme 
des  gaelisehen  sprachzweiges  dann  nur  im  wälschen  la- 
bialanlaute haben,  docfi  aueh  dieselben  Wörter,  die  mit 
gutturalanlauten  vorkommen,  zugleich  mit  labialanlauteu 
begegnen,  so  hier  wo  neben  gean  auch  he  an,  „die 
frau,  das  weih"  vorkömt)  *).  Ferner  bedeutet  o  im  gae- 
lischen und  wälschen:  „von,  aus^^  —  und  uainih  oder 
ualbh  oder  (wider  mit  Umsetzung  der  labiale  in  die 
gutturale)  uaigh  Im  gaelischen,  „die  grotte,  höhle,  der 
jLeller,  das  lager  eines  tieres,  das  grab,  das  grabgewölbe. 
Also  gaelisch:  gean-o-uaibhe  (spr.  Gen-o-ueve), 
oder  wälsch:  gen-o-fau  (spr.  Gen-o-waö)  die  frau 
von  der  höhle  —  das  bezeichnet  aber  eben  so  genau 
die  erschelnung  der  heiligen  Genovef'a  wie  das  der  ver- 
folgten frau  in  der  seh wanenrittersage ,  die  wärend  der 
zeit  Ihrer  Verfolgung  mit  dem  unteren  teile  ihres  leibes 
In  eine  höhle  eingeschloszen  in  der  halle  des  zornigen 
gemales  gehalten  ward»  Dies  aber  ist  gerade  eine  recht 
keltische  art,  sagenhafte  Persönlichkeiten  zu  benennen  und 
^u  bezeicbneni  so  heiszt  ja  auch  die  dame  des  Iwain  oder 
Oweln  nur  iarlles  y   ffynnawn,   die  dame  von  der 


1)  Diese  adjectivische  bedeutung  sclieint  besonders  zu 
gründe  zu  ligen,  wo  Gen-  in  niännernanien  begegnet 

2)  Und  umgekehrt  neben  b  e  a  n  —  was  als  verbum ;  „hauen, 
schneiden/«  als  Substantiv:  „der  hieb"  bedeutet  (beine,  die 
zerschneidung,'  trcnnung),  die  gutturale  form:  gean  ,,das 
Schwert.*«  —  Von  diesem  keltischen  bean  (hauen)  stamtwar- 
«ebeinlich  das  althochd.  bana  caedes,  bano  oecisor  imd  an- 
gels.  bana  öectsor.  ben  minus. 
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quelle.  Diese  „danie  von  der  grolte^^  oder  ^^frau  von  der 
hökle/^  offenbar  eine  iiiytliolog'ische  flgnr  des  g^allischen) 
oder  doch  belg-ischen  lieidentnms,  ward  dann  selbst  ein 
eig^enname  für  andere,  wie  so  tausendfach  christliche  hei- 
lige es  geworden  sind.  Olsin's  altes  irisches  lied  von  FInna 
jagd,  dreht  sidi  um  eine  feenartige  frau:  Guilean-o* 
uaibhe  (Guilen-o-ucve),  Guilean  von  der  grotte. 

Aach  der  anderen  nanien  derselben  sage  liesz  sich  auf 
diesem  wege  herr  werden;  und  da  trat  znnXchst  als  aus  deut- 
schen wurzeln  nicht  zu  erläutern  entgegen  der  nainc  des 
untreuen   niannes,    dessen  schütze  Genovefa  wfirend  der 
abwcsenheit  Ihres   geniales  anvertraut    war:    Golo.    — 
Im   gaeliachen  heiszt   col:    ,,unna(ärlichc  liebe,    incest^^ 
—  sodann  überhaupt:    ,,8iinde,  niderträchtigkeit/^  ferner 
,,alles  was  verboten  Ist,  was  hinderlich  ist^^  daher  cola, 
„das  hindernls,  die  barrlere,  schranke,  töre^^  —  als  verbuni 
bedeutet  dieser  stani  coladh:  „verbieten,  für  sttnde  er- 
klärend^ aber  auch:  „sündlich  sein'^  daher:   „heucheln, 
schminken,   übertünchen'^;  —  als  adjcctiv  hat  das  wort 
teils  den  umlaut:   cuil,   „verboten,  sündlich,''  teils  eine 
bildungssylbe :  colach,  „incestuos,  sündlich,  nlderträch- 
tig.'^    In  bretonischen  bedeutet  goloi  und  gölö  zudek- 
fcen,  verhelen,  verstellen,  heucheln;  golo,  die  decke, 
Verstellung,  heuchelei ;  g  ö  I  ö  e  t ,  zugedekt,  verstelt,  heuch- 
lerisch (im  wälächen  heiszt  golo  nur  zudecken,  ein- 
schlieszen  ohne  üble  nebenbedeutung).    Dasz  bei  solcher 
bcdeutung  der   name  Golo  nicht  häufiger  begegnet,   Ist 
so  leicht  erklärlich,  als  dasz  man  bei  uns  keinen  taufna- 
nieo :  Judas  Ischariot  antrlft.    Zu  der  sagenhaften  persön- 
lichkeit des  Golo  passt  aber  der  name  so  gut,   wie  der 
der  Genovefa  zu  der  heldln  derselben. 

Nun  begegnet  weiter  In  der  schwanenrittersage  als 
erzieh  er  der  verstoszenen  kinder  der  verfolgten  frau 
ein  beiliger  man,  ein  einsiedler  namens  Elias.  Der  name 
konte  zuerst  nicht  auffallen;  man  denkt  natürlich  an  den 
biblischen  namen  Ellas  —  indessen  Ist  doch  die  ganze 
Umgebung,  in  welcher  der  man  in  der  sage  t^urtrit,  heid- 
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»iscli;  and  sokM  mir  namcB  wie:  Elisavla,  Ellfia^ 
Gligardis,     Ele^ardus,    Elilindis,    ElUauna, 
Eligaudus,  Elida,  Elisam,  Eliseus,   die  unzwei- 
felhaft unbibliscliy   die  ethnisch    waren ^    begegneten  — 
muste  die  versucbun^^  mihe  Ug^en,  zu  sehen,  was  wol  Elias 
als  ethnischer  name  bedeuten  kdnne  —  und  Uer  liam  ich 
auf  einen  wortstam,  welcher  weit  um  sieh  greift  In  den 
bcdentungen:  dasgaelische  a  1  ad h bedeutet:  nutrire,  edu- 
care ;  daneben  kdmt  eine  umlautenile  form  vor :  a  i  1  e  a  d  h  (spr. 
äle).  Das  adjectiv  ail  und  das  participium  aiite bedeutet : 
erzogen,  wolerzogen, — daher:  edel,  schön, bescheiden, ge- 
schämig« —  Das  wort  ala,  welches  auch  eala  (spr.  ela)  ge- 
schriben  wird,  bedeutet:  ^ernärung,  erziehung,  geschik- 
lichkeit,  einsieht,  bildung,  Weisheit,  und  auch:  derschwan; 
alachheiszt:  wolerzogen«.  Da  siht  man  also  deutlich,  wie 
dererzieher,  und  zwar  der  fromme,  weise  erzieher  der  kinder 
zu  dem  namen  Elias  in   der   sage  körnt  —  ebenso  wie 
Genovefa  und  Golo  zu  den  ihrigen  —  der  name  bezeich- 
net den  character  der  sagenhaften  Persönlichkeit,  gerade 
wie  der  Mimir-  der  entsprechenden  Sigfrits-sage  —  und 
nun  eröfnet  sich   uns  noch  ein  einblik  in  den  ursprüngli* 
eben  Zusammenhang  der  sage  vom  schwancnritter  mit  der 
sage  der  heiligen  Genovefa,  denn  In  der  lezteren  trit  an 
der  stelle  des  Ellas  als  erhalterin  des  kindes  eine  hirsch-* 
kuhauf.    Jenes  gaelische  aladh  lautet  wälsch  alu,  bre* 
tonisch  ala,  wird  aber  nur  von  der  ernärung  der  jungen 
der  tiere  gebraucht,  daher  ela  in  das  junge,  in  specie 
das  hirschkalb,    Doch  heiszt  im  bretonischen  (was  über- 
haupt sich  in  den  wortstämmen  dem  gaelischen  noch  näher 
gehalten  hat  als  das  Maische):  all,   die  Zurechtweisung, 
der  rat,  und  alla,  zurechtweisen,  beraten.     Warschein- 
Ilch  hängt  mit  diesem  stami^ie  auch  das  gaelische  c  i  11 1  h , 
eilidh  oder  ellid  (genitiv:   eilidhe  oder  eilte)   die 
birschkuh  'zusammen,  so  wie  daß  wälsche  eilon,  der 
hirsch  (ohne  rüksicht  auf  das  geschlecht);   die  grmidbe^ 
deutung  wäre:   das   edle,   schöne   tier     Da  nun  asadb 
gactisch   melken;    as   die  milch  —  dann   ü])erhaupt  das 


107 

gt^fkak  kedevtet:  so  wire  ellldfce-as  (spr.  eiyisojkr 
elias),  Biiicli-Urachkvk,  «ilch  spendende,  tränkende  Ursdi- 
knh.  Sei  es  nnn,  dnsi  die  sMge  den  weisen  enleker  Elias 
oder  die  milck  gebende  kirscfcknb  frtker  batte,  devUIck 
Ist  wie  der  name  BUas  so  der  n&rcbenluJten  ersckeinong 
der  birseknb,  oder  vagekert  diese  an  den  erbalter  BUas 
das  noiiv  geben  konle,  so  lange  dieser  mjtbus  mit  kel- 
tlscken  werten  ers&lt  ward.  Ja!  die  doppelsinnigkeit 
von  eala ,  welcbes  einsiebt,  weisbeit  und  einen  scbwan  be- 
deatet,  kan  aucb  den  scbifsfiircnden,  märchenhaften  scbwan 
und  dadorcb  Oberhaupt  das  cliaracteristische  nioUv  der 
schwanenrittersage  in  ihrer  dllTerenx  von  der  Genovefa- 
sa{^c  bergegeben  haben,  iilnsicbtiicb  des  Elias  möchte 
icb  den  erzieher  für  das  ältere,  die  hirschkuh  flir  das 
spätere  halten,  wegen  der  analogie  des  JHlmir;  im  ganzen 
aber  mich  doch  nicht  für  das  eine  oder  andere  aussprechen, 
da  villeicbt  die  Weisheit  der  Druiden  gerade  in  der  dop- 
pelsinnigkeit keltischer  Wörter  poetische  motive  ihrer  dar- 
Stellung  scliöpfte,  oder,  was  noch  warscheinlicber  ist,  das 
hereintragen  geistiger  beziehuugen  in  die  naturaulTaszun- 
gen  erst  jene  doppelsinnigkeiten  schuf,  und  z.  b.  den 
scbwan  zum  sjmbol  der  Weisheit  machte,  da  auch  mehrere 
andere  Wörter,  welche  Weisheit,  einsieht  bedeuten,  zugleich 
den  scbwan  bezeichnen. 

Die  gluldichen  resultate  dieser  erläuterungsversuche 
lieszen  die  Überzeugung  entstehen,  dasz  Jene  ganze  oben 
bezeichnete  schicht  in  Deutschland  gebräuchlicher  namen, 
keltisches  Ursprungs  sein,  nnd  mit  gewissen  teilen  kelti- 
scher bildung,  also  namentlich  mit  gewissen  religiösen 
sagen,  gebrauchen  und  ansichten  von  keltischen  Untertanen 
ebenso  aucb  auf  die  deutschen  siger  übertragen  sein 
möchten,  wie  später  das  christontum  und  seine  ganze  bil- 
dnngs-  auch  namens-schicht  von  romanischen  Untertanen 
auf  deutsche  siger.  Damit  stimt  nun  aber  auch  alles, 
was  wir  oben  in  beziehung  auf  die  lautlehrc  hinsichtlich 
dieser  namensfornien  zu  bemerken  liaitcn. 

Allerdings  sind  die  vocaircihen:  ai,  ci,.   e  und  an, 
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ea  (oder  iu-was  in  den  nanien  auch  dafür  vorköml),  o 
auch  in  deutschen  dialectcn  nachzuweisen ,  wenigstens 
änliches  —  allein  im  deutschen  sind  sie  ablautsrelhen  und 
der  Wechsel  der  einzelnen  vocale  derselben  reihe  unter 
einander  würde  «ug-leich  einen  Wechsel  der  bedeutung  not- 
wendig in  seinem  geleite  haben,  wie  etwapauc(anmilu8), 
piuc  (flecte)  und  pöc  (oder  puoc,  sinns)  auch  derbe- 
deutung  nach  ganz  verschiden  sind.  Bei  den  namenaber, 
mit  denen  wir  uns  beschäftigen,  ist  ohne  zwelfel  einer- 
seits: Autcarius,  Jutcarlus  und  Otcarlus ')  che» 
so  derselbe,  ganz  derselbe  name,  wie  andrerseits  Belrtla, 
Bertia  und  Beritia').      In   den    vorligenden    oanien 


1;  Im  gaclisclien  ist  ein  wort  ead  —  end  —  und  um- 
lautend eid,  welches  al«  Zeitwort  „ncnicn"  bedeutet,  als  Sub- 
stantiv: ,,1>eut«**  —  aber  M'ie  in  den  alteren  deutschen  mund- 
arten  die  begriffe  ron  r a u b  und  von  liieidung,  fahrende-r 
habe  in  einander  greifen,  heiszt  auch  eide  im  gael.  nicht 
blosz:  raub,  beute,  sondern  auch:  Ivleidung,  putz,  waffen« 
fahrende  habe,  gewin  aller  art  —  davon  abgeleitet  ist  eadal 
oder  endal,  die  beute,  die  Kleidung,  die  fahrende  habe,  der 
gewin,  der  verrat,  der  reichtum,  schütze,  und  ead a lach, 
reich.  Diesen  Wörtern  ead  und  eadal  oder  wie  sie  in  einer 
duulileren  form  heiszen  aoidh,  aoi,  aodach  entsprechen 
in  den  nanien:  Aut,  Ot,  Jut,  und  Audal,  Odel,  Autle, 
Bodal,  Odal,  Nodal.  —  Das  niauxische  hat  für  das  gael. 
aodach  oder  eadalc  eaddagh  uud  eaddee;  das  walsche 
hat  nur  noch  ein  compositum :  cy  f  •  oe  th  (reiehtum,  vermögen) 
im  gebrauche^  welches  eigentlich  bedeutet:  gesamtgewiii,  ge- 
samtbesit/.  —  und  dann  villeicht  noeth,  nal<t  —  wenn  dies 
nämlich,  wie  allerdings  warscheiillich  istj  ausny-oeth,  „ohne 
kleidnrig,  ohne  habe^  entblöszt'*  entstanden  ist. 

2)  Im  gael.  bedeutet:  beirt,  liilfe,  beistand,  zufiiguug, 
vernifhrung  «gerade  wie  im  lateinischen  auxiliuni  und  augere 
/uaanimenhäugen;;  beartadh,  reichtum,  und  be  art  ach, 
reich.  Im  wälschen  bedeutet  berth  als  Substantiv:  voikoni- 
menheit«  vurtreflichkcit,  Schönheit;  und  als  adjectiv:  schön, 
vurtreflich  reich;  da»  vcrbum  beithu  bedeutet:  bereichern; 
berthedd,  Schönheit,  ^lanz^  bcrthyd,  ciiio  Schönheit,  ein 
Kleinod,  ein  ju\>ecl;    berthyll,  schön^  glaubend.  —  Vil«  na- 


101» 

Umm  skli  (lie ror*bMwi>lchHt{;rn  IrikbilruabiMlaalr 
iib4  tritbiiiiKeH  fasMii,  imil  wir  wir  rtwa  |(o]den  unt 
g-alden  (anreos)  obne  «rchüH  der  brdcutung'  (die  kleine 
niiMiee  des  sprack^brauckes  ab^rcrhnrl)  neben  einander 
brancbeR  ktancn,  so  etehen  Jene  veracliidenen  namens-  . 
rorara  neben  einander.  (Gerade  ao  aber  litt  es  der  Tal  in 
den  keltischen  sprackei;  in  wälsckcn  finden  sick  auf  diese 
weise  an,  deasen  nnilant  eo,  dessen  i^ewünüekr  (rübanp 
o,  so  wie  ai,  dessen  nmlant  cl  und  dessen  ^ewokniiche 
(rflbnn^  e  nebeneinander  —  cb^^nfo  im  g^aeliscben  e&, 
en,  a  nnd  ea,  ifl,  e  teils aU  nmlauto,  teils  als  tnlban^en: 
easg  (gaelisck  der  mond)  kAut  auch  ensg  vor;  eärc 
(gael.  der  lachs)  kfimt  auck  orc  vor;  ealc  (?iel.  bos- 
haft, bftswillif^)  lautet  auch  olc;  und  so  wecksein  eä, 
eii  und  o  tausendTälti^  ohne  alle  findernog- der  bedeutung 
—  In  einer  gebend  setxt  sich  etwa  ei  Tester,  in  einer 
anderen  eü;  so  kabei  die  schottischen  Gaclen  sehr  hAufig 
cd  im  g«brBiirhe,  wo  die  Iriscken  ea  schreiben;  aber  die 
er^chcinung'  sondert  sich  k eines weges  durchgängig  so 
Biundartlicb,  sondern  In  cinselnea  fällen  läsxt  sich  wirklich 
ein  unterachid  nickt  uigeben.  Eben  so  Ist  es  mit  ai,  ei,  e. 
Ganv  kelllsdi,  und  awar  aunächst  gaellaeh,  sind  die 
vorgeschobenen  Ji,  n  (oder  vor  labialen  ni)  and  t.  Der 
bnchelabc  h  kömt  Oberhaupt  tm  gaelischen  aiiszer  In  frem- 
den  namen  nur   als   soldies   euplioniatlschcs   vorschiebsel 


m«n  haben  dien  bert  In  «ratrr  atvllei  R*r(o,  HeiU,  Hirta, 
Bertis,  Bcrtlaus,  liertMnui,  Brrtoinna,  Bertoina.  llrrtinui,  Ber- 
lina,  Bertvla,  KertveuH,  Bertin;;us,  Bertiaga.  Rert«gi]dU,  Bei«. 
tovli<iii,  BertuhildlR,  Bertliildf ■ ,  Bertildl«,  Kcrtenlldi*,  Bertt. 
inla,  Bertisma,  Brrllcia,  Berlhadtis,  Kerthiidua,  Berthaldua, 
Bertatdui,  Bertuldui,  Berthariua,  Bcrtariui,  BrrturiB,  Berlara, 
Bertoara,  Bertgarlua ,  B«rtigerua,  Bcrlegaudiii ,  »erfingaudua, 
Bertgaiidua ,  ßertmmnua,  Bcrtranniia,  Berlramna,  Bertrann«, 
Rvrtrridm,  Bertfredui,  Bertfiida,  Berlfrrda,  hcrlradus,  Rer- 
trada,  Hertrida,  Bertllndia,  Bertiilfui,  Bertjvindia,  Brrtctnidri. 
B«rti-udis,  Rertelruda,  Bertricus.  Brrtlsicua,  Berttandua.  Hett. 
Und«,  Bertcardla,  Bertmirui,  Bertglliia,  Berthundua,  Bertelniua, 
Brrtftedla,  Bertaida,  Bartegimdia  etc. 
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vor;  wie  sich  Ja  auch  bei  den  uns  beschäftigenden  nmnen 
nberal  die  nicht  aspirirte  form  als  die  iirq>rüngliehe  dureh- 
fllhlen  läszty  und  bei  den  mit  breiten  vocaien  anlaoien'- 
den  oder  mit  starlien  sjiben  anfangenden  Wörtern  ancii 
im  gebrattche  die  vorhersehende  bleibt  z.  b.  Alrlindls 
begegnet  im  polyptichon  siebenmal.  Ha i  r  1  i  n  d is  dagegen 
nnr  einmal  *);  Ingalhildis(lngilhildis,  Ingelildis)  drei- 
mal,  Hincle*hildiB  nur  einmal  ');  nur  bei  den  mit 


1)  Namen  mit  Air  oder  Hair  zusamniengesezt   sind  sehr 
vile.    Im  gael.  heiszt  air,  aclitsain,    aufmerksam  —  als  ver- 
bnm :  beachten,  hüten«    Das  adjectiv  ai  r  e a c h  bedeutet :  acht- 
sam,   aber  auch  edel  —  denn  der  adel  hat  treu  zu  dienen 
imd  wol  auf  den  fürsten,  den  herren  zu  achten)  —  aireach 
ist  also  nach  dem  Zusammenhang,  bald  ein  hirte  bald  ein  va- 
sal;  ara,    ein  page,  laquai,  dienstman,  aradhainder  lohn, 
das  dienstgeld;  arach  ein  band,  und:  ein  dienstman,  gehilfe, 
ebenso  ist  aire  oder  airi,  ein  edler,  ein    richter,  anfnrer 
im  krige,  tn  wie  fern  richter  und  ufficiere  icönigliche  dienst« 
mannen  sind)  denn  sonst  bedeutet  das   wort:  einen  dienst* 
man.    Im  breton.  ari  oder  eri  das  band  und  ariein,  eren 
oder  crea,  binden;  errez,  arrez,  das  niietsgeld,  draufgeld$ 
errezi,  lohn  oder  draufgeld  geben.    Namen  mit  air  sind: 
Airveusy  Airvis,  Aruis,  Arois,  Aregis,  Aroinas,  Airinns,  Airuina, 
Ervina,  Arina,  Airoildis,  Airuildis»  Huiruildis,  Airhildis,  Aro« 
hildis,  Airisnia,  Aroicus,  Haiiiirnus,  Airbertus,  Hairbertus,  Er- 
bertus,  Airberta,  Hairiberta,  Uariberta,  Aregildis,  Hairvildis, 
Hairberga,  Airboldus,  Hairiboldus,  Airbolda,  Eribolda,  Her!-- 
bolda,  Uairbrandus,  Eribrandus,  Airulfus,  Airoaldus,  Airhardus, 
Hairhardus,  Hairoardus,  Haircarius,  Aregarins,  Airharius,  Br* 
herus,  Airgundis,  Haingaudus,  Aringaudns,  Aregaudus,  Airfri- 
■dus,  Airfreda,  Hairfreda,   Airmarus,  Hairmarus,   A^mundns, 
•Hairmundus,  Ermundus,  Airlindis,  Ariltndis,  ßrlindis,  Erilindia, 
Hairlindis,  Uerlindis,  Harlindis,  Airlandus,  briandns,  Airsindis, 
Airtrudis,  Hairtrudis,  Airteus,  Hairteus,  Aredius,  Hairricus  nnd 
noch  viele.   Kein  name  in  der  königlichen  famiiie  hat  Ar,  Air, 
Hair,  Er  etc ,  als  ersten  namensteil^  und  Chlolhari  hat  es  nur 
aoheinbar  als  zweiten;  da  hier  ari  mir  bildungssylbe  ist^  wie 
Im  ^eh  luthaire  das  aire4  ebenso  entspricht Berthari  gael. 
baartaire  etc. 

■2)  Im  gael*  heiszt  eingeal^  feiier,  flamme,  licht  (cornisch 
engl))  •—  es  scheint,  die  ursprüngliche  bedeutung  ist  ein  pl4)tz- 
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Hilda  componirten  Moieii  herscht  das  ungekebrle  rer- 
h&Hnis  vor  md  «v  sechsmaligem  Hildebrandus  flndet 
sich  nor  einmal  Eldebraados;  s«  sweifachem  Hil. 
gariiiis  nur  ein  llgarniis;  su  sechsfachem  Hilde- 
lindis  nur  ein  ildellndis.  Hingegen,  wo  der  voca- 
lisch  umlautende  namensteil  swei  selben  in  der  art  hat, 
dass  auch  die  zweite  eonsonantlsoh  auslavtet,  flndet  sich 
die  aspiration  fast  nie;  es  hefsat  immer:  adal,  edel, 
audal^  odal '),  ingal,  angal,  agan,  amal,  emel 
etc.  und  erst  wenn  aus  ingal  ein  Incle  geworden  ist 
oder  aus  agan  ein  ain  findet  steh  die  aspfaration  (binde, 
hain)  dazu,  zum  deutlidien  beweise,  dasz  dieses  vor- 
gescbobene  h  lediglich  auf  gesetzen   der  euphonle  be- 


liches  beleuchten'  erhellen,  wie  etwa  der  blitz  bei  dunkler 
nacht  hervorbringt,  denn  formell  davon  abgeleitet  erscheint t 
einglich,  und  dies  bedeutest :  in  eratannen  setzen,  bestürzt 
machen.  Verwandt  sind  noch:  aingeal  licht,  helligkei^ 
Sonnenschein  und  das  walsche  wurt  anghel,  was  ohne  hülley 
offen,  ohne  schatten,  was  hei  ist.  Mit  anderen  werten,  alle 
diese  angefürten  rocabeln  sind  composita  des  Stammes:  ceal 
oder  cell  im  gaelischen;  cel  im  wüschen  (welche  wurzel': 
helen ,  bedecken,  verbergefi,  verdunkeln  bedeutet)  mit  vorge- 
sezten  privativen  partikeln,  im  gaei. :  an,  in,  ean,  ein  und 
ain,  im  walschen  an;  ingeal,  eingeal  oder  aingeal 
bedeutet  also  ursprünglich:  das  unverdunkelte,  helle  —  und 
die  namen  mit  Ingal,  Hincle,  Ingel,  Angal,  Angel 
md  Ab gU,  bedeuten  dasaelb«,  denn  es  sind  nur  verschidene 
pfivi^fve  pardkeln  derselben  bedeutung,  die  sie  äiiszerlieh 
scheiden.  So  eomponirte  namen  sind  unter  anderen  folgende: 
lugalhausy  Ingalaus,  Ingalrada,  Ingalbertus,  Ingalberga,  Ingal- 
bargis,  Ingaitrudis,  Ingalsindts,  faigalteus,  Hinctedeus,  Ingal- 
horiiis,  Ingleharins,  Uinclearius ,  Ingalaria ,  Ingalgarius ,  Ingal- 
hardus,  ingalardus,  Ingahnarus,  IngUmaras,  ingalboldns,  In>- 
glebuldoa,  logalbodirs,  Ingali^amniis,  Ingalhildis,  ingelildis,  Hin- 
clehildis,  kigalgerdns,  Ingalwis,  Ingalricus,  Ingalmannus^  In- 
galfridus,  Ingilfridiis,  Ingelflidis,  Ingalgaudns ,  Ingaisis,  Ingli- 
sens,  Angala,  Angaleus,  Angalaiius,  Angalgarius,  Angalsindis, 
Angelsindis,  Angalbertus,  Angalberga,  Angilgardis  u.  s.  w. 

i)  In  einem  einfeigen  falle  begegnet  im  pelyptiohum  Ho- 
dal  ~  n&mlich  in  Uodal-caus* 
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ruht').  Dagegen  (rii  vor  adal  und  audal  (odal)  die 
euplionistische  Verschiebung  des  n  ein  und  neben  Ada- 
lindis  begegnet  häufig  Nadalindis,  neben  Audal- 
garius  häufig  Nodalgarius,  neben  Audalgildis, 
Naudalgildis  u.  s.  w.  gerade  wie  im  gaelisciien  ai- 
reach,  ^^edel,  brav,  ingenuus^^  bedeuiet  und  naireach 
ganz  dasselbe  und  so  in  hundert  anderen  lallen.  Offen- 
bar bat  man  diese  vorschiebungen  zuweilen  bennzt,  um 
diepersoneuy  die  gleiche  oder  änliche  (d.  h.  hier  gleich- 
aufangende)  namen  hatten,  doch  im  anruf  noch  unterschei- 
den zu  können,  so  dasz  sich  das  aus  euphonistischen  grün- 
den entstandene  gewissermaszen  politisch  gebrauchen  laszen 
musz;  aber  die  ursprüngliche  indentität  der  namen,  ihrer 
sprachlichen  bedeutung  nach,  wird  dadurch  nicht  aurge- 
hoben. Das  enphonistische  t  (oder  d)  könit  nur  im  In- 
neren der  namen,  als  verbindungsglid  eines  vorderen 
uttd  hinteren  namensbestandteiles  vor;  im  gaelischen  ist 
etwas  änliches,  da  trit  t  nämlich  in  gewissen  fällen,  wo 
ein  Substantiv  masc.  gen.  sich  mit  einem  adjectiv  verbindet, 
vor  dieses:  crann  ard  bedeutet  „hoher  bäum;''  man 
kan  aber  auch  sagen:  crann-t-ard;  dies  t  ist  also 
etwas  dem  französischen  i  in:  y-a-t-il  änliches^).  Aber 
keine  deutsche  mundart  hat  änliches  aufzuweisen* 

Eben  so  ist  die  erweichung  des  anlautes  des  zweiten 

■  Ton 

'■  ■■  ■  ii  ■■■■■■- 

1)  Ganz  änlich  wird  im  wäischon  Toealiseh  «ttlauftenden 
Wörtern  ein  h  vorgeschoben  z.  b.  oiEenbaren  heisst  wälaeh: 
yspysuoderyflpysaw»  er  offenbarte:  efe  a  hyspysoddi 
—  ermanen  heiszt  walsch:  annog  —  sie  ermanend:  yn 
eu  hannog  hwy;  —  Verwüstung;  anghyfannedd-dra; 
»eine  Verwüstung:,  ei  hanghyfannedd-dra)  der  wiiie: 
ewyllys  •    zu  ihrem  willen:  i'w  hcwyllys  hwynt. 

2)  Zu  bemerken  ist,  da»z  gaelisches  t  im  gründe  mehr 
lateinischem  d  entspricht;  es  ist  nämlich  ein  weicher,  vor  dün- 
nen vocalen  etwas  zischender,  fast  dem  italienischen  giin  der 
ausspräche  des  gemeinen  volkes  in  Rom  nahekommender  den« 
tallaut.  —  Vorgeschobener  d*laut  komt  auch  im  wälschen  bei 
vooaüsch  anlautenden  Wörtern  vor  z.  b.  hwy  a  anfonasant 
heiszt  „sie  sandten*'  ^  aber  hwy  addanfonasant  heiszt 
dasselbe. 
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^on  awel  dem  sloae  nacb  sasamineii  geliörlg^n  wCrtern 
(wie  wir  oben  sab  uro.  6  und  13  saben)  eine  erscbeinang*, 
die  steh  aus  den  tatsacbcd  der  g^aeliscben  g^rammatik  leicbt 
erl&otert.  Alle  romposita  der  gaeliscben  spräche  n&mllcb, 
deren  ersti&r  teil  ein  adjectiv,  der  zweite  ein  Substantiv 
ist,  aspiruren  (mit  wenig^en  uns  bler  nichts  angebenden 
ausnameßillen)  den  anlaut  des  Substantivs  —  d«  b.  sie 
erwetcben  ibn,  denn  b  oder  m  wird  dadurch  in  bb  oder 
mh  (d.  1.  beides  der  laut  eines  englischen  y,  deutsdien 
w),  c  in  c  h ,  g  in  f^  h  (d.  i.  unser  deutsches  j)  u.  s.  w. 
verwandelt:  z.  b.  og*  heiszt  ^Jung*;^^  niar't,«,}der  stier ;^^ 
o^-mhart  (spr.  og-wart)  ^^ein  stierkalb.^^  Ebenso  trit 
diese  crweichung'  des  anlaute  des  zweiten  wortes  im 
g^aelischen  sehr  oft  ein ,  wo  das  erste  wort  ein  Sub- 
stantiv, das  zweite  ein  adjectivist:  sei  an  ^^das  meszer  ;^' 
gear  (odergeiir,  gor)  ,,scbarf;'^  aber  ein  scharfes  meszer 
heiszt:  scian-ghear  (spr.  skin-Jär).  Im  manxischen 
und  wälscben  bringt  auch  das  g-enltivverbältnis  eines  Sub- 
stantivs zu  einem,  anderen  daneben  stehenden  und  über- 
haupt die  nominalcompositlon  änliche  erscheinungen  hervor; 
—  darauf  reduciren  sich  aber  fast  alle  namenzusammen- 
setzungen,  auf  daä  Verhältnis  nämlich  entweder  eines  mit 
einem  Substantiv  verbundenen  adjectlvs  oder  zweier  Sub- 
stantive, von  denen  eines-  genitivische  bedeutung  bat.  Ganz 
In  denselben  föllen,  wie  die  oben  aus  dem  gaelischen 
aufg'ezälten  sind,  trit  auch  .im  wälscben  eine  erwelchun^ 
ein,  das  t  wird  zu  d,  das  d  zu  dd,  das  p  zu  b,  das  b 
ea  f  (d.  i.  engl,  v}  c  wird  zu  g,  das  g  wird  ganz  ab- 
geworfen. Das  bretoniscbe  folgt  im-  algemeinen  der  art 
des  wälscben,  mit  einigen  besonderen  nuancen». 

Die  Wandlung"  von  nd  und  Id  in  nn  und  11  begegnet 
zwar  auch  In  deutschen "  mundarten ,  hauptsächlich  aber 
doch  nur  in  den  der  fränkischen  entfernt  genug  ligenden 
nordischen«  Dagegen  im  g'aeliscben  ist  diese  wandelunp 
g'anz  g'ättg^  und  gäbe;  rd  wandelt  sich  im  nordischen  in 
dd,  dagegen  Im  gaelischen  nur  in  r:  z.  b*  aird-cheann, 
„das  Oberhaupt,  der  leiter,  fürer^^  lautet  auch  nur:  alr- 
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cheanii;alrd-bheadh,  „das auseinander lianen,  tellen,^^ 
lautet  ebenso  aach  nur  airbheadh  o.  s.  w.    Also  aueb 
diese  erscbeinung  der  assimilation  der  dentalen  (mit  ans- 
name  des  s)  nacb  liquiden  bucbstaben  ist  in  unseren  namen 
^anz  wie  im   gaclisdien.     Eben   so  ist   die  erweicbung' 
(respective  im  gaeliscben  aspiration  genant)  der  consonan- 
ten  zwischen  zwei  vocalcn  im  gaeliscben  eine  ganz  ordi- 
näre  erscbcinung«     Sicher   aber    ist  die    aus   deutschen 
Sprachgesetzen  unerklärlichste  erscbcinung  an  diesen  na- 
men  der  Wechsel  der  anlautenden  gutturale    und  labiale 
(g  und  v)  9 «ein  Wechsel,  der  gerade  ein  characteristicam 
der  keltischen  mundarten  bildet,,  und  sogar  häufig  genug 
innerhalb   einer   und   derselben  mundart    stat  findet,   wie 
wir  in  beziehung  auf  das  gaclische  bereits  oben  an  den 
beispilen   von   bean  und  gean,  uaibb  und  uaighbe- 
wisen  haben;   wie    sieb    aber  leicht  noch  an  hunderten 
von   beispilen  nachweisen    liesze,    wenn    es    nötig    und 
nicht   schon  anerkante  tatsache  wäre«    Auch   das  breto- 
ttische  hat  änlichen  Wechsel  der  labiale  und  gutturale  nicht 
eben  selten«    Zu' diesen  hinweisungen  auf  keltischen  Ur- 
sprung bei  diesen  namen  könit  nun  noch  eine  ganz  spe- 
cifisch  gaelische  erscheinung,  nämlich  das,   was  man  im 
gaeliscben   die  eclipsls  des   d  und  g  durch  vortretendes 
n  nent,  z.  b.  ar  n-dull  („unser  wünsch,")  ar  n-guaia 
(unsere  gefahr).    Bei  nominalverblndungen  trit  diese  eellp- 
sls  ein,  wenn  ein  Substantiv  Im  genitivbegrif  einem  vor- 
hergehenden nominativ   componirt    wird,  oder  wenn   ein 
adjectiv  auf  ein  weibliches  Substantiv  folgt;  In  unseren 
namen:  Evre-n-gardls,  Alli-n-gaudus,  Ari-n- 
gaudus,  Acle-n-tlu8,  Ala-n-teus  u.s.  w.   Zwei- 
erlei hätte   sich  uns  demnach  festgestelt;   einmal:    ge- 
wisse altfränkische  namen,  welche,  aus  deutschen  wurzeln 
sich  gar  nicht  erklären  lassen,  erläutern  sich  vortreflich 
aus  keltischen j  und  zweitens:   die  besonderen  lautge- 
setze,  die  sich  an  der  gesamtmassc  dieser  namen  beob- 
ac^bten  laszen,  sind  keine  anderen  als  die,  weldic  wir  In 
keltlsdien  sprachen  algemein  wider  finden. 
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Gau»  tUeln  darch  ilß  aiinaiDe^  dasa  uns  la  de«  frin* 
kisclien  elgr^Biiaiiien  eine  ursprünc^lich  keltische  nanieii- 
nasse  vofli^e,  löst  sicli  aodi  ein  r&tsel,  was  uns  aasier- 
dem  aafjg^g^bea  wäre.  Die  namen  der  tavsende  vea 
ba«ern  and  bOrlgen  eder  leibeignen  ieate,  die  uns  im  po- 
Ijpticfapm  begegden,  ^igen  nach  keiner  seite  charactere 
sprachlicher  yerderbnis  oder  entstellung.  Ihre  zusammen-* 
Setzung,  die  bildung  und  der  Wechsel  ihrer  bestandteile 
•  geht  nach  festen  >  reingcfaszten  and  im  ganzen  reinlich 
gehandhabten  gesetzen  vor  sich.  In  dieser  weise 
werden  namen  nur  von  denen  gebandhabt,  ans 
deren  spräche  selbst  sie  entnommen  sind.  Sol- 
len wir  nnn  annemen,  dasz  es  dentsche  namen  sind,  so 
ist  ans  damit  zugleich  die  notwendigkeit  der  zweiten  an- 
name  aufgezwnngen ,  dasz  die  fränkische'  ansidlnng  Im 
inneren  Frankreichs  eine  so  dichte  gewesen  sei,  dasz 
auch  die  ganze  nidere  bevölkerung  des  landea 
gewechselt  und  die  ältere  gallische  darch  eine  neue  frän- 
kische ersezt  worden  sei;  —  denn  anzunemen  gerade 
nur  die  besitzungen  des  heiligen  Germanus  wären  aus 
solchen,  übrigens  sparsam  in  das  land  gekommenen,  nideren 
Franken  bevölkert  worden,  hiesze  doch  den  ungeheuersten 
und  nnglaublichsten  s^ufal  als  historisches  agens  auf  den 
thron  erhebcQ.  Jene  anname  aber  einer  aosrottung  der 
alten  gallischen  landberölkernng  und  ihrer  ersetznng  durch 
eine  neue  fränkische  schlägt  alier  geschichte  nicht  nur, 
sondern  noch  aller  warscheinlichkeit  ins  gesiebt.  Nichts 
auf  der  weit  berechtigt  uns  zu  einer  solchen  vorans- 
setzung  —  und  wolten  wir  sie  denpoqh  statuiren»  nur  um 
diese,  wenn  sie  deutsch  wärpn  fast  durchg^^ends  dmikeln, 
wenn  sie  aber  telkisofa  sind ,  ^Qi^h^chtSgen  nnd  soimen- 
klaren  namen,  nm  jeden  preis  der  deutschen  spräche  zu 
retten,  so  träte  uns  sofort  ein  anderes  noch  gröszeres 
rätsei  entgegen,  wie  es  nämlich  möglich  gewesen  sei^i 
dasz  gegenden,  deren  adel  nicht  allein,  sondern  deren 
ganze  landbevölkemng  auch  deutsch  war|  sO  frtth  wider 
zn  romanischer  spräche  gekommen  sind^  und  cwar  zu  ei^ 
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neni  i^omanlschen  dlalect,  dessen  buchstabenverhälbiisse 
uiclit  blosz,  sondern  auch  noch  tausend  einzelne  Wörter 
und  fast  alle  eigentlicb  characteristisclie  redewendungen 
(Gallicismen)  den  mäcMigsten  einflusz  keltisclier  zange 
beurkunden.  Von  den  groszen  städten  aus,  wo  man  doch 
eher  ein  beszeres  latein  gesprochen  haben  wird,  allein 
läszt  sich  diese  nmwandelnng  nimmermehr  ableiten,  und 
deutsche  zungen  würden  den  lautlichen  bestand  der  la- 
teinischen Wörter  weit  mehr  geschont  haben,  als  an  buch- 
staben  -  mortificatlonen ,  erweicliungen ,  nasalirungen  und 
Versetzungen  gewönte  keltische. 


Ciraiiiiiiatik  des  auf  d<$r  liisiel  nAm 

Sespro^enen  dialectes  der  gae- 

Uschen  spräche,  oder  des  man- 

xlschen. 

Als  ich  yor  einigen  jähren  anfieD^,  neine  Studien  den 
keltischen  sprachen  xnzn wenden,    erhielt   ich    dmrch   die 
freandlichkeit  des  hern  Dr.  Friedläuder    ein   yeneichnis 
der  hilfsmittel ,  welche  die  Berliner  köni^L  hibliothek  in 
erlemung-   dieser  spradien  bot.    Unter  diesen  hilfsmitteln 
war  Kellj's  g^raqimatik  der  nianxsprache  nicht  ^nani. 
Als  ich  später  das  bedurfnis   hatte,   auch   diesen   xweig 
des  gaelischen  näher  kennen  zu  lernen,  wandte  ich  mich 
deshalb  nach  Göttinnen ;  aber  auch  auf  der  dortig-en  bib^ 
llothek  war  Kellj's  buch  nloht  zu  finden.    Dreimal  habe 
Ich  mich  auf  buchhändlerischem  wege  nach  England  ge- 
wandt, das  leztemal  mit  dem  auftrage,  auch  bei  antiquaren 
nachfrage  zu  tun,  alles  war  umsonst.    Das  buch  scheint 
sehr  selten  geworden  zu   soin,    {2s  blib  mir  also  nichts 
übrig,  als  mit  hllfe  des  von  der  bibelgeselschaft  im  man^ 
xlschen  dialecte  herausgegebenen  neuen  testamentes  mich 
desselben,   so  weit  diese   Übersetzung   das  materlal  bot 
zu  bemächtigen.    Ich  habe  zuerst,  um  des  gegenständes 
herr  zu  werden,  das  manxische   neue  testamcnt  Tcrglei-r 
chend  neben  einem  Irländischen  texte  durchgelesen;  dann 
noch  einmal,  um  mir  iTinen  iudex  über  den  ganzen  wort- 
und  phrasenvörrat,  der  in  demselben  eutbaljlcn  Ist,  auszu- 
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arbeiten;  und  nacKdcm  tch  so  vorbereitet  war,  habe  ich 
es  noch  einmal  dorchgeg'angen,  iim  mir  den  mang^el  einer 
gramniaiik  zu  ergänzen.  Diese  lextere  arbe|t  erscheint 
nun  hier  gedrulit«  Allerdings  wird  sie  sich  ihit  KeUj*s 
mir  unbekanter  arbeit  warscheinlich  nicht  meszen  köimeo, 
denn  er  hatte  wol  sicher  die  spräche  In  Ihrer  lebendigen 
liille  vor  augeii,  wärend  Ich  sie  wie  eine  todte  spräche 
und  aus  so»  beschränktem  niaterial  kennen  lernen  mnsie. 
Es  ist  demnach  der  sache  nach  natürlich  und  notwendig, 
dasz  meine  arbeit  grosze  lückeq  hat;  und  die  unvolstän- 
dij^keit)  die  dadurch  entstehen  muste,  wird  noch  vermek^i 
worden  sein  dadurch  ^  dasz  Ich  an  eine  arbeit  dieser  art 
ah  homo  novus  gegangen  bin«  Dennoch  übergebe  ich 
dies  resuUat  meiner  Studien  der  öffentlichkeit,  einmal  weil 
Kell^r's  buch  Iji.  Deutschland  schwer  zu  erhalten  schelqt, 
und  sodann  weil  bei  der  verhältnismäszigen  lelchtlgkelt, 
mit  der  sich  die  ausgaben  der  bibelgeselschaft  herbei«- 
ächaffed  laszen ,  jederman  sich  das  materlal ,  auf  welches 
meine  arbeit  fuszt,  auch  verschalTen  und  also  meine  arbeit 
volständig  controliren,  Ihre  mängel  aus  eigner  beszeror 
einsieht  verbeszern  kan;  endlich  weil  ich  glaubte,  meine 
arbeit  könne  trotz  aller  Ihr  notwendig  anhängenden  un« 
volkommenheiten  doch  den  vergleich  mit  Ahlwardts 
gaelischer  Sprachlehre  (In  Vaiers  vergleichungstafeln 
etc.  Halle  1828  S.)j  dem  einzigen  versuche  einer  gae« 
lischen  Sprachlehre,  den  bis  jetzt  die  deutsche  lltterator 
aufzuweisen  hat,  aushalten« 
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Die  Bnchstabenlehfe. 

Die  muntlschen  buchstaben  sind  Im  gründe  dieselbea 
wie  die  gaelischen;  da  aber  die  manx<-sprache  weder  das 
eigentümliche  aiphabet  der  Irischen  Gaelcn  bewart,  noch 
die  Schreibweise  mit  lateinischen  lottern  nach  art  der 
schottischen  Gaelen  angenommen  hat,  sondern  sich  des 
englischen  alphabets  bedient,  erscheini  manches  bnchsta- 
bengesetz    der    gaellschen   dialectenreihe   im  manxischen 
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auf  den  ersten  anbTik  etwas  verschleiert  —  bis  man  sich 
näber  orientlrt  and  alles  ia  der  Ordnung^  findet«  Wir  be- 
trachten zu  diesem  ende  die  inanxischen  buchstaben  hier 
vorsagsweise  In  ihrem  Verhältnisse  zu  den  gaellschen. 

/•  Die  vocale, 

Bas  langte  a  wird  im  manxischen,  wo  nicht  fei- 
ende compoisition  die  läng'e  feststelt,  durch  aa  oder  1 
aasgedrttkt,  %.  b.  a>  =  gael.  ath  In:  aa-vioghej 
( widerbelebunff) ;  aa-ghiennaghtjn  ( widergeburt) ; 
aa  ==  gael.  eä  in:  aag-air  (unreeht);  aa  =  gael.  ai 
in:  aalld  (Schönheit);  aa  ==  gael,  ain:  aalagh  (brut); 
laane   (vol).     Vor  coniposition  a  =:  gaei.   i  in:   ard 

(hoch)  etc. 

Das  kurze  a  ist  im  manxischen  oft  durch  geminatton 
des  folgenden  consonanten bezeichnet  z.  b«  annjm  (seele) } 
glass  (grön);  marroo  (todt).    Häufig  sind  kurze  gael. 
a  im  manxischen  in  o  übergegangen  a.  b.  cron(losz)— ^ 
in  anderen  fällen  in  e  z.  b.  streng  (band,  riem),  glen 
frein).    Tonlose  a  der  gaelischen  mundarten  werden  man- 
xisch  zu  y  (d.  h.   zu   einem  unreinen,   tonlosen,   nach  $ 
hinüberncigenden  i),  wie  wir  es  eben  in  annym  (für  gael- 
anam)  sahen;  sogar  in   elnsylWgen   wörtorn;  z.  b.  wird 
g-aelisches  mar  zu  myr  (wie).    Gaclische,  bloszdercon- 
Bon^ntcnaussprache  wegen  eingefürte,  doppel vocale  kom- 
men im  manxischen  nicht  vor,  also  von  ai,  ea,  ia  u.  s.  w* 
wird  immer  nur  der  wirklich   ausgesprochene   vocal  ge- 
scbriben.    Eben^so  ist  auslautendes  gael.   adh  in   manx. 
oo  verwandelt,  weil  wirklich  kein  a,  sondern  ein  u  (nach 
art  auch  mancher  gaelischen  dialecte)  in  diesem  faUe  ge- 
hört wird ;   und   aus   demselben  gründe    geht  gaellsches 
awslautendes  eaflh  über  in  manxisches  cy  z.  b.  brishey 
(risz,  bruch,  frechen).    Auf  diese  weise  wandelt  sich  gael. 
dea^adh  In  manxisches  jannoo,  obgleich  die  ausspräche 
der  manxinsulaner  und  die  mancher  gael.   gegenden  bei 
diesem  werte  eine   und  dieselbe  ist,   und   nur  die  schritt 
vcrschiden  erscheint.    Das  gaelische  adh  oder  agh  in 
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dea  fällen,  wo  es  wie  denUchea  et  Koageefftochea  wM, 
wird  Im  manxisclien  eal  g-eaclirlben,  z.b,  gaeh  adbaro 
^  nianx.:  eairk  (hörn). 

Das  lange  e^wlrd  Im  manxischen  6  oder  ey  go- 
Bchrlben  z.  k.  sljey  (sechs)}  zowcUen  auch  aiond  aly, 
wo  es  nMloh  nur  im  alten  gaellschen  6  gesdiriben,  neu- 
erdinffs  aber  durch  ea  oder  eü  ersezt  wird  z.  b.  nialr 
(6ng«t)  falyr  (rasen).     An  der  stelle  des  gaeUschen 
80  oder  aoi  erscheint  Im  manxischen  in  der  regel  nar 
ein  langes  e,  oder  ey  und  eiy  oder  eyi  —  Jedoch  wo 
auf  diesen  dlphthpng'odet  triphthong  Im  gaelldchen  noch 
Wh  oder  hh  folgt,  wird  der  ganze  laut  zusammen  durcb 
00  ausgedrükt  z.  b.  noo  (hellig),  keyl  (fein),  seyr 
(frei),  keyrrey  (schaf)  lhely(kalb),  seyir  (meister), 
en-chorrym  (glelchgesezt) ,  en-nagh  (Irgendein), 
red  (ding)  u.  s.  w.  -.  Seltener  wandelt  sieh  gael.  aol 
In  manx.  eay,  doch  kommen  belspile  vorz.b.  keayncy 
(weinen  -,  für  gael.  caoineadh);  öfter  geht  gael.  ao 
In  manx.  e  a  über  z,  b.  gael,  a  o  s  (alter)  manx.  e  a  s  h.  Das 
kurze  e,  auch  wo  ea  oder  eu  Im  gaellschen  an  seine 
stelle  getreten  Ist,  wird  Immer  e  geschrlben  z.  b.  fer 
(man),  ben  (frau). 

Das  lange  1  wird  Im  manxischen  ec  geschrlben 
I.  b,  ueen  (sanft),  ree  (könig),  brce  (kraft).  Das 
kurze  1  dagegen  ist  auch  im  manxischen  I  z.  b.  mlll 
(honlg),  hilley  (bäum). 

Daslangeo  wird  manxisch  teils  zu  ooa,  teils  zu 
al  iindaez.b.  mooar (grosz),  ooardagh(anordnung)5 
airh  (gold),  algnagh  (wollend,  wolwollend);  aeg 
(Jung).  Das  kurze  o  wird  o  geschrlben  z.  b.  coro 
(>«rper),  olk  (bös),  Ihome  (blosz).  Mehrfach  istgae- 
llsches  kurzes  o  in  manxisches  u  übergegangen  z,b.  ul, 
lagh  (bereit),  bun  (ftindament)  u.s.w..  Gaellsches  o g h 
wird  zu  eih  z.  b.  gaellsches  rogha  wird  manxisch  reih 
(wal ,  erwälung).  Tonloses  o  wird  gleich  tonlosem  a  ' 
im  manxischen  durch  y  ausgedrükt  z.  b.  ry  (zu),  my 
(mein)  u.  8.  w.  '    ^    ^'      ^ 
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Daslangr^  Q  wird  manxlscli  o  oder  o  o  and  vor  eini- 
gen eohsoBaHteo  007  geschrfben  z.  b.  00 r  (frisch,  zart, 
grOo);  cooyl  (biiiter).  Auch  aaslautendes  g-ael.  bh  wird 
oft  manxisch  durch  00  aus^edrfikt  z«  b.  balloo  (stom) 
maroö  (todt)  etc.  Das  kurze  u  wird  a  geschriben: 
pviit  (pfund),  cursjt  (rerfiucht),  runt  (rund),  grünt 
(boden,  grund).  Manche  kurze  gael.  o  sind  im  manx.  in 
kurzes  o  fibergegangenz.  b.  n  o  a  (neu),  andere  in  j.  Das  jj 
auszer  wo  es  in  diphthongen  steht,  ist  tonlos;  aoslau- 
iead  ersezt  es  zuweilen  gaelisches  gh  oder  dh.  Zu- 
weilen ist  dieser  tonlose*  vocal  auch  zwischen  consonan- 
teii  geschoben  aus  bloszen  grflhden  der  euphonie  z.  b.- 
govrym  (blaurot)  fßr  gael.  gorm. 

iL    Die  diphihange  und  triphthange. 

Der  diphthong  ae  ersezt,  wie  bereits  bemerti;,  zu- 
weilen gaelisches  langes  4>  —  nur  in  einigen  fällen  findet 
sich  dem  manxischen  ae  entsprechend  auch  im  gaclischen 
ae  z.  b.  aer(&ther,  himmel). 

Die  diphthong  ai  ersezt  zum  teil  gaelisches  langes  e 
uiid  langes  o,  wie  oben  bemerkt  ward ;  zum  teil  entspricht 
es  aber  auch  gaelischeni  oi  z.  b.  cair  (recht)^  cainle 
(kerze).  —  Von  dem  gaelischcn  ai  wird  immer  nur  der 
eine  yocal  ausgesprochen;  deshalb  ersezt  das  lange  gae-^- 
lische  ai'gewönlich  man^lsches  aa  oder  a,  pnd  das  kurze 
inanxisches  a  oder  e  z.  b«  gael.  scäil  =  manx.  scaa 
(schajtten) ;  gael.  b  a  i  1  e  =  manx. :  b  a  1 1  e  y  (stadt,  flecken) ; 
gacU  collleach  =?  manx.:  kellagh  (bahn). 

Der  diphthong  aj  entspricht  zuweilen  gael.  kurzem  a 
oder  ea  z.  b.  ajrn  (antell  =2  gael.:  earrun);  ajns  (In 
=  gael.  annsa);  zuweilen  aber  stelt  es  gaelisches  athai 
dar,  und  zerfält  also  im  gründe  in  zrwei  sjlben  a-7  z«  b« 
gael.  athair  =%  manx.  ayr  (vater). 

Der  triphthong  a  i  j  steht  wie  bereits  erwänt  im  man*- 
xischen  zuweilen  an  der  stelle  des  gaellschen  langen  e 
oder  e&undeü;  kömtaber  sehr  selten  vor:  faijr  (rasen) 
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qualjl  (flclialey  discusslon,  beratung)  oad  wenige  aadero 
belspile. 

Der  diphthong  ea  i»t  auch  gaelisches  ea  a.  b.  fea 
(ruhe),  beasagh  (sittig),  oder  gaelisches  ao  z.b.  eaab 
(alter)  gael.  aos. 

Der  triphthoBg  eai  oder  eay  drttl^t  gaeligcbeci  na 
oder  uai  aus  s.  b.  tetLjrikaii)^  ausser  In  weaigen  fällen, 
wo  er  wie  scbon  oben  bemerkt  ißt  gaellschem  aoi  ent- 
gprlcbt.  Zuweilen  wird  gaeliscbes  uai  Im  manxiscben  aueb 
durch  eol  aosgedrükt. 

Der  triphtbong  eau  entstehet  liberal  aus  contractionen 
>•  b.  ceau,  (werfen 9  schleudern,  worfeln,  wegbringen, 
y erbrauchen)  ist  gaelisches  caitheamh;  bleauist gael. 
beotbamh;  rieau  (bisher)  scheint  gaellschem  riamb 
zu  entsprechen;  fieau  ist  gael.  feitheamb. 

Der  diphthong  ei  erscheint  im  manx.  zumeist  als  unilaut 
von  gaellschem  a,  e  a  oder  1  a  z.  b.  e  i  r  r  i  n  a  gh  (landbaucr, 
gärtn<er,  ackersman);  shleiy  (speer),  feie  (wild)  doch 
steht  er  auch  ganz  an  der  stelle  des  gaelischep  ei,  wo 
dieses  nicht  umlaut  von  ea  oder  ia  ist  z«  b«  sheidej 
(blasen,  wehen). 

Der  triphtbong  eij  entsteht  in  der  regel  daraus, 
dasz  im  gacllschcn  auf  den  diphthong  noch  ein  gh  oder 
dh  folgte,  wie  in  dem  eben  angefärten  shieij  für  gaeli- 
sches sleagh  oder  in  c  h  e  a  7 1 1  (er  hörte — für  gael.  c  h  u  a- 
laidh)  lleij  (kalb  für  gael.  laogh).  Zuweilen  auch 
ist  ein  inlautendes  mh  mit  folgendem  vOcale  darin  absor- 
birt  z.  b.  feljrr  (brausen,  tönen)  für  gaelisches  f  uai  m- 
hir.    In  diesem  falle  Ist  ely  zugleich  umlaut  von  eaj. 

Der  triphtbong  eoi  entspricht,  wie  schoii  vorher  be- 
merkt ward,  gleich  eai  gaelischem  uai  z.  b.  leoie  (asehe). 
Dagegen  eoy,  gleich  eaj,  ist  gaelisches  aoi  z.  b.  eo/l- 
ley  (unrat,  mist)  —  sol  es  uai  entsprechen,  sowirdnocli 
ein  vierter  vocal  zugesezt,  alsoeajl  z.b.  alle  geajil 
(koblenfeuer).  Der  diphthong  eu  entspricht  gaellschem 
eamh  oder  eumb  z«  b.  geuley  (feszel),  genrej 
(wittter). 
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I>er  dTpbtlion^  ej  ist^  wie  sdion  Bemerkt  bt,  telb 
langes  ^ad.  e,  ieHs  ao,  teils  eadh. 

Die  dtphthoni^e  eea  und  een  enUprechen  gael.  ia 
0Ddiaa.b.  beeal  (mand,  öfnuDfr),  keeal  (sin,  einsiclit)^ 
feeackjl  (zahn),  feen  (wert,  wardig*)«  Der  diphtbong 
eej  aber  entapricbt  g^ael.  io  s«  b*  feeyn  (wein)« 

Das  manxische  ia  entspriebt  gael.  ea  z.  b.  liare 
(ledern),  Ihlas  (gprond,  Ferpfiiebtong*,  notwendif^kell), 
Ihiaght  (gr>^ab)  niart  (kraft).  Der  diphtbonfr  ^^  scbelnt 
ebcnfals  gaellscbem  ea  oder  vilmehr  dessen  nmlaute  ei 
zu  entsprechen  z.  b.  Ibieg'g-ej  (fallen;  als  wenn  das 
gaeL  leagadh  vilmehr  iel^eadh  lautete  —  die  meisten 
manx.  infinitive  enden  In  ey ,  nur  wenif^e  In  oo  —  jene 
fordern  natarilcb  den  nmlaut  der  stamsjlbe);  lieh  (halb 
—  seiia  —  stat  ^—  dasg-ael.  lelth);  kie  (erlaubnls  -— 
^el.  eead)  u.  a.  w«  können  freilieh  keinen  umlaut  haben, 
sondern  hier  mnsz  ie  ab^^escbllffenerer  laut  filr  Ia  sein« 
Zuweilen  indessen  Ist  manx.  ie.  auch  ^el.  aithz.  b.  mie 
(g'ut).  Der  triphthong'  lau  steht  fflreamh,  eabh,  oder 
für  eö  z.  b«  niau  (himmel)  shlauUej  (seegeln)  kl«- 
an  11  (musik);  der  triphthong  leu  steht  für  iabh  oder 
lamh  IS.  b.  bl leu  (barg).  Von  der  Tocal Verbindung  ieau 
ist  schon  oben  bei  eau  gesprochen,  und  hier  nur  zu  be* 
merken,  dasz  sie  auch  für  leu  begegnet  z*  b.  s  11  eau 
neben  slleu* 

Der  diphthong'  io  entspricht  gael.  eabh  z.  b.lioar 
(bnch)^  oft  auch  nur  ea  z.b«  miole7(yerfören),  mlojr 
(kitift),  blo  (lebendig);  dagegen  loo  gael.  eö  z.  b«  11- 
ooar  (genag")  oder  iü  z.  b.  glioonejr  (knieen);  manx. 
in  Ist  gael.  ibh  und  If  z«b.  lu  (trinken),  niurln(hölie), 
mlu  (um  eoch). 

Der  dIpMhong  ly  körnt  In  Wörtern  vor,  denen  ich 
gaellsche  nicht  an  ^ie  selte  au  stellen  weisz:  Ihiy  (ein 
junges  tier),  siyr  (eile). 

Die  vocalverbindung  oa,  die  man  nicht  eigentlich 
zu  den  ^phthong^en  zMea  kan ,  entspridit  gaelisdiem  u  a 
z,)>«bwoaHey  (schhigen);  anszer  in  eiali^en  wörtem^ 
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wo  warsckelidicli  die  engliselie  orthograpMe  dnAusA  ge^ 
habt  hat  s.  h.  board  (tisch)  für  ^ael.  bord.  Ebenso 
eatBpricht  oai  ^aelisdiem  ual.  Zavreilen  stclt  indessen 
oa  auch  gael,  abh,  amh  oder  aber  a  vor  II  dar  s.  b. 
foayr  (^nnst  —  gael.  fabhar);  boajil  (statte  — 
gael.  ball);  ou  ist  zuweilen  auch  gael.  abh  oder  amh 
B.  b.  s  o  u  r  e  j  (sommer)  1  o  u  r  a  n  e  f aussätzig) ;  in  der  regel 
aber  obh,.  omh  oder  aucb  oghmh.  z.  b.  foujr  (ämie 
—  gael.:  foghmhar),  was  wol  zu  unterscheiden  ist  von 
fojr  (schneide  —  gael.  faobhar).  Dies  blosze  oj 
entsteht  fast  stets  aas  contractionen  z.  b.  coyrle  (rat) 
aus  gael  comhairle;  oi  dagegen  ist  ^aelisehes  o i  z.  h« 
soiishej  (licht),  toilchin  (verdienend).  Der  diph- 
ihong  ooi  ist  gael.  üi  z.  b.  sooill  (äuge),  booiagh 
(willig),  b  o  0  i  s  e  (preis,  dank),  o  o  i  1 1  e  j  (all j ;  o  o  j  be  - 
zeichnet  in  der  regel  auch  stat  gehabte  contraction  z.  b« 
doojrt (sprach;  gael.:  dabhairt). 

Der  diphthottg  ni,  verhältnlsmäszig  wenig  vorkom- 
meiid,  entspricht  gael.  ui.  Dagegen  uy  oorrespondirt  gael. 
io  oder  iu  z.  b.  fuygh  (holz  —  gael.  fiodh),  shujr 
(seh wester  —  gael.  siur). 

Da  alle  diese  diphthonge  wirklich  gesprochen  wer- 
den und  nicht  zum  groszen  teile,  wie  bei  der  gaelisch^n 
Schreibweise,  blosze  zeichen  sind  zu  näherer  bestlmmung' 
der  ausspräche  vorhergehender  oder  folgender  consonan- 
ten,  ist  die  manxische  spräche  im  Verhältnis  zum  gaell- 
sehen  überaus  reich  an  gemischten  oder  wenigstens  com- 
ponirten  vocalen,  die  durch  die  abgeschliifenhelt  der  gram-^ 
matischen  flexionen  und  durch  die  vilen.  Im  vergleich 
mit  der  gaelischen  aufstellung  der  Wörter,  stat  habendea 
contractionen  ein  so  bedeutendes  übergewicht  in  dem  körper 
der  spräche  erhalten,  wie  nur  etwa  im  faeröischen  dialect 
des  deutschen  nordens. 

///•    Die  comonanten. 

« 

Derselbe  unterschid  des  breiten  und  dünnen  tones 
der  consoQ^ten  mit  ausname  der  labialen  und  liquideii> 
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wie  er  im  fr^elisebeii  ist)  findet  sieb  auch  im  manxisdieii; 
allein  er  wird  liier  niclit  durcli  rocale,  die  zn  des  con- 
sonanten  ^estelt  werden,  beaeiclinet,  sondern  «n  den  con- 
soDanten  selbst  Die  g'aeliscbe  ortlio^rapbie  also  x.  b*  bat 
für  den  breiten  irle  liDr  den  dttnnen  ton  des  t  nur  den- 
selben bocbstabi^n,  der  aber  in  verbindonf^  mit  den  yoca- 
len  a ,  o,  u  breit,  in  yerbindung'  mit  e  und  i  dttn  aasg^e- 
sprocben  wird.  Das  nianxisebe  braucht  diese  zum  teil 
lauUicb  mOszi^en  yocale  nicht,  sondern  bezeichnet  nur 
das  breite  t  durch  t ;  das  dünne  aber  durch  ch ,  da  es 
einen  laut  hat,  der  dem  des  englischen  cb  änllch  ist« 
Eben  so  ist  es  mit  d  —  nur  das  breite  d  wird  manxisch 
80  gescihriben;  das  dünne  aber  j;  ebenso  mit  s  —  nur 
das  breite  wird  s,  das  dfinne  wird  sh  geschriben  —  kurz, 
im  manxischen  sdieidet  die  schrift  selbst  die  consonanten 
in  breite  und  dänne,  wie  folgt: 

breite  entsprechende  dünne 

consonanten  sind:  consonanten  sind: 

t     —     —     —     —     ch 

d -: j 

8    —    —    —    —    sh 

c     -•-      —      —     —       k 

«  —  —  —  r-  ffb 
Ebenso  finden  sich  die  in  der  gaellschen  grammatik 
anter  dem  namen  der  aspiration  (oder  mjDrtification) 
nnd  dereclipsisbekantenlautverschiebungen  in  derman- 
xischen  spräche,  nur  werden  sie  hier  ebenfals  in  der  regel 
nicht  auszerhalb  der  davon  betroffenen  consonanten,  son- 
dern so  bezeichnet,  dasz  andere  zeichen  an  deren 
stelle  treten;  nur  bei  einigten  bnchstaben  z«  b.  dem  p  wird 
die  aspiration  durch  zugefügtes  h  (also:  ph)  bezeichnet. 
Folgende  tabelle  zeigt  das  Verhältnis  fibersichtlich: 

primitiver  aspirirter  eclipsirter 

consonant:  consonant:  consonant: 

t—  -__h    —  —    —    d  ' 

th    —  —    —    h    —  —    —   dh 
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prtaitivw 

aipliirttr 

e«lipffit^r 

eoMonuit: 

coDtonant : 

consonaat: 

d     — 

— 

— 

«h  - 

— 

-  (fcU) 

i  - 

• 

— 

y    — 

— 

-  «'J 

8     — 

— 

— 

h     — 

—  1 

loder  tii 

8ll      — 



— 

h     — 

— 

—    ch 

P      — 



— 

ph    - 

— 

—     h 

1>      — 



— 

V       — 

— 

—    "m 

Bl      — 

— 

V        — 

— 

-  (fett) 

f  (f  ftU  aph&reUscb  durch  d.  i 

ispiraLaus).  V 

c    — 

— 

— 

ch    — 

— 

—      B 

k    — 

._ 

— 

ch    -- 

— 

—    e 

e  — 

— 

— 

gh    _ 

— 

—  (feit) 

eh  - 



— 

y    — 

— 

~  (feit) 

qu     — 



— 

wt     — 

—    gn. 

Beispile:  troggal  (aufstehen),  hti^g  eh  (er  stand 
avf),  nagh  drog  eh  (er  steht  nicht  auf) ;  t h i e  (haus), 
nj  hie  (ein  haus),  nj  dhiejrn^dieh&user);  chengey 
(aunge)  e  hengey  |seine  zunge)^  njn  jengey  (ihre 
lunge);  deyrey  (verurteilen),  er  ghejrey  (im  verur- 
teilt sein);  jannoo  (tun),  dj  jannoo  (um  zu  tun),  er 
n'jannoo  (im  tun);  ^aggjrt(priester),  nj  haggyrt 
(ein  priester),  da'n  t^ggyri  (dem  priester);  seihll, 
weit  (saecukm) ;  g  i  a  r  e  -  h  e  I  h  1 1  a  g  h,  (kurz- weltlich  d«  li« 
kurs-lehend) ;  t h e i h  1 1,  (der  weit) ;  8 h e n n (att),  daahenn- 
AJ'  i^'^  (zwölf  alt-vätor),  da'n  chenn  (dem  alten); 
pooar  (macht),  yn  phooar  (die  maicht),  ayu«  njo 
booar  (in  ihrer  gewalt) ;  hilley  (bäum);  dj  co^^illey 
Tille 7  (von  solcher  «rt  bäum),  nj  milJ7n.(die  bäume); 
m  i  e  y  s  (gttte) ,  e  v  1  e  y  s  (seine  gttte) ;  f  a  a;g  a  1  h  (T«r- 
laszen),  y  aagail(zuTerla8zen);  cba  vaagymeo  (ich 
werde  dich  nicht  rerlaszen);  eorp  (leib),  my  chorp 
mein  leib,  son  nyn  ^irp  (inbeziehung  aqf  ihre  leiber); 
keeal  oder  keeayl  (verstand,  einsieht),  ass  e  chee- 
ayl  (von  seinen  sinnen,  wansinnig),  ass  nyn  geeayl 
(von  Ihren  sinnen,  wansinnig);  g.rlan  (sonne),  e  g'hri  — 
an  (seine  sonne);  ghlndys  (wunder),  gow  eh  yin- 
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dys  (es  nalini  Ihn  wvoder);  quaijl  (sebiile,  diseassion» 
rfttsversamlang),  stiairli'djw^liaijl  (herein  in  die  scliale, 
rersanilun^),  ayns  njn  e^aaiyljn  (In  den  schuIeD, 
ratsTersamtungen« 

Avsaerdem  haben  die  liquidae:  1,  r  und  n  zuweilen 
einea  aspirirten  laut  and  werden  dann  Ih,  rh  und  nb  ge* 
achriben ;  doch  ist  diese  aspiralion  dieser  dre(  llqnldae  aieht 
gleich  der  vorher  besprochene»  der  imitae  und  der  llqaida 
m  ein  grammatisches  mittel ,  was  ans  i^ammatischen  nö- 
tigen aor  anwendung  gebracht  oder  nnterlaszen  wfard^ 
sondern  diese  drei  aspirirtea  buchstaben  sind  stehende, 
imTer&BderUche  laute,  die  wo  sie  atat  linden  immer  bleiben, 
und  nicht  In  verschidenen  Wortverbindungen  mit  ihren 
entqirechenden  einfachen  lauten  1,  r,  n  wechseln. 

Da  t,  th  und  «h  derselbe  gaclische  buchstabo  t;  d 
viid  j  ebenfals  derselbe  gael.  bachstabe  d  5  s  und  sh  der- 
selbe gael.  buchatabe  s ;  c  und  k  derselbe  gael.  buchstabe 
c;  g  und  gh  derselbe  gael«  buchstabe  g  sind,  da  id»er- 
dies  manxisches  v  sowol  gaeh  bh  als  gael.  nth  vertrii 
—  slht  man,  dasz  Im  ganzen  die  manxiscfae  aspiratlon 
und  eclipsls  auch  mit  der  gfteL  überelnstimt  —  nur  einige 
&Bderuugen  sind  eingetreten;  d  so  wie  g  -(und  respedive 
^h)  haben  die  eclipsls,  die  Im  gacllsofacn  In  thier  laut- 
Verschiebung  von  d  und  g  In  n  besteht,  ganz  eingvbfisnt 
im  rauixlschen;  oder  vihnehr  nur  fast  ganz  — -  denn  von 
daa  (zwei)  scheint  noch  eine  ecllpslrte  form  naa  oder  nah 
vorzukommen  als  ordinalzal:  yn  nah  der  zweite;  und  so 
magen  noch  einige  reste  übrig  sein« 

Was  diese  erscheinungen  der  grammatischen  asplra- 
iion  und  eclipsls  Im  algemeinen  anbetrift,  so  Ist  über  ihre 
bedeotung  folgendes  als  erläuterung  zu  sagen: 

Wir  haben  im  deutschen  die  grammatische  erschein 
nung  der  wörtercompositlon  d.  h.  wörier,  welche  durch 
ein  grammatisches  Verhältnis  verbunden  sind,  drücken  dies 
Verhältnis  einfach  durch  ein  unmittelbares  zusammentreten 
aus  z.  b.  wein-rebe  für  rebe  des  weines;  tag- 
Stern  für  stern  dos  tages.     Unsere  ältere  sprarbo 
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drftkt  diese  art  ^ammatischcr  siusanimeDir^lidrfgkeU  eweter 
Wörter  4urch  einen  zwischen  sie  geschobenen  ^  sie  ver-- 
bindenden  vocal  aas  z«  b.  im  gotischen  vein-a-tüns, 
im  altliochdentschen :  win-a-reba;  tag-a-steroo. 
Unsere  neuere  spräche  sogar  hat  in  einzelnen  wdrtem 
diesen  compositionsvocai^  wenn  auch  abgeschwächt  noch  er* 
halten z.  b.  tag-e-buch,  tag-e-reisc,  bad-e-gast 
n.  s.  w.  wie  das  Grimm  ansfttrlich  und  deutlidi  entwfdieli 
hat.  Die  gaelischen  mnndarten  erreichen  dasselbe  avf 
andere  weise ,  indem  sie  nämlich  das  zweite  wort  in  sei- 
nem anlaute  schwächen  9  niortificiren;  welche  schwächong* 
sich  in  der  regel  in  gestalt  einer  aspiration  darstelt  und 
deshalb  auch  aspiration  genant  wird,  obwol  es  sehr  häufig 
mehr  eine  erweichung  als  eine  wäre  aspiration  ist  z.  b. 
gaelisch  heiszt  wein  fionund  beere  caor;  die  Weinbeere 
heist  fion-chaor;  die  flur,  das  feld,  der  garten  heisat 
gort,  daher  die  weinpflanzung ,  der  weinberg:  fion* 
ghort.  Allein  dies  mittel  der  grammatischen  beziehung 
wenden  sie  nicht  auf  dies  besondere  Verhältnis,  dem  der 
deutsche  compositionsrocal  dient,  allein  an,  sondern  sie 
brauchen  es  in  weiterem  umfange,  um  das  grammatische 
zusammengehören  im  satze  zu  bezeichnen,  auch  auszer  dea 
diesem  zwecke  dienenden  Wortstellungen  und  flexions« 
formen,  z.  b.  nach  einer  anzal  präposItionen ,  die  durch 
die  aspiration  des  dazu  gehörigen  wertes  mit  diesem  worte 
gewissermaszen  zu  einem  compositum  werden;  nach  den 
possessiven  pronominibus ;  nach  dem  artikel  in  gewissen 
fällen;  nach  den  vocatirinterjectionen;  nach  gewissen  vet^ 
balpartikeln  z.  b.  der  negation  ni,  so  dasz  dasnegirende 
verbum  gewissermaszen  als  ein  eigenes  componirtes 
wort  erscheint  wie  im  lateinischen  nolle,  im  angelsäch- 
sischen nillan  und  andere  Wörter«  —  Natürlich,  da  teils 
der  «in,  teils  flexionen  schon  auch  den  Zusammenhang  der 
Wörter  in  einigen  dieser  fälle  hinreichend  feststelten,  hat 
das  bedörfnis  anderweitiger  Unterscheidungen  sich  der 
möglidikeit  des  unterlaszens  der  aspiration  bemächtigt; 
der  artikel  z.  b.  wird  nur  bei  weiblichen  substantiren  im 

DO- 
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Bomtaatir  mit  diesen  durch  die  aspiration  derselben  näher 
vcAnfipft,  bei  mftnflchen  nicht;  dagegen  Ist  im  genitiv  der 
fal  geradezu  amgekehrt»  nur  bei  m&nlichen  Substantiven  fin- 
fllei  die  aspiration  derselben  nach  dem  artikei  stat,  bei  weibll- 
dien  nicht.  Ganz  gleiches  findet  stat  bei  der  Verbindung  von 
adjectiv  und  Substantiv;  weibliche  substantiva  werden  im 
nomlnative,  m&nliche  im  genttiv  mit  dem  adjectiv  durch 
aspiration  näher  verbunden,  nur  dasz  In  diesen  Allen  das 
nachstehende  wert,  das  adjectiv  also,  das  asplrlrte  ist ;  und 
im  genitiv  plural  nur  dann,  wenn  das  Substantiv  consonan- 
tisch  auslautet« —  Diese  einzelnen  wilkttrlichen  Unterschei- 
dungen hindern  indessen  nicht,  die  grundbedeutung  der  aspi* 
nilon  als  eines  mittels  näherer  grammatischer  beziehungen 
zu  erkennen.  Die  gaellsche  spräche  ist  aber  in  diesem  mittel 
noch  reicher;  sie  kan  die  beziehung  selbst  festhalten  für 
zwei  Wörter,  was  um  so  wesentlicher  war  für  die  fälle, 
wo  das  zunächst  in  beziehung  genommene  wort  vocalisch 
oder  mit  einem  nicht  mortlficlrbaren  consonanten  anläutete 
—  natörlich  muste  die  Veränderung  des  anlautes  im  zwei- 
ten in  beziehung  genommenen  werte  eine  stärkere  sein, 
um  auf  die  gröszere  entfemung  hin  noch  fühlbar  zu  blei-; 
ben ;  es  trlt  hier  ein  wenn  auch  verwandter  doch  wesent* 
lieh  anderer  consonant  an  die  stelle  des  ursprangiichen,- 
so  dasz  der  ursprüngliche  consonant  nicht  sowol  verändert 
als  verschwunden  oder  vilmehrganz  verdunkelt  erscheint; 
maD  nent  diese  lautverschiebung  deshalb  die  ecllpsis; 
zf.  b.  wenn  vor  ein  wort,  was  den  artikei  vor  sich  hat, 
eine  jener  die  aspiration  bewirkenden  präpositionen  trlt, 
kan  am  vocalisch  anlautenden  artikei  natürlich  die  aspi- 
ration nicht  wargenommen  werden,  aber  dafür  wird  das 
mit' dem  artikei  verbundene  nomcn,  wenn  sein  anlant  es 
erlaubt,  eclipsirt;  z.  b.  erle  heiszt  gaelisch:  fearn dg; 
die  erle:  an  fhearnog;  von  der  erle:  o'n  bh- 
fearndig.  Dasz  dies  der  ursprünglich  der  ecüpsls  ein- 
wonende  gedanke  ist,  siht  man  ganz  deutlich  noch  im 
wftischen ;  weniger  im  gaellschen ,  weil  hier  offenbar  oft  - 
In  der  rasch  eilenden,  lebhaften  redewelse  bei  gewissen 

Leo,  Ferienschriflen.  ^ 
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r«dewendangen  die  der  aspiraUbn  anheimfalleiideii  »Mtel- 
g^llder  gans  ausgefallen  sind  e.  b.  sind  alle  mit  ariikel 
versehene  nomina  Im  geniilv  pluralts  ecUpsiri,  offenbar 
well  man  slck  den  aitlkel,  der  In  4iese«i  «asus  selicinbar 
•ft  sich  nicht  von  dem  der  anderen  casns  des  plnral  wi- 
terscheidet,  doch  als  ein  compositum  n'a,  rfan,  mlRm^ 
also  ursprünglich  In  4er  form  a,  an^  am,  vor  welcher  noch 
eine  relatlonspartikel  steht,  za  denken  hat;  das  lied 
der  barden:  dnan  na  m-bard  ist  also  eigentliGh  «i 
denken  duan  n'am-bard,  das  Med  weldies  die  barden; 
das  lied,  wie  oder  wo  die  barden.  In  änlicher  weise  sind 
alle  solche  fälle ,  wo  eclipsls  sdieinbar  die  unmittelbare 
wirbung  des  ^vorhergehenden  wertes  ist,  zu  erklären.  Die 
tatsachen  natürlich  sind  übrigens  In  ihren  erscheimmgen 
unabhängig  von  Irgend  dner  erklärung,  die  ihnen  nur 
nachgehen  kan ,  aufzunemen. 

Die  Verwendung  der  aspiration  und  eclIpsis  ist  übri- 
gens im  manxischen  fast  genau  wie  im  gaellschen,  nar, 
wie  schon  die  Gaolen  diesis  erschelnungen  lückenhafter, 
hie  und  da  wenigstens  scheinbar  wUkürlicher  handhaben 
als  die  Wälschen,  Jst  im  manxischen  alles  noch  ein  wenig 
lückenhafter  geworden«  Die  fälle,  wo  aspiration  und  ecli|^- 
als  eintreten,  werden  bei  den  einzelnen  redeteilen  Im  wei- 
teren verlaufe  angegeben  werden.  —  Im  inneren  der 
Wörter  erscheinen  im  manxischen  wie  im  gaellschen  as- 
pirirte  buchstaben,  weil  sie  eben  zum  alphabeth  gehören^ 
haben  hier  aber  (sobald  kein  composltlonsverhältnls  stal 
findet)  gar  keine  grammatische  bedeutung,  sondern  ledig-- 
lich  motive  der  euphonie. 

Noch  eine  eigentümliche  lautverschlebong,  nicht  in- 
nerhalb des  manxischen  dialectes,  sondern  im  Verhältnis 
zu  anderen  keltischen  mundarten,  ist  hier,  wo  von  den 
manxischen  consonanten  die  rede  ist,  zu  erwänen.  Es 
ist  bekant,  dasz  :^ischen  der  wälschen  und  gaellschen 
dialect-reihe  dies  Verhältnis  stat  findet,  dasz  hauptsächlicli 
in  anlaute,  aber  zuweilen  auch  im  Inlaute,  jene  reihe  labialen 
sezt,    wo  diese  reihe  gutturalen  hat  und  vicevl^rsa  z.  b. 
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wligdi;  pi«fdiefe4er  (ifriuiiia),  gaeUaek;  clauih;wftldch: 
gwr  der  «an,    «ad«:  fear  u.6«  w.    In  dieser  hiiisiclil 
aüiBeaai  sich  4m  niaaxitcke  grenau  der  gaelischeii  reihe 
w.    Alieiii  da0  na^xtsdie  kal  wUer  cfoe  iaoirerscliieboii^, 
dfe  es  von  des  fArigea  ^aelisciieii  dialectea  irent  lud 
gaas  isAliri;   es  setzt  oft  an  die  stelle  ^aeUscJier  gniiu^ 
rale  eine  dentale  z«  b.  §^el.:  feas^ar^  d^r  abend,  nanx.: 
fastyr;   gaei.  rnsgadb,  entkleiden,  berauben,  manx«: 
roostey;   guel:  dasg^adb,  erweeken,  inanx«:  doo« 
gtey;     gael,:    tros^adh    fasten,    manx.:    trostej; 
^ael.  tui^se,  einsieht,  manx.  dusbtey;  ^ael.  nisge, 
waszer,    manx.  uslitey;    gael.  mios^adh,  betrinken, 
manx.  mesbtey;     gacl   mcasg-adb,   mischen,  manx. 
niastej;  gracl.  easg-,  der  mond,  manx.:  eayst;  gSLcL: 
tasgj    der  Gsch,  manx.  eeast;    gael.  taisg-ldh,  der 
schazkasten,   maux.  tashtag*;   ti.  a.  w.     Um   sich   dies 
laiitverhältnis    zwischen    der    wälschen,    gaelischen    und 
«anxischen   mnndart  zu  merken,    iai  das  einfachste  bei- 
spii  das  wort,    welches   in   diesen  drei  ninndarten:  je- 
der ausdrökt;    es  lautet  wälsdi  pob,    g^aellsch   cacli, 
«anxisch  d  a  g*  h  —  ist  also  in  allen  drei  fällen  dasselbe 
wort  nadi  regelrechter  lantv.erschiebnng  und  dodi  in  je- 
dem ein   völlig  anders  lautendes.     Im  anlaute  jedoch 
entspricht  manx.  st  nicht  gael.  sg.  oder  sc  sondern  gacL 
st;   nur  steht  es  volsiändig  andi  übcral  vor  r,  also  str 
asch  in   den  fällen ,   wo   die  Gaelen  nur  sr  baben  z.  b« 
gftel.  sreang  d.   band,  d.  riein,  manx.  streng;  gael, 
sTotban  d.  back,  manx.  stroan;  gael.  srian  d.  zäum, 
manx.  streean  u.  s.  w. 

Man  kan  nicht  umhin ,  wenn  man  diesen  Wechsel  der 
verschidenen  klassen  der  mutae  In  den  keltischen  spra- 
chen siht,  eine  erscheinung  aus  dem  kindericbcn  (na- 
turlich cum  grano  salis)  damit  zu  vergleichen;  kindcr 
nämlich^  die  erst  spreclien  lernen,  haben  änliche  nfit 
gewisser  analogie,  aber  ohne  sti*eoge  consequenz  durch- 
geförte  verwedhsfaingen  an  der  art,  wie  sie  ihren  unaus- 
gebildeten  sprechorganen  eben  anpassend  sind,   und  man 
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kan  da  alle  tage  bören:  „Itubtasten"  för  ,,scbiibkastcii<^ 
(was  eine  ganz^  manxische  badistabenvcrFChfebuDg'  dar- 
«telt)  und  dergleichen.  —  Man  kan  sieb  das  iirsprungr- 
Hebe  auseinandergehen  so  nahe  Im  fibrigen  verwandter 
sprachen  in  dieser  weise  kaum  anders  erklären,  als 
aus  Äüfälliger  bcquemhelt  der  laute  für  individoell  etwas 
verschidcne  sprach  Werkzeuge ;  ein  vergleich  mit  den 
coniäequenten%  lautverschiebungen  der  deutschen  spräche  in 
ihren  verschidenen  Zeitaltern  scheint  ganz  unstathaft. 

Der  buchstabe  h  im  anlaute  dient  lediglich  der  euplio- 
nie,  um  das  zusammenstoszen  zu  vller  vorale  zu  ver- 
meiden. 

Die  formenlehre. 

/.    Der  artihch 
a)   der    bestirnte   artikel. 

Der  artikel  lautet  im  manx.  y  oder  yn^  --^  ob  die 
eine  oder  die  andere  form  zur  an wendnng  körnt,  hangt 
nicht  vom  geschlechte,  sondern  teils  vom  anlaute  des  fol- 
genden nomens,  teils  vom  auslaute  des  vorhergehenden 
wertes  ab.  Vor  vocalisch  anlautenden  Wörtern  .lautet  der 
artikel  immer  yn)  vor  consonantisch  anlautenden  aber 
sowol  y  als  yn.  ,,Der  geist^^  kan  also  ebensowol  durcb 
y  spyrryd  als  durch  yn  spjrryd  übersezt  werden  — 
hier  entscheidet  der  anslaut  des  vorhergehenden  wertes, 
Ist  dies  ein  1,  d,  g,  s  oder  sb,  oder  ist  es  die  sylbe 
yn,  so  folgt  y^  ist  es  ein  anderer  buchstabe,  so  folgt  j^ft; 
ist  es  ein  vocal,  so  wird  yn  oft  zu  bloszem  '«.  Weder 
gesghlechts-  noch  casusverbältnis  wird  an  dem  artikel 
selbst  ausgedrükt,  und  sein  gebrauch  würde,  jenen  Wech- 
sel zwischen  y  und  yn  abgerechnet,  ganz  dem  engli- 
schen the  gleichen,  wäre  nicht  einerseits  eine  besondere 
pluralform  vorhanden,  und  würde  nicht  andererseits  das 
weibliche  Substantiv  nach  dem  artikel  aspirirt,  das  man- 
liehe  dagegen  im  nominativ  nicht  aspirirt,  Im  genitiv 
aber  aspirirt  und  oft  sogar  ecllpsirt,    sobald  der  artikel 
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davor  steht.  Der  artikel  des  plurals  ist  fiy;  schltessit 
aber  das  vorhergehende  wort  mit  n,  so  lautet  er  nur  v. 
Im  ^enitiv  pluralis  findet  aspiration  stat  ohne  unterschid 
des  g>eschlcchts ;  bei  den  inasculinen  oft  sogar  eclipsts. 

Beispiele:  y  fer,  der  man;  yn  ghrlan,  die 
soBne  (asp,  v.  grian);  yn  voir,  die  niutter  (asp.  v. 
moir);  ajrns  yn  astyr  (asp.  v.  fastyr),  an  dem 
abend;  reeriaghtyn  y  thcihll,  königreiche  der  weit; 
soilshey  yn  theihll,  licht  der  weit;  gys  yn  ard- 
valley,  bis  zur  stadt;  mysh  am  yn  chappeeys, 
um  die  zeit  der  gefangenscbaft  (asp.  y.  cappeeys); 
tbie  yn  phadjer,  haus  des  gebetes (asp.  v.  padjer); 
ni agber  yn  phaseyder,  acker  des  töpfers  (asp.  v« 
paseyder);  fuill  yn  phersoon,  blut  des  menschen 
(asp.  V.  persoon);  argid  y  chcesh,  geld  des  zinses 
(asp.  von  keesh);  road  y  chiarn,  weg  des  herrn 
(cbiarn  wird  nicht  aspirirt  im  genitiv^  sondern  nur  Im 
vocativ  j^hisirn"  oder  In  folge  von  präpositionen  und  pro* 
nonicn,  hat  auch  Immer  den  artikel  y  vor  sich  auss^er  im 
nonilnativ);  niacy  teyr,  söhn  4cs  Zimmermannes  (eclips. 
V»  seyr);  cummaltee  yn  yoayl,  bewoner  des  ortea 
(asp.  V.  boayl);  CQwrey  yn  adcyr  lelchen  des  pro- 
pbeten  (asp.  y.  phadeyr^  welches  das  einstige  wort  ist» 
in  welchem  ph  ganz  wie  f  behandelt  wird);  gys  laue 
Y  tidoor,  zu  banden  des  kriegers  (ecl.  v.  sldoor); 
ennym  y  voidyn,  nanie  der  Jungfrau  (asp.  v«  moi^ 
dyn);  stoyl  y  vriwnys,  stuhl  des  gerichts  (asp,  v, 
brlwnys);  ny  qassanyU)  die  pfade;  ny  tonnyn, 
die  wogen;  ny  niaughyn,  die  himniel;  ny  ainleyn, 
die  engel;  oardaghyn  y  chanstyr,  Ordnungen  der 
Yorfarcn  (ecl.  v.  shanstyr). 

b)  Der   unbestimte  artikeh 

Der  unbestimte  artikel  lautet  im  siugular  n^  —  im 
plural  «y«  und  hat  mänlichc  Substantive  im  siugular  und 
plural  entweder  aspirirt  oder  edipsirt  nach  sich. 

Beispiele:    ny.adeyr,    ein  prophct  (asp.   von 
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phadeyr);  ny  phryssoonägh,  ein  gefangeiier  (asp. 
a.  pryssoonagh);  ny  hinneen,  dne  iochter;  ny 
Nazarene,  ein  Nazarcner;  Ihle  ny  ^reiney,  son* 
nen-unterg^an^;  oirr  ny  marrcy,  nreercsafcr;  mac 
ny  shec,  f'ridenskind;  nyn  arran,  brote;  nyn  eca- 
steyryn,  fiselicr;  nyn  lleentcenyn,  netee;  nyn 
mraara^liyn,  brüdcr  (ecl.  v.  braarag-liyn);  nyn 
mraane,  weiber. 

Der  sin  des  nubesiimten  artikels  des  pliirais  wird  fibri- 
g'ens  in  ganz  einzelnen  fällen  aucb  durch  die  praeposition 
ffy  ausgedrükt  z.  b.  dy  cbooillcy  choan,  alle  iäler; 
dy  cbooilley  »lieaii,  alle  berge  u.  s.  w.  (eigentlicb: 
Ton  jedem  ial^  von  jedem  berge). 

//•     Die  decUmUion, 

a)  Decllnation  der  Substantive. 

Die  nianxiscbe  decllnation  ist  auszerordentllch  for* 
nieuarm  und  der  engllscben  substantivdeclination  durchaus 
analog.  Einige  werte  haben  noch  eine  besondere  alte  ge- 
nttivform  im  singulare  welche  form  etwa  in  demselben 
umfange  gebraucht  wird  wi(^  im  englischen  die  genitiv- 
form  auf  —  s.  Auszerdem  haben  die  substäntiva  gleich 
den  englischen  eine  phiralform  und  zwar  entweder  eine 
alte 9  starke,  in  der  regel  durch  umlaut  gebildete,  oder 
eine  neue  sqhwächere  durch  endung  gebildete.  In  allen 
anderen  casus  bleibt  das  Substantiv,  abgesehen  von  den 
durch  vortretende  artikel,  pronomina  und  Präpositionen 
bewirkten  aspirationen  und  respective  eclipsen,  völlig' 
unverändert,  indem  wie  in  den  anderen  keltischen  und 
auch  in  den  romanischen  sprachen  der  accusativ  dem  no- 
miuativ  gleich  ist  und  alle  übrigen  Casusbeziehungen  durch 
Präpositionen  ausgedrQkt  werden.  Betrachten  wir  zuerst 
die  pluralform  und  dann  den  genitiv. 

a.    Vom  phiral. 
Die  pluralbiidung  ist ,  wie  bereits  im  algenieinen  be- 
merkt ward,  eine  verschidene:  teils  durch  umlaut,  teils 
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duroh  eiidttiig*9  teils  (könoen  wir  khiBufCtgeii)  durcti  vo^ 
Galweolisel  uad  endun^. 

Die  werter,  welche  durch  unilaut  ihren  piural  bil- 
den ,  sind  nicht  zaIreich  und  man  niuaz  ^le  sich  einzeln 
merken.  Aus  den  ischriftcn  des  neuen  testauientes  habe 
leh  folgende  zu  verzeichnen  gelegenheit  gehabt. 

dooianey,  measch;      —     deiuey^  nienschen; 
meelc^y   niciie;  — 

doal)  blinder  niensch;  — 
b  0  u  y  r^  tauber  mensch ;  — 
cabbyly  pfcrd ;  — 


cronk')  hügei; 

sioyUy  seszel; 
mac,  söhn; 
fer,  mann; 
boayrd,  tisch; 
corp,  körperj 
lorg,  Stab,  stange; 
ihiannoo,  knabc; 
spot,  fleck; 
olky  Übel; 
mair,  finger; 
dowy  ochse; 
punt,  pfund; 
eayn,  lamm; 
beeai,  mund,  maul; 
sparroo,  sperling; 
marroo^   todter; 
tarroo,  stier; 


mcciley,  meilen; 
dooil,  blinde; 
beuyr,  taube; 
cabbii,   pferde; 
cruihk  und  croink,  bä< 

gel  (plur.); 
sluill,  scszel  (plur.); 
mcc,  söhne; 
fir,  männer; 
buird,  tische; 
kirp,  körper  (plur.); 
Ipirg,  Stäbe,  stangen; 
Ihiennoo,  kuaben; 
spoolt,  flecken;, 
uilk,  übel  (plur.); 
meir,  finger  (plur.); 
dew,  ochsen; 
p  uint,  pfund^; 
eayin,  lämmer; 
beill,  mäuler; 
sperriu,  sperlinge; 
merriu,  todte; 
terriu,  stiere. 


Die  Wörter,  welche  durch  endung  ihren  plurrf  hil- 
den,  haben,  wenn  es  Substantivbildungen  in  agh  od^r 
Äj  ^ind,  nnd  lebendige  wese«  bezeichnen,  an  der  stelle 
des  agh  oder  ey  Im  piural  ee;  bezeichnen  sie  aber  nicht 
lebendige  wesen,  so  fügen  sie  gleich  allen  übrigen  Sub- 
stantiven die  endung  yn  zum  stamme,   jedoch  so,    dasz 
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die  endiiBg  ey  vor  diesem  yn  in  agh  verwandelt  wird; 
nur  die  auf  oon  ausfeilenden  haben  den  ploral  oonee. 
peceagh,  sOnder;        —    peccee,  sttnder  (plur.); 


kimmagh,  Übeltäter;  — 
baccagb,  krUppel;  — 
croobaghy  labmcr;  — 
shynna^h,  fucbs;  — 
sbirveisbagbydiener;  — 
marliagb,  dieb;  — 

eirinnagb,  landarbel 

tor,  gärtQer; 
moddey,  band;  — 

Ibely,  kalb;  — 

asboon,  volk;  — 

bardoon^  musicas;  — 
masoon,  maurer;  — 
eean,  vog^el;  — 

dagegen : 
taarnagby  donner;      «-^ 
oardagby  anordnong ; -"^ 

sbilley,  anblick;  — 
cowrey,  aeichen;  .  — 
cuirrey^     einladung,  — 

gastmal ; 
errey,  last;  <«r 

anney,  gebot;  — 

ollaghtey^gewonheit;  — 

breearrey,  eld;  — 

fllley,  -^  mal;  -^ 

ushtey^  waszer;  «— 
ausnamen  bilden: 

bochilley,  liirt;  — 

carrcy,  freund;  — 


k Im  m e  e,  Übeltäter  (plnr.) ; 

baccee,  krttppel  (plur.); 

croobee,  lahme; 

shynnee,  fflchse; 

8hlrveishee,diener(ph); 

niarlee,  diebe; 

e  i  r  i  n  n  e  e,  gärtner  (plur.) ; 

moddee^  honde; 
Iheiyee,  halber; 
ashoonee,  Völker; 
bardoonee,  musici; 
masoonee,  maurer  (pL); 
ee  anlee^  vögel; 

taarnagliyn,  donner(pL); 
oar d aghy n ,    anordnan- 

gen; 
shillaghyn,  anblidce; 
cowraghyn^  zeichen(pL); 
cuirraghjn,  gastmftler; 

erraghyn,  lasten; 
annaghyn,  geböte; 
cliaghtaghyn,  gewon- 

heiten,  sitten; 
breearaghyn,  eide; 
fillaghyn,  —  male; 
ushtaghyn,  gewäsaer^ 

bochillyn,  hlrten (nicht: 

bochillee)} 
caarjyn,  freunde  (nicht: 

earree) ; 
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circy,  erkc;  — 

billey,  baom;  — 

b  a  1 1  e  j  9  stadty  flecken ;  — 
aslaney,  kranker;       — 


eiraghyn,  eriien  (nlcbt: 

eiree) ; 
blljjn,  b&ttme (nicht :  bil- 

laffhyn) ; 
baljjn,     Städte    (nicht: 

ballagh  jn) ; 
aslayntee9krankc(nicht: 

aslanee) ; 
doonee,  sabbathe (nicht: 

doonagbtyn.) 


doonaght,      sabbath  — 

(scMoss^wochenschlnsa;) 

Von  den  wdrtern^  welche  vocalver&nderung  des 
Stammes  mit  der  endung*  jn  verbinden»  habe  ich  mir  foi* 
gende  aus  dem  neuen  testamente  veraeichnet: 

raady  strasze,  weg;    —    raaidjn^  Strassen,  wege; 

shuyty  Schwester;        r— 

slieau,  berg;  -^ 

k  e  e  i  1 1 9      versamlung  — 
(schule,  gemeinde); 

breg,  löge;  — 


shajraghyn,  Schwestern; 
sieityn,  berge; 
kialteenyn,  versamlon- 

breagyn,  lügen. 


Einige  wenige  snbstantiva  haben  auch  einen  plural  in  «y: 


cos,h,  fusz; 
eeast,  fisch; 
cloan,  kind; 
blein,  jähr; 


-*     coshey,  fösae; 

—  eeastey,  fische; 

—  clienney,  kinder; 

—  bleeaney,    jähre;    (ein 

zweiter  plural  dieses 
Wortes,  welcher  vocal- 
ver&nderung.  mit  der  en- 
dung  yn  verbindet: 
bleeantyn  bedeutet: 
Jahreszeiten). 
Ein  wort  erleidet  gar  keine  änderung  im  plural: 

goan,  ausspruch;         —    goan,  aussprüche. 
Ein  wort  endlich  hat  einen  plural  von  ganz  anderem  >«^ort- 
stamme : 

ben,  frau;  —    mraane,  fraucn. 

Alle  übrigen  bilden  ihren  plural   durch  die  anliän- 
gung   der  .  cndung  y  n ,    wobei  nur  noch  zu  bemerken. 
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dasi  eidsylbige  auf  d  ausgehende  Wörter  dies  d  vor  der 
endung  gemiuiren  oder  in  dj  wandein;  dasz  ebenso  aus- 
lautende t,  g)  8  und  1  zuweilen  genilniren;  gebt  das 
wort  auf  diphtbongen  oder  doppelvocale  aus,  so  ist  gb  jrn 
oder 9  fals  sieb  dies  scbwer  anfügt,  aghyn  dieenduiig; 
die  auf  aa  und  ab  bilden  den  wortausgang  agh  jn;  ebenso 
ist  es  mtt  den  auf  roder  jr  ausgebenden^  welcbe  leztere 
im  phiral  das  j  auswerfen  und  also  in  ragbyn  ausge- 
ben. Dagegen  die  auf  y  m  ausgehenden ,  welche  im  plu- 
ral^das  j  auswerfen,  hängen  eenyn  an;  die  auf  yl 
ausgehenden,  welche  y  auswerfen,  hängen  bloss  yn  an; 
die  auf  een  haben  zuweilen  tcenyn  stat  eenyn  Im  plu- 
ral,  und  die  auf  tey  zuweilen  tyn  stat  taghyn.  Fol* 
gende  belspile  werden  dies  erläutern: 


renaig,  haar;  — 

rollage,  stern;  — 

earroo,  zal;  — 

sooill,  äuge;  — 

fraue,  wurael;  — 

ainle,  engel;  — 

arreyder,  w&cbter;  — 

phadeyr,  propbet;  — 

padjer,  gebet;  — 

oyr,  veranlaszung;  — 

banglane,  zweig;  — 

calmane,  taube;  — 

laue,  band;  — 

noid,  feind;  — 

sben  -  ayr,  altvater,  — 
ahne; 

baskad,  korb;  — 

bass,  flache  band;  *— 

cass,  bein;  — 

gioot,  gAe;  — 

bwilleea,  brotlalb;  — 

red,  Sache;  — 


«rcnalgyn,  haare; 

rollageyn,  sternc; 

carrooyn,  zalen;    , 

sooillyfl,  äugen; 

f r  a  u  e  y  n ,    wurzeln ; 

ainleyn,  engel  (plur.) 

ärreyderyn,wäcbter(pi.) 

phadeyryn,  propheten; 

padjeryn,  gebete; 

0  y  r  y  n ,  veranlaszongen ; 

banglaneyn,  zweige; 

calnianeyn,  tauben; 

laueyn,  bände; 

iioidyn,  feinde; 

sben-  ayryn,  altväter 
(aber  ayr,  vater,  allein 
bat:  ayraghyn,  väter); 

baskadyn,  körbe; 

bassyn,  bandflächen; 

cassyn,  beine; 

giootyn,  gaben; 

bwilleenyn,  brotfadbe; 

reddyn,  sacben; 
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aril,  greiiÄc; 
gihij  tor; 
creg",  fcls; 
ilorrys^  tärj 
mirrll,  wunder; 
osiyl,  apostel; 
ole^  Daebt; 
Biaa,  bimmel; 
niea,  natter  (g'ift); 
Bh«e,  ding; 
margee,  murkt; 
oaie,  grab; 
crec,  herz; 
c  r  0  a,  eT%\iiefüngj  beben; 
ree,  kdilig; 
iaa,  tag; 
Ihiabbee,  bei; 
peccab,  Stade; 
cbeer,  land; 

obbyr,  werk; 
aiinym,  seele; 
feeackjl,  zan; 
lleen,  nez; 
baatey,  boot; 


ardjjn^  grenzen ) 
giaitjn,  iore; 
creggyn^  felsen; 
dorryssyn,  ittren; 
niirrill  jn,  wunderCpItir.) ; 
0  0 1  j  1 1  y  n,  apostel  (plar.) ; 
oieghyn^  näcbte; 
niaugbyn,  bimniel  (pK); 
n  i  e  u  g  b  7  n,  nattern(gifte) ; 
neeagbyn,  dinge; 
margaghjn,  markte; 
oaiagbyn,  grftber; 
creeaghjn,  herzen; 
croaghyn,  erzitterjingen ; 
reeagbyn,  kdnige; 
laaghyn,  tage; 
Ihiabbaghyn,  betten; 
peccagbyn,  Sünden; 
cbeeragbyft}  landschaf- 

ten; 
obbragbyn,  werke; 
anmeenyn,  seelen; 
feeacklyn,  zäne; 
lieenteenyn,  netze; 
baatyn^  boote« 


fi.    Vom  genitiv. 

Alte,  durch  stamvocal Veränderung  oder  endangen 
oder  durch  beides  gebildete  genitive  haben  noch  eine  an- 
zal  Wörter  als  trünimer  früherer  wirklicher  declination 
gerettet;  diese  wirklich  flectirenden  genitive  werden  aber 
nie  von  verbis  oder  präpositionen  regirt;  sie  setzen 
immer  ein  anderes  nomen ,  zu  dem  sie  in  beziebung  ste- 
hen, voraus.  Man  musz  dieselben  eben  einzeln  notiren, 
da  die  ganze  erscheinung  im  manxlschen  zu  trümmerhaft 
auflrit.  Folgendes  sind  die  genitivformen  dieser  art,  die 
mir  im  neuen  testamente  begegnet  sind ; 


140 


nioir^  malter  — ' 


ayr,  valer 


falll,  Mal 


mairey    oder    mayrey  (a.  b. 

shujrr  c  vajrcy,    schwedtcr 

seiner  matter) 
ayrey  (a.b.  algney  eayrey, 

wille  seines  vaters) 
braar,  brtNier  — braarey      (z.    b.     sooilldty 

vraarey,  aug«  deines  braders) 
shuyr^  Schwester    —  sbayrey(z.  b.  mac  shayrey, 

söhn  der  Schwester) 
grlan,  sonne  —  greiney  (z.  b.  irrce  ny  grei- 

ney,  sonnen  aufg-ang*) 
foalley  (z.  b.  leag-h  foalley, 

blutlohn) 
annyni,  scele  —  anniey    (z.  b.    coayl  anniey, 

seelenverhist;    noid   ny  han- 

niey,  seelenfeind) 
lhuingey(z.b.ayus  Jerrcy  ny 

Ihuingey,  im  schifshinterteilj 
kellagb,  hahn        --  kelley  oder  Icellee  (z.  b.  gor- 

rym  ychelley,  hahnenschrei) 
taarnagh,  donner  —  taarney  oder  taarnee  (z.  b. 

cloan  ny  taarnee,  Icindcrdes 

donners) 
sooill)  äuge  —  sooilley    (z.    b.     feanishyn 

s  0  0  i  1 1  e  y ,  augenzeagen) 
thalloo,  erde         —  thallooln  (z.b.isollany thaK 

looin,  salz  der  erde) 
ooir,  erdengrund     -^  oolrey    (z.  b.  cumuiaUee  ny 

hooirey,    bewbner    des  erd-*» 
bodens) 


Ibong,  sdiif 


baase,  tod 
breg,  lüge 
che  er,  land 
bannish,  hoclizeit 


•^  baaish  (z.  b.  ojr  baalsh,  to^ 
desveranlaszung) 

—  brcagey  (z,  b.  ayr  ny  brea- 

gcy^  Ittgcnvater) 
■^  checrcy  (z.  b.  kiannoorl  ny 
chcercy,  landvoigt) 

—  banshey  (z.  b.   thie  ny  ban- 

s  h  e  y ,  hocbzeits  -  haus). 
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Ansser  diesen  allen  genltivformen  hat  4ie  manxificlie 
spracke  nun  eben  so  wie  die  englische  noch  andere  wei- 
Ben ,   ein  g'enillrverhfiltois  anssudrlicken.    Wir  haben  an 
den   eben  angreltlrten  beispilen   zu  bemerken,    wie  dent- 
sehe  Gomposlilon  oft  an  die  stelle  manxischer  genitive 
irll.     Ein  znsammengesextes   wort  drttkt  etwas  algemei* 
nes   aus  9    weiches  aber  ein  beschränktes  aogleich  ist: 
elirensold  x.  b.  ist  nicht  im  algemeinen  sold,  sondern 
der  algemeine  begrif  des  soldes  ist  beschr&nkt  dorch  das 
pradlkat:   ehren  —  was  nun  aber  so  mit  jenen  algemei- 
neren  verschmolzen  ist,  dasz  doch  ein  algemeiner  begrif 
bleibt,    der  durch  weitere  prädicate,    wie:  grosz,  klein 
u.  8.  w.   beschränkt  werden  kan.     Zwei  substantiva  im 
Verhältnisse  des  genitlrs  an  einander  geschloszen  drücken 
dasselbe  aas,    nur  in  verändertem  Verhältnisse,  so  das» 
In:  sold  der  ehre  stärkere  hervorhebung  des  algemei- 
nen stat  hat.     Zwar  hat  der  genitiv  auch  zuweilen  die 
bedeutung:    von,   aus  —   allein  dies  ist  erst  abgeleitet. 
Zunächst  ist  der  genitiv  „der  casus  der  auf  ihr  beson- 
deres  bezogenen  algemeinheit  ^)  ^^     Im  manxischen  wird 
nan  das  genitiv -Verhältnis  ausgedrfikt:   1)  durch  zusam- 
ttiCDHtellung  zweier  noniina,  von  denen  In  dieser  Stellung 
ohne  weiteres  das  nachstehende  genitivisch  gefaszt  wird; 
ft)  dorch  formelle  genitive,    die  wir  oben  eben  aufgezält 
und  betrachtet  haben;    3)  durch  aspirirung  oder  eciipsi- 
mng  des  anlautes  des  in  zweiter  stelle  stehenden  nomens, 
wodurch  doch  eine  art  äuszerer  genitivbezelchnong  ent- 
steht, endlich  4)^  und  dies  ist  das  häufigste,   durch  die 
Präpositionen  dy  (welche  in  jeder  hinsiebt  dem  französi- 
schen de  entspricht;    sie  drükt  besonders  die  gattungs- 
beziehung  aus)  und  jeh  (welche  mehr  die  ursprnngsbe- 
ziehung  ausdrükt,    aber  vilfach,    weil  gattung  und  Ur- 
sprung gewönlich  auf  eins    hinauslaufen,    mit  djr   ganz 
gleichbedeutend    erscheint.      Im    deutschen    drücken  wir 
beide  präpositionen    durch    von  aus,    ohne  die  nuance 


i)  Rnmpel  die  casuslehre  (Halle»  1845)  s*  196» 
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syraoMio)!  mt  anscliMiMig  bringen  uu  kimieii)«  -«-  Wir 
haben  %a  Bre.  1.,  3.  uad  4.  nocb  die  ori&uiemdea  bei'^ 
apile  beizubringeD ,  da  sie  zo  nro.  9.  seilen  blnreichend 
geg^eben  sind. 

Beispiele  zu  nro.  1*  molleyrys  berchys^  reidi- 
Unsyerblendttng  (teuscbong  des  reiebtuais) ;  reeriaghl 
nlati^  himnel* reich  (reich  des  binimelB);  beinii  loor, 
tarmsplize  (spitze  des  tiirms);  alle  niurin,  häUeiife»er 
(feuer  der  helle);  conaantjn  shee,  frideasverlräge 
(vertrüge  4es  fridens). 

Beisyile  zu  nro.  3«:  sarey  Yee,  gebot  gottes^ 
mac  Ghavid^  sehn  Davids;  er  ceontey  yn  vreea- 
rey,  ans  rufcsiohtdes  eides;  joao  nyn  gorhey,  stanb 
der  füsze;  lioar  Voses,  bochMosis;  reaaigyn  nyn 
ghing,  haare  seines  ha«ptes;raaghyn  mee-chrattee 
shenn  vraaBe,  unfromme  reden  alter  weilier- 

Beispile  zu  nro.  4«:  attey  dy  ghriAeyn^  d«r- 
neokrone  (krene  von  dornen);  coamrey  dy  fynney 
chamel,  kameelhaarkleldung  (kleidnng  vom  haar  des 
kameeles);  cappan  Ay  us^btey,  becher  waszers  (he- 
eher  von  waszcr);  greme  dj  arran,  ein  biszen  bro-*- 
ies  (laszen  von  brot);  three  iowseyn  dy  veinn^ 
drd  masz  mel  (drei  gemäsze  von  mel);  carrey  dy 
phnbiicane,  freund  der  zöfaier  (freand  von  zdbiern); 
—  garnia.d  jeh  fynney  chamel^  kamee^liaarkletd 
(kleid  vom  haar  des  kameeles);  ymmodeejeh  kirjp, 
vile  iex  lelber  (vile  von  lelbern);  arrey  jeh  'n  oie^ 
nachtwache  (wache  von  der  nacht;  es  ist  nändlcb  ein 
teil  der  nacht;  die  in  wachen  geteilt  ist) ;  yn  chied  laa 
jeh  ^n  chiaghtjn,  der  erste  Wochentag  (der  efst^tag* 
von  der  woche)*  . 

Y*    Von  den  übrigen  casnsbeziehungen» 
Die  übrigen  casusbeziehungeo  (mit  ausnanie  des  vo— 
cativs  ^),    der   in   sofern  noch  eine  eigene  form  hat,    als 


1)  Vor  dem  vocativ  steht  in  der  regel  y,    man  hat  die 
wal  dies  y  zu  fäszen  aJs  interjection  ^   ohl  •—  also  z»b.  y  ri- 
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stets  die  aoaiiiMitiirfonii  agpWrt  wird/ iim  den  vocaliiravs- 

sM^rtickeii,    weil  eine  inieijecUon,    die  diese  MpiraÜM 

a«  we^e  brlni^t,  ver  de«  werte  gedacki  wird,  wenn  nie 

auch  nlchi,    wie  meist  gesehilit,    wirklidi  nosgespreehen 

wird)  —   die  übrigen  casus  nnn  nise  d,  h.  das  was  nan 

ia  anderen  sprachen  den  dativ  und  etwa  alilatiV)   instra* 

mental,    lecal  u,  s.  w.  nent,  werden  im  inanxiscken  samt 

nnd  Benders  durck   Präpositionen  aosgedrflkt.     Von  den 

pr&poaitiMen  wird  weiter  unten  In  zuaanmieniiange  die 

rede  sein.    Hier  erlauben  wir  uns  nur  das  eine,  am  hin- 

£ig«len   nedi    vorfcommende  Verhältnis,    das  des  dativn, 

dvrch   einige  beispile  nu  erläutern.    Es  wfard  ansgedrakt 

dorch  die  präposition  da  (an,  zu)  :    da  nj  boghtjn, 

^n  armen;  da  delney,  menschen  (hominibus);  da  nj 

drogh-spyrrjdjn,  den  bösen  geistern ;  da  'n  pobb- 

le,   dem  rolke;    da  dtj  ajr,  deinem  vater;    da  Jee, 

gotte  (Den);  da  Inneen  Sion;  den  töchtcrn  Zlon ;  da 

'&  taggyrt,    dem  priester;    da  'n  chioliane,    der 

lieerde. 

b)  Die  decIinatioD  der  adjectiva. 

Die  abwandlnngen  des  adjectivs  sind  im  manxischen 
seeh  weit  sp&rliolier  als  die  des  Substantivs. 

Die  regel  ist,  dasz  das  adjectiv  dem  Substantiv  nach^ 
^es^t  wird.  Allerdings  gU»t  es  «udi  vorangestelte  ad- 
Jectiva,    aber  diese  sind  nidbt  mehr  selbstständige  wör«- 


oleyder!  oh  Versucher  1  oh  du  Versucher l  -*  oder  aber  aU 
bestiniten  artikel:  des  Versuchers!  —  wie  \\ir  im  deutschen 
sagen:  oh  des  Versuchers! —  bei  dem  masculiiium  wäre  dann 
ohnehin  genitiv  und  vocativ  gleichförmig  —  freilich  müste 
es  bei  dieser  faszung  auffallen,  dasz  dieses  y  nie  in  den  f&l* 
len,  wo  sonst  der  artikel  sich  in  yn  wandelt,  ebenfals  in  » 
auslautete,  und  beim  feminin  ist  auch  die  form  des  vocativs 
vom  genitiv  verschiden  —  es  wäre  also  jedesfals  für  den  ar- 
tikel sowol  als  für  das  nomen  der  vocativ  ein  eigner  casns} 
doch  liesze  sich  villeicht  dies  y  auch  in  änlicher  weise  fa* 
8xen  wie  der  unbestimte  artikel  beim  voi;atir  im  mittelhoch* 
deutschen. 
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ter,  sondern  !m  gründe  (eile  dnes  composttons  —  wie 
wir  sagen  ttbel-tftter,  ers-vater,  hoch  -  gefüii  I 
tt.  8.  w.  80  dtenen  drogh,  übel;  slane,  ganz;  shenn, 
alt;  giare,  Irans;  ard,  hoch;  neu,  nichtig,  an-;  mee, 
ohne,  un-;  maln  oder  mean,  mitten;  a,  aa  oder  an, 
ab-,  an-;  doal,  blind;  co,  verbanden,  mit;  cooyl, 
hinter;  mj,  am;  bun,  haoptsäcbllch,  haapt-;  ded, 
ent-,  wider;  gyn,  ohne,  un-  als  völlig  Indedinabel 
anderen  nominlbas  voranstehend,  augeffigte,  und  mit  ih- 
nen oft  auch  orthographisch  in  ein  wort  verbondene  prä- 
dicate  —  man  kan  sie  im  gründe  nicht  mehr  adjectira 
nennen;  —  nur  giare  wird  zuweilen  als  wares  adjecttv 
aach  nachgesezt. 

Beispile:     drogh    spjrrjd^     ein    böser    gelst; 
drogh  er,  ein  böser  man  (bösewicht);  drogh  hooill, 
ein  böses  äuge  (schalksaage) ;    drogh  yantagh,    ein 
ftbeltftter;     drogh    chorrym,    schledite   behandloa^; 
drogh    ghellal,    schlechte   handlongsweise;     drog'h 
choamrey,  schlechte  kleidung  (drogh  bewirkt  also  die 
aspiration  des  anlauts  des  dazu  gehörigen  folgenden  no- 
mens);  slane  corp,   ein  ganzer  leib;    slane  jnrick, 
ganz  gerecht;   slane  lught-thle,  eine  ganze  haas- 
bewonersdiaft;  shenn  ayr,  einaltvater;  giarc  cbce- 
ayllagh,  kurzsinnig  (von  geringem  verstände,  töricht); 
ard  saggjrt,  ein  hoher  priester;  ard  ree,  ein  hoher 
könig;    ard   yindys,    eine  hohe  verwanderung;    ard 
jnsit,  ein  hochgelehrter;    ardanney,  ein  hohes  ge- 
bot; ard  stoyll,  ein  hoher  seszel  (tron);  ard  chlagh, 
ein  hauptsteln;   ard  choraa,  eine  hohe,  helle  stimme; 
ard  voggey,    eine  hohe  freude;    ard  foayr,    hohe 
huld;  ard  voylley,  ein  hohes  lob;  ard  oik,  ein  ho- 
hes  amt;    ard  chenjallys,    hohe,  freundlichkeit  (ard 
bewirkt  also  die  aspiration  gleich  drogh,  nur  der  anlaot 
f  bleibt  unalterirt);  neu  hceltys,  unreinigkelt ;  neu- 
feeu,  unwürdig;  neu-harroogh,  unnüz,  faul;  neu- 
frioosagh,  untauglich,  unnttz;  neu-phossible,  un- 
möglich ;  ncu-chjndagh,  unschuldig  (neu  aspirirt  also 

den 
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dea  rottenden  anbut,  nitr  f  nicht,  wie  es  bei  ard  der  fai 

war);  nie e-ooashiej,  Unehre,  voracbtanir;  niee-hiish- 

t  a  IC  bf  un verständiiT ;  m  e  e  - 1  o  w  j  t,  ungeslaUet,  verworfen ; 

mee-chalragh,  iing'erechtlgliolt  (luee  asplrirl  also  wie 

ueii);  niaitt-oie,  mitternncht:  iiiean-oie,  mitternacht; 

^-SS^^^j  unrecht;  aa-g^air,  unreclit;  an-vea,  unrulie; 

an-chooie,    nagrescbikt;    aii-chasherick,    unheilig 

(an  asiNrlrt  also  wie  neu  und  roee);  doal-tattjm,  blind 

begegnend ,  unversehens ;   co-cliasijs,  ebenbild ;  c  o  - 

pbarteeas,    genieingut;     co-eirey;    miterbe;     co- 

laboragh,   mitarbelter;    co- soy  lag  he  j,  zusammen* 

deutoBg,  sfmbol,  blld  (co  aspirirt  demnach  das  folgende 

w^ori ,  doch  kein  s);  cooyl-chassid,  eine  hinterwärt- 

liebe  anklage,    afterrede;   cooyl-chlea,  nachstellung 

C<^o oji  aspirirt  also);  mj-geairt,  ringsum;  my-chio* 

ne,   vermischt  (my  aspirirt  demnach);   bunnys,  haupt^ 

Sache ;    b  u  n   I  a  a ,  hauptsächlicher    tag ,   mittag ;    d  e  d  ^ 

trome,    entlastet   (wider  von  der  last  befreit);    gyn 

yss,  unbewust;  gyn-grunt,  grundlos;  gyn-ynsagb, 

nogelehrt. 

Die  voranstehenden  adjectlve  sind  also  im  gründe 
volkommen  gleich  den  hier  mit  ihnen  zusammengestelien 
eompositionspartikeln ;  folglich  selbst  partikelhaft  gewor- 
den und  keine  waren  adjective  mehr.  Nur  drei  voran- 
siebende  adjective  nebst  den  ordinalzalen  machen  eine 
scheinbare  ausname,  so  dasz  sie  sich  troz  ihrer  voran- 
Stellung  als  selbständige  Wörter  erweisen,  nämlich  ooii- 
ley,  all;  chooillcy,  jeder;  jnrycan,  einzig.  Von 
den  ordinalzalen  wird  unten  bei  den  zaiwörtern  die  rede 
sein.  Jene  ersten  zwei  aber,  die  sich  gewissermaszen 
auch  als  zalwörter  faszen  laszen,  haben  mit  diesen  die 
elgenscbaft  gemein,  dasz  das  Substantiv  nach  ihnen  im 
Singular  stehen  kan,  weil  es  sich  von  selbst  versteht, 
dasz  es  mehrere  sind  und  der  plural  also  nach  diesen^ad* 
jectiven  gar  nicht  characterisirt  zu  werden  braucht;  bei 
yarycan  kan  ohnehin  selten  ein  plural  begegnen.  S.teht 
der.  artikel   dabei ,  so   wird  er  zwischen  diese  adjectiva 

Leo ,  FerienRchriften.  \Q 
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und  d«a  folgfiiile  sübstunliv  geschobtii:  ooillej  ny 
«keelogheyn,  alle  gegebleoMur;  oolllej  »j  ard- 
8ag|iry^^y>>y  alte  dto  hohen  pricster;  oolllcy  yn  Ir- 
viney,  alle  die  warheH  (die  gavse  warheit);  troold 
ooilley  Syri»,  durch  gvnz  Syrien;  oollley  yn  afl- 
vea^  alle  die  unruhe.  Man  kan  daher  auf  den  g^dan- 
ken  keMimen,  ooiliey  als  snbstaBtiv  %u  hezen  und  das  da- 
su  gehMge  zweite  Substantiv  ab  einen  g^nitir,  so  das% 
dann  ohlge  i edens^en  ttbersezt  würden :  ^^  das  gaaie  der 
gescfalediter,  das  ganze  der  hohen  prlester,  das  ganze  der 
warheit,  duicb  das  ganze  Syrien«,  das  ganze  der  unrahe^^ 
—  dies  seheint  in  der  tat  das  richtige,  und  Ist  auf  choolMey 
um  so  mehr  auch  anwendbar,  ale  dies  wort  nie  ohne  die  pr&« 
Position  dy  zu  linden  ist:  dy  chooilley  oyv,  Jedeverai^ 
lasznng;  dy  ohooilley  kingy»,  jede  brankheit;  dy 
chooilley  ghoghan,  ^desunwolseh»;  dy  ehoetlley 
th 0 an,  jedes  lal;  dy  ehooilley  slieau,  jeder  ber(p; 
also  eigentlich:  von  jeder  ari  der  Veranlassung,  der  krank- 
helt,  des  «nwolseins,  des  lales,  des  borges;  «ad  avcb 
chooilley  ist  im  grnndeein  Substantiv,  was  ,Jede  art,^^  „alle 
art,^^  ,^alle  welse^^  bedeutete.  Das  wort  oollley  steht  zwar 
nach  art  der  ad|)eGtive  auch  dem  substantivnm  nach,  hat 
dann  aber  adverbialie  bedeutnng  —  oder  besser  gefassl 
wol  aneh  genitivische  eines  Substantivs,  z.  b.  er  jer-* 
rey,  zolezt  (eigentK  am  ende)  —  und  nun:  er  jerrey 
oollley,  zu  aller-lezt  oder  beszer  wol;  am  ende  des 
ganzen.  Da  blib»  also  von  allen  adjectiven  nur  ynrycan 
ttbrig  als  ein  solches,  welches  seinem  substantivum  vor- 
ansteht: e  ynrycan  vac,  sein  einziger  söhn;  ynry- 
can Jee,  der  alleinige  gott;  ynrycan  dulUagbyn, 
alleinige  blätter  d«  h.  nur  bifttler;  sehr  oft  Ist  dies  ya- 
rycan  auch  wirklich,  nichts  als  adverbium,  wie  «nser 
deutsches  nur  z.  b.  in  der  redensart:  ynrycan  l»ayr 
y  foekle,  „sprich  nur  das  wort"  ist  ynrycan  dnrcb 
seine  ganze  Stellung  unzweifelhaft  als  adverbium  bezekli- 
net  —  ebenso:  ynrycan  dy  ventyn  rish  oirr  • 
g  härm  ad,  nur  zu  berühren  den  säum  seines  hleldes« 
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Wtr  Manen  naeh  dieser  ihf}egnng  widerhelen,  dusi 
die  durchgreifende  reg^l  Im  manxischen  sei,  dass  das 
adjectfv  aefaieM  aiAatontiv  naehgeseit  wird. 

Alle  ^eschlechtsunterscheldung  redudrl  sich  darauf, 
das^  Im  stngular  das  %u  einem  weiblichen  Substantiv  g'e- 
hörige  adjectfr  im  anlaute  aspirirt  wird,  doch  nicht  im 
^enftlv;  das  zu  einem  mänllchcn  gehöilge  nicht  auszcr 
fm  ^enitlv  nnd  vöcativ,  in  welchem  lezteren  casus  dte 
aspirafloir  be!  allen  eintrit.  Im  plnral  Ist  es  umgekert, 
da  wird  das  m&niiche  a^ectiv  asphrirt  und  das  weibliche 
nicllt.  Bei  adjectiven  also,  die  keinen  aspirirbarcn  an- 
laut  haben,  so  wie  im  yocativ  falt  alle  g'eschlechtsunter- 
Scheidung  weg*.  Folg'cnde  beispile  werden  aur  erläute- 
rmig  dienen:  Ihfannoo  bcg,  kleiner  knabe;  inneen 
xegj  kleine  tochter;  Ihong*  veg,  kleines  schif;  Ihon- 
gjn  heggejy  kleine  schiffe;  ben  pheccoil,  ein  san- 
diges welb;  clagh  vooar,  ein  groszer  stein;  obbjr 
rie,  ein  gutes  werk;  vainshter  vie!  guter  herr!; 
Ireshey  vic!  guter  gesell!  —  Im  vocativ  wird  auch 
das  partikelhaf't  voranstchende  adjectiv  aspirirt  z.  b. 
^Itrogh  yaiitee!  ttbeltäter! 

Eigentümlich  ist,  dasz  bei  bezeichnung  iles  plurals^ 
sowof  das  Substantiv  als  das  dazu  gehörige  adjectiv  plu- 
ralform  haben  können,  aber  dasz  es  auch  genug  Ist,  wenn 
das  adjectiv  sie  hat ,  und  das  Substantiv  kan  dann  unbe- 
schadet der  piuralbedeutung  im  singular  stehen,  übt  in 
diesem  falle  aber  trotz  der  pliiralf'orni  des  adjectives  auf 
die  aspiration  denselben  einflusz  als  stünde  auch  das  ad- 
jectiv im  Singular  z.  b. 

eeast  veg,  ein  kleiner  fisch; 
eeastyn  beggey,  kleine  fische; 
eeast  veggey,  kleine  (ische. 

Zu  erkiärung  dieser  crscheinung  dürfe«  wir  urfs  etwa 
ä^9  Substantiv  mit  seinem  adjectiv  in  ein  wart  verwachsen 
denken*,  so  dasz  nur  aiA  ende  desselben  die  pluralnote 
erforderlich  Ist,  wie  wenn  wir  im  deutschen  sagen  wolten 

10* 
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für:  die  kleinen  fisclie  —  die  kteln-fiseJie ;  oder  für   df« 
tapferen  lielden  —  die  iapfer-ltelden. 

Was  die  pluralfornien  des  adjecUvs  anseht ,  so  isl 
folgendes  zn  bemerken: 

Die  adjectiva  sind  entweder  wun^lhafte  oder  darek 
bildungssylbeo  abgeieitete.  Bei  den  ersteren  wird  der 
plural  gebildet  durch  anhängang  der  sylbe  eyz.b.beg, 
klein,  beggey  kleine;  aeg,  jnng,  aegey junge;  trome 
schwer,  tromey  schwere;  niooar  grosz^  mooarey 
grosze;  ching  krank,  chingej  kranke;  craie,  irden» 
craiey  irdene;  dowin»  tief^  dowiney  tiefe  u«  s.  w. 

Die  ableitung  der  adjectiva  hat  durch  vier  verseht- 
dcne  endungenstat:  agh,  al  (ail,  oti),  ey,  ane.  Die 
sibleitung  in  agh  entspricht  dem  sinne  nach  unserer  deut- 
schen adjectivableitnng  in  ig:  die  ableitung  in  ai  (ail» 
oil)  unserer  deutschen  adjcctivendung  in  lieh;  die  In 
cy  unserer  deutschen  adjcctivendung  in  en,  nur  dasz 
nianxische  auf  ey  endigende  adjectiva  weit  häuGger  und 
iu  ausgedehnterem  gebrauche  vorkommen;  die  in  anenn*^ 
ficrer  deutschen  in  ley.  Die  in  agh  und  ey  setzen  im. 
plural  an  die  stelle  dieser  endung  ee;  die  in  al  (all» 
oil)  und  ane  bleiben  unverändert« 
peccahsilnde,  peccagh  sBndig,  peccee  sündige^  pec- 

coil  sündlich  und  sündliche; 
cair  recht,  cairagh  gerecht,  cairee  gerechte,  cairal 

rechtlich  und  rechtliche 
onuor  ehre,  oun  er  agh  ehrenfest,  onnnereeehrenfest^» 

onneroli  ehrenvol  etc. 
graih    liebe,    graihagh   liebend,    graihee    liebeade 

graiholl  lieblich  etc. 
feob  hasz,  feohdagh  hasz  erfült,  gehäszig,  feohdee 

hasz  erfülte»  fcohdoil  liaszenswert,.  häszücb;  .etc. 
c r e d j u e glaube,  credjuagh glaubens vol, gläubig,  c r e d- 

juee  gläubige,  eredjal,  zum  glauben  geneigt  etc. 
beas  silte,  zucht,  beasagh  sittig,   züchtig,   beasee 

stttlge;  beasal,  sitlich,  gehorsam  etc. 
Wie  wir  Im  deutschen  zuweilen  beide  endungen  an 


einem  adjccUr  liävfen,  so  4as%  wir  tob  sacht  aMcUen 
xicbti^  und  'Aüchtiglieky  M  es  nncb  In  nnnxisdien : 
saynl,  die  lie^rde  sajnloil  lie^perllch,  girier,  sajn- 
ioilag-b,  giri^icb  —  nnd  anf  diese  weise  wird  die 
mde^icbfceii  gpewonnen  Im  noifal  ancli  Jene  In  1  anslanlen-» 
den  adjectira  «it  einer  ausgesprochenen  pinralform  %m 
veTBelien:  peccoilee  (von  peccoilagfc)  sandigiidie.  Zu 
notwendig  wird  das  nie,  weil,  wie  es  einerseits  genügt, 
das  adjectiv  mit  einer  pluralendung  au  yersehen,  wobei 
das  Substantiv  unverändert  Im  singular  bleiben .  ban ,  so 
aodi  umgekert  die  bezeicbnung  des  piurals  am  substai^ 
iiv  genügt  und  das  adjectiv  dabei  Im  singular  sieben 
bau,  wovon  wir  im  deotseben  etwas  ganz  analoges  haben 
z.  b.  die  engeleitt  from,  die  ängeleln  mild,  die  wäugelelii 
rot  —  wenn  auch  nur  im  volksliederton.  Wir  faren  in 
den  an  gebenden  bel>pilen  fort: 
airb  goM,  airbey  gülden,  atrhee  güldene; 
8  oll  an  snl'A,  sailjey  sabig  (salzen,    wie  es  In  voiks- 

mandarten  helszi),  sailjee,  salzige; 
toi II  fehler,  fehl,   foalsey,  falsch  geartet,  trügerisch, 

foals«e,  falsche; 
cteen,  reif,  trocken,  dürr,  creeney,  reifgeartet,  ver- 
ständig, weise,  creenee,  verständige; 
luooar,  grosz,  vil,  mooarane  vilcrlel; 
un,  eins  —  uaane  oder  unnane,   einerlei,   von  einer 
art  (aber  auch:  einzig  —  und:  irgendein). 

Es  bleibt   uns  nun  hinsichtlich   des  adjectlvums  nur 
die  Steigerung  zu  betrachten  übrig,   welche  regelmäszig 
durch   die  vorsetzung  der,   dem    gaelischcn  nios  oder 
nl 8  entsprechenden,  partikei  uys'  stat  liat;  ^ie  adjectiva 
In  agh  ändern  dabei  die  cnduug  agh  in  die  endung  ec. 
pooarai,  mächtig;  ny  s^ooaral,  mächtigerj 
troshcy,  kräftig;  ny  s'troshey,  kräftiger; 
oiineroil,  ehren voi;   ny  s'onneroll,  ehrenvoller; 
gooidsauc,imttcnend;  nys'gooidsaue,  mUtcIlender ; 
b  i  a  1 1  a  g  h ,  gehorsam ;  n  y  s'b  i  a  1 1  e  c ,  gehorsamer ; 
arrylt^gh,  willig;  ny  s'arryltee,  williger» 
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h  der  regiA  wird  jedoch  bei  dieser  eomparatlvbil- 
img  dle9  mj  9'  se  corripirt,  itm  lor  s*  übrig  bleibt  z«  b. 
■  7  s'aesejT)  beb«gUciier,  rohlger,  leichter^  wird  s'anney 
—  und  weiter  wird  dann  dieses  s'  gtküz  an  den  staoi 
berangesogen  sa9soy.  Namentlidi  bei  adverbiea  (wevoa 
weiterhin  die  rede  sein  wird)  ist  dies  die  regel. 

Eine    anaal    wnraelhat'ter   adjeetiva  haben  nun  mA 
im  manxischen  wie  im  gaeliseben  irreguläre  com{MMf«ti¥«: 
beg}  lilein;  s'ioo  oder  sloo  liieiner; 
mooar,, gross;  s'messey  oder  smessey,  gröszer; 
mie,    gut;    sbare   oder   share,   beszer;  bai:e  oder 
haare,  beszer  *); 

menniclt,  oftmalig;  s'mencltey  oder  smenoicej,  oft- 
maliger (auch  smennickey); 

(,ynahe^<  wird  immer  ad  v^erblalischausgedriilit:  ergerrey 
d.  I.  in  der  nähe  —  aber  der  comparatlv  ist  adjecti* 
vlsch)  —  s'niessey  oder  sniessey,  näher; 

Gywenlg'^  Ist  selbst  in  coniparaUver  form:  stiark;  aber 
„weniger"  hat  positive  form)  —  fo,  weniger; 

(„vil"  wird  wie  im  französischen  Immer  substantiiriseh 
aosgcdrttkt:  ymmodee  jeh  —  „dno  menge  van;" 
aber  der  comparatlv  ist  adjectiviscb  ')  r^  s^  m  o  o  oder 
smoo,  mehr;  slbee  oder  shlee,  mehr; 

ard,  hoch;  —  s'yrjey  oder  syrjey,  höher; 

shenn,  alt;         —  shinney,  älter; 

a«ff  j  j«ng;         —  s'aa  oder  saa,  jünger; 

trome,  schwer;  —  s'trimshey,  schwerer; 

woal,  matt;    .     —  s'mellley  oder  smeilley,  matter. 

1)  Man  vergleiche  hiezu,  was  unten  zu  den  unregelmäazigen 
Zeitwörtern  bei  gelegenheit  der  bildung  von  «aillym,  baiüym, 
shione,  bione;  »hynney,  bynney  gesagt  Ist  —  dadurch  er- 
läutert sich  zugleich  der  unterschid  von   'share   und  bare. 

2)  Zuweilen  wird  vile  jedoch  auch  ausgedrükt  durch 
das  adjectiv:  whilleen,  welches  eigentlich  bedeutet:  jeg- 
lichp,  alle -aber  whilleen  thousane  bedeutet  nicht:  alle 
tause^de,  sondern;  vile  tausende;  cre  whilleenf 
nicht:  wie  allet   sondern:  wie  vile?   u,  s.  w* 
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Ansoerdem  wird  der  MViparaiir  bänliff)  wie  im  fran- 
lösische«  dorcli  pias,  so  durcli  voraeUuni^  von  smoo 
gfliiMGl;  tut  a'jrjej  fjkühfcr^^  kan  mm  also  avcli  ugea : 

s'iiioo  ard. 

CoMparalivforoieii  olme  ForangebeadeB  aj,  wena 
äiea  aadi  das  soasi  fol^^ende  Yerj^lelcheade  na  (als) 
naai^ett)  haben  nicbi  mehr  eoniparaiivbede«luag'i  sondern 
beieicbnen  nur  eine  Verstärkung  des  adjecUvbeg^iffes 
z^  b.  creeney,  weise;  ny  s'  creenej  na,  welser  als 
— i  s'  ereeney  —  sehr  weise* 

Der  snperkUv  wkd  wie  im  franaOslscben  durch  sn« 
Pkgmg  des  artikels  aus^edrftkt;  dieser  artikel  sieht  aber 
Immer  bei  dem  Substantiv,  zu  welchem  das  adjectiv  |^-. 
hört,  ausser  es  werde  selbst  substantivisch  g^ebraucht: 
fardaiagh,  nichtig,  ii^erin^rdg^ig;  s7ardalee,  getine- 
(uglgeti   jnnhee  s'fardalee,  das   j^erlngfü^^i^te 

ding; 
ard,  hoch;    s'moo  ard,   liöher;    yn  Jce  s'moo  ard, 

der  liochste  gott. 
Die  Steigerung^  der  adjectiva,  die  wir  Im  deutschen 
darch  z  u  ausdrttoken  (zu  gvoni ,  zu  hoch)  wird  geradeso 
im  manxischen  durch  die  partikel  ro  bezeichnet  z.  b.  ro- 
raneagh,  zu  besorgt;  ro-hrome,  zu  schwer, 

c)  Die  deeltnation  der  proiiomlna. 

Die  personal pronomina  setzen  Ihre  declinatlon, 
wie  auch  in  anderen  neueren  und  älteren  sprachen,  im  Sin- 
gular und  plurai  aus  ganz  verschidcnen  stammen  zusam- 
men; genitlv  und  dativ  werden  lediglich  durch  präpositionen 

gebildet. 

mee  ich  »nd  mich   (franz.;  je    und    acc,   me);    mish, 
nächdrükllcher !   ichhier^   my,    ich  und  wich  (franz. 

mot  und  nie)*, 
0  0  (oder:  ou)   du  und  dich  (franM.:  tu  u-  te);  uss,   du 

da;  dty,  du  und  dich  (IVanz.  toi  und  te)-, 
eh,  er  u.  ihn  (franz.:  11  u.  le);  eshyn,  er  gerade;  e,  er 

und  ihn  (fran%.  lui  und  Ic) ; 
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ee,  sie  (franz.:  ellca.  la);  Ish,  sie  gerade;  e  sie  (frane. 

eile  und  la); 
mayd,  wir;  mainyn,  wir  Wer;  sliin  wir,   ans  (nom, 

u«  acc.);  shlnyn,  wir  Wer,  uns  Wer  (nom.  u.  aec«}; 
8)ilu   Ihr;  shlnish,  4hr  da;  jee  Ihr  (bei  Imperaliven) ; 

en,  ihr,  euch  (n.  u.  a)  cuish,  ihr  da,  euch  da  (n.  u.  a.) 
ad,    sie;    adsyn,    sie  gerade;    nyn,   sie   (n.  u«   a.); 

oc,  sie  (n.  u.  a.)?  ocsyn,  sie  gerade  (n.  u,  a.) 
Mit  diesen  personalprononiinibus  stehen  die  Posses- 
sivpronomina in  nächster  Verwandtschaft ;  sie  sind  näm- 
lich gröstenteils  gleichlautend  mit  den  in  dritter  stelle  ge- 
nannten formen  der  personalpronomina :  m  y,  mein ;  mit  aspi- 
ration  des  aulautes  des  dazu  gehörigen,  auf  das  prononien 
folgenden  nomens; —  dty,  dein;  mit  aspiration  des  an- 
lautes  des  dazu  gehörigen  folgenden  nomens ;  e  c  (auch  e  c  li  ey 
und  echeysyn)  seinig;  dies  masc.  pronomen  folgt  seinem 
nomen ;  dagegen  steht  voran  e,  sein  (masc.)  —  mit  aspira- 
tion des  anlautes  des  dazu  gehörigen  folgenden  nomens; 
eck  (auch  ecksh),  ihr;  dies  fem«  pronomen  folgt  seinem  no- 
men ;  dagegen  steht  voran  e,  Ihr  (fem.)  —  ohne  aspiration 
des  anlautes  des  dazu  gehörigen  folgenden  nomens;  ain 
(und  ainyn),  unser;  dies  pronomen  folgt  seinem  nonien 
nach;  eu  (und  enish),  euer,  folgt  seinem  nomen;  oc 
(und  ocsyn)  ihr,  folgt  seinem  nomen. 

Ausserdem  ist  nun  zu  bemerken,  dasz  die  personal- 
pronomina, sobald  Präpositionen  vor  sie  treten,  mit  diesen 
In  eigentümlichen  contractionen  zusammenwachsen,  die  man, 
da  sich  eine  durchgreifende  regel  nicht  wol  aufstellen 
läszt  geradezu   einzeln  dem  gedächtnisse  einprägen  niusz : 

a.    Cuntraction  der  gael.  präposidou  bho  (von),  welche  ver-» 
eiuzelt  manxisch  nicht  begegnet^  mit  den  personalpronominibus: 

voym,  von  mir;  voyms,  von  mir  hier; 

void,  von  dir;    vo'ids,  von  dir  da; 

voish,  von  Ihm;  voishyn,  vori  ihm  gerade; 

voee,  von  Ihr; 

voin,    von  uns;  voiujn,  von  uns  hier; 
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veac,  von  eueb;  veoe-risli^  von  euck  da; 
vooe,  von  ibaeB;  Youe-sya  oder  voogejn,   von 

ihnen  gerade« 
Die  form   voisli  liat  eine  nelir  neutrale  bedeniung:, 
so  dann  sieb  die  lieniebttng*  auf  die  person  i^nn  veriOch- 
iigij  ond  es  geradem  stat  der  als  einfacbes  wort  nicbt 
vorkommenden  präposition  vo  selbst  gelnraocht  wird. 

A    Contractionen  der  manx.  präposition  d  y  mit  den  personal- 

pronominibu«: 

jeem,  von  mir;  jeems  von  mir  liier; 

Jeed,  von  dir;  jeeds  von  dir  da; 

jeh  von  ilim;  jehsjn  von  lliin  gerade; 

jee,  von  ihr;  jeeish,  von  ihr  gerade; 

j'in,  von  ims;  j'Injn,  von  uns  hier; 

yiuj  von  euch;  J'inish,  von  euch  da; 

jeu,  von  ihnen;  jeusyn,  von  ihnen  gerade. 

Unter  diesen  contractionen  Ist  j  eh  oder  jehsy  n  ganz 
ebenso  wie  volsh  der  persönlichen  bozieliung  fast  verlus- 
%9  sie  bedeuten  etwa  was  das  französische  e  n  bei  verbis 
—  aber  stat  des  siniplex  dj  selbst  wird  nur  jeh  sehr 
bäofig  verwendet  —  jedoch  nicht  ohne  eine  bereits  oben 
angedeutete  nuance  im  sinne;  die  beziehung,  welche  Jeh 
aasdrükt,  ist  weit  energischer  als  die  in  dy  allein  ligende: 
three  towseyn  dy  veinn  wörtlich:  ^^drel  masz  von 
mel'^  d.  i.  drei  masz  deren  Inhalt  mel  ist,  drei  nias« 
lueles  —  dagegen  three  towscyn  jeh  nieinn  wört- 
lich: ,,drei  masz  von  ihm  dem  mel^^  würde  bestirnter 
ausdrücken  9  dasz  diese  drei  masz  mel  von  einem  gewis- 
sen mei  weggenommen  seien 5  das  von  bat  hier  einen  stär- 
keren accent,  obwol  noch  immer  nicht  so,  dadz  jeh  niclit 
aocb  als  genitivbezeichnung  dienen  tönte  —  das  bestim- 
tcre  nicht  mehr  als  genitiv  verwendbare  von  (engl,  from) 
beiszt  dann  manxisch  velb. 

Y*   Contractiotfen  der  manx.  präpositioii  da  mit  den  persoilal- 

pronominibus : 

don,  mir,  zu  mir;  dooys  mir  hier; 
dhyt,  dir,  zu  dir;  dhyts  dbr  da; 
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da  lliiH,  sa  ihm;  iasyn^  ihm  gerade; 

jee>  Ihr,  %u  ihr;  Jeeish  ihr  fefade; 

dooln,  «oi,  Bsu  uns;  doolnjn,  onsbler; 

diu,  eoch,  Bu  euch;  divifth,  eaeh  da; 

daae,  Ihnen,  an  ihnen;  daneaja,  ihnen  gerade. 

Unter  diesen  oontractlonen  hat  dasjn  eine  Anliche 
Biellottg  wie  voish,  jeh  and  Jehayn  unter  den  verberge-^ 
henden,  etwa  dem  sinne  des  franaOsIsehen  y  entsprecliendy 
nur  enger. 

^»    Contractionen   der  gaeK  contraciion   chnni,  welche   ver- 
einzelt manxisch  nicht  b^gegn<it,  mit  deii  personalpronomlnibus : 

hym,  2u  mir;  hyms  in  mir  hier; 
■  hood  zu  dir;  hoods  zu  dir  da; 
huggej  zu  ihm;  hüggeysya  %a  Ihm  gerade; 
huic  zu  ihr; 

hdoln,  zu  uns;  hooltayii  zu  uns  hier; 
hiu,  zu  euch;  hiulsh  zu  euch  da; 
huc,  zu  ihnen;  hucsyn  zu  Ihnen  gerade. 

#♦    Contractionen  der  präposItion  mär  (zugleich  mit,   vereint 
mit)  mit  den  personalpronominibus : 

mikrym,  zugleich   mit  mir;   maryms  zugleich   mit  mir 

hier; 
mayrt,  zugleich  mit  dir;  mayrts  zugleich  mit  dir  da; 
mi^rish^  zugleich  mit  ihm;  wÄrishyn  augleidi  mit  ihm 

gerade; 
mar^e,  zugleich  mit  ihr;  mareeish,  zugleich  mit  ihr 

gerade ; 
m  ä  r  i  n ,  zugleich  mit  uns ;  m  &  r  i  n  y  n  zugleich  mit  uns  hier ; 
m^riu,  zugleich  mit  euch;  mdriaishzugleich  mit  euch  da; 
m&rod,  zugleich  mit  ihnen;    mAraosyn  zugleich  mit 

ihnen  gerade. 

C.    Contraction  der  gael»  präpositioii  le  (mit,  niitt^Mt^  darch)^ 
Wtlehei  manxiseh  als  sim^Iex  nicht  gebraucht  wird ,  mit  den 

personalproBomiiiibus : 

Ihlam,  durch  mich,  mit  mir;  Ibiams,  durch  mtoh  hier; 
Ihiat,  durch  dicli^  mit  dir;  Ihlats,  durch  dich  da; 
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lesh,  intch  Um,  mit  Ihm;  leslijn,  darek  ilm  gerade; 
Ib'ee,  durch  sie,  mit  ihr;  Iheeish,  4«rch  sie  gerade; 
Ihien,  durch  uns,  mit  uns;  Ihlinyn,  durch  uns  hier; 
Ihieu,  durch  euch,  mit  euch;  Ihieuish,  durch  euch  da; 
Ihieu,  durch  sie,  mit  ihnen ;  ihieusjo,  durch  sie  gerade. 
Unter  diesen  contracUonen  ist  in  iesh  die  personal^ 
lieziehQng  so  yerHQchtigt,  dasz  dies  wort  geradezu  an 
die  stelie  der  einfachen  präpopition  le  getreten  ist,  wie 
y  oish  an  die  stelie  des  einfachen  vo,  und  J eh  an  die  stelle 
des  einfachen  dj. 

tj*    Contractionen  der  gael.  prftposition  re  (im  rerhaUnU  mit), 
welche  maaiisch  alt  Bimpisx  nicht  gebraucht  wird,,  mit  per- 

sonalpronoBiinibus : 

rhjm,  fai  yerhältnis  zu  mir;  rhyms,  in  yerhftitnis  su 

mir  hier; 
r  h  7 1 ,  in  yerhältnis  zu  dir ;  r  h  y  t s ,  in  yerhältms  zu  dir  da } 
risb,  In  yerhältuls  zu  Ihm;  rishyn,   iu   yerhältnis  zu 

ihm  gerade; 
r*ee,  in  yerhältnis  zu  ihr;  rceish,  in  yerh&ltois  zu  ihr 

gerade; 
rooin,  in  yerhältnis  zu  uns;  rooinyn,   in  yerhältnis 

zu  uns  hier; 
iVae,  in  yerhältnis  zu  euch;  reue-ish.  In  yerhältnis 

zu  euch  da; 
rlioo  oder  roo.  In  yerhältnis  zu  ihnen ;  roosyn,  in  Ver- 
hältnis zu  ihnen  gerade. 
In  ehen  der  weise  wie  Iesh  das  nicht  gebrauchte  le 
ersezt,  ersezt  rish  das  einfach  nicht  gebrauchte  re. 

^»   Cootractionen   der  gael*  prftpositios   tar  (,,ülier,'^    und: 
»knseit«'<)y  welche  manxisch  als  simplex  niclit  |;ebraucht  wird, 

mit  personalpronominibiis: 

liarym,  ttber  mir;  harjnis,  tther  mir  hier; 
iiarjrd,  über  dir;  harjda,  über  dir  da; 
liarrl«h,  über  ihm;  harrishyn,  über  ihm  gerade; 
har'ee,  aber  Ihr;  harecishy  über  Uir  gerade; 
harrin,  ttber  uns;  harrinyn,  über  uns  hier; 
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liarristiu  and  harrlshdfii,  tib^r  euch;  barrish- 
dfiiisb,  Aber  euch  da;  harristoo  und  barroo^  lAer 
ihnen;  harroosjn,  über  ihnen  gerade. 

Stat  des  nicht  im  gebrauch  seienden  simpiex  tar  wird 
(in  derselben  weise  wie  lesh  für  le,  rish  fttr  re)  har- 
rish  gebraucht 

i:    Contractionen  der  gael»  präposition  roinih   (vor),    Melclie 
niaiixisch  als  simpiex  nicht  gebraucht  wird,   mit  personal- 

pronominibus : 

rojm,  Yor  mir;  royms,  vor  mir  hier; 
rojd,  vor  dir;  rojds,  vor  dir  da; 
role  und  roish,  vor  ihm,  roishyn,  vor  ihm  gerade; 
rhymbee,  vor  ilir,  rhymbeeish,  vor  ihr  gerade; 
roin,  vor  uns;  roinyn,  vor  uns  hier; 
rhymbiu,  vor  euch;  rhymbiuish,  vor  euch  da; 
roue  und  rhjmboo^  vor  ihnen;  rouesyn,  vor  ihnen 

gerade. 
Stat  des  nicht  gebrauchten  simpiex  wird  die  con- 
traction  roish  verwendet. 

X.    Contractionen  den  gael.  leathre  mit  personalpronominibus: 

liorym,   durch  mich;  iioryms,  durch  mich  hier; 

liort,  durch  dich;  liorts,  durch  dich  da; 

liorish,  durch  ihn;  liorishyn,  durch  ihn  gerade; 

lioree,  durch  sie;  lioreeish,  durch  sie  gerade; 

liorin,  durch  uns;  liorinyn,  durch  uns  hier; 

lieriuy   durch  euch;  lierluish,   durrh  euch  da; 

lioroo,  durch  sie;  lioroosyn,  durch  sie  gerade. 
Stat  des  Im  manxischen  nicht  gebrauchten  siniplex 
dient  die  form:  iKorish. 

X»    Contractionen  der  als  simpiex  nicht  gebrauchten  gael.  prä- 
position ar  (an,   bei,  auf,   in  beziehung  auf,   in  betref)  mit 

personalpronominibus : 

orry  m^  annilr,  belmir,  auf  mir,  in  betref  meiner;  orryms^an 

mir  hier ; 
ort,  an  dir  —        —         —       —   ;ortS)anAr 

da; 
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er,  an  llim            —  — '  —  crsyn,  an  ihm  gerade; 

urree,  an  ihr      —  —  — urreeish,  anlhrg^erade; 

orrin,  an  uns      —  —  — orrinyn^  an  «ns  Wer; 

crrlo,  an  euch    —  —  — erriiiiflh,  an  euch  gerade ; 

orroo,  an  ihnen —  —  — orroosyn,  an  ihnen  gerade. 

Stat  des  Im  manxiscJien  nicht  gebrauchten  simplox 
dient  die  contrahirte  form  er  (gael.:  air,  was  für  aire 
stellt). 

//.    Coiitractionen  der  nianxisch  fiäiifig  gebrauchten  prSpoüition 

ass  mit  personalpronominibus: 

ass  niy,  aus  mir,  weg  von  mir; 

assyd,  aus  dir; 

assjeh,  ans  ihm; 

assj'ee,  ans  ihr; 

assj'in^  aus  uns; 

assj'iu,  aus  euch; 

assdoo,  aus  ihnen. 

V.    Contraction  der  manxischen itraposition  ayn  (in)  mit  per- 
sonalpronominibus : 

aynjm,  in  mir;  ajnynis,  in  mir  hier; 
aynjd,  in  dir;  aynyds,  in  dir  da; 
ajns,  In  ihm;  aynsyn,  in  ihm  gerade; 
ajn-jee,  in  ihr;  aynjeeish^  in  llir  gerade; 
ajnin,  in  uns;  aininyn,  in  nns  hier; 
ayndia,  in  euch;  ayndinish,  In  euch  da; 
ayndoo,  in  Ihnen;  ayndoosyn,  in  ihnen  gerade. 

Stat  des  seltener  gebrauchten  sImplex  wird  in  der 
rcgel  die  contraction  ayns  gebraucht. 

o.    Contraction  der  ini  manxischen  als  simplex  nicht  gebrauch- 
ten garel*  Präposition  ag    (bei)  mit  personalpronominibus: 

«ym,  bei  mir;  ayms,  bei  mür  hier; 

ayd,  bei  dir;  ayds  bei  dir  da; 

cc  oder  eehey,  bei  ihm:  ccheysyn,  bei  ihm  gerade; 

^^clr^  bei  ihr;  eck  ah  bei  ihr  gerade; 
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alDi  bei  dm;  alnyii,  bei  qhb  bler; 
eoy  bei  eueh;  eeisb,  bei  eucb  da; 
oe^'bei  ibiie»;  ocsyn,  bei  ihnea  gerade. 

Diese   ceoiracUenea  werde»  geliraucbl  au  HmselNre!- 
hung  dea  aei4worts  baben,   welches  den  keltiaehen  spra*- 
eben  feit  —  man   sagt   also    ta  ecbey    er   hat    wört- 
lich:   ,,e8t  cl^^  oder  vilniehr:    ,,esi  apud  euni/^ —     Zu- 
gleich ist  durch  diese  Verwendung*  diese  contractionsreihe 
mit  ansnanie  der  beiden  ersten  pcrsonen  des  Singulars  in 
die  reihe  der  possessivpronemina  eingetreten,   wie  wir 
oben  sahen,    wo  alle  diese  aus  contractienen  entstande- 
nen   Possessivpronomina  dadurch    noch    als  abgezeichnet 
hervorgehoben    werden   mustcn^    dasz   sie    ihrem  nomen 
nachstehen  —  und  in  weiterer  folge  sind  sie  in  die  reihe 
der  personalprouomina  selbst  eingetreten,    wie  ebenfals 
oben  gezeigt  ward.     Es  ligt   in  allen  diesen  fKllen  ei- 
gentlich elliptische  rede  vor,  denn:  braar  eu,  euerbru- 
der,  bedeutet  wörtlich:    frater  vobis  d.  i.  frater  qui  est 
vobis,  oder  noch  wörtlicher :  frater  qui  est  apud  vos.    Da 
die  relation:,  wie  noch  in  vilen  fUlen<  im»  englischen^  und 
wie  ehemals  in  den  Alteren  deutscilren  mundarten,   so  im 
manxischen  sehr  bäii%  nicbi  änsaerlldr  durch  ein  pnao- 
nien  oder  eine  partfkel  ansgedkttkt,.  sondism   bloss  ver- 
standen und  eben  so«  die  einfache  oopuia  sehr  oflwegge- 
laszen  whrd,   ligt  diese  energische  eHIptiache  redeweise 
ganz  Im  geiste  dieser  spräche.    Alm  präpositknwlrd  atat 
des  ungebraMchltchen  simplex  die  eontraotion  eo  (welehe 
gaei&cbem  alce  entspeielii)  rerwendet 

n»    Contractiott  der  pi^osition  fo  (anter)- mit  personal- 

pvoB«minUHi8 : 
foym,  unter  mir; 
foyd,  unter  dir; 
fon  und  fosyn,  unter  ihm; 
foee,  nnicr  ihr;  , 

foih,  unter  uns;, 
feue,  unler  euch; 
foue,,  unter  ihnen» 
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f.    Cotitraction  d«r  altiliiifUx  imniaiiiifche&i«lliBg«kria«h. 
liehen  präposiiloD  «15^  (um)  mit  yeriQQAli^roncmiuiibiis : 

moom,  um  mMi; 
«••dj  «m  «Hch; 
nyah,  imi  ihn; 
mee,  um  sie; 
mooiB,  luttun«; 
min,  ttm  ettek; 
moe,  am  nie; 

Stat  des  wenig:  g-e bräuchlichen  sImplex  wird^  die  con- 
traotion  mjsh  verwendet. 

o.    Contraction  der  prfiposition  o  i  (gegen)  mit  personal- 

pronomittibaa: 

m^o),  gegen  mich; 
di'ol,  gegen  dich; 

iiyn*ol,  entgegen  (Ihm,    ihr,  uns,  euch,  sie)  —  trtt  fllr 
alle  anderen  personen  auszer  der  Iten  und  Men  sing.  ein. 

Ganz  dieser  behandiung'  von  oi  analog  ist  die  von 
jei  (nach),  nur  das«  kein  vocal  verloren  geht: 

Dij-yeJ,  nach  mir 

dij-yel,  nach  dfr 

ny-^rcLi',  danach  (nach  ihm,  ihr,  uns,  ench^  ihnen). 
Und  so  möchte  hier  die  geeignete  stelle  sein^  liher- 
liaupt  von  diesem  g-anz  eigentümKcIien  pronomen  njn  zu 
sprechen,  weiches  nur  hei  persönlichen  heziehungen  ge- 
braacU  wird  und  dennoch  ohne  eine  bestirnte  person  zu 
bezeichnen.  Fs  ist  der  form  nach  identisch  mit  dem  plu- 
ral  -^  ifl  den  seltoecaA  ßtllien,  wo  es  als  ny  auftrit,  mit  dem 
Singular  des  unbeatjuiten  ariifcels,  wird  abet  mit  austtania 
der  tteu  und  Sten  person  singuiarls  bei  verbis  zu  vcr* 
Iretang  der  obliquen  easus  alier  personalpronomina  in  sol* 
eben  bezlehviigen  g^ebfaucht^  wo  der  accent  wenig>er  auf 
4er  ia  bezieluiti^  genommenen  person  als  auf  der  bezie- 
baog  selbst  rubt;  z.  b. 
boei&gh  n.yji  a.igney,   geneigt   seinem  willen  nadb 

(Marc>  XV,  15). 
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er  njB  »allley.  In  seiner  salsmig'  (Marc.  IX.  49). 
njn  g^arrey,  unser  freund  (Joh.  XL  11). 
laghyn  nyn  niea,  tag'e  unseres  lebens  (Luc.  L  75). 
er  nyn  baart,  auf  unserer  seitc  (Marc.  iX.  40). 
creog'hys  nyn  greeg'Iiyn,  härte  eurer  herzen  (Math. 

XIX-  8). 
er  nyn  son,  um  euretwfllen  (Marc.  X.  36). 
jeh  nyn  Iheld,  von  ihrer  sehe  (Marc.  X.  14). 
8on  nynniraar,  weg-en  Ihres  hruders (Joh.  XL  19)  u. s. f. 

Auf  welche  person  durch  dies  pronomen  demonslrirt 
wird,  musz  jedesmal  ans  dem  zusammenhange  hervorgehen, 
und  es  foigt  daraus  von  selbst,  dasz  es  nur  zur  an  Wen- 
dung körnt,  wo  die  bestirntere  personalbeziehung  ander- 
weitig schon  gesichert  ist.  Hie  und  da  wird  man  im 
deutschen  sich  einigermaszcn  analog  ausdrücken  und  etwa 
für:  „wenn  seine  (oder:  unsere,  oder:  euere,  oder:  Ihre) 

• 

Sache  gut  ist,  wird  got  ihr  beistehen^^  sag:en  können: 
„wenn  eines  (oder:  jemandes)  sache  gut  ist,  wird  got 
Ihr  belstehen,^^  worin  dann  aber  doch  dies  nicht  mit  aus- 
gesprochen Ist,  dasz  der  so  algemein  hingestelte  satz  sich 
doch  In  jedem  einzelnen  falle,  wo  er  ausgesprochen  wird, 
auf  bestimte  personen  beziehen  musz,  wie  dies  Im 
manxlschen  der  fal  ist.  Dies  pronomen  hat  In  allen  lallen, 
wo  eclipsis  möglich  Ist,  das  dazugehörige  Substantiv  mit 
eclipslrtem  anlaute  nach  sich,  woraus  hervorzugehen  scheint, 
dasz  nyn  selbst  aus  zwei  Wörtern  zusammengewachsen 
Ist,  und  eigentlich  ny'n  zu  schreiben  wäre. 

Ganz  änliche  construcdon  mit  den  personalpronomi* 
Albus,  wie  wir  oben  sahen,  dasz  ol  und  jei  hatten,  haben 
nun  auch  die  componirten  präpositlonen:  er  gra  ih,  zu  liebe 
(von  gralh,  die  liebe),  my  chione  In  betref  (von 
klone,  die  spitze,  das  ende,  das  haupt  —  also  wörtlich: 
um  hauptsache),  und  er  son,  wegen  (von  dem  alten 
son,  die  rüksicht),  nur  dasz  hier  das  pronomen  In  die 
mitte  genommen,  und  In  diesem  falle  nicht  mit  dem  vor- 
angehenden ny  oder  er  conlrahirt  wird: 

er- 
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er  - wy  g^l^raib,  im  MCiMtwütea,  mj-wj-cIiUbc,  in 
heUei  memtf  (um  mich  als  kavplsadM,  als  ende,  »1) 
er-mj-lion,  neinelwegieB; 
er-difty-^braik,  im  detBetwillf«,  my^iiy^ehlonty 

wm  lielref  dclaer,  er^dtj-kon,  deinelwr^ea; 
er-c-^hraih,    um  selnetwilleni    lay-e-cbione,    in 

iMtivf  gelncr;  er^e-hon,  sdaetwci^; 
er-e-g:raih,  im  ihrelwlllea;  mj-e-klane,  In  briref 

Ibrer^  er-e-aon,  ihretwe^a; 
er-ayn  gthlh,  ttn(onserer,  enrer,  ihrer)  willen; 
my-Byn-^ione,  in  betrcf  (nnsercr,  eurer,  Ihrer),  er 
nyn-son,  wegen  unserer,  eurer,  Ihrer. 

Hierbei  können  allerding^s  die  pluralpersonen  noch 
durch  nachseiznngcn,  wenn  etwas  darauf  ankOnit,  unier- 
sebiden  werden :  cr-nyn-son  ekln,  er-*nyn-soa-en,  er-nyn- 
son  oc;  er-nyn-g^alh  sbfn  etc. 

Ein  eigentfimllcher  Sprachgebrauch  ist  noch  In  bezie- 
hnng  auf  die  personalpranomina  zu  erwUnen  hinsichtlich 
solcher  fälle,  wo  ein  Substantiv  oder  partldp  zu  ihnen  als 
apposition  trit;  sie  werden  nfimlich  in  solchem  falle  vor 
der  apposition  In  der  form,  welche  zu  prSpositienen  ge- 
sezi  wird,  widerholt  z.  b. 

ta  niish  my  ghooinney  ta  myllew,  wörtlich:  „ich 

bin  ich  mensch   bin  ich  jildi« 
scher'^  um  anszudrflcken :    ich 
bin  ein  jüdischer  mensch ;  Act. 
XXI.  39.  XXU.  3. 
dy  vcl  üss  —  dty  vrlw,  wörtlich:  „dasz  seiest  du  — 

'    du  richter^^  —  um  autoudrük- 
ken :  dasz  du  ein  richter  seiest ; 
Act.  XXIV  10. 
ta    mee  my   hassoo,   wörtlich:  „ich  bin  leb  stehend^^ 

um  auszudrücken:    ich    stehe 

eben;  Act  XXV.  10.  XXVL  ». 

Die  übrigen   Pronomina  haben  im  manxiscliea 

gar  keine    declination  —  die    demonstrativa   werden 

den  nominibus,  zu  denen  sie  gehören,  nachgesezt,  und  zwar 

Leo,  Ferienschriften.  W 
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laiilcl  fl«0  nähere  deroonsirativpr^nomon  (dleaer,  diene, 
dieses)  ohne  allen  nnierjschtd  des  ^eaasf  rasus  und  ntiinenis, 
iQobald  auf  das  demonstraiivum  ein  aiftrkerer  ace^i  fäU» 
sha^  sobald  der  bau]iiaecenl  auf  dem  nomen  ruht,  shen 
—  dos  eniferntere  dcmonstraürpronomen .  (jener,  j^ne, 
jenes)  ebenso  shid  —  es  sind  also  cij^enilich  nur  de- 
iiionsiraiivparUkoln  wie  unsere  doutsdten :  hietj  dori,  oder 
rilmebr  wie  das  französisdic  ci  und  ^a,  welche  fran- 
zösische Partikeln  aus  entsprechenden  kotiischen  entsprun- 
gen  zu  sein  scheinen.  Eine  art  dcciination  trit  nur  bei  dem 
pronomen  der  selb  ige  ein  —  dies  pronomen  Mlrd  nämlich 
durch  die  Verbindung  der  pariikel  Ihcid  fsD,  solch)  mit 
den  personalpronominibus  der  dritten  person  gebildet: 
c  Iheid,  derselbige  (wörtlich:  er  solcher) 
yn  Ihcid  (mit  folgender  ccllpsis)|  j^^^^,,,.^^  ,,^^  ^^^^^. 
y  1  h  c  i  d  (mit  folgender  aspiration)i  "    ^ 

ad  Iheid,  dieselbigen  (sie  solche)* 

Aenllch  ist  es  mit  hene  (selbst)  was  aber  nicht  blosz 
zu  dem  pronomen  der  dritten  person  und  zu  nominibus, 
'sondern  auch  zu  den  pronominibus  der  ersten  und  zweiten 
person  gesezt  wird:  my  hene,  dty  hene,  eh  hene 
etc.  ich  selbst,  du  selbst,  er  selbst.  Nach  auslautendem 
m  wird  hene  in  pene  Tcrwandelt  z«  b.  jeom  pene, 
von  mir  selbst ;  orrym  pene,  an  mir  selbst ,  h y  m  p e n o 
zu  mir  selbst  u.  s.  w. 

Die  interrogativ a  sind  ebenso  blosze  fragepar- 
tikeln.  Cre?  was?  wo?  —  cal'd?  wie  lange?  —  cuin? 
wann?  —  quoi?  ver?  —  kys?  wie?  Der  sin  objectiver 
casus  wird  diesen  fragepartikeln  durch  ihnen  nachgesezte 
Präpositionen  gegeben  z.  b.  quoi  jch?  von  wem?  — 
quoi  liorish?  durch  wen?  —  quoi  gys?  zu  \Vem? 
In  bcziehong  auf  wen?  quoi  rish?  In  Verhältnis  zu 
wem?  —  quoi  veih?  von  wem?  cre  gys?  zu  was? 
In  lieziehung  auf  was?  crevoish?  von  was? — c'raad, 
wohin?  wo  des  weges?  —  Andere  sin  Veränderungen  treten 
durch  zugesezte  nomina  ein;.z.  b.  cre*naght?  welcher 
gestalt?  —   cre  woad?   wie    vil?  —  cre'n  fa?    wes- 
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luilb  —  cre  wkilleen?  wievHe?  —  cre'n  nonney? 
welcher  art?  —  cre'n  crree?  %n  welebem  ende?  cre- 
ilieibll  7  raad?  wo  la  aller  weit?  oder  aueh  darcli 
vagese%ke  adverbia:  cro  oha  meaiiick?  wie  oft?  — 
oder  endlich  darch  aai^esesle  verba :  cre-er-bee?  was 
irg>eBd? 

Das  relativan  wird  gewOaltch  gM  nicht  aiis^e- 
drfikt;  ^scblbt  es  aber,  so  dient  das«  eine  rdationspar- 
tikel:  ny;  a.  b.  ny  ta  mlc,  wdcher  gnt  Ist;  ny  ra 
ching',  weldier krank  war ;  shen  ny  hooar  mee,  das, 
was  leb  fand;  ny  va  caillit,  welches  verloren  war. 
Ancb  das  relativnm  kan,  gleich  dem  interrog^atlvom,  durch 
dahinter  stehende  prSpositionen  bestirnt  werden  a.  b.  n'e« 
^ooish,  ohne  welches;  ny  risb,  in  verbftltnis  zu  wel« 
cbem;  ny  hrooid,  darch  welches  n.  s.  w.  man  sibt  aus 
diesen  beispilen,  dass  das  relativnni  den  anlant  der  dasa 
^hörigen  folgenden  prftposition  aspirirt,  sich  also  dasselbe 
eng  yerbindet,  denn  ohne  beisat  sonst  fegoolsb  nnd 
durch  beisat  trooid« 

Die  manxische  spräche  hat  ausaerdem  noch  ein  un- 
bestimtes  pronomen  mit  prSpositioncn  verbunden,  dessen 
sin  wir  im  deutschen  durch  d  a  (z.  b.  dadurch,  dabei,  da- 
rin, daraus  etc.)  ausdrücken;  dies  pronomen  Ist  yn  (und 
respective  In):  ayn,  daran;  dasyn,  dazu;  veibsyn, 
davon;  ersyn,  daran;  trooidsyn,  dadurch;  roln, 
darum;  und:  davor;  voVn,  davon,  von.^ 

III.     Die  zahvwter. 

a)  Die  cardinalzalen. 
1.  un   —  (aspirirt  den  anlaut  des  darauffolgenden  zu« 

gehörigen  wertes). 
S.  daa  (form.  asp.  ghaa;  —  daa  aspirirt  den  anlaut  des 
darauf  folgenden  zugehörigen  wertes)  —  ohne  Sub- 
stantiv: zwei  Personen:  jecs 
3.  thrce(ohnc  Substantiv:  drei  personen:  troorz.b. 
lioroo  shoh  nyn  droor,  durch  diese  drei). 

11* 
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4«  klare  (form«  asp.cliiar  e); 

5.  qnei^  (form,  asp»  wheiir); 

6.  sliey  (form  asp.  chcy); 

7.  shia^hi  (form  asp.  cbiagbtj; 
8  hoght; 

9.  nuy; 

10.  j  e  i  h  (anwellen  wird  das  wort  aocli  ielg  geschrlben ;) 

11.  an— jeih; 

12.  daa — jeih;  etc« 
•0.  fecd  (f.  asp.  eed); 
«1.  un  —  fecd; 

.   ftfL  daa  —  feed  etc. 
30.  jeih  as  feed; 
40.  da -eed; 
50.  jeih  as  da^-eed; 
60.  three-feed; 
70.  three-feed  as  jeifa; 
80.  kiare-feed; 
90.  kiare-feed  as  jeih; 
100.  keead  (f.  asp.  cheead); 
110.  keead  as  jeih; 
1*0.  she-y  -feed; 
130.  shey-feed  as  jeih; 
140.  shiagrht-feed  etc. 
SOO*  daa  cbeead  etc. 
1000.  thoasane  {L  asp.  hoasanc);  ' 
9000.  daa  hoasane; 
3000«  three  thoasane  etc. 

Bei  den  componirten  zalen^  weichenden  raam  von 
einem  zehner  zum  andern  füllen  z.  b.  11  —  19,  21  — S9 
u.  s.  w.  steht  immer  die  kleine  zai  voran,  dann  folgt 
das  zom  zalwort  gehörige  nomen,  und  dann  folgt  die 
gröszere  zal  z.  b.  vierzehn  geschlechter:  klare  shee- 
logejn  jeih,  also  wörtlich:  vier  geschlechter  zehn; 
dabei  Ist  es  nun  gar  nicht  nötig,  dasz  das  zn  solchen  za~ 
len  gesezte  nomen  in  der  pluralform  stehe,  denn  es  ver- 
steht sich  durch  die  zal  von  selbst ,  dasz  es  mehrere  sind, 
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wie  eben  so  bei  den  cardlnalsalen  über  eins,  wenn  sie 
dem  Bonieii  voraiig^eseait  siod,  die  piurairorm  des  uomens 

Dleht  nötig*  ist,  (äuilch  wie  wir  im  detilscben  sag^n:  vier 
luaD,  fünf  stttic  u.  s.  w.)  CharacierisUsch  i^i  aber  im 
mauxischen,  dasa  so^r  der  ariiliei,  obwol  er  jedesmal 
nock  Tor  dem  &alworle  steht,  im  siugular  bleiben  kan 
%.  b.  jn  daa  henn-ajr  jeig,  „die  «wölf  altv&ter^^ 

—  aber  wörtlich  eigentlich:  der  sswei  altvatcr  aehn. 

—  Die  manxische  spräche  drflki  auch  mandie  cardinal- 
aalen  durch  lieh  (halb)  aus  z.  b.  I'ünr^ig^  durch  li^h- 
clieead,  halbhundert. 

b)  Die  ordinal  Kahlen. 

Diese  linden  sich  imN.  testameut  nur  bis  aehn^  und 
sodaun:  zwölf;   In  folgender  weise: 
jn  chied,  der  erste; 
jn  nah,  der  zweite;  (auch:  y  derrey,  eigentlich:  der 

leztere,  der  andere,  gael. :  an  dara), 
jn  tress  (oder:  trass)  der  dritte; 
jn  chiarroo,  der  vierte; 
yn  wheiggoo,  der  fttnfte; 
yn  cheyoo,  der  sechste; 
yn  chiaghtoo,  der  siebente; 
yn  hoghtoo,  der  achte; 
yn  nnyoo,  der  neunte; 
yn  j  e  ih  o 0 ,  der  zehnte. 

Sie  werden  den  nomlnibus,  zu  denen  sie  gehören,  Immer 

vorangestelt. 

(Da  die  manxischen  zalwörter  den  gaelischen  ganz 
analog  sind,  läszt  sich  annemen,  dasz  die  ordinalzalen 
fortgehen:  yn  unoo  -r  jeig,  yn  nah  —  jeig,  yn 
tress  —  jeig  etc.  mit  dazwischen  gestelten  Substantiv 
a.  b.  yn  nah  oor  jeig,  die  zwölfte  stunde). 

c)  Substantivische  zalwörter. 

Hoshlaght  —  erstens  (anfangs) 

'sy   nah  ynnyd  —  zweitens  (in  zweiter  stelle) 
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'gy  trcss  ynnyd  -^  drittens  etc, 
•yn  cliicd  cheayrt  das  erste  mal. 
yn  nah  cheayrt,  das  zweite  mal 
yn  tress  cheayrt,  das  drltteiiial  etc* 
un-'IJley,  einfach 
daa-illey,  zweifach,  zweifältig 
three-filley,  dreifach,  drolfhltlg  etc, 

ly.    Das  verbum. 

a)  Die    periphrastische    conju^atiou    und    das 
suhstantivum  prog^reasivuni« 

In  den  keltischen   sprae^heu  ist  eine  starke  neig'ung* 
zu  periphrastischer  gestaltung  der  conjug^atlon,  dasheiszt 
zu  solcher  handhabun^  des  Zeitwortes,  wobei  C(^)ula  und 
prädicat  sich  g^esondei-t  darstellen  z.  b.   ta  luoe  g'ea-^ 
mag-b  „Ich  bin  schreiend^'  für:  ich  schreie.    Dabei  laufen 
die  begriffe  des  seins  und  tuns  so  Ineinander,  dasz  nicht 
nur  die  copula  Im  manxischen  oft  durch  das  futurum  des 
zeltwortei   „tun"   (nee)  aosgcdrükt,  «oudern  dasz  auch 
überhaupt  „tun^*  in  änlicher  weise  als  hilfszeitwort  ver- 
wendet wird,  wie  in  unseren  süd-  und  mitteldeutschen 
volksmundarten  und  in   weit  grdszerem  umfange  wie  Im 
englischen  z.  b«  ren  ad  shirveish  er,  „sie  taten  be- 
dienen dabei*« 'für;  sie  bedienten  —  oder:   ch  ren  liv- 
rey  sbin  veih  baase  cha  dowil,   as  ta  llvrcy 
shin:  ayusyn  ta  shln  treishteil  dy  Jean  eh  fo^ 
ast  llvrey  shln,  wörtlich:  „er  tat  erlösen  uns  vom 
tode  mächtiglich  und  ist  erlösend  uns:  dabei  sind   wir 
hoffend,  dasz  er  t  u  t  ferner  erlösen  uns"  —  ^).    Das  per- 

1)  Nur  die  beiden  Wörter  sein  und  tun  verwendet  das 
manxische  zu  seiner  perIphrastischen  oder  (wie  Engländer  sie 
nennen)  analytischeu  conjugationj  haben  und  werden,  die 
wir  hauptsächlich  nocli  verwenden,  kennen  die  Kelten  gar  nicht* 
im  manxischen  wird  haben,  wie  bereits  oben  zum  personall 
Pronomen  bemerkt  ward,  änlich  wie  im  lateinischen  durch- 
esse  allcui  ausgedriikt.  Für  werden  gibt  es  mehrfache  aua- 
d.uksweisenihaink  dy  ve,  wörtlich :  kommen  zu  sein  j  aase 
wachsen  j  r  e  j  e  a  n  t ,  gemacht  werden.  * 
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sonalprottoiMco  scfcJj^xi  8Jeli,  um  dies  hier  aotoii  ein  IMr 
aUemd  «u    lieiiii*ri«y ,    auiiiiUelbar  d«»   verbwit  an  alti 
seine   snbje^ergimanug*     Ist  da«  Milijecl  nubalaallvisch 
ass^edrOkt,   so  sieht  es  iiniaer  vor  dem  veriio;    dan- 
gen das  persoBalpronouiea  steht  aar  entweder  ia  obbäa^ 
gigem  s&txen  voran  oder  in  solcheo  fallen,    wo  ein  i^an^ 
Jiesouderer  Bachdruk  dacaaf  raht  «,  b«  in  dem  eben  ange« 
färlen  satxe;   er  tat  erMsen  ons  d.  Ii«  er  g'erade  war  es, 
der  uns  erlöste.    Fast  immer  steht  es  also  nach  und  bil- 
det  in  dieser  an^eliüng'ten   Stellung-  mit  dem  verbum  Im 
gründe  nur  ein   wort,    als  würe  es  die   vorbalenduog. 
Fordert  das  verbum  einen  accusativ,   so  folgt  dieser  un- 
uiliiclbar  OJich  dem   verbum  und  nach  dem  zum  verbum 
gehörigen    Personalpronomen,    und   nur   diese   Stellung, 
keine  besondere  form  irgend  einer  art,    scheidet  den  ac- 
cusativ vom  uomioaliv,   gerade  wie  In  den  romanischen 
sprachen,    wie  im  englischen   und   vlaeuiischcn ,    welche 
sprachen  alle  jn  diesem  puncto  offenbar  keltische  einwlr- 
kung  erUtten  haben. 

Pas  siibstantivum  progreaslvnm  Ist  die  In- 
finitivform des  Zeitworts,  weiche  aber  nicht  blosz,  wie 
im  deutschen,  zugleich  substantiviische  bedentung  hat 
und  In  der  tat  als  substantivnni  behandelt  wird  (wie  z.  b. 
im  deutschen  troknen  und  das  troknen  nur  ein 
wort  ist,  so  bedeutet  hucIi  Im  manxischen  creenaghey 
sowol  den  Infinitiv:  troknen  als  das  Substantiv:  troknen)^ 
sondern  auch  noch  die  nuance  des  substs^ntivs  ausdrflkt, 
die  wir  durch  die  ableitungssylbe-ung  bezeichnen  (also 
crcenaghej  bedeutet  auch  die  troknong),  und  end- 
lich durch  vorantretende  präpositionen  auch  den  sinn  aller 
participien  ausdrüfct  (z.  b/er  greenaghey,  beim  oder 
im  troknen  d.h.  troknend).  Dabei  ist  noch  zu  bemer- 
ken, dasz  dieses  substantivum  progressivum  nicht  blosz, 
wie  unser  Infinitiv,  eine  präsens-form  hat,  sondern  sich 
auch  In  andere  tempora  unisezt  (z.  b.  chreenaghejr^ 
getroknot  haben  oder  sein;  das  getroknet  haben  oder 
sein;  die  statgehabte  troknuog;  ayns  cbreenaghey 
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bei«  oder  im  g«irokiici  iiaiicn  oder  sein  d.  li.  geis^kmti 
habend  oder  seiend);  bo  dass  alao  das  nianxische  auch 
in  gtea^t  kflrse  ein  parUi^pittm  priMariti  des  aeiivs  und, 
wie  wir  sehen  werden ,  nicht  Hq^ia  dem  begriffe  des  in- 
dirativH,  sondern  oft  auch  dem  des  potentialis  und  eonsne- 
ladinaUs  entsprechend  ansdröcken  kan  darch  eine  prfipo«- 
flltion  und  dnrch  das  in  eines  dieser  tenipora,  in  eineii 
dieser  niodi  verseste  snbstantivum  prog^ressivnm« 

Das  siibstantivum  pro^^ressivuni  ist  demnach  g'erade 
das  entgeg'cng^esczte  des  hilfszcltwortes.  Das  hiirszelt- 
wort  drOkt  das  copulativc  nionicnt  des  verbi  mit  mög** 
lidist  geringer  stnbeimischung  des  substantlclien  monientes 
atis;  dag:eg-en  das  substanttvum  progressivuni  drükt  eben 
nur  dies  substantielle  momcnt  aus.  Beide  sind  die  g\U 
der  9  aus  denen  sich  die  periphrastische ,  oben  näher  be« 
'^eiclinete  conjug'atlon  der  Kelten  entwickelt. 

Im  manxischen,.  wie  schon  bemerkt 9  ist  diese  peri» 
phrastische  ausdruksweise  in  g^roszem  umfange  In  ge^ 
brauch  {gekommen;  ja,  einige  teile  des  acitworU  sind 
völlig  an  diese  ausdruksweise  verloren  gegangen  z,  h, 
das  passiv»  Wärend  andere  keltische  mundartcn  noch 
eine  bestirnte  passivform  haben,  ist  diese  im  manxischcn 
bis  auf  schwache  reste  geschwunden,  31lr  ist,  auszer 
dem  participio  präteriti  passivi,  was  noch  alle  Zeitwör- 
ter bilden  können,  in  der  tat  das  einzige  wort:  rug- 
gyti  es  ward  geboren;  ruggyr  eh,  er  ward  geboren, 
^Is  rest  des  alten  passivs  begegnet«  Uebrigens  wird 
der  passivbegrif  Immer  periphrastiscli  ausgedrükt,  wie  in 
den  romanischen  sprachen,  durch  das  bilfszeitwort  und 
das  partldpium  präteriti  passivi  (z.  b.  t  a  m  e  e  s  o  0  r  i  t, 
Ich  werde^gcs&uert  —  wörtlich:  „Ich  bin  gesäuret"). 

Dieser  periphrasis  des  passivs  bedarf  es  jedoch  nicht 
au  häufig,  da  bei  weitem  mehr  Wörter  als  im  deutschen 
zugleich  transitive  und  zugleich  auch  Intransitive 
bedeutung  haben.  Wie  wir  im  deutschen  sagen  können: 
„ich  bcIszeKarl«  für:  ich  werde  Karl  geheiszen  — oder: 
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,,iiieltta  kleJder  t«oi»en^  für:  m«iiie  kiirfder  werd«B  ge- 
irokset  —  oder:  ,ydfts  brod  säiicri^  för:  dasbrot  wird 
sauer  —  obwol  wir  daneben  sagen:  ,,er  hiew  ihn  einen 
ebrenman^^  —  „er  irobnei  die  blumen^  ~  „sie  sinert 
das  brod^^  —  bat  das  nianxische  nicbt  blocui  wie  alle  kel- 
tiscbe  mundarten  eine  unzal  verbalstämme,  welche  in 
gleicher  weise  transitiven  und  Intransitiven  sin  haben 
können,  so  dasv  die  wortverbinnng  allein  darOber  entschei- 
det, weicher  eben  gilt;  sondern  für  die  formen  des  Sub- 
stantiv! progressiv!  ist  auch  noch  eine  bestirnte  con- 
straction,  die  diesen  sinn  des  intransitivums  oder  passl- 
vunis  ihm  verbindet,  sogar  dann  verbindet,  wenn  ihn 
sonst  der  verbalstam  nidit  hat,  vorhanden*  Diese  con- 
struction  Ist  sehr  der  Halienischen  mit  si  analog  —  (Kai. 
ieggere  lesen,  leggersi  eigentlich:  sich  lesen  — 
aber  sogleich  In  dem  sinne:  gelesen  werden;  —  il  II* 
bro  si  legge  faeilniente,  das  buch  liest  sich  leicht; 
11  llbro  sl  legge  nella  scuola,  das  buch  wird  In 
der  schule  gelesen). 

Es  beisteht  diese  construction  im  manxischen  aber 
darin,  dasz  vor  das  substantivum  progressivom  das  pro- 
ttomen  der  Iten  oder  ttenpersonsingul.oder  das  nnbestlmte 
des  plur.  oder  der  unbest.  artikel  gesezt  wird  (z.b.  ta  me  e 
er  toorey,  ich  bin  säuernd  —  kan  heisren:  ich  bin  sauer 
machend  -^  und:  ich  bin  sauer  werdend  —  aber  ta  niee 
er  niy  boorey,  Ich  bin  in  meiner  säurung,  heiszt 
entsdiidcn:  ich  bin  sauer  werdend,  Ich  werde  gesäuert; 
va  ad  er  nyn  shassoo,  sie  waren  In  ihren  stehun- 
gen d.  h.  sie  stunden;  er  gUghey,  Im  steinigen, 
steinigend  oder  gesteinigt  werdend;  er  ny  chlaghey, 
in  einer  Steinigung,  gesteinigt  werdend;  va  niee  er 
niy  chlaghey,  ich  war  in  meiner  Steinigung,  ich  bin 
gesteinigt  worden;  va  uss  er  dty  chlaghey,  du 
warst  in  deiner  Steinigung,  du  bist  gesteinigt  worden; 
va  eh  er  ny  chlaghey,  er  war  in  einer  Steinigung^ 
er  ist  gesteinigt  worden;  va  shin  er  nyn  chlaghey, 
wir   waren    in    unseren  Steinigungen,    wir  sind  geslel- 
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uigt  worden;  va  »hin  er  iiyji  cMagbey,  Ihr  ward 
la  earen  sielnigiaugen ,  ihr  seid  geaietnlgi  worden;  va 
ad  er  njn  chUghey,  ate  waren  in  ihren  steial* 
gung-en,  sie  sind  gesieini§^t  worden« 

Die  Präpositionen  9    welche  am  häufigsten   vor   das 
substaiiUviiiti  progressivum  treten,  sind; 

})  dy  (uitt  aspiratlon  des  anlaates  des  sii)MtanUvi  pro* 
grcdsivi)  —  gans&  wie  das  französische  de  vor  Infinitiven 
oder  wie  das  deutsche  zu,—    tjs  Itan  dies  dj  zu  näherer 
hestiniiuung  des  Infinitivs  stehen  ^  auch  wegfallen  '4.  b. 
tt'dooillec  dhyt  hrebba)  noi  nj  jilg  (sehrs<)hwer 

dir  locken  wider  einen  stachel) 
und  s'dooillee  te  dhji  dy  vrebbai  noi  ny  jilg 

(sehr  seil  wer  Ist  dir  »u  locken  wider  einen  stachele 
kau  beides  gleich  gut  gesagt  werden  um  ausaudrltckea; 
es  ist  dir  schwer,  gegen  den  siachcl  zu  locken*. —r  jLl^ 
lerdlngs  mag  der  Sprachgebrauch  ttber  fsiUe,  wo  das 
weglaszen  de;j  dy  gewönllch  Ist  und.  wo  es' uiigewünlicb 
ist  verfügt  haben«  Aus  dem  geringen  sprachmaierial, 
was  das  neue  tesianient  bot ,  bin  ich  aber  nichf.  im  stände 
gewesen  irgend  eine  sichere  wamemung  dieser  art  zu 
s^höpCeaf 

2)  er  (mit  eclipsls  des  anlautos  des  unmittelbar 
darauf  folgenden  substantivi  progr.)  hat  ganz  die  beden- 
tung  des  französischen  en  vor  participien  z,  b,  er  va- 
kin,  en  voyant  —  im  sehen  d.  b,  sehend. 

3)  ry  (mit  aspiratlon  des  anlautos  des  substantivi 
progr.)  drükt  die  mögllclikeit  oder  zukünftigkeit  aus  z,  b* 
ry  akin,  zu  sehen  d.h.  sichtbar  (aber  nicht  notwendig 
gerade  Jezt,  sondern  überhaupt:  möglich  zu  sehen^ 
kanftig  einmal  zu  sehen), 

4)  ayns  (ohne  folgende  ae^iration)  im  —  z.  b» 
ayns  fakin,  ayns  clasktyn,  im  sehen,  im  hören 
d.  h.  vor  äugen,  vor  den  obren» 

5)  y   (mit  aspiratlon   des  anlaute»  des  substantivi 
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progrressivi)  gpans  das  französische  k  ror  iQÜnlilveQ  v.  h. 
y  yannoo,   a  faire;  y  akfn  a  volr. 

Das»  das  substanllviini  pro^essivuiii,.  auch  wo  es 
übrigens  ganz  als  Substantiv  und  im  sobstantirlschen  sinno 
auftrit,  doch  Immer  ein  teil  des  verbunis,  eine  verbale 
form  bleibt 9  sibt  man  deutlich  daraus,  das»  es  nie  in 
der  weise  eines  substantivdms  casus  regiert ,  sondern  In 
der  weise  des  verbums  v.  b.  ayns  gaartlian  yn  cog- 
gjl  also:  ,^im  jäten  das  unkraut/^  nicht;  y,lm  Jäten  des 
Unkrautes  ^^  —  diese  elgenschafi  teilen  mit  dem  substan* 
tivum  progressivuni  auch  die  substantiva,  die  In  ys  ab- 
geleitet werden  (von  denen  unten  die  rede  sein  wird), 
so  weit  sie  von  verbis  abstammen  ».b.  dynlbelhys 
ad  ooHley,"  y,niachend  hellung  sie  alle,^^  nicht:  „ma* 
cbend  hellung  ihnen  allen  ^^  wie  wir  sagen,  und  wie  ste- 
hen mfisie,  wenn  Ihcihys  substantivische  construction  hät- 
te; es  wird  aber  als  teil  dos  verbums  hellen  construirt, 
und  hat  also  den  accnsativ  ^bel  sich,  oder  die  person 
wird  eo  „niachen^^  gebogen  z.  b.  ren  eh  ad  y  Ihelhys, 
er  machte  sie  in  lieilung;  nee'ni  eh  y  Ihelhys,  Ich 
werde  machen  ihn  in  hellung  filr:  er  heilte  sie,  iph 
werde  ihn  heilen. 

b)  Die  beiden  hilfszeitwörter; 

VC  (sein)  und  j anno o  (tun) 

1)  Sein. 
Dieses  hlirszeltwort  sezt  wie  in  vllen  anderen  spra- 
chen seine  tcmpora  und  modi  aus  verschldenen  stammen 
zusammen,  deren  infinitivfonuen  zum  teil  gar  nicht  zum 
gebrauch  kommen,  also  bei  der  unregdmäszigbeit  dieser 
Wörter  auch  nicht  nach  analogie  angegeben  werden  kön- 
nen -^  die  vorhandenen  gebräuchlichen  formen  sind  fol- 
gende : 

infinitiv  oder  substantivum  progressivuni 
dy  ve,    zu  sein 
dy  vcl>  zu  sein 
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indicativ  präseniis 
ta  (oder  ie)  inee,  ich  bin; 
ta  (oder  ()  oo^  du  bist; 
ta  (oder  t')  eb,  er  isl; 
ta  sfain  (oder  ta  mayd)  wir  sind; 
ta  sliitt,  ihr  seid; 
ta  (oder  t')  ad^  sie  sind. 
Aus'^erdein  ist  nodi  eine  form  der  tertia  vorbanden: 

's  eh,  er  ist; 
^s  ee,  sie  ist; 
^s,  es  ist; 
's  ady   sie  sind. 
Der   unterscbid  »wischen  t  a  und  's  ist  gana  analog 
dem  französischen :  il  est  und  il  -  y  -  a  (oder  c*est).     Je- 
nes ist  die  copula,  die  ausser  dem  subject  auch  einprä- 
dieat  erfordert;    dieses  drülit  blosz  den  begrif  des  sein», 
voriiandenseins  aus  z.  b.  mein  willc  ist  gut  ,,my  aig- 
ney  ta  mie;<<    aber:    mein  wille  ist's ,   dasa  etc.  „niy 
aigney  's  eh,   dy  etc.^^     Eine  besondere  Verwendung 
von  's  ist  noch  die  mit  der  zu  personalpronominibus  her- 
angezogenen Präposition  ag  z.  b.  's  aym ,  's  ayd ,   's  ec, 
's  eck,   's  ayn,   's  ain,    's  eu,  's  oc  —  deutsch  las'^en 
sich   diese   formen   nicht    übersetzen,    aber  französisch: 
j'-y-suis,  tu-y-es,  il-y-est,  clle-y-rost,  on-y-cst, 
notts'-y-somniesi  vous-y-etes,  iis-y-sont,  In  der  bc- 
deutung:    Ich   verstehe,     du   verstehest,     er   versteht» 
sie  versteht,  man  versteht  u.  s.  w. 

indicativ  präteriti: 
va  (oder  ve)  mee.  Ich  war; 
va  (oder  v')  oo,  du  warst; 
va  (oder  v')  eh,  er  war; 
va  (oder  v')  ee,  sie  war; 
va  shin  (oder  va  mayd)  wir  waren; 
va  shiu,   ihr  wäret; 
va  (oder  v')  ad,  sie  waren. 
Auszerdcm  ist,    ganz   dem   obigen  's  eh  entsprechend» 
noch  eine  form  der  terlia  vorhanden: 
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row  eh 9  er  war; 
rojnr  ee,   sie  war 9 
row,   CS  war; 
row  ad,  sie  waren. 

indtcaltv  fatiiri: 

bec  'in,   icli  werde  sein; 

bee  00,   du  wirst  sein; 

bee  eb,   er  wird  sein; 

bee  ee,  sie  wird  sein;^ 

bee  inayd,  wir  werden  sein; 

bee  sbiu,   ihr  werdet  sein; 

bee  ad,  sie  werden  sein. 
Es  g>lbt  noch  eine  tonlose  form  dieses  fiitnri:  by, 
welche  aber  nur  In  Zusammensetzungen  und  immer  In  ron- 
ditionaler  bedeutiing'  beg^eg'net  z.b.  by-yeshey,  es 
würde  richtiger  sein ,  b  y  -  1  h  0  y  s  (oder  auch  blosz : 
bMhoys),  es  dürfte  erlaubt  sein,  er  dürfte  sich  erlau- 
ben; by-haittyn,  es  möchte  angenehm  gewesen  sein; 
by-chooidsave,  es  möchte  wolgeföllig  gewesen  sein; 
by-rian,  es  möchte  gewünscht  werden;  by-chooln- 
nee,  es  möchte  erinnerlich  sein;  by-hr!mshey,  es 
dürne  sehr  schwer,  drückend,  traurig  gewesen  sein  etc. 

Subjunctiv  praesentis: 

vel  mee,  ich  sei; 

vel  (oder  vul)  uss,    du  seiest; 

vel  eh,  er  sei; 

vel  ee,   sie  sei; 

vel  shin,   wir  seien; 

vel  shiu,  ihr  seiet; 

vel  ad,  sie  seien;. 
Die  aspiratioa  ist  die  folge  wirklich  vorhergehender 
oier  verstandener  partikeln  z.  b.  dy  vel  mee,  dass  ich 
sei;  cha  vel  mee,  dasz  ich  nicht  sei  u.  s.w.—  Na- 
türlich nur  dy  kan  blosz  verstanden ,  dagegen  cha ,  nagh 
—  mit  einem  werte:  negative  partikeln  müszen  ausge- 
drükt  sein» 
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TotentiaUs. 

beem's,  ich  dörfte,  könte,  möclite  sein; 

bees  00,  du  dürftest  etc.  sein; 

bees  eh,  er  dürfte  etc»  sein; 

liees  ee^  sie  dürfte  etc.  sein; 

bees  sfain,  wir  dürften  etc.  spin; 

bees  shiu,   ihr  dürftet  etc.,  sein; 

bees  ad,  sie  dürften  etc.  sein; 
Da   aber   dieser  modus  fast   nie   ohne  vorstehende 
Partikeln  rorkümt,  welche  aspiration  bewirken,  so  lautet 
er  auch  fast  immer:   veem  's,  vees  oo  etc. 

Consuctudinalls  präseatis: 
beagfh  mee,  es  Ist  mein  prädicat,  dasxichbin;  ich  lebe; 
beag^h  oo,  es  ist  dein  prädicat,  das?«  du  bist;  du  lebst; 
beai^h  eh,  es  Ist  sein  prädicat,  dasz  er  Ist;  er  lebt; 
beagh  ee,  es  ist  ihr  prädicat,  dasz  sie  ist;  sie  lebt; 
beagh  shin,  es  Ist  unser  prädicat,  dasz  wir  sind;  wir 

leben ; 
beagh  sh  i  u ,  es  Ist  euer  prädicat,  dasz  ihr  seid ;  Ihr  lebt ; 
beagkad,  es  ist  ihr  prädicat,  dasz  sie  sind;  sie  leben. 
Nach  Partikeln,  die  die  aspiration  bewirken,  lautet 
dieser  modus  Im  präsens  dem  Präteritum  gleich :  veagb, 
und  die  sazverblndung  entscheidet  über  den  sinn. 

Consnetndinalis  präteriti: 
veagh  mee,  es  Ist  mein  prädicat,   dasz  ich  gewesen; 
veagh  0  0,   es  ist  dein  prädicat,  dasz  du  gewesen; 
veagh  eh  etc. 

Das    consuetudlnale    substantlrum    progres- 
siv u  m : 
beaghey,  sein  (als  dauerndes  prädiccit  d.  1.  leben). 
Dieser  modus  consuetudlnalis  steht  in  der  regel  mit 
eonditlonellen   partikeln  verbunden,    wodurch  er  natfirlfcli 
auch  conditlonclle  bedentung  erhält  z.  b»  er  aggic  dy 
beagh  ad  wörtlich:    In  furcht  (zur  Vermeidung)  dasz  es 
ihr  prädicat   Ist,    dasz  sie  sind  —  bedeutet:    damit  sie 
nicht  seien ^    mannagh  beagh  shin,    wenn  es  nicht 
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unser  prädieat  ist,  classs  wir  sinil/  bedentel:  wenn  wir 
nichl;  wären;  's  mii?  vea^h  ob,  hesTM  ist  es  sein  prä- 
dicai,  «iasz  er  ^ew^sen  d.  Ii.  fceszer  w«nle  er  gr^weson 
sein  etc. 

Imperativ: 
liee  uss,    sei  «In! 
bcc-jce,  seid  ihr! 

«)  T  u  n. 

Infinitiv  oder  substantivuni  pro^ressivum 

präsentis: 
jannoo,   tun,  tuend  ^); 
dy  jannoo  (de  faire)  %n  tun; 


1)  Auszcr  dieser  form  j  a  n  n  o  o  für  gaojiscliofi  d  e  a  n  a  d  h, 
ist  wie  es  srheint  aus  demselben  gaelischen  worte  noch  ein 
zweites  manxisches  entstanden  für  gaelisches  dean  oder  vil- 
mehr  für  dessen  nebenform  dan,  nämlich  das  wort  dyn, 
\%efches  auch:  tnend,  machend  bedeutet.  Es  ist  mir  in 
folgenden  stellen  begegnet:  Luc.  XIT»  24.  sm  poinee  -  j  ec  er 
ny  fee:  son  cha  vel  ad  cuirr,  ny  bufnn:  cha  vel 
thie-stoyr  ny  soalt  oc,  as  ta  Jee  dyn  meaghey  ad. 
—  Denket  an  die  raben  :  denn  nicht  sind  sie  sücnd  oder  ärn- 
tend?  nicht  ist  Vorratshaus  oder  scheuer  ihnen,  und  es  ist 
gott  machend  leben  sie;  —  Luc.  XIIL  34,  O  Yerusalem, 
Yerusalem,  ta  cur  dy  baase  ny  phadeyryn,  as  dyn 
glaghey  adsyn  te^r  nyn  goyrt  er  cliaghteraght 
ho  od  —  O  Jerusalem,  Jerusalem  du  bist  setzend  des  todes 
(tödtend)  die  prnpheten,  und  tuend  steinigen  diejenigen^  (wel- 
che) sind  in  Sendungen  an  (auf;  botschaft  zu  dir  —  Luc. 
VI.  i9«  son  va  bree  goll  magh  ass,  va  dyn  Iheihys 
ad  ooilley  —  denii  es  war  kraft  gehend  weg  her.ius,  (wel- 
che) war  machend  heilung  ihnen  allen  —  Job;  XV.  6,  as  f 
ad  dyn  deiy  as  dyndilgey  äd  aynsynaile,  ast^ 
ad  er  nyn  lostey  <^  und  sie  sind  tuend  sammeln  und 
tuend  werfen  sie  ins  feuer^  und  sie  sind  in  brennungen  — 
I.  Cor.  XVL  19.  Ta  kialteenyn  Asia  dyn  mannaghey 
shiu  —  CS  sind  die  kirchen  Asiens  tuend  grüszen  euch  -- 
Auszerdem  dasz  diese  stellen  die  sache  auszer  zweifei  stel- 
len (da  dyn  noch  zwei  andere  bedeutungen  hat,  denn  es  be< 
deutet  auch :  ohne^und:  dasz  nicht,  war  es  nötig  sich  dieser 
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y  janiioo  (j^  faire)  zo  ian; 

or  n'yaiiDO«,  im  tan,  tuead« 

rj  yasBoo,  m  tmi,  lu-bar,  ift  sulionft  aui  (ua; 

ayasjaanoo,  anmitielbar  Im  tun,   tuend. 

Partie,  präteriti  passiv!: 
jeant,   getan,  gemadit. 

Indieativ  präsentis: 
jean  mee,  ich  tue; 
jean  0  0,   du  tust; 
jean  eli,  er  tut; 
jean  ee,  sie  tut; 
jean  mayd,  wir  tun; 
jean  shin,  ihr  tut; 
jean  ad,   sie  tun. 

Indieativ  präteriti: 
ren  mee.  Ich  tat; 
ren  oo,  du  tatst; 
ren  eh,  er  tat; 
ren  ee,  sie  tat; 

ren  ma7d.(ren  shin)  wir  t<iten; 
ren  shlu^  Ihr  tatet; 
ren  ad,  sie  taten. 

Indieativ  futuri: 

nee'm  (oder  neeni's)  ich  werde  tun; 

nee  oo,  du  wirst  tun; 

nee  eh,  er  wird  tun; 

nee  ee,  sie  wird  tun; 

nee  uiayd,  wir  werden  tun; 

nee  shin,  ihr  werdet  tun; 

nee  ad,   sie  werden  tum 

Einen  suhjunctiv  hat  dies  wort  nicht. 

^^^  Po- 

dritten  bedeutang  fest  zn  vergewissern)  kÖmt  dyn  in  dieser 
weise  auch  noch  vor:  Joh.  X»  12.  Joh^XVllI.  18.  Act.  Ap.  IV« 
34.  VIII.  3»  XVI.  87.  u»a.w.  —  Dyn^  In  dieser  bedeutang: 
tuend,  machend,  eclipslrt  den  anlaut  des  davon  regirten, 
unmittelbar  daranf  folgenden  wertes. 
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PotentUlfs: 
jeanym  (oder  Jeanym^B)  Ich  dörfte,  könte,  möchte  tun; 
jeanjs  oo,   du  dOrfteal  etc.  Ion; 
jeanjs  eh,  er  dfirRe  etc.  tati; 
Jeanys  ee,  sie  dttrfle  etc.  tnn: 
jeanys  shin,   wir  dürften  eic.  tun; 
jeanys  shiu,   ihr  dOrftet  etc.  tun; 
jeanys  ad,   sie  durften  etc.  tun; 

Bin  consuetadinaiis  ist  von  diesem  werte  picht  im 
^ehranche  —  er  würde  im  prüsens  jeannag-h,  im  präte- 
ritom  y  a  n  n  a  gr  h  laateu  können. 

Imperativ, 
jean  uss,  tue  du; 
jean  jee,  tuet  ihr. 

c)  Die  biidttn^  des  präsens  indicativi. 

lieber  diese  ist  kein  wort  »u  verlieren.  Der  verbnl- 
stam  stelt  sich  im  manxischen,  wie  in  allen  keltischen* 
sprachen,  im  imperativ  rein  dar,  und  dieser  verbaistam 
mit  den  formen  des  Personalpronomens,  welche  im  indi- 
cativ  des  präsens  gewönlich  sind,  bildet  eben  das  prä- 
sens. Der  subjunctiv  präsentis  kömt  nur  bei  eiulg-en  ir- 
regulären verbis  vor,  wie  beim  hilfszeitwort  sein;  bei 
anderen  verbis  wird  er,  wenn  er  erforderlich  ist,  perl- 
phrastisch  gebildet  oder  durch  das  präsens  des  consnetu- 
tinalis  ansgedrökt. 

d)   Die  bildnng  des  präteriti. 

Das  Präteritum  ist  ohne  zwelfel  ehemals  im  nianxi-, 
sehen  wie  im  ^aelischen  gebildet  worden  durch  die  vor- 
setznng'  der  verbalpartikel  d  a  oder  d  o ,  weiche  aber  noch 
tonloser  geworden  ist  als  die  präpositlon,  und  in  d'  zu- 
sammengeschwunden  ist.  Diese  verbalpartikel  hatte,  wo 
es  den  lanten  nach  möglich  war,  die  aspiratlon  des  an- 
lautes  des  verbalstammes  zur  folge,  wie  im  gaelischen. 
Aber  bei  der  groszen  tonlosigkelt  dieses  d'  hat  sich  die 
Sache  nun  dahin  entwickelt^  dasz  dieses  d'  vor  vQcaIeii|  wo 

Leo,  Ferlenffchriflen.  J^ 
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es  seine  anwendung  behtelt,  sldi  ganz  dem  wortstamnie 
aii8€h)08S&,  vor  consenanten  aber  gm«  abgeworfien  ward 
und  nur  in  der  bleibenden  aspiration  eine  «pur  seines  ehe- 
maligen daseins  hinterllesz: 

arlee,  bereite!        —    darJee  ««e,  ich  berdjLelie; 
enmyss,  nenne!      —     denmjsa  mee,  icb  Haute; 
irree,  steh  auf!      —    dirre«  wee,  leb  atuHd  auf; 
oonlee,  wasche!     —    doenlee  meCi  icji  wusch; 
ynsee,  lehre!  «-    dynsee  juee,  kh  lehrte; 

ploogb,  ersticke!     —    phUogk  m«e,,  Ich  erstikte; 
bl shee, werde grosz!—    risbee  mee^  Job  war4  gfo«; 
moll,  betrüge!         —    voll  mee,  ich  betrog; 
keill,  hehle!     ,       —    cheill  mee,  Ich  hohl; 
cuirr,  säe!  —    chuirr  mee,  Ich  säete; 

guce,  bitte!  —    ghuee  mcc,   ich  bat; 

tayrn,  ziehe!  —    hayra  me^e^  icb  zog; 

chcb,  gib!  *-^    heb  mee,  icb  gab; 

deyr,  verurteile!    —    ghejir  mee,  ich  YCBurteiUe; 
jliig,  drüd^e!  —    yjng  mee,  Jcb  drUkte;'^ 

sheld,  Ua^e!  —    heid  m^e,  ich  blies; 

Der  bucMtabe  f  wird^  sobald  eine  aspucalion  eiatrU, 
ganz  stum  und  im  niaAxIschcn  gar  nicht  geischriben ,  da- 
her  werden   die   in  f  aAlautenden  werter  Jm  präterüum 
^anz  behandelt,  ab  hätten  «ie  vocaJlMdien  aiI^: 
rill,  falte!  ^     dill  mee,  ich  faltete'; 

faag,  verlasze!       —    daag  mee,  Ich  verlicsz; 
fooar,  finde!  —    dooar  mee,  ich  fand 3 

l'reggyr,  antworte! —    dreggjr  mee,  ich  antwortete. 

Ebenso  ist  es  mit  den  in  b  anlautenden : 
haink  (kam!  nicht  gebr.)  —    daink  mee,  ich  kaai. 

Vor  gewissen  doppekonsonanUsch  aülantenden  w^dr- 
tern  wird  nicht  nur  das  d  abgeworfen,  sondern  aueb  die 
aspiratlon  unterbleibt,  und  zwischen  deren  pr&teritnm  und 
deren  präsens  Ist  dann  kein  fof melier  uniersdiid: 
smoelnee,  denke!  —    smoolnee   mee,     icli    denke, 

und:  ich  daijite; 
s^irelh,  sersirette!  --    spreih^  mee,     kk   zefstrene, 

und:  ich  zerstreoele. 
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SUnen  wMern  dient  aber  h  ier  regel  als  präaeas 
die  periphrastjaclie  ewingM^ioni  i#  aiee  amooiiui^li- 
iyn^  ich  bin  denkend  d.  h.  ich  deni^e ;  wärend  die  ein- 
fiidie  Terbalförm  ^eiRMtelicli  dem  präteritaai  dient,  «der 
sobald  etwas  auf  das  teapus  ankörnt,  auch  das  pr&teri- 
tam  peripbrastich  aiusgedrQkt  wird:  va  mce  smooi- 
nairl^^yn,  leb  war  denkend  d.h.  ich  dachte. 

Geradeso  wie  sich  das  Präteritum  indicaiivi  zum  prä- 
sens  ind.  oder  imperativ  jn  seiner  bildnng'  verhält,  ver- 
bat ^ch  da9  präterituui  des  consuetudinals  zum  präsens 
dieses  modus.   • 

e)  die  bildun^  des  futuri. 

Das  futurum  wird  re^elmäszig'  durch  anhängung'  von 
ee  an  den  einfachen  verbalstam  gebildet,  jedoch  in  der 
ersten  person .  das  pronomen,  wenn  es  nachsteht,  wie  ge- 
«wönlidi,  ganz  mit  dem  verbalstam  conlrahirt,  so  dasz  die 
endang  eem  (oder  wenn  das  pronomen  etwas  stärkeren' 
nachdruk  haben  soll  eem's)  entsteht,  wärend  die  anderen 
personen  einfach  auf  ee  ausgehen  z.  b.  moll,  betrüge! 
verfüre! —  niolleeui  (oder  moUeem's)|ich  werde  be- 
trügen,   verfüren;    mollee   oo,   du  wirst  betrügen  etc. 

Eine  Verlegenheit  entsteht  hier  hinsichtlich  solcher 
verba,  welche  wie  ynsce,  irree,  guce  u.a.  bereits 
mit  ee  auslauten.  Ein  futurum  eines  solchen  wortes  habe 
ich  nirgends  gefunden,  sondern  überal  an  dessen  stelle, 
wo  es  zu  erwarten  gewesen  wäre,  den  potentialis,  der 
also  das  futurum  mit  vertreten  musz. 

13  Die  biJAung  des  paten/tialis. 

Diese  ist  der  des  futuri  ganz  analog,  nur  trit  stat 
der  endung  der  ersten  persona  futuri  (eem,  eeni's)  an  das 
ende  des  Stammes  ym  oder  ym's  und  stat  der  endung 
der  übrigen  personae  futuri  (ee)  die  endung  ys  >).     Dw 

1)  Stat  der  v«llen eiidimg  der  (»rima  singnlaris  in  ym  be- 
fue^net  zuweilen  eine  «k  helicrem  vocal  afcer  •abg;«fclvUffeii«- 
rem  consonanC  in;  in.    Ich  habe  sie  an  folgenden  wörtom  be- 

12* 
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Potential    stellt    (ar<^w6nlicl    in   folge  von   conjanetioneii, 
welche  oft  aspiratlon  oder  ccHpais  bewirken. 

g)   Der   f ohsuetndinalis   oder   die    verbalform 

in  agb. 

Man  versteht  den  gebrauch  dieser  form  am  deutlfeh- 
sten  durch  vergleichung  des  slnnes  der  einfachen  form 
des  siibstanttvnm  progressivnni  nnd  der  consuetudfnalform 
desselben.     So  hciszt  es  z.  b.  Job.  IV.  24, 

„Ta  Jee  ny  spyrrjd,    as  shegin  daiiesyn  ta  ooasb- 
laghey  eh,  ooashlcy  y  choyrt  da  ayns  spyrryd 
as  ayns  ßrrinys"  —  wörtlich: 
„Es  ist  gott  ein   gcist,    «nd  es  hi  notwendig  Ihnen, 
(welche)  sind  gewönlich  verehrend  ihn,   Ver- 
ehrung 7M  schicken  an  ihn  im  gelst  und  in  warbeit.^' 
Der  m(^dus  wäre  also  wol  am  besten  ein  modus  prä^- 
dicativus   zu    nennen,     denn    gewönlich    verehrend 
drükt  nicht  genau  den  sin  aus,    vilmehr  sollen  die  be- 
'zeichnet  werden,    deren   dauerndes  prädicat  es  ist 
gott  zu  verehren.     Andere  stellen  werden  das  noch  wei- 
ter  deutlich  machen:    jirragh    shiu   rish   y    slieau 
shoh  heiszt  nicht:  sprecht  ihr  gewönlich  zu  diesem  ber- 
ge —  sondern:    ist  es  euer  prädicat  zu  dem  berge  zu 
sprechen;    seid  ihr  in  der  läge,   zu  dem  berge  zu  spre- 
chen;   baillyro,   dy  loayragh  shiu  heiszt  nicht:  Ich 
möchte  wtin  chen,  dasz  ihr  gewönlich  sagtet  —  sondern: 
ich   möchte  wünschen,  dasz  es  euer  prädicat  wäre,    das/, 
ihr  sagtet  d.  h.  dasz  ihr  in  der  betreffenden  läge  äuszer- 
tet;  ta  'n  ehiarn  er  my  choyrt's  dy  voddagh  oo, 
heiszt  nicht:  es  ist  der  herr,  welcher  in  meiner  sendung- 
ist (von  dem  ich  gesandt  worden),  dasz  du  gewönlichim 
stände  wärest  —  sondern:  es  ist  der  herr,  von  dem  ich 
gesandt  bin,   damit  es  dein  prädicat  würde  im  stände  zu 


bemerkt:  gaiUin ,  dioggin,  yarrin,  jinniii,  Ihisin ,  shassin, 
barrin,  vuddin,  darrin,  loayrtn,  doiggiti^  rheynnin,  goiii, 
roie- in. 
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will   —  damit  du  diese  facultas^   diese  ei^jiscliart  käl- 
test Im  staode  zu  selo. 

Danach  bestirnt  sich  nun  also  der  sin,  der  an  diesen 
formen  hUingij  nach  folgr^ndein  bcispile: 

a  o  a  s  h  I  e  y  y    verehren ,    Terehran^ ,    verehrend 

(Jeweilig' 9   einmallgrj 

ooashiagh  mee,  mein  prädicat  Ist  ^n  vereh- 
ren d.  h.  es  Ist  meine  eigpentlimilcbkeli  oder  fa- 
cnlUs  nn  verehren ; 

ooashla^hej,  verehren,  Verehrung',  vereh- 
rend (als  dauerndes  prädicat,  als  facultäl); 
ren  nj  ayrag^hjn  aln  ooashiaghej  Jee 
er  7  slieau  shoh  wörtlich:  es  taten  die  vä- 
ter  unsere  verehren  (als  Ihr  prädicat,  als  ihro 
dauernde  eigentfimllchhelt,  nicht  blos2  einmal 
oder  zufällig^  als.  bestirntes  eräugtis)  gott  auf 
diesem  berge  d«  h.  es  war  ihre  Ordnung  so,  dasz 
sie  gott  auf  diesem  berge  verehrten, 
dagegen:  ta  shin  er  jeet  dy  cur  ooashiej.da 
wörtlich:  wir  sind  im  kommen  '^u  bringen  Ver- 
ehrung ihm;  wir  sind  gekommen,  ihn  zu  ver- 
ehren jezt,  diesmal,  einmal  —  sie  wollen  nicht 
bei  ihm  bleiben  und  es  zu  einem  prädicate  ihres 
dnseins  machen,  dasz  sie  ihn  verehren,  sondern 
nur  eben  einmal  wollen  sie  ihn  verehren,  und 
dann  wider  geben. 

bee'ni,  ich  werde  sein  (jeweilig,  eiumat); 
dagegen:   neeni's    beaghey    ayndou    wörtlich:    ich 
werde  tun  sein  in  ihnen  —  und  zwar  so:   dasz 
dieses  sein  in   ihnen   mein   dauerndes   prädicat, 
meine  eigentümliciikeit   sein   wird   —  oder   mit 
andern  worten :  ich  werde  in  ihnen  bleiben,  leben. 
Daraus  erhält  nun  auch  die  adjectivformatiou  in  agh 
ihr  eignes  licht:    z.  b.  mjghin  heiszt:    erbarmung - 
myghinagh   ist  alles,    dessen   prädicat   iiiyghin   ist, 
also:  barmherzig.     Bei  weitem  die  niehrzal  aller  adjectiva 
ist  so  gebildet.     Eine  groszc  zai  aber  auch,    wie  wir 
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gesdheir  kabcn,  in  al  (oll,  II)  —  iks%  irfSicken  Uke 
l^leicharti^keit  aus ,  denn  ihre  endung'  M  das  eontnAMr 
gaeffselie  amhart  oder  amliuil  d.L,,gfcl€ii^^  &]i^  pcc- 
cali  die  Sünde;  pcccoil,  der  slln#e  ^Mcliafltg',  «ttn4- 
Heb  —  dagegen  peecagh,  die  sttftAe  als  prädicat  ha- 
bend, sündig;  —  pooar,  die  macM^  po^oaral,  der 
macht  glelcbartig,  mftcIliigliGh ;  po'oaragk,  die  macbt 
als  prädfcat  babend,  mächtig;  —  gfalh  die  liebe; 
graihoil,  der  liebe  gleichartig,  Heblteb^  graihag^b, 
die  liebe  ah  prädivat  habend,   Hebend  oder  Ueb. 

Bä  nnn  solche  lu  ag^h  abgeMlete  adjective  sofort 
wider  als  verbalstämme  auftrete»  kAMie»  (s.  K  g  1  o  j  r, 
rom,  preis;  glojragh,  was  de*  rnar  als  pr&dicat  hat, 
rnm würdig,  preiswürdlg;  glojraghey,  den  ram  als 
prädicat  haben  oder  geben,  glorliren,  rümen)  —  ist  es 
natflrßcb,  dam  diese  »Mit  noch  einmal  einen  neuen  con- 
svetadinalls  bilden  können,  sondern  sie  sind  selbst  durch 
und  durch  eonsoetadinalyerba  un4  baben^  ebcw  keine  for- 
men, aK»  den  eonsietadinalis  praeseniis  and  pr&terltl,  und 
das  substantirum  progressiymn  des  coRBiietsdinals.  Im 
impiirativ  sowol  als  im  pr&teritum  yerwandeh  sie  die  end- 
aylbe  agb  in  ee,  und  die  oben  von  uns  angefürten  ini- 
peratire  mid  präterite»  hi  ee  sind  asorn  teil  vom  consneta- 
dfnat  gebildete  z.  b.  arlee,  darlee,  von  arlaghej 
oder  aarlagbej;  oonlee,  doonlce  vonoonlaghev; 
ynsee,  dynsce  von  ynsaghej;  bishee,  vishee 
von  bishaghey;  irree,  dirree  von  irraghcj; 
smooinee  von  smoolnaghej;  nur  gaee  oiiter  den 
angefürten  und  einige  andere  imperative  gehen  ursprünglich 
auf  ee  aus  und  ihr  ee  Ist  nicht  erst  aus  agb  abgeleitet. 

h)  Volständiges  paradigma  eines  regelmä- 
szigen  manxlschen  Zeitwortes. 

A.     Entfache  verbalbildung, 
a)  Infinitiv  und  Substantiv  um  progressiv  um: 
m^jlley,  preisen,  preisend 
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ij  voyllcy  (de  glerificr))  ,^^    ^^j^^^. 

y    voyllcy  ^i    glorificr)  /        *^  ' 

ry  voylley  (laudabilis,  laudandiis)  m  preisen; 

er  voylley,  im  preisen,  preisend; 

er  ny  moylley,  in  einein  preisen,  geprisen; 

ayns  moylley,  im  preisen,  preisend; 

(moyl^yn  preisend  *). 

b)  Imperatiy. 
moyll-uss,  preise  du 
moyll-Jeej  preiset  Ihr. 

c)  Indicativ  präsenti». 
nioyll  mec  ich  preise 
nioyl!  0  0 

nioyll  eh 
nioyll  ee 
nioyll  niayd 
moyll  shiii 
moyll  ad. 

d)  ludicativ  präteriti. 

voyll  mee,  ich  pris 
voyil  00 
voyll  eh 
voyll  ec 
voyll  mayd 
voyl  shiM 
voyll  ad 


1)  Diese  participialbildungen  auf  tyn  scheinen  mir  durch 
den  eJnfiuss  der  englischen  participia  auf  ing  enUtaaden ,  in- 
dem man  anknüpfte  an  die  ältere  gael.  passive  consuetudinal- 
form  in  taoi,  welche  manxisch  ty  lauten  würde,  aber  spur- 
los auszer  gebrauch  gesezt  ist  Nicht  aKe  verba  schetnen  mir 
dies  particip  in  tyn  und  das  correspendirende  consuetudinal- 
particfp  in  aghtyn  zu  bilden,  und  namendich  von  moylley 
ist  mir  eine  solche  bitdung  nie  begegnet.  Uebrigens  verhal- 
ten sich  dem  sinne  un^  gebrauche  nach  dtesc  biWungen  in  tyn 
und  aghtjrn  ganz  wie  die  subst.  progr  hi  cy  und"  aghey 
z.  b.  gennaghtyn,  gewarend ,  sehend ;  clashtyn  hörend; 
smooinaghtyn,  denkend  und  v.  a^ 
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Indicaiiv  futuri. 

iiioyllee'm  (oder:  inoyllcem*s),   ich  werde  preisen 
uioyllee  00 
uioyllee  eh  etc. 

Potentialis: 
woyllym    (oder:    moyllym's),     Ich   dürfte,    könte, 

möchte  preisen; 
nioylJys  oo, 
ntoyllvs  eh  etc. 

üonsiictudinalis  präsent. 
nioylUg-h  niee,   Ich  habe  das  preisen  als  prädicat;   es 

ist  meine  elg^cnschaft,  zu  preisen  ■). 
moyilag-h  00 

moyllagh  eh  etc. 

Cousuetudinalis   präter. 

voyilagh  mee,   Ich  habe  das  ireprisen  haben  als  prä- 

dicat;  es  warmeineelgcntünillchkclt,  2U preisen; 
voyllagh  00 

voyllagh  eh  etc. 

Substantiv,   pro^ress.  consuctud. 

moyilaffhey,   das  preisen  als  prädicat,    als  eiffentüni- 

lichkeit  haben; 
(moyllagrh  u.  moyllaffhtyn,   das  preisen  als  eigen 

lömlichkeit  habend). 

partic.  prät.  passivi: 
Mioyllit,    g^eprisen. 

ß.     Periphrastische  oder   analytische  verbalbildung : 

ta  mee  moylley,   Ich  preise'); 
_  ^*  «0  moylley,   du  preisest  etc. 

1)  Xach  Verbafpartikeln,  welche  aspiraüoii  bewirken,  tan- 
lef  dieser  coiwiietiidinalis  präseiitis  dem  cons.  prätei  iii  bei  ai- 
en  wertem   gleich ,    die  ihr  Präteritum  „..r  durch  aspiratiü,. 

bezeichnen,    denn  er  lautet  dann  a.ioh*v«vlla«h. 

2)  oder  auch:    ta   mee   er  voylley  etc.  _  ebenso  ra 
»nee  ervoylley. 
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jean  mee  nioylley,  Ich  preise^); 

jean  oo  moyliejr,    du  preisest  etc. 

ya  mee  moylley,  Ich  pris; 

va  00  moylley,  du  prlsest^  etc. 

ren  mee  mojlley,  Ich  pris; 

reo  oo  moyllej,   da  prisest,  etc. 

nee'm  moyllcj,  ich  werde  preisen; 

nee  oa  moyllej)  du  wfarst  preisen,  etc. 

vel  mee  nioyllej,  ich  preise  (subjanct) 

veloomoyllej,  du  preisest  (suhjunct.)  ^etc. 

ta  mee  mojllit,  ich  werde  geprisen; 

ta  00  mojilit)  du  wirst  geprisen,  etc. 

ta  mee  er  niy  voyllej,  ich  werde  g^prisen; 

ta  00  er  dty  vojllej,  du  wirst  geprisen,  etc. 

va  mee  moyllit,  ich  wurde  geprisen  etc. 

va  mee  er  my  roylley,  ich  wurde  geprIsen  etc. 

bee'm  moyllit,  ich  werde  geprisen  werden  etc. 

bee'm  er  my  royllej,  ich  werde  geprisen  werden  etc. 

veem's  moyllit,  ich  dürfte,  könte,  möchte  geprisen 
werden  etc. 

veem's  er  my  voylley,  ich  dürfte,  könte,  möchte 
geprisen  werden  etc. 

beagh  mee  moyllit,  es  ist  mein  prädicat,  dasa  ich 
geprisen  werde  etc. 

beagh  mee  er  my  voylley  (oder:  voyllaghey), 
es  ist  mein  prädicat,  dasz  ich  geprisen  werde  etc« 

veagh  mee  moyllit,  es  war  mein  prädicat,  gepri- 
sen zu  werden  etc. 

veagh  mee  er  niy  voylley  (oder  voyllaghey),  es 
war  mein  prädicat,  geprisen  zu  werdeq  etc. 

i)  Die  irregulären  vcrba  der  manxischen 

spräche. 

1)  sehen. 

Infinitiv  und  substant.  progr.: 
fakin,  selten,  seheud; 

i)  zu   jeaii  mee   kan  nicht  gesezt  weiden:    er  roylley, 
eben  sowenig  bei  ren. 
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dr  akin  iit  v^itV) 

LI     i-a      •  \     }  2SU  schon  $ 

er  vakln,   im  acdi«!!,  sehend; 

ayns  fakiir^  Im  selMn^   uomHteUar  in  ader 

vor  den  ««irei^; 
ry  akin  (visibiUa,   videndu»)  zu  flehen;^ 
er  ny  akln^  ia  ehiaa»  aekeo  d.  h.  feseken. 

Imperat 

Sclieint  zn  fehlen;  wenigstens  mir  ist  nichts  der  art 
begegnet.  VTenn  er  vorkömt,  Ta^izt  sücfr  vermuten,  dasz 
er  laute: 

fak  nss,   sielie  duf 

fak-jcc,  sehet  Ihr  •)! 

Prä^gen»  iudlc. 

Fehlt  und  wird  jnrdesMil  pitrapiifafsirt: 

ia  wee  fakiB,  iek  bi«  sehend 9  idi  sehe; 
ta  oa  fakin 
ia  eh  Cakin  et«. 

Präter.   indie. 

bonnfck  mee,  ich  sah; 
honnick  0O9 
honnick  eh  etc. 

Futurum: 
hee-ym,  Ich  werde  sehen 

i)  Um  «mBadrückai:  iMie.  da!  eocel   aagt  maa; 

cur-  mya-erl 
und  im  plnraU  sehet  da! 

c  u  r  -  j  e  e  -  m  y  lY  -  e  r ! 
wSrtlich  bedeutet  das:  „setze  (oder:  setzet)  schatten  daran I'' 
Hase  myn,  obwol  es  mir  einzeln  nie  begegnet  ist,  doch  diese 
bedeutung  hat,  sieht  man  aus  anderen  Wendungen:  irer 
ad  Jee  myn-er,  sie  werden  gott  schauen  (wörtlich:  sie 
werden  bringen  gott  schauen  daran) ^  ver  ad  niyn-er,  sie 
werden  schauen;  hug  eh  niyn-  er,  er  schatrete  (wörtlich: 
er  brachte  schauen  dara<y)f  eha  der  shiu  niyn-er,  ihr 
werdet  nicht  schauen,  nicht  bemerken  (wörtlich:  nicht  wer- 
det ihr  bringen  schauen  daran). 
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Kte  00 
hee  eh  etc. 


Sabjunctiv. 

vaik-ym,  ich  sehe, 
vaik  USS9  da  sehest; 
vaik  eh,  er  sehe; 
vaik  ee,  sie  sehe; 
ralk  sliiBy  wfar  sehen; 
vaik  shiii,  Hir  sehet; 
vaik  ad,  sie  sehen: 

Potential. 

kee-ym»  ich  dirfte,  könte»  mdchtc  sehe»; 
hee-ys  00, 
hee-ys  eh  etc. 

Coaaielidinial: 

vaikagh  mee,   ea  \ak  mehr  prädieat  ait  sehen,  es  IsC 

mir  et^tnyiaiikii  sm  stheti» 
vaika^h  00 
valkagh  eh  etc. 

3)  hören. 

Infinitiv  und  sabstant.  pra^r.: 

ciashtyn,  hören,  hörend; 

dy  claahtyn  (de  eco«tcr)i  ^  ^^,y 

j  clashtyn  (a  econter)      j 

er  clashtyn,  im  hören,  iiörend; 

ayns  clashtyn,  im  Iiören,    unrnfttctbar  fn  oder  vor 

den  ohren; 
ry  clashtyn  (andibilis,  andlendas)  an  k«ten) 
er  ny  clashtyn,  in  einem  hören,  d*  i*  gekört; 


1)  Wegen  de«  anUuUnaen  dopfelconsonanten  ist  die 
aspiration  sisUrt;  doch  könit  er  chlashtyo  also  Uoz  des 
duppelcüiisonants  dfe  aspiratioir  aüer  an  der  sfclfe  tfer  ohne 
doppelconsonant  erforderlichen  eclipsis  rat  —  Vind  daneben 
findet  sich  die  form  er  clashtyn  sogar  ab  di«  häofigion»» 
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cbeayll,   gehört  haben ,  gehört  habend; 

J  geay    i       jj^j.^  ^^  haben; 
y  geayll    i  ^ 
Subst.  progr.  von  anderem  stamme; 
geaishtagh,  hören,  hörend; 
dj  eaisbtagb^  (ä  entendre)  zu  hören. 

Imperativ. 

clasht  USS9  höre  du!    eaisht  usg,  höre  du! 
cUsht'jee,  höret  ihr!    ealsht-jee,  höret  ihr! 

Indic.   praesentis: 

Fehlt  und  wird  jedesmal  paraphrasirt: 

ta  mee  clashtyn,  ich  bin  hörend,  ich  höre; 
ta  00  clashtyn, 

ta  eh  clashtyn  etc. 

Präterit.   indic. 

cheayll  mee,   ich  hörte; 

cheayll  00,  du  hörtest^ 

cheayll  eh  etc. 
und  von  anderem  stamme: 

d eaisht  mee,   ich  vernam,  hörte; 
deaisht  00, 
dealsht  eh  etc. 

Futurum:    . 

clufnnee'm  (oder:  clinnce'm),   ich  werde  liören; 
cluinnee  00,  du  wirst  hören; 
cl uinnee  eh  etc. 

Subjunctiv. 

feit;  kan  aber  periphrastisch  ersezt  werden: 
vel  mee  clash  tyn, 
v  el  00  clai^h  ty  n  etc. 

Potentialis; 

.   cluinnym  (oder:  clinnyni),  ich  dürfte,  itönie,  möch 
te  hören; 
cluinnys  00, 
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ctiilnnys  eh,  etc.  diese  form  ist  in  folge  vorireten- 
4er  Partikeln  in  der  regel  aspirirt:   chluia- 
njm  etc. 
und  vom  anderen  stamme: 

eaishtjm,  ich  dürfte,  Mnte,  möchte  vememen^  hören; 

eaishtys  oo, 

eaisbtys  eh  etc. 

Consuetudinal: 

clotnnagh  mee,  es  ist  mein  prädicat,  meine  eigen- 
tüttilichkeit,   zu  hören; 

cliiinnagh  oo, 

chiinnagh  eh  etc.  diese  form  ist  in  folge  vorste- 
hender Partikeln  in  der  regel  aspirirt  oder 
eclipsirt:  chluinnagh  und  giulnnagh. 

t)  kommen. 

Infinitiv  und  suBst.  progr. 

feit  im  präsens; 
1i  a  i  n  k  (oder :  h  a  i  n  g)  gekommen  sein,  gekommen  seiend; 
dy  daink  (d*£tre  venu)  gekommen  su.sein. 

Imperativ: 
tarr!   komm!   tar-jee!  komt! 

Präsens  indic: 

hig  mee,  ich  komme; 
hig  00,  du  kömst; 
hig  eh,  er  körnt  etc. 

Präteritum  indic: 

haink  mee,  ich  kam; 

haink  oo,  du  kamst; 

haInk  eh  etc. 
stehen  aber  die  partikeln:   dy  (dasz),  cha  (nicht),  mj 
(wenn)  vor  dem  präteritum,  so  lautet  es: 

daink  mee.  Ich  kam; 

daink  oo, 

daink  eh  etc. 


190 

«ae  dritte  1mm: 

raink  oo  etc. 
Bcliclnt  nur  im  nachsataie  zu  sUbes. 

Fotorum: 

feit  9  nnd  es  wird  an  seiner  stelle  ohne  weiteres  die  prft- 
sensform  hlg  g^ebrancht. 

Sabjunctiv  (und  zugleich  potential): 

higjm*s,  ich  komme |  ich  dürfte  kommen; 

hig  00, 

hlg  eh  eU. 
auf  diese  weise  würde  sich  auszer  der  ersten  person 
der  indicativ  gar  nicht  vom  subjuncttv  jind  potential  un- 
terscheiden lassen  9  da  diese  lezteren  moA  aber  fast  nie 
ohne  verbalpartikeln  wie:  iy  (dasz),  my  lwcm)f  nAgh 
(dasz  nicht),  mannagh  (wenn  nicht)  stehen  und  nach 
diesen  partikeln  andere  formen  eintreten,  ist  in  der  tat 
der  unterschid  hinlänglich  wargeoommen.  Die  von  Par- 
tikeln veilangten  formen  sind: 

jigym^s,   ich  komme,  ich  dürfte  kommen; 

jig  00, 

jfg  eh  etc. 

€onsiiel«4ijB«i 
ragh  mee,  es  tat  mfun  pr^üoat,  «lelne  eigentümlich - 

keit  M  kommctD; 
ragh  00, 
ragh  eh  etc. 

4)  gehen* 

Infinitiv  und  subst»  pfogr. 

gimmecaght,   gehen,  gehend; 
tr  n'lmmeeagjit.    Im  gehen,   geltend  (wie  oben  er 
n'  j a  n n«  0 ;  ohne  patBrivbed.  —  4as  n^  ist  ecHp.); 
goll,  gehen,  gdiend; 
dy  gholl  (de  aller))  , 

ygholl  (4  aller)  r"«^*^»^ 
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er  'n  gholl,  geffMC^i  •eiewi; 

cbejet,  gegajig«»  scin^  e^MSgcM  seiend; 

^         ^*   4.       11J^  i  ffeffanffcn  zu  Bein; 
y  hee^t  (i  6twj  allö)  )  ®  ^    ^ 

ry  heety  gegangen  sein  7.a  werden ;  /«ukttniligzu  sein; 
er  jeet,  Im  gehen,  gehend. 

Imperativ: 

inni'ee  «S9,  gebe  du! 
immee-jee,  gehet  ihr*)! 

Präsens  indic. 

f^H  und  wird  periphrastisch  ergänzt : 
ta  niee  goll,  ich  gehe; 
ta  00  goll, 
ta  eh  goll  etc. 

Präterit.  ind. 

jimniee  i«««,  Ich  gieng; 
jimmee  oo,  du  glengst; 
jiiiime«  «1,  er  gieng  etc. 
und  von  anderem  stanmie : 

hie  mce,  ich  gieng 
hie  »00^  4n  ^engat; 
hie  eh  etc. 

FttitJiru«: 

hem.  Ich  werde  g«iien; 
hed  oo.,  du  wirst  gehen; 
hcd  eJi,  er  wird  gehen  etc. 

Solijunciinr: 

fek,  und  wind  ^phnaatisch  ergänzt: 

vel  ittdee  goU; 
vel  00  goll  etc. 


1)  um  auszudrücken:  auf!    allons!    mach  dich  auf!   wird 
ein  anderer  stam  verwendet: 

heoin  uss,  mach  dich  auf!   gc?h! 
hoJOiti  j«e,  macht  euch  aufl  <gelit! 


192 

Potenlialis: 

wM  4«rch  das  fiitarvin  ersext,    was  nach  dea  deo  po- 
lentiai  i^ewönlich  begrleitenden  partikeln  lautet: 

jem^  ich  darfte,  könte,  mdclite^elieD; 

jed  00, 

jed  eh  etc. 

CoBSvetadinalis: 

ingh  mee,  es  ist  mem  prädicaty  meine  eig^entunllch 

lldikeit,   zu  gehen; 
jagh  00, 
jagh  eh  etc. 

5)  können. 

Infinitiv  und  subst.  progr. 
foddej,  können,  könnend. 

Imperativ: 
fHt 

Präsens  ind.: 

reit  (es  wfirde  fod  lauten  miszen);   wird  aber  periphra- 
stisch  erseat: 

ta  mee  foddej,  idk  bin  könnend,  ichkan; 

ta  oo  foddej  etc. 

Präteritum  ind.: 
dod  mee,  ich  konte; 
dod  oo,  du  kontest; 
dod  eh  etc. 

Faturam: 
foddeem,  ich  werde  können; 
foddee  oo,  du  wirst  können; 
foddee  eh  etc. 

Subjunctiv  praes. 
Toddyn  (oder  vel  mee  foddej),   ich  könne; 
Tod  oo  (oder:  vel  oo  foddej),  du  könnest; 
Tod  ek  (oder:  rel  eh  foddej;  etc^ 

Po- 
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Potential: 

foddym.   Ich  dürfte,  könte,  mdclite  können; 

foddjrs  00,   da  dörftest  etc.  können; 

foddys  eh,  etr. 
gemeiniglich  aber  körnt  dieser  modus  mit  verbalpartikeln 
vor  und  sodann  lautet  er  aspirirt :  oddym,  oddys  oo  etc« 
—  oder  ecllpsirt:   voddym,  voddys  oo  etc. 

C.i^nsuctudinai: 

foddag'h  mee,  es  ist  mein  prädicat  zu  können; 

foddag'h  00  etc.  ' 
gemeiniglich  aber  körnt  dieser  modus  mit  verbalpartikeln 
Tor  und  lautet  sodann  aspirirt:  oddag-h  mee,  oddagh 
ooetc«oder  eclipsirt:  voddagh  mee,  voddagh  oo  etc« 
Ein  consuetudinal  prät«  begegnet  im  neuen  test.  nicht 
-^  er  würde  dodagh  lauten  mliszen, 

6)  geben» 

Infinitiv  und  subst.  progr. 

chobbal,  geben,  gebend; 

dy  hcbbai  (de  donner)!  . 

1.  1.1.   1  r    j        ^     I  ^«  geben; 
jrhebbal  (a  donner)     '        ® 

er  hebbal    (solte  regelrecht:    er  jebbal  heiszen), 

,  im  geben,   gebend; 

ry  hebbal,  zu  geben; 

er  DjT  hebbal,  in  einem  geben,   gegeben; 

chebbit,  gegeben. 

Imperativ: 

cheb  uss,  gib  du! 
cheb-jee,  gebet  ihr! 

Präsens  indic: 
feit,   kan  aber  perfphrastisch  ersezt  werden:    ta  mee 
chebbal  etc. 

Präteritum  Indic«: 

heb  mee,  ich  gab; 
heb  00,  du  gabst  etc« 

hto,  Ferienschriften.  13 


Futoruni: 

feltt    fcan    aber   periphrastlsch    erseht    werden:     nee^m 
chebbal  etc. 

Subjiinctiv: 

jcb  niee,   Ich  gebe; 
Jcb  00,  du  gebest; 
jeb  eh,  er  gebe  etc. 

Potential: 

bebbyni,  ich  dürfte,  könte,  möchte  g'eben; 
hebbys  oo,  du  dürftest  etc.  geben; 
hebbys  eh  etc. 

7)  erlangen  (finden,  nemen,  bekommen). 

Infinitiv  und  subst.  progr. 

goalll,   erlangen,  erlaugend;  ncnien,  nemend; 

feddyn,  erlangen,  erlangend; 

geddyn  (für:  iy  eddjn,  de  recevoir)  zu  erlangen; 

j  gheddjn  (ä  recevoir)  zu  erlangen; 

er  goaill,  im  erlangen,  nemen;  erlangend,  nemend; 

er  gheddyn  (Irregulär  für:  er  veddyn),  im  erlan- 
gen ,    erlangend ; 

er  n'  ghoalll,  Im  genommen  haben ^  genommen  ha- 
bend ^) ; 

ernj'gheddyn,   in  einem  erlangen,  erlangt; 

rj  gheddyn,   erlangbar,  zu  erlangen; 

gioot,  erlangt,  erhalten  (daher  das  erhaltene,  die  gäbe); 

goit,  erlangt,  genommen. 

Imperativ: 

gow  uss,   erlange,  nim  du! 
gow-Jee,  erlanget,  nemet  ihr! 

Präsens  Indlc: 

feit,   wird  aber  perIphrastisch  ersezt: 
ta  mee  feddyn.  Ich  erlange  u.  s.  w. 

1)  Das  n'  ist  rest  der  alten  eclipsis  des  gh  durch  n ,  wie 
wir  früher  er  n'  yannoo  fanden  und  er  n'  intmeeaght. 


iQft 

Priterft  Ind.: 

feit  9   wird  aber  periplirasUsGli  ensext: 
Fa  mee  feddjBi  icb  erlang'to  «•s.w. 

Fatumm: 

jiow  mee,  ich  werde  erlangen; 
jiow  00)  da  wirst  erlangen; 
yiow  eh,  er  wird  erlangen  etc. 

und  von  anderem  stamme,  mit  stärkerem  hervortreten  des 
begriffes  des  nemens  im  sinne: 

gowee'm,  ich  werde  erlangeu; 
gowee  00,  du  wirst  erlangen; 
gowee  eh  etc. 

Suhjunctiv  präs.: 

vow  mee  (oder:  voh  mee,   voghe  mee,  goghe 

mee)  ich  erlange; 
vow  00  (oder:   voh  oo,  voghe  oo,  goghe  oo), 

du  erlangest ; 
vow  eh  (oder:   voh  eh,  voghe  eh,  goghe  eh), 

er  erlange  etc. 

Potential: 

jioym,  ich  dürfte,  könte,  möchte  erlangen; 
ylojs  00,   du  dürftest  etc«  erlangen; 
yloys  eh  etc. 

daneben : 

g-ojm  (oder:  gojm's),  ich  dürfte,  könte,  möchte  nemen; 
goys  0  0,  du  dürftest  etc.  nemen; 
goys  eh  etc. 

Da  dieser  modus  in  der  regel  mit  partikeln  verbun« 
den  vorkömt,  welche  aspiration  oder  eclipsis  bewirken, 
findet  sich  in  der  regel  die  aspirirte  form  ghoym, 
ghoys  etc.,  und  obiges  yioym  scheint  fast  rest  einer 
älteren  eclfpsirten  form  n'yioym  zu  sein.  Nur  dasz  auch 
das  futurum  jiow  vorhanden  ist,  stört  die  anname. 
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8)  tragen  (bringen»  hervorbringen»  lehicken). 
Infinit,  und  snbst.  prog.; 

gjmmjrkejj  tragen,  tragend; 

dr  rmmyrlieY)        . 

^  ^        •',       •'}  zu  tragen; 
y  ymmyrlicy  ) 

Imperativ: 

ymmyrli  uss,  trage  du! 
ymmyrk-jee,  traget  ibr! 

Präsens  indic: 

feit;  wird  periphrastlscli  ersezt: 
ta  mee  gymmyrkey,  ich  bin  tragend,  ich  trage. 

Präteritum: 

dynimyrk  mee,  ich  trug; 
dynimyrk  oo,  du  trugst  etc. 
und  von  anderem  stamme: 

hug  mee,  ich  brachte; 
hug  00  etc., 
treten  aber  verbalpartikeln  vor  hug,  so  lautet  es: 

dug  mee,  ich  brachte; 
dug  0  0,  du  brachtest; 
dug  eh,  er  brachte  u.  s.  w. 

Futurum: 

rer-ym  (und  rerym's),  Ich  werde  bringen; 
Ter  00,  du  wirst  bringen; 
ver  eh,  er  wird  bringen. 

Subjunctiv  präs.: 
feit  und  wird  periphrastlsch  ersezt: 

vel  mee  gymmyrkey  etc. 

Potential: 

wOrde  dem  futurum  gleichlautend  sein,  wenn  nicht  nach 
verbalpartikeln,  die  mit  diesem  modus  gewönlich  verbun* 
den  sind,  eine  andere  form  einträte; 

der-yro,  ich  dürfte,  bOnte,  möchte  bringen; 


nt 


der  ek  de 


9) 

ImL  ■■<  sakfll.  fr%gt. 

ruggejy  i,fhmtm  wmätm  adi,  gctwca  wwdca  Miarf; 
er  Bj  fggcy,  m  ciünifcrtMmwT<««dB|  geWrc« ; 
raggUy  gcbmi; 
raff,  gdbafCB. 

Priter. 

rvf^f^jr  chy  er  ward  ^Wrei; 
wmggjr  ee,  sie  ward  j^korca. 
Alles  ttrige  adidat  xa  Iclca. 

!•)  rafea  (schreiea). 

lafiaiiir  aad  sabst.  progr.: 

eam,  rafea,  rafead; 

geanagh,  aaliaKead  rofeai  sclffeiea,  scbrelead; 

ij  ea.ask  (de  cla«er)|  ^  ^^^ 

j  eama^n  (a  ciamer)     ) 

er  eam,  im  rafen,  rafead, 

er  ay  eam,  ia  einem  rufen,  g^erafea; 

ern'eamagli,  im  sclireien,  sdireiead  ^). 

Imperaiiv. 

eie  uss,  rufe  du! 
eie-jee,  rufei  ihr! 

Präses  indic. 

feit,  wird  aber  peripbrasUscIi  ersezt: 
ta  mee  er  eam^  ich  rufe; 
ta  00  er  eam  eic« 
ta  mee  geamagh,  iolischrefe; 
ta  00  ^eamagh  etc. 

1)  Das  n*  in  n'eamagh  ist  re«t  der  alten  eclipsis  des  g 
durch  n  wie  in  n*ghoaill* 
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Präteritum  ind. 

dele  mee.  Ich  rief; 

deXe  ee^  du  riefst; 

dele  eh,  er  rief; 
und  periphrastisch : 

va  mce  geama^h^  ich  schrie; 
va  00  geamagh  etc. 

Futurum 

feit)  wird  aber  periphrastisch  ersezt: 

neem  er  eam,  ich  werde  rufen; 
nee  oo  er  eam,  du  wirst  rufen  etc. 
neem  geamagh,  ich  werde  schreien; 
nee  oo  geamagh  etc. 

Snbjunctiv 

feit,  wird  aber  periphrastisch  erseirt:    , 

▼  el  er  eam,  1<^  rufe  etc. 
Tel  g^eamagh,  Ich  schreie  etc. 

Potentialis: 

eüe-yni,  idi  dürfte,  könte,  möchte  rufen; 
eleys  00,  du  dürftest  etc.  rufen; 
elejs  eh,  er  durfte  etc.  rufen  etc. 

Consuetudinal: 

geamaghmee.  Ich  habe  das  rufen  alsprädicat,  als 

dauernde  eigenschaft,  Ich  schreie; 
geamagh  oo,  du  schreiest  etc. 

11)  sprechen  (reden,  sugen)» 

Infinitiv  und  subst.  progres«: 
gra,   sagen,  sagend; 
dj  ghra  (de  dire)) 
yffhra(adire)  '/»"«»««; 
raait  (oder  ralt),  gesagt; 
insh,   sagen,  sagend; 
ginsh  (für  dj  insh,  de  dire)  zu  sagen; 
^r  n'lnsh,  sagen,  sagend; 
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er  ny  insb,  In  einem  sttgen,  e^esag^t; 
inshil,  gesagt; 

loayr,  sprecbea,  sprechend;  reden,  redend ; 
loayrlt  (oder:  loayrt),  gesprocken,  geredet;  auch 
gesprochen  habend; 

Imperativ: 

insh  nss,  sage  du! 
fnsh-jee,  saget  ihr! 
'   abbyr  uss,  sprich  dul 
abbyr-jee,  sprechet  ilir! 
loayr  uss,  rede  du! 
loayr-jce,  redet  ihr! 

Praesens  indic. 

feit,  wird  aber  periphrasUsch  erseat: 

ta  mec  gra,  ich  sage; 
ta  00  gra  etc. 

Präteritum: 
dinsh  mee,  ich  sagte; 
dinsh  0  0  etc. 
dooyrt  mec,  Ich  sprach; 

dooyrt  eo  etc. 

loäyr  mee,  ich  redete; 

loayr  oo  etc. 

Futurum: 
i  n sh  e  e m ,  ich  werde  sagen 5 
Inshee  00,  du  wirst  sagen ; 
inshee  eh  etc. 
loayreem,  ich  wfcrde  reden; 
loayree  00,   du  wirst  reden; 
loayree  eh,  etc. 

SubjuBctiv  pr&s. 

feit,  wird  aber  ersezt  periphrasUsch: 

vcl  mee  gra,  ich  sage  etc. 


Potential: 

jiry  111*8,  ich  dürfte,  könte,  möchte  spreelien; 
j  i  r  y  s  0  0  (oder  j  i  r  o  o) ,  du  dürftest  etc.  sprechen ; 
jirys  eh  (oder  jir.eh)  etc. 
inshym's,   ieh  dürfte,  könte,  möchte  sagen; 
inshys  oo,  du  dürftest  etc.  sagen; 
inshys  eh  etc. 

loayrym,  ich  dürfte,  köntc,  möchte  reden; 
loayrys  oo,  du  dürftest  etc.  reden; 
loayrys  eh  etc. 

Consuetudinal: 

Jirragh  mee^  ich  habe  als  prädicat  zu  sprechen,  es 
ist  meine  eigentümlichkeit  zu  sagen: 

Jirragh  oo  etc. 

loayragh  mee,  ich  habe  als  prädicat  zu  reden,  es 
ist  meine  eigentümlichkeit  zu  reden,  ich  führe 
im  munde; 

loayragh  oo  etc. 

13)  wollen« 

Pr&sens  Indic: 

oaillym  (oder  saillym's;   eigentlich:  's  aill  aym, 

es  ist  Wille  mir),  ich  will; 
sailt  (oder:  sailt's;  eigentlich;  's  aill  ayd,  es  ist 

wille  dir),  du  wilst; 
saillish,  er  will  (auch:  sie  will); 
saillee,  sie  will; 
saillhien,  wir  wollen; 
sailliu  (oder  sailliuish),  ihr  wolt; 
sailloo  (oder  saill-lhieu  undsailliu),  siewollen. 

Potentialis: 

laillym  (oder  baillym's,  eigentlich:  bec  aill  aym, 

es  dürfte  wille  mir  sein),  ich  wolte  wol; 
lallt  (oder  ballt 's),  du  woftest  wol; 
b  a  i  1 1  i  s  h,  er  wolte  wol  (auch :  sie  wolte  woT) ; 
baillee,  sie  wolte  wol; 
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baillhicBy  wir  wolten  wol; 

baillio  (oder  baillliiUh,  asdi:  bailltsh),  ihr  wol- 

tet  wol; 
ballloo  (oder  ballllliiea,  balllieii),  sIewoltenwoL 

Neg^aiiviis: 

naillym  (oder  nailljm's  —  eigentllcb:  n'aill  aym, 

nicbt  ist  wille  mir),  icb  will  nicbt; 
nailt  (oder  nailt'a),  da  wllst  uicbt; 
naillisb,  er  will  nicbt  (aucb:  sie  will  nicbt); 
naillee,  sie  will  nicbt; 
nalllhien,  wir  wollen  nicbt: 
naillitt  (oder  nailliuisb),  ibr  wolt  nicbt; 
nailloo  (oder  nailllbleu,  nalUieu),  sie  wollen  nicbt» 

13)  «neben  (bitten)» 

Infinitiv  nnd  snbst.  pro^r. 

^eearree,  bitten,  suchen;  bittend,  sucbend  (mit  vor- 
wiegender bedeutung  des  b  i  1 1  e  n  s ,  sucbens) ; 

djT  reearree  (de  demander))        ,,..  , 

•^  .2-  ,        j    ^     ?  *«  bitten,  zn  sncben; 

y  yeearrec  (i  demander)    /  '  ' 

abirrey,  sucben,  bitten;  socbend,  bittend  (mit  vorwie- 
gender bedeotong  dessndiens  md  fordern  s); 

,  .         ^l  zu  sucben,  zu  bitten. 
j  hirrej  /  ' 

Imperativ: 

yeearree  uss,  bitte  du,  sucbe  du! 
yeearree-jee,  bittet  ihr,  suchetibr! 
sbir  uss,  sucbe  du,  fordre  du! 
sbir-jee,  sncbet  ibr,  fordret  ihr! 

Präsens  indic: 

feit,  wird  aber  pcriphrastisch  ersezt: 
ta  mee  geearree  (oder:  yeearrec)  ich  bitte,  su- 
che etc. 
ta  mee  shirrey,  ich  suche,  bitte  etc. 

P  rät  er.  ind.: 
bir  mee,  icb  suchte,  bat; 
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hir  00,  du  suchtest,  batest; 

hir  eh  etc.  daneberperiphrastisch«    va  meeyee- 
arree,  ich  bat,  suchte  etc. 

Futurni: 

shirree'iu,  ich  werde  suchen,  bitten; 
shirree  oo,  du  wir4  suchen,  bitten; 
shirree  eh  etc.  daneben:  nee'm  yeearree,    ich 
werde  bitten,   suchen  etc. 

Subjunctiv: 

vel  mee  yeearree,  ich  bitte,  suche  etc. 
vel  mee  shirrey,  ich  suche,  bitte  etc. 

Potential: 
shirrym,  ich  dürfte,  liönte,  möchte  suchen,  bitten; 
shirrjs  oo,  du  dürftest  etc.  suchen,  bitten; 
shirrys  eh  etc. 
Da  aber  dieser  modus  fast  Immer  mit  partikeln  vor- 
lömt,  welche  aspiration  bewirl^en,    so  lautet  er  gewön- 
lieh  hirrym,  hirrys  etc. 

1<)  Bfidlich  sind  hier  noch  drei  wÖrter  zu  erw&nen ,  die 
«ieh  änl&ch  rerhaken  wie  saillym,  baillym»  naillym  *— 
nur  dasz  sie  Iceine  personenänderung  haben : 

'shione  (eigrentlich :  's  ione,  es  ist  deutlich),  ist  be- 
haut; bione  (eig'entlich:  bee  ione,  dürfte 
deutlidi  sein) ,  kan  behaut  sein  >  n'  h  i  o  n  e  (ei- 
gentlich: ny  ione,  ist  nicht  deutlidi),  Ist 
unbebaut  (doch  musz  vor  lexteres  cha  oder 
nagh  noch  aosdrflklldi  gesezi  werden); 

'shynney  (eigentlich:  's  enney,  es  ist  bekantscbaft), 
ist  befreundet,  lieb,  gewont;  by nney  (ei- 
gentlich: bee  enney,  dürfte  bekantscbaft 
sein),  kan  befreundet,  lieb,  gewont  sein;  n- 
hynney,  ist  nicht  befreundet,  lieb,  gewont 
(doch  musz  vor  lezteres  cha  oder  nagh  aus- 
drüklich  gesezt  werden); 

shegin  (eigentlich:  es  ist  not,  denn  eghin  heiszt  die 
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flotwcndUg^keit,  das  w§sum)j  oportet,  «smsB, 
ea  isl  üM^;  —  helgm  (eigcaUidi :  bee- 
e^kii,  dirfle  nMg  seii)^  km  mMg  a^( 
TOB  diesem  Worte  bOdet  jedoch  nhe^iB  licki 
die  le^atioB,  sondern  das  n  ürit  bloss  eapho- 
■Istisch  vor,  wenn  das  snbstanUimm  progrcs* 
sun  e^hin,  das  mOsxen,  nut  der  prlqpositlon 
dj  Teriianden  wird:  dj  nhegin,  an  misaetti 
d'^c  oYAigi.  Eghin  wird  äbrl^ns  auch  als 
gewönliches  Yerbom  flectirt,  heisat  dann  aber: 
zwingen,  nötigen,  bedrängen. 

V»    Substaniivbildungen  abgeleiteter   substanHva  aif- 
«s^r  dem  stAsiantivmm  progressivmm. 

Solcher   abgeleiteter  substantiva  gibt  es  im  manxi- 
scben  noch  fünf  yerschidene  classen; 

a)  Personalsubstantiva  aus  verbis  and  aus 
wurzclhaften  substantivis. 

AvL9  jedem  yerbuni,  dessen  substantivom  progressi- 

yam  auf  ey  ausgeht,  kan  man  zu  bezeichaung  der  person, 

welche  träger  des  im  verbo  atisgedrökten  zustandes  oder 

tutts  ist,   ein  substantivum  bilden,    Indem  an  das  pro- 

gresslvum  noch  die  sylbe  der  angehängt  wird;  z.  b. 

rhcynney,  teilen,  rheynneyder,  der  teiler,  erbschlch- 

ter;  mioley,  versuchen,  terfüren,  mioleyder,  der 

Versucher;     ooashley,     verehren,     ooashleyder, 

der  Verehrer;  gialiey,  weiszen,  tünchen,  gialley- 

der,   der  tüncfacr,   weiszfärber:   coyrley,   ermancn, 

coyrieyder,     der    ermaner;     cassey,     anlilagcn, 

casseyder,  der  ankläger;  arrey,  wachen,  arrey- 

der,  der  Wächter;  chyuiney,  anordnen, •verordnen, 

chymneyder,  der  verordncr,  testator. 

Schlieszt  aber  der  stam  des  verbi  mit  einer  dentale 
(auszer  s)  so  wird  blosz  r  angehängt:  z.  b. 
roostey,  rauben,  roosteyr,- der  räaber. 
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Die  gleiche   liiidung:  kau   yorgcnommcii   werden  bei 
jedem  verbuin,  dessen  vocalisch  oder  weich  aaslautendes 
sahst,  progr.  die  anhängung  von  der  verträgt :  z.  h. 
stroie,  verderben 9  stroieder,  der  verderher. 
Ist  dies  nicht  der  fall,    so  .musz  um  diese  bildnng 
vorznnenien    zum    behufe    derselben    gewissermaszen  ein 
neues  auf  ey  ausgehendes  suhst.  progressivuiii  gebildet 
und  diesem  die  sjibe  der  angehängt  werden :  z.  b. 
cuirr,  säen,  correy-der,  der  säer,  säenian. 

Eine  gleiche  bildung  kau  von  substantivis ,  die,  ohne 
stthstantiva  progressiva  zu  sein,  doch  auf  ej  oder  in 
anderen  vocalen  und  weichen  consonanten  ausgehen,  stat 
finden:  z«  b« 

garey,  der  garten^  gareyder,  der  gartenman,  der 
gärtner;  leigh,  das  gesez,  leighder,  der  gesetzes- 
man,   der  rechtskundige. 

Geht  aber  das  suhstantivum  hart  aus^  so  wird  blosz 
er  angehängt;  z.  b. 

dorrys,  die  ttire,  dorrjsser,  der  tttrenman,  der 
türensteher« 

Oifenbar  ist  diese  endung  ursprünglich  das  wort  fer 
(der  man) ,  welches  wenn  es  den  zweiten  teil  eines  com- 
positums  bildet  aspirirt  wfard,  also  er  lantdt,  zwischen 
welches  er  und  den  vocallschen  oder  überhaupt  weichen 
ausgang  des  ersten  bestandtcils  des  compositi  dann  ein 
der  enphonie  dienendes  d  eingeschoben  wird.  Man  sihi 
es  deutlich  aus  der  Verwendung  dieses  wortes  fer  zu 
eompositis  als  erster  namensbestandteii :  z.  b. 

baghey,  wonen;  der  bewoner  könte  nun  bagheyder 

heiszen;    der  Sprachgebrauch  hat  aber  fer-vaghej 

festgestelt:   man  der  wonung. 
coyriey,'  heiszt  ernianen,    raten;    der  rater,  ermaner 

heiszt  coyrieyder,    aber  der  ratsherr  heiszt:  fer- 

coyrle,  man  des  rates. 
reill,  regiren,  leiten;    der  befelshaber  könte  reilter 

heiszen,  heiszt  aber:  fer-reill,  man  des  regimentes. 
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BeaoBdera  von  reinen  (4.  k*  nickt  %ngl«lck  verbnl- 
Bt&imne  seienden)  sukstantlven  werden  auf  diese  weise 
TÜe  Gomposita  ^ehlldet: 

in  o  o  I  n  j  e  r ,  frennde ;  anter  sick  'In  Verbindung*  stekende 
nenscken;  moolnjercy,  die  gefolgischaft,  das  be- 
folge, der  frenndeskrefs ,  fer-moinjerej,  der  ge- 
fol^sman,  man  des  freandeskrelses ; 

ikle,  das  bans;  fe>-tkie,  der  man  des  bausesi,  der 
kansrater; 

olk,  das  anit,  der  dienst;  fer-olk^  der  amtman,  die- 
ner,  man  des  anites,  dienstes. 

Ibee,  die  kellang;  fer-lkee,  der  arat^  man  der  kei- 
long. 

Die  substantiva  dieser  classe  sind  natQrlick  samt 
und  sonders  mascullua.  Eine  der  mäniicken  ablel- 
tongssylbe  er  oder  yt  entspreckende  welblicke  ableitung^ 
g'ibt  es  nickt*)  die  manxJscbe  spracke  ist  für  diese  Alle 
auf  co'mposita  verwisen  oder  aaf  apposition  z.  b«  dem 
fer-mooinjerey  correspondlrcud  gibt  es  ein  ben- 
niooinjerej  frau  des  freundeskrelses  d.  k.  verwandtin; 
dem  tkie-oalt  (lierbcrge),  fer-oalt  (kerbergsvatcr) 
correspondircnd  ^  gibt  es  ein  wort  b  e  n  -  o  a  1 1 ,  welckea 
eigentlick  die  wIrtin,  aber  gewöniich:  die  kurc  bedeu* 
tet.  Apposition  ist  das  bäuGgste:  z.  b.  ree,  derköoig; 
die  königin  aber  heiszt  nicht  ben-ree,  sondern  ben- 
rcün,  weil  riogkain  gaeliscb  allein  schon  die  königin 
heiszt,  also  warsckeinlick  auck  rein  allein  im  manxl- 
scken,  da  aber  alle  fraucnbezelchnungcn  ben  zugesezt 
erhalten,  geschiht  es  nun  auch  in  diesem  falle;  cleufn 
heiszt  ttberhaupt  der  verwandte,  In  specie:  der  Schwie- 
gersohn; daher  heiszt  die  Schwiegertochter  nun  apposi- 
tionel:  ben-chleuin,  frau  -  verwandte.  Wo  dies  ap- 
ppsitlonsverhältnis  stat  hat,  wird  die  Stellung  zuweilen 
auch  umgekert  z.  b.  der  prophet:  phadcyr,  die  pro- 
phetin:  phadejr-ben« 
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b).El|(6H8chaf(ssttb3taiittvft  ^iia  vOrbls  tnd 

aus  ftiibstaniivis. 

Wie  wir  oben  gesehen  Laben,  dasz  der  consuetu- 
lUiiaUa  des  Zeitwortes  vilen  adjeetivbiidungeu  bU  grunde 
Jigt,  so  auch  der  bildong-  der  substantira^  die  daa  in 
solchem  adjective  ausgedrülcte  prädicat  als  baaptwort  dar- 
stellen, denn  um  diese  adjectiva  in  substanüva  zu  ver- 
wandeln ,  wird  nur  ein  t  am  ende  zugefügt :  z*  b. 

banney,  segnen;  bannagh,  segnend  (das  segien 
als  prädicat  habend);  bannagbt,  segnung;. 

creenaghej,  troknen,  reifen;  creenagh  (die  trok- 
kenheit,  reife  als  prädicat  habend),  reif,  erfaren, 
weise;  creenaght,  die  reife,  erfarenheit,  Weisheit; 

farkej,  harren,  farkiagh,  harrend;  farkiaght, 
das  harren  als  dauernde  eigenschaft,  die  lauer; 

Da  sicli  jedoch  die  ableitung  der  adjectiva  auf  agh 
nicht  blosz  auf  verba  beschränkt,  sondern  auch  von  siib-^ 
stantiven  stat  haben  kan,  dehnt  sich  mit  ihnen  auch  die 
Substantivableitung  in  aght  aus; 

cheshej,  der  genosze;  cheshagh,  genoszenartig ; 
cheshaght,  genoszenschaft ; 

chaghter,  der  böte;  chaghteragh,  dem  boten 
eigentümlich,  chaghter  aght,  die  botschaft; 

kiaull,  gesang,  musik;  kiaullagh,  die  musik  als 
prädicat  habend,  musicus,  musikalisch,  plun  ki- 
aullee;  daher  kiaulleeaght,  das  treiben,  die 
eigentümliche  Verrichtung  der  musicanten,  das 
musicircn; 

bare  (oder  haare),  die  spitze,  das  oberste;  barrl- 
agh,  oben  seiend;  barrlagbt,  die  eigenschaft 
des  obenseins,   das  obsigen,  der  sig; 

beeal,     der    mund    (bcealler,     man   des   uiundes, 
Schwätzer);  beealleragh,  geschwätzig;  bee- 
al I  er  aght,   geschwätzigkeit. 
Alle    substantivti  dieser  classe  sind  fem  in  in  a  — 
und  ihrer   bedeutung  nach  sind  sie  den  lateinischen  sub^ 
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stontivis  tn  aoita»,  wie  avch  der  fonn  nach  analog,  denn 
die  adjectivbildungen  in  agh  entsprechen  den  lateini- 
sches in  ax  der  bedentung*  und  form  nach. 

c)  Zustandssubstantiva  auf  ya  aas  nominibus 
abg^eleitet,  und  den  lateinischen  substantivis 
auf  itus  nnd  atus  der  bedentung'  niich  analog. 

Diese  art  ableitung  kan  sogtir  wider  von  adjectiven, 
die  auf  agh  ausgehen,  gemacht  werden  z.  b.  dorr,  fin- 
steres wesen,   die  trübe  in  sinlicber  beziehnng,   der  Un- 
mut in  geistiger  bezfchung;   dorragh,   trüb,  unmutig; 
dorraghjs,    die    eigenschaft  des  trüb-  oder  unmutig- 
serns,  dunkelhcit,   böse  Stimmung.     Sehr  häufig  sind  ab- 
leituDgen  dieser  art  um  berufsweisen  zu  bezeichnen :  z.  b. 
aspick,  episcopus;   aspickys,  episcopatus; 
ostjl,  apostolus;   ostjlljs,  apostolatus; 
stiurt,  der  Verwalter;  stiurtjs,  die  Verwalter schaft 
Doch   noch   häufiger  werden   dadurch  überhaupt  zu- 
stände bezeichnet :  z.  b. 
boirey,    aufregen,    unruhe  machen,    auch:    das  un- 
rohe machen,    das  aufregen   (pl.  boiraghyn,    die 
aufregungen,  die  unruhen)  —  boiragh,  unruhig; 
boirrane,  mannigfach  bewegt;  boirrainys,  der 
zustand  solcher  mannigfachen  bewegnng,  getünimcl; 
mie,  gut;  mieys,  der  zustand  des  gutseins,  die  gute; 
sauchey,   retten,   und:   das  retten,  sichern;   sau- 
cheys,  der  zustand  des  gerettet-,  des  sicher-seins; 
sauail,   retten,  helfen,   und:  das  helfen;   saualtys 
(und  saultys)  der  zustand  des  gerettet,  geliol- 
fen  selns,   die  erlösung; 
berchagh,  reich;  berchys,  der  zustand  des  reich- 

selns,  relchtum; 
biallagh,    gehorsam,    folgsam;    blallys,    der  zu- 
stand des  gehorsam  seins,  der  gehorsam; 
bioagh,  lebendig;  bioys,  der  zustand  des  lebendfg- 

selns,   das  leben; 
dnnnal,   freudig;   dunnallagh,  die  freudigkelt  als 
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daaerndes  prädikat  habend,  getrostes  tinites;  da- 
nallyS)  der  zustand  des  getrosten  niotes. 

olk,  böse,  übel;  olkys^  der  anstand  des  böse  seins, 
die  bosheit^ 

shagbryn,  nebenausgewandt  (verirt,  verrükt,  ab- 
seitig),  shagbrjnys,  der  znstand  des  neben- 
ausgewandt seins,   abwendigkeit; 

flanlagh,  berllcb,  flaunjs,  der  zustand  des  ber 
licbseins,  berlicbkeit 
Von  alleii  diesen  Substantiven  in  js  laszen  sich  wi- 
der adjectiya  in  agb  bilden :   z.  b. 

flaunyS)  der  zustand  des  berlichselns,  berlicbkeit, 
flannyssagh,  berlichkeitserfült,  biniUsch; 

olkys,  der  zustand  des  böse  seins,  bosheit;   olkys- 
sagh,  bosheitserfnit,  teuflisch;  u.  s«  w. 
Alle  snbstantiva  dieser  dasse  sind  niasculina. 

d)  Eigenschaftssttbstantiva  auf  Id,  aus  adjec- 
tlven  abgeleitet,  und  den  lateinischen  snb- 
stantivls  in  Itia,  Itles  und  itas  der  bedeutung 

nach  analog. 

Auch  ablcitungen  dieser  classe  sind  sehr  häufig,  und 
sie  bewirken,    wo  im  stamme  ein  a  der  vocal  ist,    den 
nmlant  desselben :  z.  b. 
ard,  hoch;  yrjid,  die  höhe; 
glan,  rein;  glennid,  die  reine; 
doal,  blind;  dellid,   die  blinde,  blindheit,  Verblen- 
dung; 
liauyr,   lang;  llurld,  die  länge; 
marroo,  todt;    nierriuid,    die  todtheit,  abgestor- 
benheit ; 
sharroo,  bitter;   sherriuid,  bitterkeit; 
m  0  a  1 ,  langsam ;  m  e  i  1 1  i  d ,  die  langsamkeit,  zögemng ; 
doch  nicht,  sobald  der  vocal  ein  ursprttnglich  langer  Ist  a*  b. 
aeg,  jung;  aegid,  die  jugend; 
aal  in,  schön,  lieblich;  aalid,  die  schöne,  liebiidikelt; 
Jeean,  heftig;  Jeeanid,  heftigkeit. 

An- 
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Atfiere  vocale  als  a  werlMi  ifcerhaipt  irfdit  dara« 
allcfart:  si.b« 
solljTS,  keO,  gl&iaend;  sollysaid,  dlehelle,  derglam; 
corr/m,  gleich;  corrjrmid,  die  glelchkeit; 
meon,  sanft,  gedaldig;  meenfd,  Sanftheit,  gedold; 
roolsht,    beraubt,   nakt;     rooishtld,  beraabtsetn, 

naitibeit ; 
roonagh,  verliert,  fiberspant,   Obersehreitend,  fre<* 

rehid;  reo  nid,  verlrertheit,  verstokth^it; 
annoon,  schwach;  annooinld,  schw&cke; 
soaillagh,  herlich,  in  frenden;  soailid,  herlichkeit^ 

freodeniebea ; 
doo,  schwara;  dooid^  schwärze,  dunkeibeit; 
troshey,  kräftig,  stark;  troshid,  stärke. 
Nor  0  erleidet  zuweilen  auch  eine  art  nmlaut :  a.  b. 
trome,  schwer;  trininiid,  die  schwere  (und  In  sit^ 
Ifcher  beziehang:  das  trttbsai). 
Sämtliche  Substantive  dieser  classe  sind  feminina. 

e)  Diminutiva  mit  an  abgeleitet. 

HIeher  gehören: 
logh,  der  see;  loghan,  der  kleine  see,  der  telch; 
beg,  gering;    beggan,  ein  kleines  wesen,  gering- 
fügiges ding; 
stroo,  der  ström;   strooan,  der  bach; 
ommjd,   der  narr;    ommydan,  der  arme  narr,  tö-» 
richte  mensch. 
Alle  diese  diminutiva  in  an  sind  masculina.    Welb^ 
Iiclie  diniinutira,  wie  sie  das  gaelische  hat,  in  og  oder 
in  auslautend,  sind  mir  keine  vorgekommen« 

VI.    Die  Präpositionen. 

Da  das  manxische  keine  ca^usendungen  hat,  deren 
verschidene  von  den  präpositlonen  gefordert  werden  kön* 
ten,  ist  die  lehre  der  präpositlonen  im  h^^chsten  grade 
leicht;  ob  sie  einfach  oder  zusammebgesezt  —  im  erste* 
ren  falle  ob  sie  ursprünglich  oder  ob  sie  aus  Substantiv 
ven  oder  aus  verbis  oder  aus  ursprOnglichen  präpof itio- 

teo,  Ferienschriften,  14 
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Ben  gebildete  mi  abgeleitete  slnd^  und  dann  im  elnsel- 
nen,  ob  sie  den  anlaut  des  folgenden  wortes  aspiriren 
odejT  nicbt,  das  ist  alles  was  hier  in  frage  kommen  lian. 

a)  Einfache  nrsprüngliclie  präposi  tionen: 

y 9  entspricht  der  bedeiitung  nach  ganz  dem  franzö- 
sischen a,  wo  dieses  ohne  artikel  steht;  es  aspirirt'den 
anlaat  des  davon  regirten  wertes.  Steht  es  zuerst  im 
satze  d.  h«  unmittelbar  nach  dem  ruhepuncte,  den  eine 
interpunction  bringt  (denn  ganz  neue  sätze  wird  man 
schwerlich  daäiit  beginnen  können)  so  trit  noch  ein  n  vor 
und  es  lautet  nj  z.  b.  Ny  lurg  shoh  hie  Yeesey 
harrish  faarkeyGhalilee,  nyTiberias  —  9,nach 
diesem  gieng  Jesus  über  den  see.  Galileas,  zu  Tiberias.'^ 
Wo  j  den  sin  hat  wie  das  französische  mit  dem  artikel 
verbundene  ä  (also  wie:  au,  k  la,  aux)  lautet  es  (wenn 
nicht)  wie  am  häufigsten,  da  an  seine  stelle  trit)  jn  d.  h. 
eigentlich  j'n  z.  b.  Act.  IV.  3S.  as  va'n  earroo  jeu- 
syn  ren  credjal  jeh'n  un  chree  as  yn  un  annym, 
und  es  war  die  zal  von  denen,  (welche)  taten  (d*  I. 
waren)  gläubig  von  dem  einen  herzen  und  in  der  einen 
seele —  Act.  VIII. 83.  Son  hee-ym  dy  vcl  oo  ayns 
y  ghall  dy  herriuid,  as  yn  gheuley  dy  vee- 
chraueeaght  —  denn  ich  möchte  wol  sehen,  dasz  du 
seiest  in  der  galle  von  bitterkeit  und  In  der  feszelung 
von  un  -  frömmigkeit. 

dy^  entspricht  der  bedeutung  nach  ganz  dem  fran- 
zösischen de,  wo  dieses  ohne  artikel  steht;  es  aspirirt 
den  anlaat  des  davon  regirten  wertes.  Wo  der  sinn  aus- 
gedrükt  werden  sol,  wie  das  französische  de  mit  dem 
artikel  (also  du,  de  la,  des)  ihn  hat,  trit  an  die  stelle 
von  dy  die  präposition  jeh.  Bei  verbis  steht  dy  nicht 
blosz  wie  das  französisdie  de  und  deutsche  zu  beliu  In- 
finitiv, sondern  bei  jeder  form.,  so  dasz  wir  es  Im  deut- 
schen nur  durch  eine  conjunction  in  diesen  fällen,  in  der 
rcgel  durch  dasz  übersetzen  können  z.  b.  dyjagh  eh 
reih  shen^  wörtlich:  zu  maclien  er  es  seine  elgentöm- 
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lichkelt  g^elieHr  von  dannen  d.  b«  dass  er  dauernd  (län- 
gere aelt)  von  da  we^gehl;—  er  agg^Ie  dy  da/rn- 
ym  my  vraar  gya  peccah,  wdrtlich:  in  fordit  (d.  h, 
damit  nidit)  zn  könte  ich  sieben  meinen  bruder  snr  sOnde 
d.  h.  damit  ich  meinem  Jimder  nicht  siir  sttnde  verlei- 
tete; —  dy  darragb  eb,  wörtlicb:  za  sein  seine  ei- 
fentfimlicbkeit  kommen  d.  b.  dasz  er  (and  zwar  nicbt 
mfSiligj  sondern  in  folge  seines  wesens,  seines  bem- 
fes  etc.)  k&me  n.  s.  w.  So  häuflg  fibrigens  als  diese  prä«f 
Position  in  ibrer  einfacben,  primitiven  gestalt  vorkttmt^ 
nocb  bänfiger  erscbeint  sie  vor  nominibns  (vor  denen 
diese  form  aucli  nor  begegnet)  mit  angebftngtem  prono- 
men  der  dritten  person  siugnlaris,  also  in  der  form  jek 
z.  bt  jeh'n  spyrryd  noo,  wörtlich:  von  ibm  dem  bei-* 
b'gen  geiste  d.  b.  von  dem  heiligen  geiste  —  allein  die- 
ser pronominalbegrif  wird  so  verflnchtigt  geffilt,  dasB 
jeh  nicht  blosz  auch  vor  pluralen,  sondern  auch  vor  fe- 
mininen ohne  unterschid  steht ,  iind  überhaupt  wie  dy 
nur  mit  etwas  accentuirterem  präpositionalbegrif  anftrit, 
z.b.  jeh  ny  deiney  creeney,  von  den  weisen  men- 
«eben;  —  jeh  ny  Phariseeyn,  von  den  Pharisäern. — 
Nach  Wörtern,  zu  denen  es  eine  beziehung  hat,  wird  jeh 
aspirirt,  lautet  also  yeh,  z.  bt  va'n  derrey  yeh  ny 
Pharlsee  as  y  jeh  elley  ny  Phublican,  wörtlich: 
es  war  der  leztere  von  den  Pharisäern  und  davon  der  an« 
dere  ein  zölner  d.  h.  der  eine  war  ein  Pharisäer,  der 
andere  ein  zölner. 

da,  drOkt  den  dativbegrif  präpositionel ,  also  das 
französische  au,  ä  la,  aux  aus  z.  b.  son  ta  mee  gra 
rieu,  dy  vel  Jee  pooaral  eer  jeh  ny  claghyn 
shoh  dy  hroggal  seose  cloan  da  Abraham,  wört- 
lich: denn  ich  bin  sagend  zu  eudi,  zu  sein  gott  mäch- 
tig sogar  von  den  steinen. diesen  zu  erbeben  in  die  höhe 
kittder  dem  Abraham  d.  i.  ich  sage  euch,  dasz  gott 
die  macht  hat,,  sogar  ans  diesen  steinen  dem  Abraham 
kinder  zn  erwecken.  —  Son  my  lelhys  shinish  da 
deiney  nyn  loghtyn,    wörtlich:   denn  wenn  verge-- 

14* 
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ben  möchtet  Ihr  auch  den  mensclieii  llire  feler  d.  1.  denn 
wenn  ihr  den  mensjchen  ihre  feler  rergebt  u.  s.  w.  — 
Nagh  n*  Insh  eo  shoh  da  dolnnejr  er-hee,  wOrt* 
lieh:  nicht  sage  du  dieses  dem  menschen,  (weteber) 
daran  sei  d.  h.  sage  es  nicht  Irgend  einem  menEchen 
u.  s«  w.  Diese  präposition  bewirltt  weder  aspiration  noch 
ecHpsis,  woraus  folgt ,  dasz  sie  mehr  In  Zusammenhang 
gedacht  wird  mit  einem  verbo  als  mit  dem  nomen,  vor 
welchem  sie  steht;  man  mfiste  also  singet/eaer  über^ 
setzen:  anzusagen  menschen  (indicere  hominibus),  su  ver- 
geben menschen  (remitiere  hominibus),  zu  erwecken 
Abraham  (excitare  Abrahae)  —  im  manxischen  wird  ja 
ohnehin  d  a  nie  ohne  rerbum  y  wol  aber  oft  ohne  nomen 
gesezt,  z.  b.  ta  shln  er  jeet  ij  chur  ooashlej  da, 
wir  sind  im  gehen  zu  setzen  Verehrung  an  4.  h.  wir  ge^ 
hen  eben  um  anzubeten«  • 

fo,    drflkt  ganz  unser  deutsches  unter  aus,    denn 
es  bedeutet  sowol  dasselbe,    was  das  lateinische  teter, 
als  das,    was  das  lateinische  sub  bezeichnet,    und  noch 
etwas  mehr.     Wir  können  redensarten  wie  fo  dogha- 
nyn   as  planyn,    „unter  krankheiten  und  schmerzen«* 
fo  mee-ourys  „unter  zweifeln'^  ganz  wortgetreu  dier- 
setzen,    weil  wir   uns  selbst  so  ausdrücken,    Indem  wir 
den  schmerz,  das  zweifeln  als  eine  last  und  den  leiden- 
den^,    zweifelnden  alh  einen  unter  dieser  last  stehenden 
denken.    Teils  also  bezeichnet  fo  das  sinllche  unter  z.  b. 
stampit  fo  cassyn,    „unter  die  beine  getreten"  — 
teils  in  ilberfaragenem  sinne,  ein  natergetancht  sein  unter 
etwas  z,b,  fo-my-chelllej,  unter  einander,  wo  je- 
der   eine  unter  die  masse  der  übrigen  dazu  gehörigen 
untergetaucht  und  wie  in  eine  flaszigkeit  eingemischt  er- 
scheint —  teils  endlich  ebenfals  im  fibertragenen.  sinne 
elil    Unterworfensein  unter   einer   sache   wie  schmerzen, 
zweifei,    krankheiten,    irtömer  u.  s.  w.  —     Im  übrigen 
gilt  von  f  0 ,    was  oben  zu  d  a  bemerkt  ward ,    d.  fa.  es 
gehört  näher  zum  verbmn  als  zum  nomen  und  komt  auch 
wie  da  oft  ohne  nomen  vor  z.b,  aarloo  dy  gholl  fo. 
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,^0  d«bei  M  gehen  oa|er<<  d.  b.  In  hegrlfe  imitnuge^ 
ben,  Eg  aspirirt  f  o  weder  nocb  ecUpsH  ea  das  dasii 
gehörige  nomea,  avsier  In  einigen  siebenden,  adver- 
bkdiscb  gewordenen  redensarten  s»b.  fo  obosb,  wdrt- 
M:  yyonier  tusai'  d.  b.  nider,  au  boden. 

Ol,   oder  wo  es  niebt,   wie  bei  den  pronomlnlbns 
nadi$tebt:  noi.    Diese  präposiilon  bedeotet;  gegen,  wi- 
der a.  b.    flagb    bwaill    oo  ec  traa  er-bee  ity 
cUbb  noI  clagb,    wörillcb:    ,,da8a  nicbt  dn  stösaest 
aa  der  aelt,  (welche)  daransei,  deinbcin  wider  stein« 
d.k  dasa  do  dein  beln  niebt  an  Irgend  einer  aeit  gegen 
eiiiensteiB  stdsaest  —  te  noi  jn  leigb,  „es  Isl  ge^ 
gen  das  gesea.    Aach  dies  noI  aspirfari  weder  noch  ecllp- 
sirt  es  den  anlsnt  des  daau  gehörigen  nomens;  doch  er- 
innere leb  mich  nicht,    es  ohne  nomen  bloss  mit  einem 
rerbam  verbunden  gefunden  au  haben. 

gys,  das  deutsche:  bis,  bis  au,  nadi,  a.  b.  oolilej 
DJ  sheelogheyn  veih  Abraham  gjsDavid  „alle 
die  gescblechter  von  Abraham  bis  an  David^^  _  nen- 
wooiagh  dy  choyrt  ee  gys  nearey  fosblli,  „nicht 
wiiosdiend  an  setaea  sie  au  offenkundiger  schmach  d.  b. 

sie  nicht  öffentlich  entehren  wollend  veih  'n  shlar 

gys  Jerusalem  „vom  Orient  nach  Jerosalem.^^  Das 
wort  aspirirt  weder  noch  eclipsirt  es  dea  anlaut  des  daau 
gehöligen  nomens;  im  gegentell  verliert  es  selbst  in 
einigen,  stehend  und  gewiszermasaen  adverbialisch  ge- 
wordenen Verbindungen  seinen  auslant  s  vor  dem  nomen, 
dem  es  sich  so  stereotyp  auschlieszt  a.b.  gy  baase^ 
XV  tode;  gy- klone,  au  Vollendung  (eigentlich:  „au 
köpf  <  oder  „au  ende"  ^  aber  das  wort  wird  dann  in 
dem  angegebenen  sinne  gebraucht  a.  b«:  baink  eh  gy- 
kione,  es  kam  aur  voliendung,  eseräugnete  sich). 
ApoG.  XVIL  11.  begegnet  für  gya  eine  andere  form  dys 
(goll  dys  toyrt-mow,  „gehend  aura  vorderben")  die 
ich  für  drukfeler  halten  würde,  begegaete  nicht  häufi- 
ger für  das  sofort  au  besprechende  gyn  eiiie  gana  anar 
löge  nebenform  dyn. 
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gjB,  das  deotocbe:  ohne.  Diese  präposHlon  iiftt 
sich  als  solche  zumeist  in  stehenden  yerbhidnogen  er- 
halten z.  b.  gyn  doojt,  ohne  zweifei;  gyn  yss,  ohne 
bewnstsein,  ohne  wiszen;  gyn  caghlaa,  ohne  weeh- 
sel;  gyn  gront^  ohne  grand,  bodenlos  o«  s,  w.  Im 
algemeinen  hat  sie  teils  der  präposition  f  e  g  o  o  i  s  h  (efgentl.: 
verlaszen  von)  ihren  plaz  eingeränmt,  teils  vor  snbstan- 
tlven  die  form  dyn  angenommen  z.b.  dyn  bree,  ohne 
kraft;  dyn  nhee  erbee^  ohne  irgend  eine  sache^  dyn 
myghin^  ohne  erbarmen.  Sowol  gyn  als  dyn  laszen 
den  anlant  des  nomens  zn  dem  sie  gehdren  ohne  alle 
rerandernng.  Beide  sind  aaszerdem  conjanctionen  mit 
der  bedentnng:  damit  nicht,  ohne  dasz,  ohne  zn,  z.  b. 
bng  mee  sreoayn  hin,  dyn  dy  reayll  sheshaght 
rish  maarderee:  ich  schikte  briefe  an  ench,  damit 
nidit  zn  halten  gemeinschaft  mit  hnrern  d.  h.  dasz  Ihr 
nicht  halten  sollet  gemeinschaft  mit  horem;  •—  hng  eh 
cnrrym  d<iue,  gyn  ad  dy  rrah  eh,  er scldkte (gab) 
Satzung  (befehl)  an  sie,  dasz  nicht  sie  zu  verraten  Bin 
d.  h.  dasz  sie  ihn  nicht  verrieten;  —  as  ren  oh  aghln 
jeean  huggey,  gyn  eh  dy  chur  ad  ersooyl  ass 
y  cheer,  und  er  tat  kräftige  bitte  zu  Ihm,  dasz  et  sie 
nicht  wegtribe  aus  dem  lande  etc. 

veih,  das  deutsche  von  in  den  ftllen,  wo  es  dnreh 
das  englische  from  fibersezt  werden  kan;  es  bedeutet 
also:  von  etwas  an,  von  etwas  weg,  und  ist  der  ga»de 
gegensaz  von  gys,  mit  dem  In  parallele  es  uns  oben 
schon  begegnet  ist.  Andere  belspile  sind:  spyrryd 
ny  firriney,  ta  cheet  magh  veIh  yn  ayr  „der 
geist  der  warheit,  (welcher)  ist  gehend  weg  von  den 
vateif^^  d.  h.  welcher  ausgeht  vom  vater  —  biallys 
velk  'n  chree,  der  gehorsam  von  dem  herzen  d.  h. 
gehorsam,  der  vom  herzen  körnt;  veih  brelnmy  vay- 
rey,  vom  leibe  meiner  mutter  d.  h.  von  mutterleibe  an 
u.  s.  w.  Auch  diese,  präposition  affidrt  den  anlaut  des 
dazu  gehörigen  nomens  nicht. 

gour,  herab  von  z.  b.  hie  ad  g.our  nyn  drom- 
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Biej,  wdrtüok:  sie  glengen  herab  von  ibrer  sUbrke  d«  h; 
sie widien;  —  role  yn  ghriagb  gouf  nyii  mullee, 
€8  ranie  die  beerde  berab  von  den  liOben;  —  l II gey 
sheese  db  goor  e  vullee,  berabwerfend  Ibn  von 
seinen  b&ben;  — -  tHÜym  gour  e  yallee,  berabfal- 
lend  yon  seinen  böhen  etc.  Das  wori  ist  mir  nie  unmit- 
iellMr  vor  einem  nonien  begegnet ;  liberal  folgte  ziinäcbst 
ein  artllcel  oder  ein  pronomen,  so  dasx  leb  nicbt  sagen 
kai,  ob  es  den  anlaut  des  darauf  folgenden  nomens  aspi- 
rirt  oder  nieht. 

ry,  diese  präposItion  bat  einen  sin,  der  sieb  Iw 
dentscben  sebwer  dentlicb  machen  Iftssit.  Sie  wird  sich 
allerdings  meist  durch  au  überaetnen  lassen;  es  ist  aber 
^  zn,  was  bauptsächllcb  auf  eine  nukunft  oder  mög» 
liebkeit  besiehnng  bat  —  oft  wird  sidi.  dies  zu  dureb 
bin  noch  besser  ersetzen  lassen  z.  b.  ry  ymmodee 
lagbyn,  zu  vHen  tagen  d.  b,  vile  tage  bin;  ry  fod-- 
dey,  sor  weite  d.  h.  lange  bio^  lange  zeit,  seit  lange; 
ry  eheilley,  zusammen  d.  b.  in  gesamtlielt  bin;  ry 
cliosb.^  zu  fusse  d*  b.  mit  dem  fusze  bin  z.  b.  gebend 
eic  Biese  präposItion  aspirirt  den  anlaut  des  folgenden 
wertes;  das  wort  foddey  macht  allerdii^s  efaie  ausnanie^> 
aber  auch  nach  anderen  pr&positioneii  die  asplriren  oder 
edipsiren  (s.  b.  er),  wird  es  weder  aspirirt  noch  eclipsbrty 
warscbeinlicb  uni  es  gesondert  zu  halten  von  foddey, 
kdnneo,  im  standcf  sein«  Nur  nach  der  n^ation  c  h  a  be- 
merke Ich  eclipsisr  voddey. 

ayn,  das  deutsche;  in;  körnt  aber  in  dieser .prlml--. 
liven  form  fast  nie  vor  (wol  um  die  Verwechslung  mit 
ayn,  daran,  zu  vermeiden),  sondern  fast  immer  mit  an- 
gehängtem pconomen  der  dritten  person,  also  ayns,  wel- 
cher pronominale  sin  aber  ganz  vergessen  ist ,  wenn  die, 
präposItion  vor  anderem  nomen  steht^  z.  b«  ains  Baby- 
lon, eigentlich:  in  ihm  dem  Babylon,  in  Babylon;  ayns 
dt'  emfym,  in  Ihm  deinem  namen  d«  b.  in  deinem  namen; 
ayns  e  laue-yesh,  in  seiner  rechten  band;  ayns  y 
dorraitbys,  in  der  finsiernlfis  tt.s.  w*    Oft  körnt  dies« 
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priposRIoD.  In  einer  so  verkirsteli  form  vor,  dasa  sie 
selbst  eigenUich  gasz  verseUskt  snd  nur  der  iuqiring>- 
lieh  nicbl  aa  ihr  gehörige  auslast  's  erhaltes  ist ;  doeh 
hat  diese  verstanmieluDi:  des  wortes  nur  vor  dem  artikel 
ystat  a.b.  stiagph  's^r  tble,  inweadig*  in  dem  baoae^ 
cor  magl>  Üeen  'ay  cheayn;  setzend  weg*  ein  nea 
In  den  see  d.h.  ans  werfend  ein  nea  in  den  aee.  Z«-- 
weilen  bleibt  noch  das  *a,  also  s.  b.  a'sj  voajl  shoh^ 
In  dieser  stelle  ^  an  diesem  orte.  Diese  prftpositlon  be^ 
wirkt  weder  aspiration  noeh  edipsis  (wenn  nadi  'sj  die 
aspiration  steht,  so  ist  diese  nicht  von  der  präposHion, 
sondern  vom  artikel  bewirkt).  Aueh  sie  wird  öfter  als 
oonjunetion  verwendet  mit  dem  sinne:  indem,  s.  b.  ta 
mee  er  n'  jannoo  peecah,  ayns  ij  vel  mee  er 
vrah  jn  uill  neu-chjrndag'h,  wörtlieh:  Idi  bis  ia 
ehiem  tan  sfinde,  indem  an  sein  Ich  im  verraten  das  bist 
«Bsdraldijir^  d.  h.  ich  habe  aflnde  getan ,  indem  dasa  ich 
das  unschaldige  bist  verraten  habe. 

fsd,  diese  pr&position  wird  sich  Im  deutschen  am 
besten  übersetzen  lassen  durch:  entlang;  z.  b.  fud  nj 
hole,  entlang  eine  nacht,  d.h.  eine  nacht  entlang,  ss- 
ter  nacht;  fsd  j  theihll,  entlang  die  weit  d.  h.  un- 
ter den  dingen  der  weit;  te  tagh  jrt  dj  vel  fud  y 
tbefhll  whilleen  caghlaa  shen,  es  kt  gesehdien 
BS  sein  die  weit  entlang  allerlei  Wechsel  dieser  d.  h.  es 
Ist  unter  den  dingen  der  weit  mancherlei  Wechsel  söge- 
stalter  maszen  eingetreten;  son  ta  ymmodee  molte- 
yrjn  er  n'gholl  magh  fnd  j  theihll,  denn  es 
sind  vile  betrflger  gebend  weg  die  weit  entlang  d.  h. 
denn  es  stehen  -vile  betrfiger  auf  in  der  weit.  Mit  dem 
relativom  verbunden  bedeutet  diese  präposUion:  unter 
(Inter)  z«  b.  ny  vud  eu,  welchen  entlang  euch,  etwel- 
chen  von  euch  entlang  d.  h.  nnter  eoch;  ny  vud  ain^ 
unter  uns;  ny  vud  oc,  unter  ihnen.  Ich  habe  diese 
Verbindung  nur  mit  den  personalpronomhibus  des  plurals 
getroffen,  so  vil  ich  mich  erinnere.  Fud  aspirirt  weder 
noch  ecHpsIrt  es  den  anlaut  des  folgenden  nomens,  wird 
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aber  9  wie  wir  eben  saken,  von  dem  rcfranstekenden  re- 
htimn  selbst  in  seinem  aniante  edlpatrt 

ass,  ans;  e.  b.  ass  j  noa,  aon  deii  neaen  d.  h* 
anfii  neoei*  ans  j  olieer^  ans  dem  lande;  mag^h  as» 
Es^yp^  beraos  aus  Aegrjpten,  ass  nj  ardjyn  oc^ 
ans  ibren  pennen;  ir^wdnlich  stebt  noob  weg*  oderher-« 
ans  TOran,  alsn:  ersoojl  ass  oder  mag^b  ass.  Mll 
errerbnnden  lantet  diese prAposition  a ab  «^-^  also:  er  ash 
«nd  bedeutet :  beraus ,  an  den  tag.  leb  ertanere  mieh 
beiner  steile,  wo  idi  ass  unmittelbar  vor  einem  aspira- 
tiottsfabig>en  nomen  gefunden  bätte,  immer  stund  der  hP^ 
üke\  swisehen  der  prftposition  und  dem  nemen;  Idi  kan 
also  aocb  nlebt  sagen,  ob  diene  prftposition  den  folgei^ 
den  anlaot  afScirt;  doch  ist  es  warsdief nlleb ,  dass  sie 
aspiratlon  bewirkt,  da  sie  es  im  gnelisehen  tut 

rere,  nacb  (secnndom)  s.  b.  rere  rovbtjn  e 
busbtey,  nacb  dem  wncbs  (nacb  der  natur)  seiner  eiiH 
sieht;  rere  e  pooar,  nacb  ihrem  vermögen,  nacb  ih- 
rer macht;  rere  m jr  dooyirt  Esaias,  nach  dem  wie 
sagte  Esalas,  nach  dem  aosspruche  des  Esaias;  f  o  nyn 
rere,  unter  euch  danach  d.h.  danach  wie  es  unter  euch 
ist-,  In  eurem  vermögen.  Rere  bewirkt  weder  asplration 
noch  eclipsls« 

eddyr,  zwischen  (inter),  s.  b.  insb  da  e  oill  ed- 
djr  sbiu  bene  nyn  lomaroan,  sag  ihm  seinen  feler 
swi  sehen  eueh  selbst  den  aUeinseleilden  d;  h»  wftrend 
ihr  unter  euch  allein  seid;  -^  my  she  sboh  jn  cho^H 
ish  ^tdjr  doolnney  as  e  von,  eba  vel  eb  mie 
d'y  pboosey,  wenn  dieses  ist  die  sache  awischen  einem 
menschen  und  seiner  frau,  nicht  ist  es  gut  zu  beirftten 
d.  h.  80  Ist  es  nicht  gut  zu  heiraten;  «^  eb  ren  shln 
jvarroo  eddyr  ychiamble  asynaltarj  ihnmasii« 
tet  Ihr  zu  todc  zwischen  dem  tempel  und  dem  altat«  -r*» 
Diese  prftposition  aspirirt  weder  noch  eoHpsfart  ^  d«i  aidMfci 

car,  wärend,  z.  b.  car  y  gheuree,  wttvend  des 
winters;  —  eine  selten  begegnende  präposUion^  wekhtf 
weder  asplration  noch  eclipsts  bewirkt. 
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'  -  ny,  um.  Aach  diese  pr&posUian  kdmt  selien,  wul 
fast  nar  in  stehenden  verbindangen ,  wie  in  mj-geajrt 
^^tbkgsnm%  in  ihrer  prindtiren  form  vor,  and  Irlt  wie 
ajn  gewdniich  mit  angehängtem  pronomen  der  driMe» 
person,  also  in  der  form  mjrsh  auf,  z.  b.  mjrsh  am  jä 
chappeeys  Babjlonagh,  um  die  zeit  der  babjlo- 
niBehen  gefangenschaft ;  —  ctjsb  liare  mjsh  e  vee- 
ghyn^  ein  ledergfirtel  am  seine  weichen;  —  mjsh  y 
tressoor^  am  die  dritte  stunde,  Audi  diese  pn^osd- 
tion  afficirt  den  folgenden  anlant  nicht,  durch  aspiration 
oder  ecUpsis. 

Dies  wären  die  einfiMdien  urspraaglichen  Präpositio- 
nen, Ton  denen  aber  ajn  und  mj  fast  immer  mit  dent 
pronomen  der  dritten  person  verbunden  yorl^mnmen;  ij 
wenigstens  oft.  Wir  wenden  uns  nun  zu  denen ,  iie 
zwar  auch  einfache,  arsprfinglidie  präpositionen  sind,  die 
aber  nie  ohne  dies  angehängte  pronomen  rorkommen* 

b)  Einfache  ursprüngliche  aber  nur  in  verbin- 

^i4ng   mit   dem   pronomen   der   dritten  person 

sing«  vorkommende  präpositionen  der  manxi- 

sehen  spräche  (Über  die  form  dieser  Verbindung 

slhe  oben  den  abschnlt  vom  pronomen). 

lesh,  mit;  z«k  tär-jee  leäih  fys  hjrm's^  wört- 
lich: ziehet  mit  künde  zu  mir  d.  U  komt  und  brUigt  mhp 
iiadiricht;  —  ta  mish  dy  jarroo  bashtey  shlu 
lesh  ushtey  gys  arrys,  wörtlich:  ich  bin  warlidi 
taijrfiend  euch  mit  waszer  zur  reue  d.  u  warhaftig,  idi 
taufe  euch  mit  waszer  zur  reue.  —  Zuweilen  steht  ffir 
lesh  auch  die  form  lesht,  wie  es  scheint  nur  aus  grdn- 
den  der  euphonie  z.  b.  cuirtlagh  criht  lesht- y 
gheay,  wörtlich:  ein  röhr  geschfitCelt  mit  dem  winde 
d*  h.  ein  röhr  geschüttelt  durch  den  wind.  Diese  präpo- 
sition  hat  weder  aspiration  nodi  eclipsis  nach  sich. 

rish,  mit;  dies  wort  hat  mehr  den  nebenbegrif: 
bei;  z.  b.  as  hooar  Judas  Phares  as  Zarah  rish 
Thamar,  wörtlich:  und  es  fand  Judas  Phares  and  Za- 
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tA  mit  (oder  bei)  Tbamar  d.  ii.  Judas  %eugie  Ph.  ii. 
Z.  nU  Tbamar;  —  Capemaum,  in  risb  oirr  ny 
marrej;  Capennaiim,'  (welcbes)  ist  mit  (oder  bei)  dem 
ofer  des  meeres;  —  ta  mee  loayrt  risb  y  tbeibll 
sheii  ta  mee  er  chlasbtyn  veibsjn,  wOrtUeb:  ich 
bin  ir^sprodien  babend  mit  (oder  bei,  yor)  der  weit 
das  (weiebes)  ich  bin  im  bdren  von  ibm  d«  I.  icb  balie 
ror  der  weit  ansgesprocben,  was  ich  von  ibm  gebdrt  habe« 
In  der  re^el  aber  Itaii  man  das  wort  auch  Im  deutseben 
ohne  anstand  durch  mit  iibersetaen.  Es  aspfarirt  weder 
noch  ecUpsirt  es  das  folgende  wort. 

er;  diese  prapositlon  wird  allerdings  in  den  meisten 
fUkn  durch  an  oder  bei  im  deutseben  ttbersest  werden 
Itdmiett ;  doch  läszt  sie  sich  nicht  gieiobmäszig'  wider  ge- 
ben,  dmin  ihr  eigentlicher  sin  ist:  in  besiebung  aaf,  in 
verhättais  su,  in  betref  von,  gemäss  —  und  nur  da,  wo 
von  sinlicb  localen  dhigen  die  rede  ist,  wird  an  oder 
auf  das  ganz  richtige  ausdrücken  z«  b.  bainic  eh  er  y 
theihli,  er  l^am  auf  die  weit  —  dagegen:  choud  as 
va  ny  reddyn  shob  er  e  aigney,  wärend  es  wa- 
ren diese  dinge  gemäsz  seinem  willen ,  in  beziebung 
auf  seinen  willen,  nach  seinem  willen; —  er  yn  ojr, 
gemäsz  der  Ursache,  in  beziebung  auf  den  grund  d.b. 
daher,  desball^,  weil;  —  ny  soie-jee  nyn  aign'ey 
er  nbeegbya  ard,  nicht  setzet  euren  wiUai  in  berie* 
hung  zu  hohen  dingen,  auf  hohe  dinge;  —  ecychied 
cblastyn  .er  my  hrial,  bei  dem  ersten  bdren  in  bor 
tref  Ton  meiner  Untersuchung  d*  b.  in  meinem  ersten  ver- 
bdre.  —  Diese  präposition  bewirkt  die  eclipsis  des  fol- 
genden anlantes,  wo  sie  der  wortform  nach  eintreten 
kan;  zuweilen  seheint  dies  nicht  der  fal,  aber  bei  nähe| 
rem  zusehen  wird  man  dann  immer  finden,  dasz  er  in 
beziebung  gedacht  ist  zum  verbum ,  und  das»  das  nomen 
gedacht  ist  als  blosz  vom  veriium  regirt. 

liorlsb,  durch  d.  h.  vermittelst  z«  b.  roish  my 
daink  ad.  dy  vaghey  cooldjagh,  v  ee  ry-akin 
dy  ve  corrym  liorisb  yn  spyrryd  noo,  wörtlich: 


bevor-  sie  kameii  su  leben  vereint,  war  sie  z«  eeheB 
(•iebtbarlich)  scb wanger  durch  den  heiligen  gelsi;  — 
nj  obbraghjn  niartal  er  nynobbraghey  lierUli 
ny  lanejn  eeheyy  wörtlich:  die  starken  werl^e  ge- 
wirkt dnrch  die  bände  an  ihm  d.h.  dorch  seine  bände; 
an  ya  shin  liorish  doeghjs  nyn  gloan  dy  j jra- 
nose,  «nd  wbr  waren  durch  unsere  natur  kinder  den 
nemes.  OjR  bat  liorish  auch  nur  den  sin,  wie  unsere 
deutsche  präposition  längs:  z.b.  sbooyl  liorish  kc- 
ayn  Ghali lee,  wandelnd  längs  des  see's  Gallläa's; 
sbooyl  liorish  faarkey  Ghalilee,  wandebid  längs 
des  meeres  Gallläa's»  Diese  präposition  bewirkt  weder 
edipais  noch  aspbration* 

roish,  Yor;  swb.  ta  mee  gra  rhyt,  noght  he- 
ne  roish  gerrym  y  chellee,  dy  nob  uss  mish 
three  keayrtyn,  wörtlich:  ich  bin  sagend  lu  dir,  die 
selbige  nacht  vor  dem  schreie  des  hahnes,  zu  verleug- 
nen du  midi  drei  male  d.  h.  Ich  sage  dir ,  diese  nacht 
vor  dem  bahnenscbrel  wirst  du  mich  dreimal  verleugnen. 
Roish  bewirkt  weder  eclipsis  noch  asplration;  mit  my  jq 
Verbindung  (roish  n^)  wird  es  zur  coqjonction ,  und  be* 
deutet:  bevor. 

ec,  bei,  an;  a.  b*  ec  yn  altar,  an,  auf  dem  altar; 
ec  dty  vraar,  Jiei  deinem  bruder  u.  s.  w«  Dies  ec  as- 
pirirt  weder  noch  edlpsiri  es  den  folgenden  anlaut. 

barrish,  über;  n.b.  harrish  nyn  dewse,  über 
ihr  masa;  harrish  y  Ihong,  ttber  das  schlt 

c)  Einfache  substantivische  präpositlonen. 

Wie  wir  im  deutschen  mehrere  präposItionen  haben, 
welche  ursprftngHch  substantiva  sind  (a.  b.  angeslcbts» 
rings,  kraft,  U.S.  w.),  so  besht  deren  auch  die  manxi-> 
sehe  spraclie;  da  diese  jedodi  nie  ihre  alte  geniUvforni 
In  dieser  weise  verwendet,  treten  die  präposlllonellen 
Substantive  (ganz  wie  Im  deutschen:  kraft)  in  Ihrer  pri- 
mitiven form  zugleich  als  präposItionen  auf,  und  die  Stel- 
lung entscheidet  über  Ihre  nominelle  oder  präpositisnelle 
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liedeatung*,  aiiszcr  bei  denen,  die  im  manxisclien  ala  no- 
mlna  g*ans  veraltet  sind ,  vnd  obwol  orsprangrHcb  nomioa, 
doch  nur  nocb  als  prSpositionen  begcegnen: 

son,  rttksichtlicb ,  fttr;  —  als  nomen  be^guct  das 
wert  in  den  anderen  g^aelischen  diälecten  und  bedentet: 
rflls/cht*     Im  manxiscben  ist  das  wort  nar  noch  präposl- 
tfofl   oder  conjanction,   in  welcher  lezteren  stelhmg*  es: 
denn  bedeutet.    Für  die  präpositionelle  bedeutun^  mdg^s 
folg'ende  beispile  dienen:    dy  chnr  e  vloys  ny  Ihi- 
assa^bej*  son  immodec,    za  setzen  sein  leben  eine 
g'enag'tuung'  rttlrsichtllch  einer  meng-e  d.h.  sein  leben 
za  laszen  als  bezalang'  fttr  vile;  chamoo  va'n  deoln- 
ney  er   ny   croo   son  y  ren:    agh  y  ven  son  y 
doolAney,    durchaus    nicht  ward  der  man  gescbalTen 
räirsichtlich    des   welbes   (für   das  weib):    aber   das 
weib  rtiksichtlicb  des  mannes  (für  den  man);   son  e 
hiarnjn,  ans  rilksicht  auf  seine  herren,   für  seiner  ber- 
ren;    son    shickjrjs,    was  die  rlchtig>keit  anbetrifl, 
fOr  gpewiss,  fürwar;  son  oyr,  was  den  grund  anbetrift, 
von  weg^n;  —    es  g'eht  oft  Ober  in  die  Stellung*  eines 
^ammatischen    Zeichens    der   apposition    z,  b«  vei-jm 
dtj   noidyn  son  stoyl  dtj  choshey,    ich  werde 
brlng'cn  deine  feinde  Air  einen  stdl  deiner  füsze  d*  b«  als 
einen  stul  deiner  fttsze.  —    Wenn  vor  son  noch  er  ge^ 
sezt  wird,  so  bedeutet  diese  componirte  präposiiion :  we* 
^n.     Son  aspirirt  weder,  noch  eclipsirt  es  den  folg'en- 
den  anlaut* 

grraih,  zu  liebe,  wegen,  für  (gralh,  die  liebe, 
Ist  auch  als  Substantiv  in  currentem  g'ebrauche).  Ein  bei- 
spilist:  graihyn  tustal,  zu  liebe  des  evangelih  Auch 
dies  wort  wird  mit  er  componirt,  und  bedeutet  dann:  um 
willen,  wegen:  er  graih  Chreest,  um  Christi  wil« 
len;  er  gralh  ni^  ennjm's,  um  meines  namen»  wiileir. 
eben,  seitwärts,  auf  der  seite  (cheu,  die  seite, 
körnt  auch  substantivisch  vor);  z.b.  chen-elley,  ei- 
gentlich: anderseltwärts ,  bedeutet:  jenseits;  cheu-s- 
thie,  eigentlich:  auf  der  seite  im  hause,  bedeutet:  in« 
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wendijr;  cheu-e-chooilloo,  efgeDUIch:  asf  scite sei- 
nes rflcirens,  bedeutet:  ihm  von  hinten;  chen-mooie, 
eigentlich:  auf  der  seite  dranssen,  bedeutet:  aussen. 
Aach  dieses  wort  übt  als  prftposition  keinen  einflusz  auf 
folgenden  anlaot  ans;  wol  aber  sobald  es  Substantiv  Ist, 
z.  b«  cbeu  jesh,  die  rechte  seite ,  wo  yesh  die  aspi- 
rirte  form  von  jesh  ist  9  und  die  aspiration  des  adjectivs 
das  feminine  geschlecht  von  pheu  dpcumentirt.  Dasselbe 
gilt .  überhaupt  von  diesen  substantivischen  präpo8itione% 
die  als  substantiva  noch  im  gebrauche  sind. 

raady  bei,  an  dem  wege,  auf  dem  wege  (raad, 
der  weg ,  ist>  auch  in  substantivischem  sinne  In  voller 
Übung).  Beispile  der  präposition  sind:  ta  my^  inneen 
veg  ny  Ihie  raad  j  vaaish,  es  Ist  meine  kleine 
tochter  damiderligend  auf  dem  wege  des  todes  d. h. 
meine  toditer  Ist  erkrankt  zum  tode;  v'ee  raady 
vaalsh)  sie  war  auf  dem  wege  zum  tode  d.  h.  sie 
war  zum  tode  erkrankt.  Den  pronominibus  wird  diese 
präposition nachgesezt 9  z. b.  nj  reddyn  t'er  jeet  nij 
raad,  die  dinge  (welche)  gehend  sind  auf  dem  wege 
zn  mir  d.  h.  die  mich  betreffen  —  man  katf  indessen  mj 
auch  als  possessivum  und  raad  als  substantivum  faszen : 
welche  gebend  sind  meinen  weg.  Dagegen:  c'raad, 
wo  des  wegs,  wo  auf  dem  wege,  stelt  raad  wider  ganz 
prftpositionel  dar. 

cour,  zu  diensten,  Itlr  (cour,  die  besorgung, 
kömt  auch  sonst  noch  substantivisch  vor)  z.  b.  t'  e  e  er 
n'jannoo  eh  cour  mj  oanluckey,  sie  ist  tuend  es 
zu  diensten  meines  begräbnisses  d«  h.  fiir  meine  be- 
stattung.;  —  hug  eh  dave  sarej  gyn  ad  iy  ghoaill 
red  erbee  cour  njn  jurnah,  agh  ynryckan  lorg, 
wörtlich:  er  gab  ihnen  befehl,  dasz  nicht  sie  zu  nemen 
Irgend  ein  ding  zu  diensten  der  reise,  sondern  allein 
einen  stab  d.  h.  dasz  sie  nicht  nämen  irgend  etwas  für 
die  reise. auszer  einen  stab.  Man  seztauch  er  vor  cour, 
dann  bedeutet  es:  zum  zwek,  damit,  z.  b.  ercourj 
ghoaill  eb,    zum  zwek  zu  nemen  Ihn  d.  h.  damit  man 
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Iktt  ^griffe,  getvBgen  nftne«  ProBomlnlbaft  wird  CMr 
nachlesest,  und  erleidet  dann  aspiration,  wo  diese  sie 
bewirl^en,  z*  b.  cur  dooys  yn  ayin  dy  chooid  ta 
my  chour,  setae  mir  den  teil  der  babe  (welcher)  ist 
zu  meinen  diensten  d*  b.  der  für  midi  ist;  ebenso  dty 
chour,  fär  dich,  e  cbour,  für  ihn,  c  coor  für 
sie  u.  s.  w.    • 

Icione,  vor,  voran  (Icione,  das  haupt,  die  spitse, 
das  ende  begegnet  auch  sonst  substantiviscii)  z.  b.  she 
leeideilee  doal  ad  ta  l^ione  y  vooinjer  gboal, 
dies  blinde  führer  sie  sind  vor  einem  blinden  angehM- 
gen  d.  1i.  das  sind  blinde  führer  eines  blinden  freandes. — 
Mit  ec  in  Verbindung  bedeutet  kione:  am  ende,  nach 
z.  b.  ec  Itione  shcy  ia,  am  ende  von  sechs  tagen, 
nach  sechs  tagen;  ta  c  phooar  ec  hione,  es  istseind 
macht  am  ende.  Mit  gy  in  Verbindung  bedeutet  es;  zu 
tage j  zur  Vollendung,  zu  werke,  zum  fertigsein:  haink 
eh  gy-kione,  es  kam  zur  Vollendung  d.  h.  es  ge- 
schah. Auszerdem  wird  dieser  präposition  noch  coyrt 
und  fenish  angehängt,  also:  kiongoyrt  und  kion- 
fenish,  von  welchen  Wörtern  bei  den  zusammengesezten 
Präpositionen  die  rede  sein  wird.  Von  der  Zusammen- 
setzung mit  my  und  personalpronöminibus  ist  bereits  bei 
lezteren  gesprochen  worden;  es  bedeutet  dann  eigentlich: 
um  das  haupt  d.  h.  inbetref  z.b.  my-my-chione,  um 
mein  haupt  d.  h.  in  betref  meiner. 

lieh,  seits,  stat  (lieh,  die  seite,  die  hälfte  wird 
sonst  substantivisch  gebraucht)  ,z.b.  aynsliehChreest, 
an  Christi  stat»  Personalpronominibus  steht  lieh  nach 
z.b.  my-lleh,  meinerseits,  an  meiner  stat;  dty  lieh, 
deinerseits,  an-  deiner  stat  etc.  Mit  ass  In  Verbindung 
heiszt  my-lieh  etc.,  in  betref  meiner  etc.  z.  b.  bannit 
shiaish  tra  vees  shiu  oltooanit,  as  tranlaasit, 
as  dy  chooilley  ghrogh-ghoo  currit  ass  nyn 
lieh  dy  aggairagh  er  y  choontey  aym's,  wört- 
lich: selig  ihr  ^wenn  ihr  werdet  geschmäht  und  verfolgt 
und  jedwede  übelrede  gesezt  in  betref  eurer  mit  un- 
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recht  J^of  reehnmg  ta  mir  d.  h.  aad  verleumdet  niriaet^ 
wegen» 

quaf))  entgegen  (quaKl  oder  qaai^l^  die  be- 
gegnnngy  das  znsammenlEonimen ,  kdmt  aneb  noch  sttb-* 
sianiivisch  ror,  aber  .nur  in  der  bedentung:  versamlung*, 
ratsversamlung',  schule,  coUegiuni),  s.  b.  hafnk  y  sla^ 
ne  ard-vallej  magh  qoalfl  Yeesey,  es  kam  die 
ghn%e  Stadt  heraus  Jesu  entgegen;  —  Melchisedec 
hie  qua  Vi  Abraham,  Melchlsedek  gieng/ Abraham 
entgegen»  Bei  pronominibus  wird  dast  wort  nachgcs^xt 
und  eclipsirt:  mj  gu all,  mir  entgegen;  njn  goall, 
ihnen  entgegen. 

lurg,  nach  (sowol:  post;  als:  secundum.  Das  wort 
bedeutet  als  substantivnm  im  gaelischen  noch:  die  spur; 
im  manxischen  aber  Ist  es  mir  nur  noch  als  prftposilloH 
vorgekommen)  z.  b.  lurg  baase  Her  od,  nach  dem 
tode  desHerodes; —  paagh  lurg  yn  j-nricky^s,  dur- 
stig nach  der  gerech  tigkcit; —  lurgnjn  aigney 
hene,  nach  ihrem  willen  selbst  d.  h.  nach  Ihrem  eignen 
willen;  —  lurg  ennym  e  ayrey,  nach  dem  namen 
seines  vaters.  Dem  relativum  steht  lurg  nach,  also  ny 
lurg:  wonach,  nach  welchem;  wird  aber  häufig  in  die- 
ser Verbindung  adverbium  und  bedeutet:  postea,  danaeli. 
Das  wort  aspirirt  weder  noch  eclipsirt  es  den  folgenden 
anlaut ,  wie  dies.  Oberhaupt  die  substantivischen  pr&posl- 
tionen  nicht  zu  tun  scheinen. 

derrcj,  bis  nach.  Das  wort  bedeutet  als  Substan- 
tiv: ende;  über  den  präpQsItlonellen  gebrauch  diene  al» 
beispll:  derrey  'n  chappeeys  ayns  Babylon,  bis 
nach  der  gefongenschaft  in  Babylon. 

fey,  entlang,  wärend  (fey  oder  fely,  die  läng-e, 
kdmt  auch  noch  substantivisch  vor;  aber  mehr  in  der  be- 
stirnteren bedeutung  eines  gewissen  längenmaszes:  eine 
klafter)  z.  b.  fey  ny  laa,  den  tag  lang,  wärend  einen 
tages;  fey  three  bleeaney,  wärend  dreierfahre. 

*    fenish,  vor  (coram.     Das  wort  feui sh,  das  an- 
gesidit,  k<»mt  auch  substantivisch  vor)  z.  b.  fenish  del-^ 

ney, 
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ney,  vor  des  leuten.  Gew6iilielier  be^gnet  aber  die 
zosamiiiensetsnng'  kionfenish,  wovon  weiterhin.  Don 
pconominibus  steht  diese  pr&positlon  nicht  nach,  braucht 
aber  vor  sich  selbst  die  prftposition  ayns  oder  den  arti- 
kel  jü  oder  beides,  welche  sie  aspirlren  8.b.  ajns  jn 
enish  echejsjn,  vor  seinem  angeslcht;  jn  enish 
oc,  angesichts  ihrer,  vor  ihnen.  Das  wort  hat  in  die^ 
sen  verbindongen  noch  mehr  substantivische  haltung. 

trooid,  durch,  per  (trooid  in  substantivischer 
bedeutung:  durchborung,  kOmt  nicht  mehr  vor)  z.  b. 
trooid  ooilley  Syria,  durch  ganz  Syrien; —  trooid 
croae  snaldey,  durch  das  Ohr  einer  nadel.  —  Dem 
relaiivum  steht  das  wort  nach  und  wird  dann  aspirirt: 
njrhroold,  wo  hindurch,  durch  welches;  wird  aber 
in  dieser  Verbindung  häufig  adverbium  in  der  bedeutung; 
hindurch. 

d)  Adjectivische  präposittonen. 

Deren  ist  eigentlich  nur  eine  vorhanden  nämlich: 
laccal,  ermangelnd,  bedürftig,  Ist  adjectiv,  wird 
aber  präpositionel  Im  sinne  von:  ohne  verwendet  z,b. 
er-yn-oyr  dj  row  eh  laccal  8oo,.weiIes war  ohne 
saft  war;  —  ta  niish  goll  mow  laccal  beaghej, 
ich  gehe  zu  gründe  ohne  lebensmlttel  (denn  beaghey 
hat  auch  den  sin:  lebensmlttel). 

Auszerdem  kommen  allerdings  noch  zwei  adjectiva 
vor,  welche  präpositlonen  formiren,  jedoch  nicht  allein 
für  sich  sondern  mit  der  präpositlon  rish  In  Verbindung; 
näiiilich:  kyndagh  rIsh  und  cordail  rish;  von  Ih- 
nen wird  unten  bei  den  zusammengesezten  präpositlonen 
die  rede  sein. 

e)  Verbale  präpositlonen. 

Auch  solche  hat  die  manxische  spräche;  aber  na- 
türlich wird  zu  ihnen  nur  das  substantivum  progressivum 
verwendet,  so  dasz  sie  in  einem  gewissen  sinne  auch 
substantivische  präpositlonen  genant  werden  können. 

Leo,  Ferienschriften.  j[5 
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bcniyn,  nahe,  nahe  bei  (bcDijn  als  verbalform 
heiszt  berüren 9  bcrttrend) ;  gevönlich  wird  aber  mit  die- 
aein  bentjn  noch  die  präposiiion  gys  verbunden  z«  b. 
bentyn  gy&  ard-valley  enmyssit  Betbsaida, 
nahe  bei  einer  siadi  genant  Bethsaida. 

fcgooishy  ohne  (in  diesem  worie  hat  sich  einer 
verbalform  fegoo^  die  aber  nicht  mehr  im  gebrauche 
ist,  indem  faagail  sie  verdrängt  hat 9  und  welche: 
verlassen,  verlassend  bedeutet,  das  pronomen  der 
dritten  person  angehängt,  wie  sonst  nur  ächten  präposl- 
tionen)  z«  b.  myr  kirree  fegooish  bochilley,  wie 
schafe  ohne  (verlaszen  von)  ihn,  einen  hirten  d.  h. 
wie  schafe  ohne  hirten«  Dem  relativum  nachgesc/A  wird 
das  wort  aspirirt:    n'   egooish,  ohne  welches. 

mastey,  unter,  inter  (dies  wort  würde  als  verbal- 
form bezeichnen:  mischen,  mischend  —  allein  als  ver- 
bum  begegnet  es  nicht  im  n.  test.)  z.  b.  mastey  prln- 
ceyn  Yudah,  unter  den  forsten  Juda;  —  mastey  'n 
pobble,  unter  dem  volke; —  mast*  eulsh,  unter  euch. 
Eigentümlich  ist  die  Verbindung  veih  mastey,  welche 
bedeutet:  aus  mehreren  9*  b.  ard-saggyrt  reiht 
veih  mastey  deiney,  ein  hoher  prIester  gewälet  von 
unter  menschen  d*  h.  ein  hoh^r  priester  aus  mensdien  ans- 
gewält. 

f)  Zusammengesezte  präpositionen. 

kiougoyrt  risb  (oder  bei  personalprononiinibus 
stat  rish  vilmehr:  rhym,  rhyt  u.  s.  w.  wie  oben  bei  den 
personalprononiinibus  die  Verbindungen  derselben  mit  der 
Präposition  re  näher  angegeben  wurden).  Diese  präpo- 
sition  bedeutet  sylbengetreu :  vor  -  setzen ,  vorsetzend, 
Versetzung,  Vorstellung,  Präsentation,  denn  goyrt  ist 
eclipsirte  form  für  coyrt:  setzen,  setzend,  setzung; 
stellen,  stellend,  Stellung;  und  die  bedeutung  der  prä- 
Position  klone  lernten  wir  oben  kennen.  In  der  tat  ist 
der  sin  der  präpositionenverbindung :  klongoyrt  risb: 
präseat  bei,    gegenwärtig  vor,  corani  z.  b.  klongoyrt 
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rfsh  'ileiflejr,  fft  pegreAwart  der  liieiischeii,  vor  den 
lettten;  —  ta  'n  cammey  cchfejr  er  nj  caghlaa 
kion^ejrft  roö,  es  wArd  seifte  ^esUlt  g^itechselt  in 
ihrer  gi^^enwartj  vor  ihnen  d.  h.  er  ^rard  vorkläret  vor 
ihnen;  —  kiongojrt  rish  vees  dy  chooilley 
a§hnön  tt  nfn  ja^lyiti,  In  seiner  g^^en^irt  (vor 
ihm)  Wird  Jede  rtaiion  versaiamelt  werden. 

klo&fenish,  vor  angesichts  angesichts,  vor  au* 
g^  ^  cof att.  Beide  teile  des  wortes  sowol  kione  aU  f^- 
nish  klonen  wir  sehon.  Das  wort  wird  sowol  adverbial 
als  präpositiotiel  gebraucht:  z.  b.  dj  row  Elias  er 
jeet  ktonfenlsh,  wörtlich:  das«  wäre  Elias  gehend 
vor  atigen  d.  h.  Elias  sei  erschlnen;  haink  kionfe- 
nishaynsglojr,  er  kam  vor  angesicht  ingloried.h. 
e^  ersebien  In  gloric.  Präpositionel  wird  ^s  gebraucht^ 
wie  fenfdh  allein  z.  b.  kionfenisb  Jee,  vor  gott. 

kyndagh  rish  bedeutet  wörtlich:  schuldig  daran, 
veranlad^ieiid  dazn;  denn  das  adjectiv  kyndagh  heiszt: 
schuldig,  Veranlaszend ^  iliid  mit  der  negation:  neu^ 
chyndagh,  unschuldig,  keine  veranlaszung  gebend* 
In  Verbindung  mit  ri^th  heis2i  es  nun:  aus  schuld,  we- 
geni  z*  b.  kjnda^h  rish  j  Vec-chredjue  oc,  we- 
gen ihres  Unglaubens;  —  kyndagh  rish  njn  gred- 
jue  moal,  wegen  eures  schwachen  glaubens;  —  kjn- 
dagh  rish  creoghys  nyn  greeaghyn,  wegen 
liärte  der  herzen. 

cordail  rish,  bedeutet  wörtlich:  tibereinstimmig 
mit,  denn  cordail  oder  coardail  heiszt:  übereinstim- 
niend.  In  dieser  präpositionellen  Verbindung  bedeutet 
cordail  rish:  gemäsz;  z.  b.  cordail  rish  njn 
gredjue,  gemäsz  eurem  glauben,  nach  dem  masze  eures 
glaubens;  —  cordail  rish  e  eme,  gemäsz  seinem  be- 
dfirfnisse,  nach  deiner  notdurft. 

er  feaf;  das  wort  feak'  scheint  ndr  eine  andere 
foifitt  für  das  oben  besprochene  fey  oder  feij  zu  seln^ 
mid  abo :  dib  länge,  die  erstrcckuhg  zu  bedeuten.  Auch 
ist  die  bedeutung  von  er  fea'i  fast  dieselbe  wie  die  voit 

15* 
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fej;  dieses  bedeutet,  wie  wir  gegeben  haben:  entlang'; 
jenes  bedeutet:  in  der  erstrecitung,  in  der  g'anzen  aus- 
dehnung*  &b.  er  feaü  ny  crnlnney,  in  der  erstreckong 
des  himnielslireises,  In  der  ganzen  ausdehnung  des  hlni- 
melskreises ,  unter  dem  himmei. 

erslcjn  oder  er- skyn  (wörtlich:  am  gipfel)  bedeu- 
tet: zu  Oberst,  über  z*b.  er-skyn  insh,  über  sprechen 
d.h.  unaussprechlich;  —  hass  ee  erskjn  jn  jnnyd 
raad  va'n  ihiannoo,  sie  (sc.  der  stern,  der  im  manx. 
feminin  ist)  stand  über  dem  orte,  wo  des  weges  war 
der  knabe;  —  er  e  skjn,  über  seinen  glpfel  d*  h. 
überschwenglich,  übertribcn;  ta  er  nyn  skyn,  (wels- 
ches) ist  oberhalb  d.  h.  das  höhere,  die  höheren  dinge. 

er  y  choontej,  (wörtlich:  auf  die  rechnong;  denn 
coontej  heiszt:  die  rechnung):  in  rüksicht  auf,  we- 
gen z.  b*  er  y  choontej  euish.  In  rüksicht  auf  euch, 
wegen  eurer. 

ayns  y  vean  (wörtlich:  in  der  mitte,  denn  mean 
heiszt  die  mitte)  mitten  unter;  z.  b.  ajns  y  vean  oc, 
mitten  unter. ihnen;  —  raad  r,en  ad  eshjn  y  chros- 
sey,.  as  Jees  ellej  marish,  fer  er  dagh  chen, 
as  Ycesey  ayns  y  vean,  wo  des  weges  sie  taten 
ihn  zur  kreutzigung,  und  ein  paar  andere  mit  ihm,  ein 
man  an  jeder  seite  und  Jesus  mitten  unter. 

T^II*    Die  eonfunctianen. 

Hinsichtlich  der  conjunctlonen  dürfte  es  zwekmäszi- 
ger  sein,  sie  dem  sinne  nach,  als  sie  ihrer  einfachen 
oder  zusanimengesezten  form  oder  Ihrer  entstehung  nach 
zusammen  zu  stellen. 

a)  Conjunctlonen   einfacher  oder  bestätigen- 
der aneinanderfügnng. 

as,  und;  diese  conjunction  Ist  so  einfaches  Sinnes 
und  gebrauches,  und  begegnet  so  häufig,  dasz  sie  wei- 
terer ei'läuterung  oder  elnes^  bclegcs  gar  nicht  bedarf. 
Nur  ist  zu  bemerken,  dasz  dies  wort  Im  manxischeji  zu- 
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weilen  auch  g'eLraucht  wird,  wo  wir  im  deutschen  das 
pronomen  relaUvum  anwenden  %•  b.  gow-Jee  magb 
cr-j-fa  shen  gy&  nj  raaidyn  mooarej,  as 
whillecn  as  ylow  shiu,  cuir-jee  gjs  y  van- 
Qish,  wörtlich:  nemt  ihr  euch  hinaus  (d.h.  hebt  euch 
weg,  geht!)  dieserhalben  zu  den  groszen  straszen  und 
alle  und  ihr  werdet  erlangen  (d.h.  alle,  die  ihr  finden 
werdet)  ladet  ein  zu  der  einsegnung  (hochzoit);  —  as 
hie  ny  sharvaantjn  shen  niagh  gys  njraaidyn 
niooarey,  as  ren  ad  whilleen  as  haink  nyn 
raad  y  hagljni  cooidjagh,  chamniah  sie  as  niie, 
wörtlich :  und  es  giengen  diese  dlener  hinaus  zu  den 
groszen  straszen,  und  sie  taten  alle  und  kamen  ihren 
weg  (d.  h.  alle,  welche  kamen  ihren  weg)  zu  havf 
vereiat  (d.  h.  sie  brachten  sie  zusammen)  sowol  schlechte 
als  gute.  —  As  dy  und  as  7  haben  zuweilen  den  sin 
des  deutschen:  um  zq.  Belsplle  d(ifiir  sfhe  unten  bei 
chamoo  und  er-aggle. 

chammah  —  as  -^,  sowol  -^  als  — ;  einen  be- 
leg für  die  einfache  Verwendung  dieser  conjunction  ha- 
ben wir  eben  gegeben.  Andere  beispile  sind :  ren  eshyn 
ya  doal  as  balloo  chammah  loayrt  as  fakin,  er 
machte  (die,  welche)  waren  blind  und  stuHi  sowol  spre- 
chend als  sehend;  —  chammah  cre  v'ad  er  n*yan- 
noo,  as  cre  v'ad  er  n*ynsaghey,  sowol  was  sie 
waren  getan  habend,  als  was  sie  waren  gelehrt  ha- 
bend;    as  bee  shiu  er  nyn  mrah  ehaniiyiah  lio- 

risk  ayraghyn  as  moiraghyn,  und  ihr  werdet  wer- 
den verraten  sowol  durch  väter  als  durch  mütter;  — 
ta  mish  arloo  dj  ghoU  mayrt  chammah  gys 
pryssoon  as  gys  baase,  ich  bin  bereit  zu  gehen 
mit  dir  sowol  ins  geföngniss  als  zum  tode. 

oha  leah  as — ,  sobald  als — j  ä- b.  as  cha  leah 
as  v'ad  er  jcet  magh  ass  y  synagoguc,  und  so- 
bald als  sie  waren  gehend  heraus  aus  der  synagoge. 
Leah  allein  ist  adverbium  und  bedeutet  bald,  z.  b. 
cha  row  eh  ny  's  leah,    nicht  war  er  balder  d.h. 
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Mkl  sobald  war  er,  kaum  war  er.  Clia  lea^  Ist  eben- 
fals  adverbium;  man  darf  aber  das  cba  weldies  uegatio« 
bt  (wie  wir  es  eben  in  der  le^t  angreffilirten  redenaart 
saben)  nlcbt  verwecbsela  mit  dem  cba,  wekbes  a4yer- 
blal-zeicben  ist  (wovon  weiterbh);  zuweilen  beiszt  so- 
gar cba  leab  as,  niebts  weiter  als:  bald  z.  b.  cie 
eba  leab  as  ta  'n  blUey-flggagb  er  cbreenagb 
roisb?  beiszt  nicbt:  wie  so  bald  als  es  ist  der  f^^- 
baum  verdorrend  vor  ibm  ?  —  sondern :  wie  bald  i^t  df r 
feigenbaum  verdorrend  vor  ibm? 

foast,  aucb,  dennoch;  z.  b.  enr-jee  my»T^r 
eeanlee  yn  aer:  son  cba  vel  ad  cuirr  ny  b«{»ir^ 
ny  ebymsagbey  stiagh  ayna  soaltyn;  foast  ta 
nyn  ayr  flaunyssagb  dyn  meaghey  ad,  setzjBt 
scbauen  daran  (d.  L  sebet  an!)  die  vögel  ie^  W^^'* 
dieah  alcbt  sind  sie  säend,  nocb  ärntend,  nocb  sß^imduA 
binein  in  scbeuem;  an  ob  (dennocb)  ist  ^wi  buppj^cber 
vater  macbend  leben  (sich  ernähren)  sie;  et^St  Die  c^m* 
bination  ny  foast  bedeutet:  oder  aucb;^  weiii\  der 
saz,  worin  sie  begegnet,  aber  von  einem  neg^tivea.  ^atze 
abhängt,  bedeutet  es:  noch  auch  z«  b.  ny  bee-je^ 
ro-imneagh  son  nyn  mea,  cre  eeys,  q^y  c^^ 
iuya  sbiu:  ny  foast  son  nyn  girp  cre,  ver  ali^a, 
miu,  nicbt  seid  zu  sorglich  rdksichtlicl^  eures.  leb^B^^. 
was  ihr  eszen  kdntet,  noch  was  ilyr  trinken  kdgti^t)  na,^ 
auch  rttksicbtlkh  eurer  lelber,  was  ihr  tragoa  m^di^et 
am  eudi  (d*  b.  was  ihr  anziehen  machtet). 

ny*yeigh  oder  ny  yeih,  dennoch  (wörtUA: 
sdilieszlicb ;  oder  eigentlich :  welches  schU^s^#i}d<)  *•  1^* 
as  by-hrimshey  lesh  y  ree:  ny  yeih,  e.r  C9<oUf- 
tey  yn  vreearrey,  as  y  vooinjer,  v'  ee  gien 
mArish,  doardee  eh  (yn  kioae)  dy  v'e>r  ny  liv- 
rey  buic,  und  es  mischte  gewesen  sein  sebr  schwer 
mH  dem  hönig  (d.  b.  der  könig  war  wo)  sehr  beschwert, 
sehr  traurig);  dennocb  (scblieszlich,}  welches,  abschliß 
szend),  in  cechnung  auf  den  eid  un4  die  geiw^zea,  (wel- 
che) waren  easend  zusammen  mit  ibm,  befabl  er  (am  ende) 
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sa  werden  ttberilferl  ihr  d.  h.  dassi  er  ihr  tiberiiferl 
werde;  —  I»  Laxarns  marroo;  as  'smie  Ihiaui 
er  j  chooBiej  enish,  nagh  row  mee  ajns  shen 
(soa  aiariairlBej  «yi»  ffradjue);  oy-jreih  hoo- 
iD-jee  hagrgejr,  es  ist  Lasamfli  todt;  uDd  sehr  gut 
(Ist  ea)  mir  (d.  h.  es  ist  mir  sehr  lieb) ,  daaa  ich  nicht 
war  hl  diesem  (d.  h.  dabei,  daselbst)  raksiehtliob  der 
sUMung  eures  ^laubens;  doch  (scUiesslich)  maoht  euch 
auf  za  ihm. 

Hy,  oder;  z.  b.  derrey  nee  yn  aer  as  yn  ooir 
ihele  ersooyl,  cha  bee  on  ockle  n'  yn  floag' 
sleo  er  ny  ^hoaill  veih  'n  leig'h,  hJs  sein  wird 
der  &tker  und  der  grand  schmdaend  im  g^ehen  (d.  h.  ver- 
gehend),  nicht  wird  sein  ein  wort  oder  der  kleinste 
strich  genommen  vüm  geselae; —  ny  kys  jir  oo  risli 
dty  vraar,  oder  wie  sagst  du  an  deinem  hruder*  Nach 
negationen  luit  andi  oder  im  deutschen  diesellie  beden- 
tttttg  wie  noch 9  daher  kan  man  auch  die  erste  der  bei-? 
den  angeführten  redensavten  iiiersetaen:  ein  wort  noch 
ein  sirl^  u.  s-  w« 

myr,  wie,  al»,  ebenso,  auch  —  eine  cot^unctioi^ 
so  einfaches  gebrauches  und  so  häufiger  Verwendung^ 
dasn  sie  nicht  weiter  belegt  au  werden  braucht;  die  au 
anderen  zwecken  angefittrten  beispile  enthalten  sie  oft  ge- 
nug» Nur  einge  Verbindungen,  die  sie  eingeht,  sind, 
noch  naher  ao  betrachtem  Sol  z*  b.  der  sin  naehdrfik- 
lieber:  ebenso,  geradeso,  gleichermasaen  sein,  so  wird- 
nidit  myr  allein,  sondern  myrgeddin  gebraucht:  te 
scruüt  myrgeddin,  auch  ist  geschriben,  glelclier- 
massen  iat  geschriben.  Die  Verbindung:  myr  ey  be- 
deutet: als  wenn;  z.  b.  gheiney  Israel,  cre'nfa^  ta^ 
shiu  gindys  er  shoh;  ny  jeeaghyn  cha  gyere 
orrinyn,  myr  ey  beagh  shin  liorish  y  pi^hooar 
ny'n  chraueeaght  ain  hene  er  chur  er  y  dooin- 
neyshoh  shooyl?  mftnner  Israels,  weshalb  s^id  Ihr 
euch  verwundernd  an  diesem ,  oder  blickend  acliarf  an 
ans  hier,  als  wenn  wir  wären  durch  die  macht  oder  die 
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fMmnigkett  unserselbst  setsend  m  dem  menercl^  wände- 
lon^;  d.h.  als  hfttten  wir  ilm  grellen  gemacht.  ZnweOen 
helsstroyr  auch  Je;  wie:  myr  smoo  — wheesh  fod- 
dej)  je  mehr  —  desto  weiter  —  z.  b.  agh  myr  smoo 
hüg  eh  currym  orroo,  wheesh  shen  foddey 
smoo  ren  adsyn  y  hoilshaghey  eh,  aber  je 
mehr  es  gab  befehl  ihnen,  desto  weiter  mehr  taten  sie 
olTenbareD  Hm.  Eigentlich  heiszt:  myr  —  wheesb, 
wie  —  so  auch.  — 

wheesh,  anch,  sogar,  desto  (gaeL  cois,  hard  by). 
In  dem  lezteren  sinne  (desto)  haben  wir  das  wort  eben  gese- 
hen; es  hat  diesen  sin  nor  nach  voransgegangenem  myr  mit 
einem  comparativ;  ohne  comparativ  hat  es  seinen  einfachen 
8inz.b.  as  va'n  pobble  er  nyn  jagiym  cooidjagh 
reesht,  myr  shen  nagh  row  wheesh  caa  oc  äy 
ghoaill  beaghey,  nnd  es  war  das  volle  zu  häufe  zu- 
sammen widernm,  wie  dieses  nicht  war  anch  gelegen- 
heit  zo  nemen  iebensunterhalt  d.  h.  so  dasz   sogar  nicht 
räum  war,  speise  zu  nemen;  son  v'eh  er  laanaghey 
ymmodee,   ayns  wheesh  as  dy  row  ad  chion- 
ilaghey  stiagh  huggey,  denn  er  war  heilend  vile, 
darin  auch  und  zu  sein  sie  drängend  hinein   zu  ihm 
d.  h.  dergestalt  anch  dasz  sie  sich  zu  ihm  hinein  drängten; 
—  as  chelleeragh  dirree  eh,  hrog  e  Ihiabbee, 
as  hie  eh  magh  kiongoyrt  roo  ooilley,   ayns 
wheesh  as  dy  row  ad  ooilley  Ihieent  lesh  at- 
chim,  und  alsbald  stund  er  auf,  erhob  sein  bett,  und 
er  gieng  heraus  (hinweg)  vor  ihnen  all^n,  darin  auck 
un  d  zu  sein  sie  alle  crfttit  mit  entsetzen  d.  h.  dergestalt  auch 
dasz  sie  erfttit  waren  etc. —  dy  beagh  nyn  gredjne 
wheesh  grino  du  rass  mustard,  zu  sein  euer  glau- 
be selbst  auch  (sogar  auch  nur)  ein  hörn  des  samens  des 
Senfes  d.  h.  dasz  euer   glaube  wäre  auch  nur  wie  eip 
Senfkorn  —  agh  son  wheesh  as  nagh  row  echey 
dy  eeck,   doardee  e  hiarn   eh   dy  ve    creckit, 
aber  in  rüksicht  auch  und  nicht  war  ihm  zum  zalen, 
befahl  sein  lierr  Ihn  zu  sein  verkauft  d.  b.  aber  weil  auch 
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er  nickte  sun  salen  kattc^  hiesi  Ihn  seia  herr  verka«- 
feo;  Mgh  deie  adsjn  wheesh  skcn  smoo,*  grui 
jean  njgkin  orrin,  o  hiarn^  vac  Gkavid!  aker 
sie  folgten  auch  dies  mehr,  sa^nd:  tae  erkarttHia§^ 
uns,  0  kerr!  soka  Davids  d.  k«  sie  folgten  desto  mekr 
nack,  sie  folgten  nickts  desto  weniger.  —  Dies  wkeesk 
ist  eines  der  eigentibnlicksten  Wörter  der  nianxisckea 
spracke,  und  bis  man  einigermassen  seinen  sin  ^efasxt 
bat)  In  niannichfacben  redensarten  ein  wares  krea%  för 
den  flbersetzer. 

jn  agkt  oder  'nagkt,  dergestalt,  gleickwie,  avf 
dasz;  s.  b.  'naght  mjr  ta  pecab  er  relll  gjs 
baase,  eer  mjr  shen  ij  voddagh  grajse  Velll 
troold  cairys  gjs  j  vea,  dergestalt  wie  es  ist  die 
Saude  herschend  zum  tode ,  eben  wie  (so)  dieses  zu  kön- 
nen die  gnade  herschen  durch  gerecbtigkelt  zum  leben 
d.  b«  auf  dasz  wie  die  sflnde  herscht  zum  tode ,  ebenso 
die  gnade  bersche  durch  gerechtigkeit  zum  leben;  — 
'naght  mjr  va  Creest  troggit  seose  veih  ny 
merriu  liorisb  glojr  yn  ayr,  dj  jarroo  mjr  shen 
Ihisagb  skin  myrgeddin  gimmeeaght  ayns  bea 
aoa,  dergestalt  wie  war  Christus  erhoben  in  die  höhe 
von  den  todten  durch  die  glorie  des  vaters,  warlich 
wie  dieses  sollen  wir  ebenso  gehen  in  ein  neues  leben, 
d.  h,  gleichwie  Christus  etc. 

fcys,  wie;  ist  zwar  eigentlich  Interrogativum,  wird 
aber  auch  vllfach  als  conjunction  gebraucht  z.b.  gow* 
jee  tastey  jeh  lilleejn  ny  magheragb  kys  tad 
gaase,  nemet  rflksicht  auf  die  lilien  des  feldes,  wie  sie 
wachsen;  —  o  shiulsh  chrauee-oalsey,  ta  toig- 
gal  eu  kys  dy  gboalll  baght  jehneeal  yn  aer, 
0  Ihr  falschen  gläubigen,  Ihr  seid  verstehend  wie  zu 
nemen  ein  zeichen  von  der  Wolkigkeit  des  athers  etc. 

b)  Conjunctionen  sondernder  und  verneinen- 
der Bedeutung. 

agh,  aber,  sondern,  auszer,  nur;  z.  b.  agh  lu.rg 
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baase  Herod,  aker  aach  dem  tode  des  Herodea;  — 
as  eba  vel  dooianej  erbee  ear  feejn  noa  ayus 
skeaa  voteilya;  er-aoaaey  scoltee  ja  feeyn 
aaa  ny  boteilya,  as  bee  eh  deayrtit^  as  bee  ay 
boteilya  ij  ehoajl  er;  agb  shei^ln  da  teejm 
a^a  ver  ny  ehur  ayas  boteilya  noa,  imd nicht  ist 
ein  mensch  irgend  seiaend  neuen  wein  in  alte  scUäoclie; 
faa  g^enteii  es  wird  sprengen  der  neue  wein  die  schM«- 
che,  and  er  wird  sein  versehoitet^  und  es  werden  sein 
die  schlauche  au  verderben  dazu;  aber  (sendern)  es  ist 
nötig  au  dem  neuen  wein  au  sein  geseat  in  neue  schlau- 
che; -«-  agh  ta  mish  gra  riu:  quoi-er-bee  scar- 
rys  rish  e  ven,  aglk  son  oyr maarderys,  dy  vel 
eh  cur  urree  poesey  y  yrishey,  aber  ich  sage 
euch :  wer  irgend  sich  sdraiden  möchte  mit  seinem  weihe, 
ausser  rülcsichtlich  der  Ursache  der  hurerei,  au  sein  er 
setzend  (bringend)  an  sie  die  che  au  brechen,  d*h*  «tasa 
er  sie  macht  die  ehe  brechen ; —  as  quoi-er-bee  ver 
agh  cappan  dy  asbtey  feayr  da  unnane  jeb'n 
vooiiijer  veggey  »hob  dy  iu,  und  wer  irgend  bringt 
nur  einen  beoher  des  hatten  wasaers  einem  von  diesen 
icieinen  freunden  au  trinken« 

mannagh,  wenft  nicht;  a.b.  mannagh  bee  ya 
ynricicys.  eulsh  erskyn  ynrickys  ny  scradey- 
ryn  as  ny  Pharlseeyn,  cha  ved  shiu  ec  ag^hl 
er  bee  goll  stiagk  ayns  reeriaght  niau.,  wenn 
nicht  sein  wird  eure  gereohligkeit  über  der  gereoJitigheit 
der  fichriftgelehrten  und  Pharisäer,  nicht  böat  ilir  auf 
fargend  eine  weise  gehen  hinein  ins  himmehreicfa.  In  der 
conibination:  vel -»«^  mannagh  vel,  bedeutet  mannagph: 
Oider  nicht  a.  b«  vel  eh  lowal  keesh  y  eeck  cha 
Gesa»,  mannagh  vel?  sei  es  (ist's  wol)  erlaubt  ains 
au  auilett:  an  de»  Cäsar,,  odiar  nicht? 

edyr-ny — ,  entweder  —  oder  — ;  mit  negatio- 
nen  in  Verbindung:  -weder  —  noch  — ;  z.b.  cha  vo-d 
dooinney  er-beedaa  vainshteryhirveish:  son 
edyr  ver  eh  dwoaie  da'n  derrey  yeh,  as  gralh 
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da'n  ieh  elley;  my  hee  eh  Jeidjagh  da*ii  derrey 
yeh,  Dy  soia^hcy  lie^  lek'n  Jeh  elley^  wMlhAs 
Bidt  kau  irg^end  ein  menscli.  'isweien  meiaterB  dteiiea: 
denn  entweder  trft^t  er  hasa  dem  leateren  davon^ 
Bai  Helle  dem,  (welcher)  davon  der  andere;  oder  er 
wird  sein  folgend  dem  lezteren  davon^  oder  aelaend  ge- 
ring dessen  (seil :  angelegenheiten) ,  (welcher)  davon  der 
andere;—  edyr  dj  insh  nj  chlaahljtt,  entweder  au 
sprechen  oder  ssu  hören;  —  agh  qnoi-er-bee  loay* 
rys  nol  yn  spyrryd  noo,  cha  hee  eh  er  ny  leih 
da,  edyr  'sy  theihll  shoh,  ny  's  y^theihll  ta  ry-. 
heel,  aher  wer  irgend  sprechen  möchte  gegen  den  hei--. 
Ugea  geist,  nicht  wird  es  sein  vergehen  Ihm,  weder 
in  Aeser  weit,  noch  in  der  weit  (wekhe)  kt  sukteftig« 

gyn  und  dyn,  damit  nicht,  ohne  dasn^  ohne  suu 
Diese  con)unctionen  sind  schon  an  der  pvftpasitlon  gyn 
besprochen. 

er-Ihinimey  dy,  auszer  (eigentlich:  abgesehen 
von) '/.  b.  er  Ihimmey  jcu  shoh,  abgerechnet  von 
ihnen  diese,  auszer  diese  unter  ihnen;  cr-lhimmey 
jeh  Jee,  abgesehen  von  gott,  gott  abgerechnet,  auszer 
golt;  er-rlhin^mey  dy  vel  y  spyrryd  noo  gym-. 
myrkey  feanish  ayns  dagh  ardvalley,  gra  etc. 
abgerechnet  zu  sein  der  hcHige  geist  ein  bringenden 
zeagniss  in  |eder  stadt,  sagend  u.  s.  w. ,  d;  h|i  aofli&er  dasz 
der  heilige  geist  in  Jeder  stadt  bezeugt  und  sagt. 

ohamoo,  eben  so  wenig  (eigentlich:  niriit  mehr> 
gewdnMch  ist  es  verstärkte. negation:  hehieaweges ;  dock 
kdmt  es  in  der  angegebenen  bedeotang^  in  der  weiso  ein 
Her  coBJunction  vor),  z.  b.  cha  vod  ardvalley  ta 
soit  er  cronk  vefoliit:  chamoo  t&  sbeik  foad«'. 
dey  calnle,  aa  dy  choyrt  ee  fo  sa.agh„  nicht  ka» 
eine  stadt,  (weiche)  ist  gesezt  aof  einen  beng,  aefai  ve»- 
horgen;  ebensowenig  sind  die  leute  anzündend  eine 
herze,  zu  (d;  h«  um  zu)  setzen  sie  unter  ein  gefösz. 

nagh  ist  zwar  gewönlich  einfache  negation  (nicht)) 
doch  hat  ea  zu  anfange  von  nachsäts^on  die  bedeatong : 
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dasz  nicht  %  b.  'sniie  lliiaiii^  nag'h  row  niec,  es  Ist 
sehr  gut  mir  (d.  li.  ich  bin  Troh),  dasz  ich  nicht  war  etc. 
Das  lateinische  ne  wird  durch  gyn  öder  ijny  das  latei- 
nische qai  non,  qnae  non,  qaod  non  dorch  nagh  aber- 
tragen und  nagh  erhält  diese  bedeutung  nur  in  folge  der 
gewönlichen  anslaszung  des  relativs,  welches  zamal  vor 
negativen  Sätzen  ausßilt. 

er-aggle,  damit  nicht  (eigentlich:  in  furcht)  z.b, 
nj  cur-jeeshen  nj  ta  cashericfc  danjmoddee, 
chanioo  hilgjs  shiu  ny  pearljn  eu  roish  mo- 
ckjn,  er-aggle  dy  stamp  ad  orroo  fo-chosh, 
as  dj  jjndaa  ad  reesht,  as  shiu  y  Ihottey, 
nicht  setzet  das^  welches  ist  heilig  zn  den  hunden^  eben- 
sowenig dürftet  ihr  werfen  eure  perlen  vor  schweine, 
damit  nicht  zu  treten  sie  darauf  unter  füszen  (d.  h*  da- 
mit sie  sie  nicht  unter  die  füsze  treten) ,  und  zu  wenden 
sie  sich  widerum,  und  euch  zu  verwunden  (d.  h.  um 
euch  zu  verwunden)* 

c)  Conjunctionen   der   Zeitfolge. 

roish  mjy  ehe  bevor,  ehe  denn  (eigentlich:  vor 
ihm,  wenn  — );  z.  b.  lesh  yeearree  jeean  ta  mee 
er  ve  aignagh  yn  eayn-caisht  shoh  y  ee  m^- 
riu  roish  my  jean-ym  surranse,  wörtlich:  mit  hef- 
tigem verlangen  bin  ich  zu  sein  gewilt  (d.  h.  es  rer- 
langet  mich  sehr)  dieses  osterlam  zu  eszen  mit  euch, 
ehe  denn  ich  tun  möchte  dulden;  —  vainshter,  tar 
neose  roish  my  vow  my  Ihiannoo  baase,  melster, 
ziehe  hinab  ehe  bevor  empfange  mein  knabe  den  tod. 

tra,  da,  als,  wann,  (eigentlich  ist  es  ein  Substan- 
tiv und  bedeutet :  zeit)  z.b«  tra  t'ou  jannoodty  ghl- 
astyllys,  nyjean  cairn  y  heidey  royd,  wann 
du  bist  tuend  dein  almosen,  mache  nicht  ein  hörn  zu  bla- 
sen vor  dir; —  tra  va  Joseph  eisht  er  n'irree 
veihcadley,  als  loseph  war  nachher  sich  erhebend 
vom  schlafe. 

erreish  da,  nachdem  (eigentlich:  Aber  das  ende 


237 

daran;  denn  es  ist  durch  aspiralion  aas  gael.  tar  eis 
eotstanden)  z.  b.  as  haink  eb  g^y-kione,  erreish 
da  Yeesey  v'cr  cbojrt  ny  carmyn  shob  da  e 
ghaa  osijl  jeig,  und  es  kam  zur  Vollendung  (d.b.  es 
g^eschah)  nacbdem  Jesus  war  setzend  diese  befeble  zu  sei- 
nen zwei  aposteln  zebn  (d.  b.  nacbdem  Jesus  diese  be- 
fehle seinen  zwölf  aposteln  gegeben  batte). 

eisbt,  danacb;  ein  beispil  siebe  unten  zu  er-jn- 
ojr.    Das  wort  istgewdnlicb  adverbium:  später,  nacbber. 

derrey;  so  lange  als;  bis  dasz  (eigentlicb  ist  es 
ein  Substantiv  und  bedeutet:  ende)  z«b.  dcrrey  nee 
yn  aer  as  jn  ooir  Ibeie  ersoojl,  cbabeems.  w« 
bis  dasz  sein  wird  der  ätber  und  der  grund  scbmelzend 
im  geben  (d.  b.  vergebend)  ^^  wird  nicbt  sein  u.  s.  w.  — 
Sonst  sagt  man  wolaucb,  um:  so  lange  als,  oder:  bis 
dasz,  auszudrucken:  gys  y  jerrey  dj  (wdrtlicb:  bis 
zum  ende  von)  z.  b*  gys  y  jerrey  dy  vod  eh  niar- 
tagbey  ny  creagbyn  eu  gyn-logbt  ayns  cas- 
kerickys  kionfenisb  Jee,  bis  dasz  er  kan  kräfti- 
gen eure  herzen  ohne  fei  in  beiligkeit  vor  gott* 

neayr  as  oder  neayr's,  seitdem;  z.b*asdänee 
eil  jeVn  ayr  ecbey,  caid  neayr  as  haink  shoh 
er?  und  er  fragte  seinen  vater:  wie  lange  seitdem  kam 
dieses  an  ihn?  as  dooyrt  eb,  T'eb  er  ve  myr  shoh 
neayr  as  v'eh  ny  Ibiannoo,  und  er  sagte:  er  ist 
seiend  wie  dieses  (d.h.  er  ist  so),  seitdem  er  ist  ein 
knabe;  —  ta  mee  jeant  magb,  neayr*s  booar  mee 
velb  Epaphroditus  shen  hug  sbiu  bym,  cheb- 
bal. dy  hoar  millisb  etc.  ich  bin  gesättigt  (jannoo 
magb,  „heraus  machen,  heraus  tun,  abfertigend^  bedeu- 
tet auch:  sättigen),  seitdem  ich  fand  (d.b.  erhielt)  von 
£papbroditus  das  (was)  ibr  scbiktetzu  mir,  eine  gäbe 
suszes  geruches. 

d)  Conjanctionen  der  bedingung  und  fol- 
ge r  u  n  g. 

Biy,  wenn;  z.  b  my  she  mac  Yee  oo,  wenn  so 
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solin  gtyttes  du  (so  bist);  —  ooilley  shoh  ver-ym*« 
ihyVn  mj  huittys  oo  shccsc,  alles  das  möchte  ic)i 
dir  briA^eki ,  weoH  du  fallen  möchtest  nider. 

ga  dj)  obwol  7i.  b.  g'a  dj  nee  eh,  obwol  es 
sein  ffiöj^;  ga  dy  vaik  shiu  shoh,  obwol  ihr  die- 
ses saht;  ga  dj  daink  ymmodee  feanlshyn  foal- 
sey,  obwol  kam  eine  menge  falsche  aeagen* 

ayns  dy,  indem  dasz,  paroe^ae;  z.b«  ta  mee  er 
n'yannoo  peccah,  ayns  dy  vel  nied  er  vrah,  ich 
bin  getaii  habend  stinde,  indem  dass  Ich  bin  verratend 
(d.  h.  weil  ich  verraten  habe  etc.). 

liorishyn  dy,  damit  dasz,  aßn  que  (wilrtlirh  wie 
das  französiche:  dadurch  das»)  z.b.  haink  eh  shoh 
son  feanish,  dy  gymmyrkey  feanish  jeh'n  to- 
ilshey,  liorishyn  dn  voddagh  dy  choollley 
ghoolnney  crcdjal,  er  kam  dieser  (d.  h«  dieser  kam) 
als  sengnlss,  xu  bringen  seugniss  vom  lichte,  damitdas« 
könte  jeder  mensch  glauben. 

er-'chee,  damit  (eigentlich:  tanf  das  suchen,  su* 
chend,  also:  zum  zweke)  z.  b.  ny  jean  cayrny  hei- 
dty  royd  ayns  ny  margaghyn  as  ayns  ny  strai- 
dyn,  er-chee  cosney  moylley  'n  tbeay,  nmclie 
nicht  ein  hörn  zu  blasen  vor  dir  (d.  h.  lasz  nicht  vor  dir 
ausposaunen)  in  den  marktplätzen  und  In  den  straszen, 
damit  gewinnend  (sc.  du  seiest)  das  lob  des  Volkes ;  — 
hftlnk  ny  Phariseeyn  magh,  as  ren  ad  toshl- 
aght  dy  ^naght  qnestionyn  jeh  —  er-chee  dy 
phrdwal  eh,  es  kamen  die  Pharlsfter  heraus,  und  sie 
taten  anfangs  zu  fragen  fragen  von  ihm  (d.  h.  sie  leg- 
ten ihm  anfangs  fragen  vor)  —  daimit  zu  prQfen  ihn  (d.  h. 
dasz  sie  ihn  prüften);  —  d^nee  ad  jeh,  er-chee 
prowal  eh,  sie  fragten  von  Ihm,  damit  pröfend  Ihn 
(d.  h.  damit  sie  Ihn  prüften). 

fakin  dy,  anbetrachtlldi  dasz  z.  b.  Jee  ren  y 
selhll,  as  dy  choollley  nhee  t'ayn  ychroo,  fa- 
kin dynee  eshyn  chlarn  niau  as  thalloo,  chavel 
eh  cummal  ayns  chlambyllyn  troggit  leshlan- 
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e/n,  ^U,  (welcher)  tat  die  weit  niid  Jedes  ding  dar- 
in m  seliaflen  ( d.  Ii.  welcher  die  weit  und  alles  darin 
sckf),  anbetracbtllch  dasz  er  sein  wird  (d.  b  das« 
er  alleaeit  ist)  berr  des  bimmels  and  der  erde,  nicht  ist 
erwonend   in  tempeln  errichtet  mit  h&nden. 

er-y-fa(oder:  er-j-fasben  nnd:  shen-y-fa) 
deshalb,  daher  (eigentlich:  auf  reranlaszang,  auf  diese 
reranlasaiin^) *y  a.  b.  cnr-jee  magh  nish  er-y-fa 
shen  mossyn  coole  dy  arrjs,  setzet  heiaiis  (d.h. 
Mngei)  nun  deshalb  angemeszene  frlidite  der  reoe;  — 
shen-y-fa  tra  t'ou  jannoo  dtj  gbiastyllys,  ny 
jean  cairn  j  heidej  royd,  daher,  wenn  du  bist  tuend 
dein  almosen,  mache  nicht  ein  bom  zu  blasen  (lasa  nicht 
ein  hörn  blasen)  vor  dir ; 

er-jn-oyr,  die  weil,  weil  (eigentlich:  ans  dem 
gründe)  z.  b.  chanioo  looys  oo  liorli^h  dty  chio- 
ne,  er-yn-ojr  nagh  vod  oo  un  renaig  y  yannoo 
baneny  doo,  ki  keiner  weise  dürftest  du  schwören  bei 
deinem  baupte,  weil  du  nicht  kanst  ein  haar  machen 
weisz  oder  schwarz;  eisht  ren  eh  toshiagt  dy 
phlaiynt  er  ny  ard-valjyn,  ayndoo  va'n  choold 
smoo  jeh  e  obbraghynylndyssagh  er  nyn  yan- 
noo, er-yn-oyr  nagh  ghow  ad  arrys,  danach  tat 
er  anfeng  (d.h.  fieng  er  an)  anzuklagen  die  städte,  in 
welchen  war  der  gröste  teil  von  seinen  Wunderwerken 
getan,  weil  nicht  sie  namen  reue  (well  sie  keine  busae 
taten). 

VIII,     Die  adverhien. 

Es  gibt  natürlich  iui  nianxischen  eine  ganze  reihe 
adverbien  des  ortes,  der  zeit  u.  s«  w.,  die  in  kurzen  Wör- 
tern oder  In  präpositionellen  redensarten  bestehend,  sich 
wenig  oder  gar  nicht  verändern,  auch  zu  grammatischen 
bemerkungen  wenig  anlasz  geben,  als  da  sind:  feer^ 
sehr;  ecr,  eben;  sheer,  immer;  reesht,  zwnk; 
neesbt,  gleichermaszen;  sodjey,  noch,  überdües ;.  a r - 
ragh,    widerum;    mooie,  nach,  auszen;    stiagh  oder 
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still 6)  nach  Innen)  hinein;  seose,  oben^  nach  oben; 
sheese  oder  neose^  unten^  herab;  noon,  hier^  hier- 
hin; noal,  her;  shid,  dort;  magh,  heraus^  hinaas; 
maghey  shoh^  von  da  an/ von  da  heraus;  ro-Iane, 
zuvor;  nish>  nun;  eisht,  nacblier;  jea,  g^estern; 
JIU)  heute;  mairag'hy  morgen;  faggjs,  nahe;  fed- 
dey,  fern;  er  nonney,  im  gegenteU;  harrish,  vor- 
bei, vorüber;  ass  y  sheear,  auswesten;  er  j  neear, 
ge^en  westen;  veih  'n  neear,  von  Westen;  gys  j 
sheear,  nach  westen;  ass  y  sh^ar,  aus  osten  (er  j 
oiar,  veih  'n  niar,  gys  y  shiar);  veih  'n  twoaie^ 
von  norden  u.  s.w.  veih  'n  jlass,  von  sfiden  (ass  y 
giass,  ans  dem  Süden  u.  s.  w.);  veih  'n  neear-ass^ 
von  Südwesten;  veih  'n  neear-hwoaie,  von  nord- 
westen;  veih  'n  niar -ass,  von  Südosten;  yeih  'n 
ttiar-hwoaie,  von  nordosten;  dy  moghey,  frühe; 
feer-voghey,  sehr  frühe;  moghrey,  morgens  u. s.  w. 
Dagegen  haben  wir  uns  hier  zu  beschäftigen  1)  mit 
der  bildung  von  adverbien  ausadjectiven,  Substantiven 
und  partilceln;  und  8)  mit  der  Steigerung  der  adverbien. 
Jedes  adjectivum  kan  in  ein  adverbinm  verwandelt 
werden,  indem  man  es: 

1)  gewisscrmaszen  in  genitiv  sezt  d.  b.  ihm  die  prä- 
Position  dy  voransteit  z.  b.  cron,  das  zeichen,  die  mar- 
ke; cronney,  bemerken,  scharf  beobachten;  cronnal, 
scharf  sehend,  scharfsichtig  und  das  adverbinm  davon: 
dy  cronnal;  ganz  ebenso: 

jeean,  heftig  adv.  dy  Jeean; 

mie,   gut  adv.  dy  mie  (wol); 

sharroo,  bitter  adv.  dy  jarroo; 

trome,  scliwer  —  dy  trome; 

stooamey,  zierlich,  schmukvpl  —  dy  stooamey; 

gerrit,  kurz  (auch  von  der  zeit)  dy  gerrit,  kürz- 
lieh,  bald; 

creoi,  fest,  hart  —  dy  creoi,  festiglicb;  etc. 
Einige  Wörter  scheinen  nur  so  adverbialiscb,  nicht 
als  adjectiva  zu  begegnen  z.  b. 

dy 
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fly  leah,  bald; 

fij  nasiee,  ymsoast  (gratis)  etc. 
S)  kan  man  Jedes  adjectiv  Ib  ein  adverbiam  ver- 
wandela  darcb  varans(«fl«Dg^  der  partiket   oha,    welehe 
in  diesem  falle  nidit  wie  gewtalich  neg^aUon  ist^  sondern 
dem  gaeHscben  go  entspricht.    Adverbia  dieser  art  ent«^ 
sprechen  g-ann  den  fransftslscben  mit  ang«kingiem—  ment 
odar  den  dentsehen  mit  an{[r^l>&nStem  —  weise  a.  b« 
meen,  sanft  adr.  cha  meen,  sanfterwetee,  sftnfUifrlidi ; 
mennlcir,  otüg  —  cha  menniek,  ofterweise,  oft; 
dowll  (kräftig*,  wHd,  eigentlidi:  oehsenartig)  —  cha 

dowil,  kräftlgerweise ; 
elg-yssagh,  hönfsch  —  eha  clgyssagh,   bönischor 

weise  etc. 
Snbstantiva  werden  zur  adverbialbildimg  benost: 
durch  voranstellmig  der  präposMon  er,  weldie  densel- 
ben sin  In  diesem  falle  hat  wie  das  französische  au  oder 
jila  z.  b.  dcrrcy,  das  ende;  er  jerrey,  a  -  la  -  fin, 
endlich,    zulezt.      Bbeniio  sind  zu  faszcn  folgende  ad- 

verbien : 

creau,  das  zittern  adv.  er-creauiin  zitternden  zustande  j 
chea,  die  flucht  —  er-chea,  fliehenderwelsc: 
sooyl,  das  gehen,  wandeln  —  er-sooyl,  fort,  weg, 

vorwärts  (Im  gehen,  ohne  anzuhalten), 
ban,  der  grund  —  er-bun,  gröndllcherwelse;  etc. 

Auch  zu  adrerbien  kan  dieses  c  r  noch  gefflgt  wer- 
den z.  b.  dy  he  nney,  längst,  vor  langer  zeH,  vor  al- 
ter zeit;  er-dy-henney,  seit  alten  zelten,  seit  lan- 
ger zeit,  seitdem  (änlich  ist:   er-dy-laghyn,  seH  den 

tagen,  seitdem). 

Partikeln  werden  adverbiallsch  weiter  gebildet: 
1)  durch  voranstcllung  von  n  y  z.  b 
quail  präp.  gegen,  entgegen,  contra -adv.  ny-whail 

entgegen} 
neesht,  adr.  gleichermaszen ,  ebenso  —  ny-neesni, 

auf  einmal,  zugleich; 
sodjey ,  adv,  noch,  überdies  -  ny-sodj  ey,  ferner;  etc. 

Leo,  Ferienscbrlften.  lo 
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S)  durch  roranstellong  von  cheu  a.b. 
sthie  adr.  nach  innen  —  cheu-slhie,  auf  der  inneren 

scUe;  von  innen; 
Biooie  tiiv*  nach  ansäen  —  cheo-mooley   auf    der 

äasseren  seile;  von  aussen; 
veealf  der  mond;   vecalloo,    mundwärts  —  cheu- 

yeeallooy  auf  der  vorderen  seiie^  v^n  vorn; 
choojly  der  rficken^  choojrltoO)  rfikwärts  —  chen-* 

chooyllooy  auf  dcrhln(ernjei(e,  von  hinten;  etc« 
Was  die  adverhialsieigerung*  anbetrift,    so    ist    sie 
der  Steigerung  der  adjectiva  im  gründe  gana  gleidi  y  nur 
bleibt  ny  jedesmal  davor  weg  und  das  s'  wird  nicht  so 
geschriben^    sondern    »um  adjectiv  herangeaof en ,    und 
nur  allenfalls  darch  's  bezeichnet  stat  blossem  s: 
dv  mie,  wol;  *9mie,  besser; 
cha  niennick/oft;  'smennickej,  dfter; 
eha  breeoll,  krafliglich;  'sbreeoil,  kräftiger; 
dy  moal,  langsam,  schwach;  'smeillej,  schwacher; 
cha  geyre,  scharf;  's  geirey,  sdiärfer;  etc. 

Ein  Superlativ   lässt  sich  bei  adverbien  nicht  dar* 
Meilen» 

IX.     Die  interjectionen* 

Zu    deren    samhing   gibt    das  neue  testament  sehr 
wenig  Veranlassung;  die,  welche  vorkommen  sjnd  übri- 
gens  grösstenteils  imperaiivformen :  z,  b« 
cur-myn-er,  sihe! 
cur-Jee-myn-er,  sehet! 
hooln-jeci  macht  euch  auf!  —  (was  aber  gana  wie 

französisches:  allons!  gebraucht  erscheint)  etc. 
Sonst  sind  mir  nur  0!  unserem  deutschen  oh!  ent- 
sprechend, und  smerg!  wehe!  aufgefallen;  und  noch  ei- 
nige zu  den  interjectlonen  gehörige  redensarten: 
ass  my  enish  oo!  _  fort  mit  dir!    (eigentlich:  aas 

meinem  angesicht  du !) 
ersooyllesh!-^  weg  mit  Ihm!  (eigentlich:  vorwärts 

mit  Ihm!). 
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sfttze. 


&S.  !•  19.  V.  uaten  ist  vor:  ariii)  panb  r-  citt- 
sAticUebeii:  gael« 

S»  IM.  SU  aote  S  ist  au  bemerken :  Scheinbar  wider«- 
sprechen  der  erkläron^^  dasa  d  e  in  diese»  gedichte  stete 
aftikel  sei^  die  nanieBsfomen;  Wiileme  d'Orengr^t 
Karlemaine  d'Ais,  Froment  de  Lens,  conte  de 
Bonloig^ne  — *  allein  diese  namen  sind  ans  einer  Ton 
der  des  gedfadite abweidienden  fransdslsqhen  mondart  ste- 
reotyp hernbergenommen ,  und  in  ihnen  de  übersetaen 
an  wollen  9  wire  so  grosser  nnsin,  wie  wenn  Jemand  die 
Schreibart  des  firanaösisehen  familtennamens ;  Des  Hat- 
te» in  einem  dentschen  .  buche  tadeln  weite ,  weil  man 
fan  dentsehen  sage.:  der  hut,  des  hutes  —  der  name  also 
aar  mit  eiueni  t  geschriben  werden  müsae. 

S.  M.  a.  13.  und  14,  von  .oben  sind  falsch  inter- 
pnnctirt  —  es  musa  hdsaen: 

,,TVil   ce  jor  ert  Muve  l'onettr  de  tigserant. 
De  frere  de  S.  Jake  n  ce  eaperon  genant  ^^^ 

au  deutsch: 

„Jnl  diesen  tag  wird  sicher  sein  an  der  ehre  der  Weber, 
Der  S,  Jakobs -bruder  mit  dieser  engen  kappe;" 
warscheinlich  trug  die  brttderschaft,  wie  andere  brttder- 
sehaflen  im  mittelalter  (wie  rdigiüsc  bröderschaCten  in 
Itelien  noch  am  heutigen  tage  vilfach)  eine  enge  kappe 
oder  kapuae,  dio  auglelch  das  gesiebt  mit  ausname  der 
äugen  verhüUe,  über  dem  köpfe  —  und  mit  dieser  Ver- 
hüllung hängt  vlllelcht  der  vorher  gebrauchte  ausdruk 
esconart  ausammen,  wei^n  dieser  anders  einen  masklr- 

icn  beaeichnet* 

16* 
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Da  troz  der  ivtgegehenen  iioien  das  gedieht  s.  96 

— S8.  nicht  gans  versUndlieh  sein  dürfte,   wHl  ich  iie- 

her    hier    nacliträgllch  noch  eine  wörtliche  «hersetaung 

beifillgen : 

1  Herren,  jezt  hört  (möge  Gott  euch  IrenildlicK  sein!) 

Den  heilgen  rum  des   königs,    der  an  das  kreuz  ge« 

hängt  ward! 
Genug  daran  habt  ihr  gekört  von  Gerbert,  ypn  Gerin, 
Von  Willeme  d'Orenge^    d^  geht  dbs  htiu{»t  geMigt, 
5  Vom  grafen  de  Bouloigne,   vom  grafeti  HoMl^ilin 
Und  rbn  Fromeflt   de  Lekts,    von   Mtaew  sehne  Fro- 

mondin  \ 
Von  Karlem^fne  d^Ais^   von  seineili  vater  P^pfnt  «-^ 
Aber  ich  will  euch  sehöHfe  Weite  sagen,  wer  w#l  ver«- 

sfiglieh  (venfcttsiehen)  sein  dürfte; 
Sie  werden  in  rersen  wel  gi^iiiaehl  (gidtehtel)  sein; 
sie  sind  nicht  holprig; 
10  Im  gegenteii   sie  sind  die  guten  weiaen  (odw ,    wenn 
estuires,  rilieieht  IHr  hitteir«s  wie  rui 
för    rol   st&ndet    die  gaieh  ^eseillihte»)   wie 
man  sagt  bei   den  kuttdigett  (d.  h.  wie  einge« 
steht,  wer  sie  Itent). 
Das  war  drei  tage  ror  himmelfahrt  als  das  Wetter  wa 

heiter ; 
Und  die  lerehe  singt  des  abends  wd  ded  Morgens; 
Mit  lobgesang  erhebt  sie  sich    aHentiialicns    das  war 

bei  Hesdtns, 
Um  nach  Noeuile  au  waUen,  am  bi^hel  aulMsteigen^ 
15  Dass   bei   der   Stadt  sie  sind   in  beweg^HIg^    da  upien 
in  dem  garten 
Flaminge  sind  versammelt  mehr  die  dretmaie  zwattaig^ 
Maquesai  Moquinoghe  und  sein  neffe  Boidekin, 
Und  Hues  Andevare  und  Simon  Moussekin; 
Riqueiore  du  Pre  und  Wistasse  Statin, 
20  Und  Vincant  der  barbier,   ein  andrer  BoeUn; 

Und    sechs    zwanzige    kappenbrüder ,    eiiiheraehreitend 
auf  ihren  hohen  schuhen; 
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Ein  Miilrer  Sparvare,   Wütakuid  Dierr«kiii; 

IJ»4  gmm  mit  mit  gierigem  munde  ruft  je44r:  «diaart 

euek! 
Nun  war  ordneml  WUtem«  Seorelin «   und  so  na«  Uoii^ 

dremare,  ein  andrer  Ciaieqmn 
2k  Uttd  Parent  de  Quemase  und  Quelarmant  Coasiii. 
Sic  wanen  wol  dreilausead;   dat.  wird  be«^agt  bei  dem 

kundigen. 
Siaion  BaiHA  ipracht^  das  war  der  Mrgeaidite; 
„Uerren!   nun  hört,   bei  gott  dem  liebreichen  kdnigel 
Der  beiige  rum   des    kdaigs,    der  in  Januner  g^Bboren 

ward^ 
da  In   \»h^gS89ß§  erbebt  er  sich  allanthalbaa  f    das  wissen 

fie  bei  den  lobsAngern ! ^^    (oder)  &ls  laukant 

fitr  aukant  steht,  wie  laimantlur  aimant: 

m 

das  wissen  sie  bei  allen!   das  weiss  jeder!) 
Um  SU  wallen  nach  Noeuile  geradesweges  jest 
Geht  da   der   Blanque  Cluque^    der  sagt  mit  zitternd  »- 

bewegter  lippe: 
nlA  werde  beweisen  meiiie  tiichtigkeit  noch  auf  deihi 

w^ge  gehend! 
leb  habe  sie  glämen  gemacht;    viie  i|rerden  sein  nicht 
strahlender^ 
35  Air  ein  cristal  zur  seite  eines  diamants; 

Ja!   diesen  tag  wird  sicher  sein  an  der  ehre  der  weber, 
Der  St.  Jakobsbruder  mit  dieser  engen  kappe; 
Sie  haben  ihn  lange  auf  die  probe  gestelt,  nun  ünden 
sie  ihn  leuchtend; 
39  Ich  werde  schoffe  werden  am  St  Johannis  fest«/^  etc.  — 
VillcicM  wurde   das  religöse  Volksfest ,   was  dieses 
gcJUcht  m  hinschreiben  scheint ,  selbst  die  y,sinte  glore'S 
der  „hellte  runn^S  <•«'  «lieilge  prcisgesang**  genant. 
S.  44.  ä.  18.  19.  von  unten  ist:  ätber  für  äter  zu 

lesen. 

S.  53.  z.  1.  von  oben  Ist  zu  lesen:  nach:  für:  nach; 

S,  53.  ist  nach  z.  4.  v. oben  hinzuzufügen :  p)  bras- 
sen,  das  seegel  breit  aufziehen  (auf  reichem  fusze  1e- 
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ben;  flchleMHe»;  hochtl.  prasseii).  GaeL  Jbrea«,  ir^SK^ 
wicbtig^;  breasadh,  ^oss,  micbtlgp  seki  a4«r  macben; 
w&Iseb:  brwjs,  mächUg  sieb  ausbreitend,  weit,  iprosa; 
brwysaw,  sich m&cbti^ ausbreiten;  breton.:  brasoder 
brai,  m&ditlg  ausgebreitet;   brasaat,   breit  macben« 

q)  bissen,  das  seej^el  in  die  b5bc  sieben  (boli.  by* 
nen).  Gaei.  suais,  auf,  in  die  hdbe;  suaissinidh, 
In  die  bMericbten,  in  die  hdbe  strecken;  manx.:  seose, 
auf,  indleböbe^  seose-sbeeyney,  bidlelidbestMdceD, 
aufalehen.  Die  anrufenden  formen  sind  aspirfrt:  gael.: 
shuais  (spr*  buish),  manx,:  heose,  auf!  sbnaisBin 
(spr.  huishin):  strelc  in  die  böbe!  Es  existirt  ancfe 
eine  apbfiretlsche  gaelisclte  form:  nais,  avf,  in  die  habe« 
Bretoniscb  Ist  nur  diese  apb&retiscbe  form  vorbanden: 
US,  uz  oder  neb,  hoch;  aus,  aoz,  hinauf.  Wälscb: 
ttdd  oder  mit  überlang  der  lispelnden  dentale  In  den 
gurgellaut:  uch,  hoch^  ucbaw,  hoch  machen,  in  die 
böbe  ziehen. 

S.  69.  ist  zu  jj)  die  1  a  1 1  c  zuzusetzen :  Auch  das 
wort  diele  (brett)  althoch,  dili,  dllo  Ist  kelttsdi. 
Gael«  delle,  d.  diele;  deil,  die  rnte,  der  zweig,  der 
abgeschnittene  stab  —  von  dealaigbim,  ich  trenne, 
verlasze,  teile  ab;  deal,  dal  od.  dail,  das  abgeson- 
derte,  besondere,  der  teil  (cf.  s.  77.  das  wort:  teil). 

S.70.  Ist  nach  z.  6.  v.  oben  zuzusetzen:  bbb)  spa- 
ren — '  althd.  sparen.  Breton.:  espernout,  spa- 
ren; gael:  sporan,  der  beute!,  die  börse;  manx.  spor- 
ran,   die  geldkotze. 

ccc)  die  flies  che  (in  Dfiringen:  ein  abgehauener 
zweig,  den  man  zum  decken  oder  auch  flechten  einer 
btttte  braucht;  auch:  eine  strohschaube  zum  bansdeeken.) 
Gael.:  fleasg,  ein  abgehauener  baumzweig,  eine  stroh- 
schaube, ein  stroh-  auch  blätterkranz. 

ddd)  d»  fleisch —  althd.  flaisc.  Gael.  flelsdeadb, 
schlachten. 

S.  76.  ist  nach  z.  5.  v.  oben  zuzusetzen:  n)  das 
land  —  althd.  lant.     Im  gael.  bedeutet  lann,   lleu 
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omBM&if  ako:  feferiicli  Im  liesix  g^aoHMMties  Ub4  Im 
gesemsk%  r^n  wüste  und  wiMato ;  —  iker  Midi  wider  iw 
engeren  sinne  einen  speciel  g^weiliten  oder  im  eigentam 
siekenden  plan:  das  «enl  einer  ertsduifty  eines  iMifwe- 
Bens;  einekirciie,  einen  pnlinst,  ein  k«w.  Das  w&lsche 
Hin  kedentei  dasselbe;  danelien  kömi  eine  andere  ferm 
liani  kesenders  im  sinne  Yon:  areal  ror.  Im  kreln-» 
niscJhen  b^^gnei  das  wort  nnr  nock  .in  der  oonqposi-« 
tion  alter  ocl^nMien,  nnd  bedentei  da  anek:  kesessenen 
land,  bezirk,  areal ,  bircbe,  bof. 

o)  die  flur  (feldlar  nnd  banslur)  —  altbd«  fldr  (se-» 
gea).  Breton«:  flonr,  eben,  glat;  glünsend;  xart  und 
friscb ;  als  snbst«  ebenbeit,  l&cbe ;  narter,  frlscber  glanx ; 
flonren,  wiese,  wo  aartes,  friscbes  gras  wftcbst ;  flon- 
raat,  ebene  oder  fläche  haken,  narte  und  frlscke  fairbe 
haben,  glänzen)  wälscb:  flur,  zarte  flirbung,  glän-* 
zendes,  blühendes  ansehen;  fluraw,  zart  glänzen,  bla« 
hend  aussehen. 

S.  80.  Z.S4.  v.unten  1.  die  band,  für:  die  bund, 
S.  86.  ist  nach  z.  28.  v.  oben  einzuschalten :  ww)  «^ 
altkd.  dou  angels.  i^eav,  die  sitte.  —  Wälscb:  def 
(oder:  d e v)  eigentümlicbkeit,  eignes  recht,  eigne  freihelt, 
eigne  pflichte  defawd,  sitte;  dof  (oder:  dov),  gesittet, 
zabni.  Bretoniseb  (mit  eingeschobenem  n) :  denrez,  ei- 
gentumlichkeit ,  silten  eines  anderen  annemen,  nacbamen» 
Ciael.  (mit  fibergang  zur  gutturale):  deagh,  angemeszen, 
gnU  Das  wort  scheint  dem  lateinischen  debere  rer- 
wandt. 

XX)  gucken  —  wälscb:  gwg,  der  bllk,  gjgu, 
blicken;  gael.:  feuchadh,  feacbadh,  blicken* 

jy)  das  (straszen)  pflaster«  Bretonisch:  flar 
stra,  zu  boden  schlagen,  mit  füszen  treten;  flasterer, 
einer  der  zu  boden  schlägt. 

zu  s.  87.  In  bezlehuiig  auf  das,  was  hier  am  ende 
des  obersten  absatzes  von  den  personenendnngen  ange-^ 
deutet  ist,  erlauben  wir  uns  nur  ein  paar  bemerkungen 
beizufugeiif.    Bekanntlich  hat  das  althochdeutsche  allein 


2M 

▼•»  aUeii  d€«to€h€ti  maiHiairUii  dne  endun^^erprima  ptar. 
Mf  m^B  —  diese  endang'  m«s'A  notwendig  an  die  deni- 
noiie  npraelie  erat  -g^koninen  sein  M  Ikren  ronrülc^  nach 
Westen.  €ann  genau  so  iial  diese  endang  das  nenifraB* 
nMsdie  der  frfliiesten  seit  sowol  im  pr&s«,  als  im  prät  nnd 
fatnrop  n.  b.:  avonnes^  mandomes,-—  pensames^ 
ialssames,  issimea  —  feronmes,  aideronmes^ 
rerenronmes.  Gerade  wie  im  altiioelideatsclien  neben 
den  vollen  formen  anf  m  ^s  anch  kirzere  a«f  m  gleid»elUg 
vorkommen  und  almällg  das  Übergewicht  wider  erhaiten, 
endlich  allein  vnd  akgeschiilTen  in  n  bleiben  —  kommen 
im  frans,  (mit  aosname  des  pr&t. )  kirzere  formen  s.  b; 
avons  neben  avonmes,  niandons  neben  niandon- 
mes  oder  mandomes,  ferons  nd»en  ferenmes  vor 
nnd  erhalten  almSlIg  das  abergewicht,  bleiben  endlich  al-^ 
tein  flbrig.  Hier  mag  yerwandt9ehaf%  mit  dem  latehif- 
sehen  sein,  allein  djrect  aus  dem  lateinischen  hat  das 
deutsche  diese  endungen  sicher  nicht;  anch  nkhtansdeni 
französischen,  denn  die  deutsche  spräche  mnsz  diese  bil- 
dnng  aufgenommen  haben,  ehe  ein  so  tief  eingreifender 
ieinlusz  romanischer  rede  nur  möglich  gewesen  wSre. 
Alles  erklärt  sich  aber,  wenn  wir  die  Urverwandtschaft  In 
dieser  beziehung  anf  latein  nnd  gaclisch  beschränken, 
denn  die  leztere  spräche  hat  ziemlich  dieselbe  erscbel* 
nung  im  iiidic  des  praes.  nnd  futurum  und  noch  näher  hn 
consuetudinalis  des  prät.  nnd  fan  oonditfonal  —  in  jenen 
beiden  tempor.  geht  die  prima  ptur.  auf  maoid,  in  les<=> 
teren  beiden  auf  maois  oder  mis  aus,  was  ganz  wh- 
serem  ni^s  entspricht  —  nnd  fragt  sich,  ob  nickt  bei 
näherer  beobachtung  die  vollere  form  im  althochd»  nn4 
dtfranz.  indicat.  auch  eine  nuance  der  bedeuinng  dem 
gael.  consuetud.  analog  ansdrttkt,  und  ob  nicht  die  con- 
ditionalen  formen  häufiger  voll  begegnen  als  die  faidlcn- 
tive.  •—  Dasz  Jene  mes  im  frans,  nicht  blosz  geschrl- 
ben^  sondern  anch  gesprochen  wurden,  zeigt  der  versbaa. 
«—  Eben  so  wie  wir  jene  althochd.  endungen  In  m^s 
^eon  dem  elnfiusze  der  gaelisdien  mundarten  in  Belgiea^ 
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hr  itB  MgtlB  ieemmM  und  iberlmufit  h  den  rheinfamlen 
bcrkiten,  sckekit  ms  nveb  die  ending'  der  prim«  nlngul. 
pri0.  ket  den  eckwacben  verben  in  dm  und  dm,  die  kel-^ 
ne  andere  dentadie  miuidart  auaxer  der  allbecbdentscben 
bat,  auf  keltiscbe  urspriln^ich,  und  speeieUer  auf  die  ipaeL 
nrnndarten  Belgiens  und  der  rbeinlande  nuriHnttfUiren, 
dem  sie  ^ilspricbt  ^ann  den  gaeL  endungen  derselben 
person  in  atni  und  eim  oder  im. 

S.  105.  ist  zu  z.  7.  V.  oben  aflzafügen:  Nacb  ana- 
logie  der  bochstabenverhältnisse  im  polypticliuiii  wäre 
das  g'ael.  Guilean*o-uaibhe  durch  Vuilen-o- vefa 
widerzttgeben.  Wirldich  findet  sieb  Im  poljpt.  s.  177. 
ein  name:  Vuile-n-teus,  und  mit  Vuil  oder  Vuile* 
sind  ylle  namen  componirt,  die  sieb  wol  alle  auf  ein  sol- 
cbes  mythologisches,  feenartiges  wesenbezieiien,  wie  jene 
farische  Guilean  ist,  denn  dem  einfachen  wortsinne  nach 
würden  die  namen  nicht  eben  ang^enemes  bedeuten,  da 
im  g'ael.  g- o  1  die  wehklage ^  guileadh,  webklagen/ 
heulen,  schreien  bedeutet  s.  s.  60.  not.  Das  deutsche 
huifa,  bull,  wila,  wll  (zeit,  Zeitdauer,  scbiksal,  ftt«- 
gung  cf.  Grimm  mjrth.  817.)  hängt  villeicht  damit  zu- 
sammen, und  Guilean  ist  dann  eine  göttin,  die  das  schik- 
sal  der  menschen  bestimte,  dann  wäre  der  name  erklär^ 
lieh,  und  Oisins  angeführte  diobtung  prächtig  -  tiefsinnig. 

8. 108,  zu  not.  S.  Dasz  in  fränkischen  namen  das 
wort  bert  (bertus,  berta)  bilfe  (helfer,  helferin)  be- 
deatet,  also  genau  was  das  gael.  belrt^  siht  man  aus 
einem  gedieht  auf  den  helligen  Landbertus,  welcfaes  der 
baron  v.  Reif fen borg  in  dem  anuuaire  de  la  biblio- 
thdque  royale  de  Belgique  (1847*  8o)  mUtellt,  denn  da- 
selbst belszt  es  p.  108. 

„quem  tunc  felioes  puerum  y^rfuere  parenlas 
Landbertum  dioi,  praesaga  roee  futuri. 
DieimuB  hoc  factum  patria«  defensor  uft  ettet, 
Linguae  barbaricae  sat  praeeignante  figura.^* 

B  e  i  r  t  wird  in  gaeL  wörterbiTcbern  erläutert  durch :  belp, 
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assbtance,  a  fenc«^,  t  eo verfall  ^  protection  ^  arnioiir;  an 
additioBy  an  ani^nentation ;  a  machine,  engine,  frame, 
looni;  a  bandle,  irass,  dotlies;  fiberall  Wgi  der  begrlf 
des  anxllium  ferro  au  gründe,  des  belfens,  za  stat- 
ten kommens,  natzens  vnd  braacbens. 

Za  8.  115. 116.  Man  wird  bei  dardilesun§^  dieser 
selten  sich  Tllleicbt  die  frage  aafwerfen ,  wie  sldi  nan 
eigentlich  der  verf.  das  yerbältnls  der  keltischen  spradie 
In  den  besitanngen  des  heil*  Germanus  zur  zeit  der  auf- 
nane  des  poljptlchnni  gedacht  hat?  -«-  Hierauf  zur  ant^ 
vort:  ganz  ftniich  wie  jezt  das  der  keltlsdien  rede  in  Ir- 
land ,  wie  Jezt  das  der  deutschen  spräche  In  den  deutschen 
gemeinden  in  Plemont.  Wie  gegenwiirtig  in  gewissen 
gegenden  Irlands  das  gemeine  volk  noch  keltisch  spridit, 
danehen  aber  auch,  die  mftnner  wenig'stens,  fa^  alle  das 
eigeotttmliche  patois  der  irländisch  -  englischen  spradie, 
was  sich  In  Irland  als  lingua  rostica  gebildet  hat,  yer- 
steben  und  sprechen,  und  die  stats-  und  höhere  gesel«* 
achaftssprache  reineres  englisch  ist;  wie  gegenwärtig  in 
den  deutschen  colonien  in  Piemont  die  leute  noch  eine  wenn 
auch  elgonttimUche  doch  in  sich  reine  dentsche  mundart 
sprechen,  daneben  aber  auch,  die  mftnner  wenigstens,  alle 
das  romanische  patois  der  anstoszenden  gegenden  spre- 
chen, und  die  stats-,  kirchen-  und  hQhcro  geselschafts- 
sprache  ein  reineres  Italienisch  ist  —  so  sprach  damals  In 
der  Umgegend  von  Paris ,  überhaupt  im  tractus  Armorica- 
nus,  das  yolk  noch  eine  keltische  mundart,  verstund  und 
sprach  aber  daneben  den  eigentümlichen  romanischen  dia- 
lect,  der  sich  als  lingua  rustica  gebildet  hatte,  und  die 
ntats-  und  höhere  geselschaftssprache  war  lateinisch  — 
und  wie  in  Irland  das  englische,  in  den  deutschen  colonien 
Piemontä  das  italienische,  so  war  in  jenen  gallischen  ge- 
genden damals  das  romanische  im  entschidenen  fortschrei- 
ten zur  herscbaft  begriffen.,  und  konte  nach  wenigen  ge- 
nerationen  als  die  wirklich  allein  vorhandene  spräche  be- 
trachtet werden,  nachdem  diese  herschaft  Jahrhunderte 
Vorbereitet  worden    war.     Deutsche  ansidlungen  hatten 
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4uwi0dmi  kmmtr  bot  ia  gewIsM?  vgfchMid«ag  frestea- 
dcB,  M  iass  aie  Idcht  spracklicli  ^us  «ksorkirt  wwdcfl, 
m«Ml  4er  devtsdie  add  «ladi  hinsididicii  aeiacr  aiderea 
dieasUeate  saaidsl  aaf  «lie  altca  laadeadawoaer  aad  aaai 
-rerstSadais  adt  «liesca  aaf  lateia  aad  raauudacli  aagewi- 
sea  war,  die  kiadcr  des  adels  also  raa  Jagead  aaf  dea 
raauuiisdiea  dialect  der  wirteriaaea,  Uaderfiraaea  aad 
geafüem  leratea«  —  Daraas  ist  es  daaa  aach  eririirllcfc, 
weslialb  die  aamea,  die  der  kelttsclmi  spradra  eataoai- 
■lea  warea,  vom  vollie,  wie  aua  aos  den  poljpUdiaBi 
aihty  aodi  sprachlich  reiallcher  aicht  nur,  soadera  aadi 
ia  fltaaalchfaltlg'erer  oonpasitloa  aad  ia  grösierer  sprach- 
licher leheadlgrl^eit  gehandhabt  warden,  als  Ton  den 
fraak.  adel,  der  die  laute  dieser  aanea  xum  teil  seiaem 
Urterea  deutschen  oder  belgisch -gallischen  kehlen  ge- 
■disa  nachte,  bald  auch  die  namen  selbst  in  corrunipir- 
terer  gestalt  gebrauchte ,  und  ihre  aiasse  almällg  mit  aa- 
deren,  eigentlich  deutschen  namen  mischte. 

S«  IM.  z.  14»  V.  unten  L  meen  f.  mccn. 

S.  190.  a.  15.  ¥•  unten  1.  e  e  f.  ec. 

S.  ISl.  z.  9.  V,  untca  1.  callleach  f.  coilleach. 

S.  121*  z,  15.  y.  unlen  K  er  aber  f.  es  aber» 

S^lSl.  %•  17.  ¥•  unten  1.  Der  diphthong  f.  Die 
dipbthong. 

S.  S34.  zwischen  z.  5«  und  4,  y.  unten  ist  einzufflgen ; 
Mit  einer  negatlon  verbundenes:  veg  —  agh;  ent* 
spricht  genau  dem  französischen  ne-que  z.  b.  ta  mee 
cor  booise  da  Jee,  nagh  ren  mee  veg  eu  j 
vashtey,  agh  Crispus  as  Gaius  d.  h,  ich  bin 
setzend  dank  zu  gott  (Ich  danke  gott),  dasz  nicht  Ich 
tat  ein  kleines  euch  zu  taufen,  auszer  Crispus  und  Gaius 
d.  h.  dasz  ich  nur  Cr«  und  G.  bei  euch  getauft  habe. 


Druk  von  Ed*  Heyne  mann  in  Halle. 


i:    t>  Die  P^ctfadic  Utl«- 

Lt  7V«ff 
Her  ÜalNMi.     Ir  Tkl.    Arrk.  BiU.  «m4  lasrliHflc«  Tea 

IKI7.  giek.  f  ^  iO»j^ 

3r  TM.  A.  B.  md  fanck  4.  SteARom.  9.  ^eK  i  ^  7V  s^ 

^  v.  letzter  Tkl.  A   B.  v.  httdu-.  r.  KSnigr.  Neapel. 

Nadbtiige  ud  Reg^Mter.  a  iSSS.  ^k.  1^ 

(Der  IteTkl.  ersck.  kei  Nicolai ).  2~4sMa«Mea  4^  t7)>syf 

das  Kirckeareckt  der  Jeden  und  Ckristea,  kesonden  in 

Deutaekland.     Ein   Gmadriss.     2te  Terbesserte  Aufl.    er.  t*, 
i83t.  il\  9ff 

&  Qt^.  1841.  if 

flfr^folgf,  bif,  in  G^Mioid :  .Sio#fin«    gc»  8»  1837.  cort         10^ 

Scfoiiitnif  wibet  bte  9Hl||licbr(  M  fogrnannlmS&nglind^iiiiM,  auf 
hen  ®ninb  b.  ^u  G6pnif  flatt  erfiiiib»  Untcrfu^undm.  gn  8,  gr^» 
1827*  10  8/ 

(®netfl)  b«  dm4»t(t<^  Xnt^metil  in  Sf)(f(uno  ouf  btr  f(nidl*  preuf, 
9ffe(e,  nnb  mit  beTonbrrrt  8lä<(|i4t  auf  bte  bfr  Klgebra  ttnfunbit 
ficn  obge faft.   fit»  8»  1824.  1  <^  5  »yf 

Laspeyresy  E.  A.  T. ,  Lex  Salica,  ex  var.  recens.  iiiia  c. 
lege  Riptiar.  synoptice  etc.    4  maj    1833.  i  tf  15  syf 

@9^eni  M  Ihrmf tfc^en  9>(it>Qtrr4ti-    3um  ®e6rau4e  bei  fßots 

lefungen,  im  ®tunbriffe  entworfen«    gt.  8,  ^tt),  1843»  Itf  lOsyf 

Leo,  H.,  Beöwulfy  dasz  Slt^ste  deutsche,  In  Ang;eisftchiii - 
scher  mundart  erhaltene,  heldengedicht,  nach  n,  Inhalte  u. 
n.  s.  hist.  u.  mythol»  besiehungen  betrachtet,  gr.  8.  1^39. 
gek.  JO«/ 

zwdlf  Bücher  niederlfindischer  Geschichten.    Ir  ThI.  b. 

z.  Herrschaft  des  Hauses  Burgund»  gr.  8.  1833,  4 1/ ;  3r  Thl., 

bis  1830.   gr*  8.  1835.  Äff.    Beide  Bftnde  H$/i 

—  —  ®ef(i^t(bte  bet  frani^ftfc^en  8{et)olution*    Xu<  b  Be^rb,  b*  Unu 

t>erf4(d^4«.  bffonbet«  a^thxtxät,    dt*  8»  184Z  3  pfi  15  syf 
Die  malbergische  glosse,  ein  rest  alt -keHiiGher  Sprache 

und  rechtsauf fassung.     Beitrag  zu  den  deutschen  rechtial- 

terthümern.    Is  heft.  gr.  8.  geh.  1842.  U6  »Jf 

2s  heft.  geh.  1845t  24  s/f ;  Is  u.  2s  Hft.  1  <^  20  syf 


£io,  4»,  bi«  4^^tlinm*  ^te  mit  dla^trAd^  MrmiijMrt«  Hüft.  dc»8. 
1839.  dr(.  10  s^ 

-*•  —  ^t^tbnd)  b*  fkfcb^d^te  b*  0)lttte{otter<.    2  S^(f.  ^v.  S,  182^. 

8e^rbu<lb  bet  Unbrtfat « Qkfd^ic^te  /  sum  ^brau^e  in  f^bl^iten 

Unterri*ttanjlaltem  6»änbe.  ö^  «  1839— 45,  16^^  6V4«/f 
lü  »b«  jDie  alte  ®ef<i)t(||te    2te  2Cufl.  1839.  .    2 1;^  I8V4  »/{ 

2t  „     ©a«  SRittelalter,    2tc  2(ufl.  1839  2.^ 

3t  „  IDet  neuerit  0ef(^i(l)te  erjlc  i)drft^  2tcXufr.  1840.  2i^  18'/4s/f 
4t  „  ©et  nruetn  ®ef(l^.  imeite  «&&lfte,  2te  2(ufl.  1842.  3i^3V4  9/f 
5t  ,,  ©et  neueflen  (3(ef(b.  etfle  {^dtfte.  2te  2(ufl.  1845.  2^  15  &/{ 
6t  tt.  legtet  S3b.  ©et  neueften  ©efd^.  ikoeite  ^ätfte.  1844.    S^  10  «:/; 

«^tetaud  ift  ab^efonbett  ^u  b<^ben:  bad  9tedi|tet  ^u  JBon^  1—3,  2te 
.  Vufl.  u.  }tt  S3b.5,  IteTCufl.,  jebed  etn&eln  e  3^/482^  5  iufam,  15  s^ 

Sdtfaben  f6t  b.  Untett.  in  b.  UniDetfaldefibi^te«   dt.  8.  1838. 

lttt.2i:a^(.  k  15  8/^5  3t5E&l.  1838.  208/fi  4ta|>l.  1840.  205/ 
^e  4  3:;^(e. ,  1838.  40.  2  ff  10  8/{ 

Rectitudines  singulariim  personaruniy    nebst   e.  einleit 

abhandl.  über  landansiedliing^  landbaii,  gutsherl^  11.  bäuer- 
liche Verhältnisse  d.  Angelsachsen,     gr.  8.  1842.     1 1^  15  s/f. 

©enbfcbrelben  on  3»  ®btvt^,   2te  mit  einet  S^ötteb^  »etmebtte 

Xttfl»    flt.  8.  1838.  20sy{ 

•—  —  Altsächsische  und  angelsächsische  Sprachproben.  Mit 
einem  erkl.  Verzeichniss  der  angelsächsischen  V\  örter  ver- 
sehen,   gr.  8.  1838.  1  'f  15  »pf 

Stildien  und  Skizzen  zu  e.  Natnrlehre  des  Staates.  Er- 
ste Abtheil.    gr.  8.  1833.  iff 

86|>et,  gt.,  556rfleh  unbSJtÄbte  jut3eit  ber  ^obenffanfen,  batgeftettt 

an  ben  0tei(^daefe$en  JCaifet'ö  gtiebticb  H-  gt.  8.  geb.  1846.    15  s/f 

Lorenz,  Fr. ,  de  Carole  magno ,  Lit.  fantore.  8. 1829    6^/4  s/f 

^anbbudj)  ber  beutfcben  ©ef^i^te.    ßt.  8.  1830.      iff  7}^A'jf 

dlofenftans,  ^.^  ®ef(bi4te  bet  beutfcben  9>oefte  im  Mittelalter.  8. 

1830.  2 1^  15  syf 

-i-  —  Handbuch  e.  allgeineinen  Geschichte  der  Poesie.  Ir  ThI. 

oriental.  11.  antike  Poesie,    gr.  8.  1832.  li/  15syf 

2r  ThI.  d.  neuere  latein.,  franz.  u.itaL  P.  gr.  8. 1832. 1^  5s^ 

SrThl.  d.  Span.,    Portuff.,   Engl.,    Scandinav.,   Niederl., 
Deutch.  u.  Slavisch.  P.    gr.  8.  1833.  li^35syf 

Alle  STheile  iff  15  s/f 

'. bad  i^elbenbudd  unb  bie  9liebelnnden.    ©tunbrif  su  $ßoxUfun^m* 

flt.  8.  geb.  1829.  12>^  Bjf 

^(blieben,  SS,  a.X.t).,  ^taatengeodta^bie  bet  ednbet  unb  SHet^e 
t>on  Qtuvopa  )•  ttntetti(l!)t  auf  |f6b.  S^ilbungöanflalten.    dt.  8.  1833. 

iff  15s/( 
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Vermischte  abhandlan^en 


zur 


geschichte  der  deutschen  nnd  keltischen  spräche. 


Von 


Meinrich  IJeo. 


Zweites  heft. 


Halle,    1852. 
Kduard  Anton. 


Vorrede. 


Nach  längerer  Unterbrechung  ein  zweites  heft. 
Mancherlei  liegt  im  mittel.  Zunächst  dasz  ich  mich 
überzeugt  habe,  dasz  doch  keltische  und  deutsche 
sprachen  wirklich  mehr  urgemeinen  besitz  be- 
wahrt haben ,  als  ich  ehemals  (wo  ich  hauptsäch- 
lich alles  auf  rechnung  directer  entlehnung  der 
einen  spräche  von  der  anderen  schrieb)  irgend 
glaubte  zugeben  zu  können.  Eine  solche  neuge- 
wonnene ansieht  legt  manches  alte  Interesse  lahm, 
yerschiebt  andere  gesichtspuncte ,  kurz!  hindert 
eine  Zeitlang  und  hält  auf.  Bald  aber  kamen  un- 
sere politischen  bewegungen  hinzu  —  sie  haben 
mich  zwar  den  keltischen  Studien  nie  entfremdet 
—  im  gegentheil  eben  kurz  vor  den  märztagen, 
als  ich  tausend  yeranlaszungen  zu  äuszerem  stürm 
and  innerer  aufregung  voraussah,  traf  ich,  um  ein 
gegengewicht  gegen  solche  krankhafte  bewegun- 
gen zu  haben,  die  Vorrichtungen  zu  Sammlung  eines 
deutsch-wälschen  Wörterbuches  und  zu  herstellung 
eines  genauen  index  über  O'Donovans  irische  gram- 
matik  —  arbeiten  zu  denen  ich  ihrer  einfachen 
und  trocknen  natur  wegen  nachher  unter  allen 
umständen  und  in  allen  Situationen  flüchten  durfte 
und  die^  da  ich  doch  immer  nur  einen  wälschen 
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Schriftsteller  zunächst  excerpirte,  mich  sogar  auf 
reisen  leicht  begleiteten.  Aber  alles  das  gewährte 
keinen  stoiT,  der  unmittelbar  einer  irgendwem  inte- 
ressanten mittheilung  dienen  konnte  —  und  wäre 
dergleichen  vorhanden  gewesen,  wer  hätte  in  den 
Jahren  48,  49 ,  50  obren  gehabt  es  zu  hören  I 
AUmälig  legen  sich  die  wogen,  und  ich  darf  es 
versuchen  an  die  publication  von  47  anzuknüpfen. 
Den  hauptinhatt  des  gegenwärtigen  beftes  bil- 
det eine  irische  grammatik.  Man .  wird  Sj^rall 
O'Donovans  treffiidie  arbeit  ds  gruadluge  heraus- 
finden ;  namentlich  auch  in  den  beispiel^n  bßbe  ich 
mich  gera  «q  ihn  gehalten,  und  wir  wo  ich  gams 
sicher  war^  das^i  nicht  irgend  eine  nebenbesiehimg, 
eine  eingreifende  anomalie  oder  dergl.  ein  beispiel 
weniger  passend  machte,  zuweilen  auch  ^t$^e^e 
gewählt  Man  wird  einige  verbes(z?eFuageii  finden, 
wo  er  sich  evident  vergriffen  hatte,  so  satten  das 
ist  —  auch  einige  zufüguogen  —  sonst  hauptsäch- 
lich abkUrzungen^  da  meinen  les^m  naiifcBqtlidi  wa- 
der an  der  unendlichen  mundartlii^ea  variatiOB 
der  blosz  gesprochenen  spräche,  nodi  an  der  po- 
lemik  gegen  ältere  ihnen  unbekannte  girammatiker 
etwas  liegen  konnte.  —  Eine  partie  der  iriscbea 
spräche  liegt  noch  ganz  im  argen;  das  sind  die 
Partikeln.  Es  ist  den  gaeUscken  mundarten  ge- 
gangen wie  anderen  sprachen^  man  hat  sie  mehr 
oder  weniger  an  das  kreuz  der  lateinischen  ^amr- 
matik  geschlagen  und  danadli  ihre  partikeln  unter 
den  rubriken  der  pronomina,  adverbia,  pi%QsiUor- 
nen,  conjunetioaea  und  interject^onen  untergietoa^b^ 
hat  dadurch  oft  g«nz  verwandtes  und  ^hl  ms^ofh 


m^BÜegettdes  getremit,  bald  fremdartifM,  wie 
wirklichen  pronomina  mit  promineil  gebrauchten 
Partikeln^  zusammengewerleB*  Ich  habe  mich  in 
dieser  beziehang  im  ganzen  der  hergebrachten  weise 
fugen  müszen,  denn  der  gröszesle  theil  der  irischen 
partikek  ist  in  seiner  formdlea  ganesis,  wie  in  sei'-» 
ner  gmndbedentong  noch  so  dunkel,  dasz  man  eben 
doch  hauptsächlich  an  die  gebrauchsmäszige  yer« 
Wendung  sich  halten  musz  —  und  wo  man  nur 
diese  im  äuge  hat,  reicht  man  mit  der  herkömm- 
lichen anordiiung  leidlich  aus. 

Das  hauptaugemnerk  war  mir  aber  wirklich 
die  gebrauchsmäszige  Verwendung,  denn  die  fose- 
lei  mit  keltischen  etymdegieen  md  mit  traumge- 
spinsten  auf  keltischer  basis  wird  nicht  eher  auf- 
hören in  Dentschkind ,  bis  man  die  keltischen  lii* 
teratnren  näher  kennt  und  dadurch  standhaltende 
combinalionen  von  sdiinleichen  unterscheiden  lernt 
-—  und  für  die  lecture  ist  zunächst  die  empirische 
kemitniss  der  spräche  nöAig.  Diese  also  hatte  ich 
im  gründe  allein  im  äuge  —  und  für  deren  Ver- 
breitung ist  das  erscheinen  von  hilfsmitteln  in  Eng- 
land nicht  ausreichend  —  man  musz  äie  unseren 
landsleuten  wohlfeil  und  bequem  zu  hause  bereiten. 

Die  anderen  zugaben  in  diesem  hefte  ausser 
der  grammatik  führen  ihre  erklärungen  unmittelbar 
bei  jsiiob. 

leb  benutze  noch  die  gelegenheit  dieser  vor- 
rede, auf  einige  druckfehler  in  voraus  aufinerk- 
sam  zu  machen^  welche  wenigstens  soweit  sie  den 
abschnitt  der  lantlehFe  betreffen,,  der  leser  wohl 
thun  wird,  vor  dem  gebrauche  des  buchwwb^Mem: 


VI 

s.  7.  8.  7  Ton  oben  lies:  kein  labial  oder  m  oder  r  fein 

für:  kein  labia(  oder  m  oder  t  »ein. 
8.  16.  z*  8.  und  9  von  oben  lies:  ea  für  eä. 
s.  18.  z.  17.  Ton  oben  lic»:    wenn  aber   ein  artikel  Tor 

ihnen  lieht,  Ton  den  meisten  dieser  präposi- 

tionen  eclipsirt. 
s.  88.  z.  10  von  unten  lies:  slän  für:  sean. 
s.  187.  z.  18  Yon  unten  lies:  tionsgain,    fange  an!  ^  for: 

frage  an! 
8.  144.  z.  10  Ton  oben  lies:  tabhraid  fdrtabraid. 
s.  220.  z.  1  Ton  unten  lies :  beschieszenfnrbeschlieszen. 
«.224.  z.  17   von  oben  lies:    mac  Donnchaidh   for  moc 

Donnchaidh. 
s.  240.  z.  16  Yon  unten  lies :  gen.  naFianfdr:  gen.  anFian. 
s.'240.  z.  14  Ton  unten  lies:  gen.  Fian  für  gen.  Fean. 
s.  263.  z.  1  Yon  unten  lies:  be rinden,  behauten  für:    brn- 

dien,  abhäuten. 
8.  276.  z.  12  Ton  unten  lies:  auch  für  aunh. 
s.  362.  z.  12  Yon  oben  lies:   oighe  für:  ogh. 

Auch  ist  zu  bemerken,  dasz  in  den  ersten  bogen  mehrfach 
der  name  O'Donovan  fälschlich  O'Donnovan  gesetzt  ist.  Zu  s.  299 
ist  in  beziehung  auf  das  irische  wort  s  i  t  h  e  noch  zu  bemerken, 
dasz  das  th  zwar  jetzt  nur  sylbentrenner  ist  (schi-e)  —  dasz 
aber  das  th  ehemals  als  dentale  gehört  ward,  beweist  das  ent- 
sprechende wälsche  hedd  oder  heddwch,  und  cornische  hez 
oder  hez  weh. 

Halle  den  19.  Mai  1852. 

H.  Leo. 


Proscriptum.  Eben  wie  ich  diesen  bogen  zur  cor- 
rectur  erhalte,  kommt  mir  noch  durch  die  gute  des  verfaszers 
eine  abhandlung  von  Ad.  Holzmann  zu  banden  (über  das 
Verhältniss  der  Malberger  Glosse  zum  Text  der  Lex  Salica),  in 
welcher  er  meine  keltische  deutung  der  glosse  kurzweg  als 
Yerirrung  bezeichnet.  Ich  freue  mich  der  arbeit,  denn  wenn 
ich  die  künsllichkeit  von  Grimm's  deutscher  crklärung  der  glosse 
in  dem  letzten  der  hier  gegebenen  aufsätze  zu  erweisen  suchte, 
ist  es  doch  gerade,  als  hätte  mich  freund  Holzmann  bei  diesem 
versuche  noch  unterstützen,  und  alles  was  an  künstlichkeit  und 
willkührlichkeit  in  dieser  richtung  bisher  dagewesen  seinerseits 
fiberbieten  wollen. 
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Grammatik  der  irischen  spräche. 


1.     Die  laullehre, 

Vie  keltischen  sprachen  haben  mit  den  deutschen  die- 
selbe  quelle;  auch  sie  sind  ein  zweig  jenes  gewaltigen 
Stromes,  der,  neuerdings  als  indogermanische  sprachmasse 
bezeichnet,  seine  erste  quelle  noch  unserer  wiszenschaft 
verbirgt,  wie  die  groszen  flusze  Africa*s;  dem  wir  aber 
bis  zu  früh  abgezweigten,  und  deshalb  auch  noch  uralte 
iarbungen  haltenden  Strömungen  nun  nachgehen  können« 
In  einzelnen  zugen  halten  die  keltischen  sprachen  sogar 
wie  in  uralten  Versteinerungen,  die  ihre  gewäszer  mit  sich 
fuhren,  noch  überraschende  ähnlichkeiten  fest  —  wir  brau- 
chen nur  an  die  mannichfachen  sanskritischen  composita 
mit  den  präfixen  su  und  dus  und  an  die  entsprechenden 
gaelischen  mit  präfixen  zu  erinnern,  die  aus  einem  s  oder 
d,  denen  ein  dunkler  yocal  (a,  ao  oder  u),  folgt  zu  erinnern. 
Bei  diesem  Ursprünge  aus  gleicher  quelle,  die  sich 
tausendfach  in  allen  theilen  der  etymologischen  partie  der 
grammatik  bewährt,  verhalten  sich  dennoch  deutsche  und 
keltische  sprachen  in  ihrer  lautlehre  polarisch.  Während 
in  den  deutschen  sprachen  der  lebensmäcbtigste  theil  ih- 
rer bildung,  der  klare  grund  ihrer  entwickelung  in  der 
macht  ihrer  vocale  besteht,  sind  dagegen  der  lebensmäch- 
%ste,  formengewaltigste  theil  der  keltischen  sprachen  die 
consonanten.  Während  in  den  deutschen  sprachen  der 
vocalische  dreiklang  i.  a.  u.  deren  ganze  bildung  beherrscht 
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und  der  nblaut  und  seine  grammatische  Verwendung  recht 
eigentlich  den  character  der  deutschen  sprachen  besiegelt ; 
in  diesem  dreiklang  aber  sich  das  a  als  die  volle  vocali- 
sche  mitte,  gewissermaszcn  als  der  kronentragende  könig 
aller  laute  darstellt  —  schupft  die  kelUsche  sprach- 
massc  das  characteristische  mittel  ihrer  bildungen  aus  der 
grammatischen  Verwendung  der  lautver Schiebung  in- 
nerhalb des  bereiches  der  consonanten ,  die  auszerdem 
mannichfach  trübend  oder  erhellend  auf  die  vocale  wirken ; 
und  der  s.  g.  umlaut,  den  die  deutschen  sprachen  erst 
später  und  unter  dem  einflusze  keltischer  nachbarn  an- 
wenden lernten,  zeigt  bei  den  kelten  die  vocale  in  fluszig- 
ster,  weichster,  nachgiebigster  gestalt.  Wie  in  den  deut- 
schen sprachen  die  vocale,  sind  in  den  keltischen  die 
consonanten  der  lebendigere  theil  der  laute,  und  unter 
ihnen  tragen  die  kröne  gewissermaszen  die  dentalen,  als 
die  den  vocalen  fernstehendsten  consonanten,  da  die  la- 
bialreihe in  dem  laute  des  w  einen  Übergang  in  den  ei- 
nen vocalischen  pol,  das  u,  dagegen  die  guUuralreihe  in 
dem  laute  des  j  einen  Übergang  in  den  anderen  vocalischen 
pol;  das  i,  gewähren.  Die  dentalen  halten  die  consonan- 
tische  mitte,  und  davon  haben  schon  die  alten  irischen 
graromatiker  ein  gefuhl  gehabt,  und  den  buchstaben  s  als 
den  kronentragenden  konig  der  laute  bezeichnet. 

Indem  wir  uns  demnach  zuerst  zu  der  betrachtiuig 
der  irischen  consonanten  wenden,  haben  wir  einige  allge- 
meine bemerkungen  diesen  betrachtungen  vorauszusenden, 
wobei  wir  noch  ganz  von  der  actuellen  ausdrucksfonn  der 
laute  durch  schriftzeichen  absehen.  Jeder  irische  conso- 
nant  (mit  ausnähme  der  labialen  p.  b.  f.  und  des  ihnen 
verwandten  m)  ist  in  zwei  aussprachen  vorhanden,  das 
einemal  rein  als  einfacher  consonant;  das  andere  mal  mit 
einem  gequetschten  halbvocalischen  beilaute,  der  hinter 
gutturalen  leichter,  hinter  dentalen  stärker  gebort  wird. 
Um  diese  verschiedenen  aussprachen  auszudrücken,  bat 
man  ein  sehr  unbeholfenes  mittel  der  bezeichnung  ge- 
wählt, man  hat  nämlich  nicht  wie  die  Slawen,  welclie  ahn- 


liehe  gequetschte  consonantanhängsel  hahen,  seine  Zuflucht 
wie  in  dem  cyrillischen  aiphabet  zu  eignen  buchstaben- 
zeichen (jer"  und  jer'),  oder  wie  in  dem  lateinisch-slawi- 
schen aiphabet  zu  accenten,  die  den  consonanten  über- 
geschrieben werden,  genommen,  sondern  hat  die  aussprä- 
che durch  die  dem  consonant  zunächst  stehenden  vocale 
zu  bezeichnen  gesucht,  und  zwar  so,  dasz  man  die  s.  g. 
dünnen  vocale  (d.  h.  e  und  i)  zum  zeichen  des  gequetsch- 
ten tones ,  der  sich  mehr  oder  weniger  dem  laut  eines  j 
nähert,  gewählt  hat.  Sollten  die  sylben  ta  und  ti  so  ge- 
schrieben werden,  dasz  t  einmal  seinen  reinen,  das  zwei- 
temal  seinen  mit  einer  quetschung  versehenen  laut  hatte,  ^ 
so  muste  man  nun  ta  im  ersteren  falle  einfach  ta,  im 
zweiten  falle  aber  muste  man  es'teä  schreiben,  wobei  e 
gar  nicht  aber  t  mit  angehängter  quetschung  gesprochen 
wird;  ti  dagegen  konnte  man  im  ersteren  falle  nur  tai 
schreiben,  wobei  wider  a  nicht  ausgesprochen  ward,  son- 
dern nur  zeichen  des  reinen  t- lautes  war,  im  zweiten 
falle  schrieb  man  ti.  Bildete  der  consonant  den  auslaut, 
so  Wieb  nur  übrig  seine  ausspräche  durch  den  vorherge- 
henden vocal  zu  signalisiren  und  die  beiden  sylben  at  und 
it  wurden,  wenn  t  seinen  reinen  laut  haben  solte,  at  und 
iat  geschrieben,  wo  in  iat  wider  das  a  stumm  war  und 
nur  die  consonantenbestimmung  entliielt  —  solte  aber  t 
den  gequetschten  laut  haben ,  so  schrieb  man  alt  und  it, 
und  dann  ward  in  äit  wider  das  i  nicht  ausgesprochen, 
sondern  bezeichnete  nur  die  consonantenafTection.  Wo  nun 
aber  consonanten  zwischen  zwei  vocalen  stunden,  konnte 
man  nicht  den  einen  vocal  breit  (a.  o.  u.),  den  andern 
dünn  (c.  i.)  sein  laszen,  weil  sonst  ein  zweifei  entstehen 
konnte,  welcher  von  beiden  die  ausspräche  des  dazwischen 
stehenden  consonanten  signalisire,  und  so  entstunden  für 
die  sylben  ati  und  ita  je  nachdem  t  den  reinen  oder  ge- 
quetschten laut  hatte  im  ersteren  falle  die  Schreibungen 
atai  und  iata,  im  zweiten  aiti  und  itea.  Man  hat  diese 
orthographische  regel  im  irischen  kurz  so  ausgedrückt: 
„breites  mit  breitem  und  dünnes  mit  dünnem.** 

1* 


Der  formellen  consequenz  wegen  führte  man  aber  diesen 
orthographischen  grundsatz  auch  da  durch,  wo  seine  auf- 
stcllung  ohne  alle  bedeutung  war,  wie  z.  b.  bei  den  la- 
bialen, die  ihren  laut  nicht  nach  dem  dabei  stehenden  vo- 
cal  variiren,  wo  es  also  im  gründe  auch  völlig  gleichgültig 
war,  oh  sie  von  nur  breiten  oder  nur  dünnen,  oder  aber 
von  einem  breiten  und  dünnen  vocal  zugleich  in  die  mitte 
genommen  waren.  Auf  diese  weise  entstehen  für  das  äuge 
in  der  irischen  schrift  eine  menge  doppelvocale ,  die  in 
der  that  nur  einfache  vocale  sind  und  von  denen  der  eine 
nur  die  bedeutung  hat  zur  bestimmung  des  zunächst  ste- 
henden consonanten  beizutragen.  Einige  von  diesen  vo- 
calverbindungen  werden  nun  allerdings  immer  und  unter 
allen  umständen  nur  als  einfache  vocale  und  consonanten- 
bestimmung  gebraucht,  z.  b.  ia  ist  unter  allen  umständen 
einfaches  i,  was  andeutet  dasz  der  folgende  consonant  sei- 
nen reinen  ton  haben  soll,  da  bloszes  i  ihn  zum  gequetsch- 
ten machen  würde;  —  allein  da  die  irländische  spräche 
auch  wirkliche  diplitonge  und  umlaute  hat  und  diese  auch 
durch  vocalzusammenstellungen  ausgedrückt  werden,  kann 
nur  der  geläufig  irisch  lesen,  welcher  grammatik  und  sprä- 
che schon  soweit  beherrscht,  dasz  er  es  einzeln  vriszend 
oder  aus  allgemeinen  gründen  erkennend  sich  entscheiden 
kann,  ob  nur  der  eine  vocal  und  welcher  oder  ob  beide 
auszusprechen  sind  —  so  kann  die  Zusammenstellung  ea 
bald  ein  e,  bald  ein  a  bezeichnen  und  im  einzelnen  falle 
musz  man  sich  aus  dem  gedächtnisse  oder  aus  etymologi- 
schen gründen  zu  entscheiden  wiszen.  Wer  demnach  an- 
fangt irisch  zu  lesen,  ist  in  einem  ähnlichen  falle,  wie 
der,  welcher  anfangt  hebräisch  ohne  puncte  zu  lesen;  die 
richtigkeit  seines  lesens  ist  von  grammatischer  Sicherheit, 
verständniss  und  Übung  abhängig.  Da  nun  aber  überdies 
nur  für  die  schrift,  nicht  für  das  ohr  eine  allgemeine  ir- 
ländische mundart  ausgebildet  worden  ist,  und  jede  ge- 
gend  die  vocale  sowohl  als  zuweilen  auch  die  quetschungs- 
laute in  der  ausspräche  etwas  varilrt,  ist  jedem  deutlich, 
das2  eigentlich  ein  sicheres  annähernd  richtiges  umschrei- 


ben  irischer  Wörter  in  die  laute  einer  fremden  spräche 
fast  gar  nicht  möglich  ist,  und  dasz  bei  diesem  geschäfte 
die  gröszesten  Variationen,  ohne  einen  fehler  zu  enthalten, 
Torkommen  können.     Doch  damit  sind  wir  noch  gar  nicht 
am  ende    der    auf  irischer  lesung   lastenden   Schwierig- 
keit.    Die  irische  spräche  hat  nämlich   bei   weitem  mehr 
consonantische  laute  als   schriftzeichen.      Dies    hängt  so 
zusammen:    Es  wurde    schon    oben  bemerkt,    dass    die 
consonanten*  die  bedeutendsten   grammatischen  biidungs- 
mittel  in'  dieser  spräche  gewährten;   und  zwar  geschieht 
das  in  zweierlei  weise,   einmal  indem  an   die   stelle   des 
einen  consonanten  ein  anderer  derselben  reihe  tritt,  also 
durch  einfache  lautverschiebung,    die  man  im   iri- 
schen eclipsis  nennt,    und  dafür  giebt  es  eine  doppelte 
bezeichnung,  einmal  indem  man  den  an  die  stelle  treten- 
den consonanten  vor  den  früher  dastehenden  schreibt  und 
nur  den  ersteren  ausspricht,   also  wenn  c  zu  g  werden 
soll   (etwa  in   dem  werte  ceart  =  cart)  schreibt  man  (g- 
ceart  =s  gart) ;  sodann  indem  man  den  ursprünglichen  con- 
sonant  verdoppelt,  also  ein  c,  was  zu  g  werden  soll,  als 
CO  schreibt  (cceart=gart).    Beide  Schreibungen  sind  voll- 
standig    gleich   berechtigt    (nur   bei    einigen    buchstaben 
kömmt,  wie  wir  sehen  werden,  die  gemination  nicht  vor) ; 
ein  schriftsteiler  braucht  nur  die  eine,  der  andere  nur  die 
andere;  die  meisten  brauchen  beide  promiscue,   und  man 
musz  also  um  im  falle  der  letzteren  Schreibung  richtig 
zu  lesen,   wiszen,   welchen  anderen  vocal  die  durch  die 
Verdoppelung  angedeutete  lautverschiebung  erfordert.    Nur 
eine  ausnähme,   diese  aber  für  beide  Schreibungen  gel- 
tend, findet  statt,  wenn  nämlich  g  in  ein  nasales  ng  ver^ 
schoben  werden  soll,   wird  immer  nur  n-g  geschrieben, 
und  dann  wird  nicht  blosz  n,  sondern  ein  nasales  n  (ng) 
ausgesprochen. 

Auszer  dieser  vollen  Verschiebung,  die  man  eclipsis 
nennt,  findet  aber,  und  zwar  grammatisch  weit  häufiger 
gefordert,  eine  ursprünglich  (wie  man  aus  dem  vergleich 
mit  der  wälschen  spräche  siebt)  weit  leisere  Verschiebung 
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statt,  die  in  einer  aspiration  besteht  und  auch  aspiration  oder 
morlificatioü  von  den  irischen  grammatikern  genannt  wird. 
Im  verlaufe  der  zeit  hat  aber  diese  aspiration  solche 
kraft  gewonnen  bei  einigen  consonanten,  dasz  der  conso- 
nant  ganz  verflüchtigt  worden  und  nur  ein  spiritus  asper 
übrig  geblieben  ist  (dies  ist  bei  t  und  s  der  fall,  so  dass 
th  und  sh  nur  wie  einfaches  h  ausgesprochen  werden), 
ja!  in  einem  falle  (bei  f)  ist  ein  bloszer  spiritus  lenis 
übrig  geblieben  (so  dasz  fh  gar  keinen  apant  hörbaren  laut 
mehr  bezeichnet).  Nun  sind  aber  einige  dieser  aspirirten 
consonanten,  ohngeachtei  sie  gewöhnlich  einen  vernehm- 
baren laut  haben,  auch  da  wo  zwei  deutlich  und  gesondert, 
als  zwei  sylben  angehörig,  auszusprechende  vocale  neben 
einander  stehen,  blosz  als  orthographische  sylbentrenner 
benutzt  worden  (th ,  dh  und  gh)  und  werden  in  diesem 
falle  gar  nicht  ausgesprochen  (z.  b.  eriatfaar  wird  blosz 
cri-ar  ausgesprochen).  Also  auch  zu  dieser  Unterschei- 
dung, ob  diese  aspirirten  consonanten  wirklich  gehört 
werden  müszen,  oder  ob  sie  blosz  statt  der  in  anderen 
sprachen  üblichen  puncta  diäreseos  dienen,  ist  schon  eine 
vorgeschrittenere  grammatische  kenntniss  erforderlich. 

Zu  bemerken  ist  noch,  dass  die  eciipsis  blosz  im 
dienste  grammatischer  function  vorkömmt;  dagegen  die 
aspiration  begegnet,  auszer  mit  grammatischer  bedeutung 
im  anlaut  der  Wörter,  auch  blosz  aus  gründen  der  eupho- 
nie  oder  als  ursprünglicher  buchstabenlaut  im  inlaut  und 
auslaut  der  Wörter. 

Nach  diesen  Vorbemerkungen  gehen  wir  nun  zu  be- 
trachtung  der  einzelnen  consonanten  über,  und  zwar  zu- 
nächst der  dentalen: 

Die  irische  spräche  hat  drei  dentalen:  eine  tenuis 
(t),  eine  media  (d)  und  eine  spirans  (s)  —  jeder  dieser 
drei  buchstaben  hat  in  orthographischer  Verbindung  mit 
breiten  vocalen  seinen  reinen  laut,  dem  deutschen  laute 
derselben  schriftzeichen  ganz  gleich;  mit  dünnen  vocalen 
in  orthographischer  Verbindung  gewinnen  diese  buchsta- 
ben einen  anderen  laut,  nämlich  t  und  d  erhalten  ein  ge- 


c/netscbtes  j  angehängt  ((j,  dj) ;  dagegen  I>ei  s  verschmilzt 
dieser  gequetschte  laut  so  mit  dem  s,  dasz  niclit  sj  son- 
dern deutsches  seh  gehört  wird.  Diesen  gecjiietschlen  laut 
bekömmt  s  auch,  wenn  zwischen  ihm  und  dem  duuiien 
¥Ocal  noch  ein  anderer  consonant  steht  (z.  b.  sgih'ng  ^ 
schgiling,  ein  Schilling);  nur  darf  der  dazwischentretende 
consonant  kein  labial  oder  m  oder  t  sein,  denn  vor  diesen 
bat  s  immer  seinen  breiten  laut  (z.  speal  =  spnl,  eiue 
sense;  sbeach  =  sbach ,  ein  stosz;  smigin=ssniigiu,  ein 
kinn ;  srian  =s  srin,  ein  zäum). 

Alle  drei  dentalen  sind  eclipsirbar,  und  zwar  wird  t 
in  der  eclipsis  (tt,  d>t)  zu  d;  d  wird  in  der  eclipsis  (dd, 
n-d)  zu  n;  s  endlich  zu  t  (t-s  —  die  Schreibart  ss  kömmt 
nicht,  die  von  dd  für  n-d  nur  selten  vor).  Eben  so  sind 
aJie  drei  dentalen  aspirirbar  und  hatten  ehemals  sicher 
auch  alle  drei  ihren  verschiedenen  laut  in  dieser  gestalt 
vor  breiten  und  dünnen  vocalen;  nun  hat  sich  aber  th  ') 
(was  einst,  wie  man  aus  der  analogie  des  wälschen  schlie- 
szen  kann,  wohl  dem  englischen  th  ähnlich  klang)  zu 
einem  bloszen  hauche  verflüchtigt,  wird  als  bloszes  h  aus- 
gesprochen und  klingt  deshalb  vor  breiten  und  dünnen 
vocalen  ganz  gleich.  Kömmt  th  in  den  auslaut  zu  stoben, 
so  wird  es  nicht  oder  fast  nicht  gehört,  gewinnt  aber  so- 
fort wider  seinen  lautlichen  werth  wie  das  wort  durch  bil- 
dungssvlben  oder  andere  apfilgungen  wächst').  —   Eben- 


l)  Die  irläiider  bezeichnen  die  aspiration  in  der  regel 
durch  einen  über  den  aspirirten  bnchstaben  gesetzten  punct, 
was  bei  ihrem ,  wenn  auch  dem  lateinischen  entsprechenden, 
doch  in  der  gestalt  niedriger  gehaltenen  alphabete  sehr  gut 
angeht,  sich  aber  bei  unseren  letterformen  nicht  wohl  thuii 
läszt  —  wir  folgen  daher  in  der  bezeichnung  der  aspiration  der 
Sitte  der  schottischen  Gaelen  und  setzen  hinter  den  zu  aspiri- 
renden  buchstaben  ein  h. 

2)  Nur  als  mundartliche  abweichung  ist  zu  bezeichnen,  dasz 
das  th  in  einigen  gegenden  in  einzelnen  Wörtern  im  auslaute 
wie  eh  ausgesprochen  wird ;  wider  in  anderen  gegenden  im  In- 
laute überall  zwisclien  breiten  vocalen  so  hauch  los  wird ,  dasa 
man  es  nicht  mehr  hört.    Beides  ist  abweichung  —  doch  wird 
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so  ist  sh  überall  zu  h  ge\voi*deii  bei  breiten  wie  bei  dda- 
nen  vocalen.  Einen  unterschied  hält  hier  also  blosz  dh, 
welches  bei  dünnen  vocalen  (wo  d  ohne  aspiration  wie 
dj  lautet)  zu  dem  einfachen  laute  des  deutschen  j  herab- 
sinkt; dagegen  bei  breiten  vocalen  hat  dh  einen  eigen- 
thümlichen  gutturallaut,  den  keine  europäische  spräche 
auszer  der  gaelischen  besitzt  und  gleich  einem  mehr  aus 
der  kehle  gesprochenen  j  mit  nachfolgendem  gequetschten 
u  oder  w  klingt  —  Englander,  wenn  sie  diesen  laut  den},- 
lieh  machen  wollen,  bezeichnen  ihn  durch  ilu*  auslauten* 
des  gh  mit  folgendem  w  (— ghw— ).  —  Für  diesen 
letzteren  buchstnben  dh  sind  jedoch  noch  eine  reihe  aus- 
nahmen der  ausspräche  zu  merken: 

1)  Die  sylbe  adh  sobald  nach  ihr  entweder  wider  ein 
breiter  vocal  oder  eine  liquida  oder  c  oder  g  folgt,  wird 
nicht  ausgesprochen  wie  ajw  oder  aghw,  sondern  einfach 
wie  unser  deutsches  ai. 

2)  Die  sylbe  adh  im  auslaute  mehrsylbiger  Wörter 
wird  im  süden  Irlands  einfach  wie  deutsches  a,  im  norden 
einfach  wie  deutsches  u  ausgesprochen. 

3)  Im  inlaute  dient  dh  zuweilen  als  bloszer  sylben- 
trenner,  und  ist  dann  stumm  (z.  b.  bidhim  =  bilm ,  ich 
pflege  zu  sein). 

Dieselben  stufen  wie  bei  den  dentalen  haben  wir  nun 
auch  an  den  labialen  zu  bemerken,  nur  dasz  bei  die- 
sen die  affeclion  durch  breite  oder  dünne  vocale  nicht 
statt  findet.  Die  irische  spräche  besitzt  auch  drei  labia- 
len, nämlich  die  tenuis  (p),  die  media  (b)  und  eine  Spi- 
rans (f),  deren  laut  überall  einfach  der  deutsche  laut  der- 
selben schriftzeichen  ist. 

Die  aspirirten  labialen  sind  ebenfalls  ohne  unterschied 
durch  die  vocale ;  nämlich  ph  lautet  einfach  wie  deutsches 


th  fireüich  ab  und  zu  als  bloszer  sylbentrenner  gebraucht  und 
ist  dann  mit  recht  völlig  stumm  -  beszer  wäre  es  in  solchem 
falle* dh  zu  schreiben,  da  das  aspirirte  d  einmal  fast  immer 
diese  rolle  übernimmt. 


ph;  bh  einfach  wie  deutsches  w*),  und  fh  ist  zum  bloszen 
Spiritus  lenis,  zum  unhörbaren  hauche  herabgesunken,  der 
nur  durch  die  getrenntere  ausspradie  des  folgenden  vo- 
cals  markirt  wird. 

Was  die  echpsis  anbetrifft,  so  wird  p  in  derselben 
(pp,  b-p)  zu  b;  b  wird  in  derselben  (bb,  m-b)  zu  m; 
und  f  wird  eclipsirt  (ff,  bh-f)  zu  bh  d.  h.  zu  deutschem  w. 

Die  gutturalen  haben  wider  (zum  theil)  den  un- 
terschied des  reinen  und  des  gequetschten  lautes.  Die 
irische  spräche  besitzt  deren  drei;  die  tenuis  (c),  die 
media  (g)  und  eine  spirans  (h)  —  die  letztere,  die  über- 
dies nie  als  stammelemeut  der  Wörter,  sondern  nur  als 
grammatisches  mittel  erscheint,  kann  sich  natürlich  mit 
eipem  gequetschten  laute  ihrer  natur  nach  nicht  verbin- 
den und  lautet  unter  allen  umständen  wie  deutsches  h. 

Die  tenuis  und  media  lauten  in  verbindug  mit  breiten 
vocalen  ganz  wie  deutsches  k  und  g  —  nie  wie  im  deut- 
schen zuweilen  wie  z  und  j. 

Durch  die  eclipsis  wird  c  zu  g  (cc,  g-c);  dagegen 
g  zu  ng  (ng)  und  h  unterliegt  als  nirgends  zum  stamme 
gehörig  auch  nirgends  einer  eclipsis. 


1)  Einige  behaupten  in  Beziehung  anf  bh  einen  unterschied 
und  vollen  es  nur  bei  dünnen  Yocalen  wie  deutsches  w,  bei 
breiten  dagegen  wie  englisches  w  ausgesprochen  wiszen.  Da 
sich  O^Donnoyan  flir  diese  ausspräche  erklärt,  wird  man  ihr 
wohl  einiges  gewicht  zugestehen  müszen,  d.  h.  man  wird  an> 
nehmen  müszen,  dasz  neben  breiten  Tocalen  bh  mehr  sich  dem 
laute  eines  u  nähere,  dasz  es  da  Tocalischer  laute;  denn  ein 
eigentliches  engUsches  w  auszusprechen  liegt  auszerhalb  der 
keltischen  lautreihe  und  wird  stockirländem  so  schwer  wie 
stockdeutschen.  Namentlich  aber  wird  bh,  wo  es  den  auslau t 
einer  sylbe  mit  breitem  Tocal  bildet,  mit  diesem  yoeal  zusam- 
men fast  nur  wie  ein  nasales  u  gehört  (z.  b.  sliabh=schliu,  ein 
berg)  und  so  wird  es  auch  oft  im  gaelischen  nur  am  ende  der 
Wörter  angefügt,  um  dehnung  oder  stärkere  nasalirung  des  brei- 
ten Yocales  anzudeuten ,  an  stellen  wo  die  anderen  keltischen 
mundarten  nur  den  vocal  haben  (z.  b.  wälsch  tu  [=tö]  eine 
Seite;  gaelisch  taobh  [:stü]  eine  seite). 
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Der  aspiration  sind  wie  in  der  natur  der  sache  liegt 
auch  nur  c  und  g  fähig;  ch  bei  breiten   vocalen  klingt 
stark  aus  der  kehle  wie  das  schweizerische  ch,  faolländi* 
sehe  gh  —  dagegen  bei   dQnnen  Tocalen  hat  es  mildere 
ausspräche  wie  ch  gewöhnlich  in  Deutschland  ausgespro- 
chen wird;  —  gh  hat  in  beiden  fallen  genau  die  aussprä- 
che von  dh  —  es  ist  bei  breiten  vocalen  ein  jw,  bei  dün- 
nen ein  j  und  wird,  wegen  dieser  gleichheit  des  lautes 
in  solchen  stellen,  wo  es  ursprünglich  und  nicht  erst  durdi 
grammatische  motive  erwachsen  ist,  also  namentlich   in- 
lautend, auch  ganz  promiscue  mit  dh  gebraucht,  oft  sogar 
von   ein  und  demselben   Schreiber   abwechselnd  bald  gh 
bald  dh  gesetzt.      Auch   hinsichtlich  agh  mit  folgendem 
breiten  vocal  oder  1,  m,  n,  r,  c,  g  gilt  dasselbe  was  von 
adh  oben  sub  1)  bemerkt  ward;  auch  als  sylbentrenner  dient 
gh  zuweilen  (z.  b.  tighearna  =  tjierna,  ein  herr) ;  nur  aus 
lautend  wird   es  nie   ganz   stumm,   obwohl    es  am  ende 
mehrsylbiger  Wörter  schwächer  gehört  wird. 

Auszer  diesen  mutis  besitzt  die  irische  spräche  föuf 
liquidae,  nämlich:  1,  r,  m,  n  und  ng.  Von  diesen  haben 
m  und  ng  einfach  denselben  laut,  den  diese  buchstaben 
auch  im  deutschen  haben ,  unter  allen  umständen ;  dage- 
gen 1,  r  und  n,  obwohl  sie  nicht  gleich  den  mutis  durch 
eclipsis  und  aspiration  variabel  sind,  machen  doch  noch 
einen  unterscliied  des  klanges  in  beziebung  auf  breite 
oder  dünne  vocale  und  sind  noch  einer  dritten  Variation 
des  lautes  durch  gemtnation  fähig: 

1  bei  breiten  vocalen  soll  nach  O^Donnovan  einen 
ähnlichen  laut  haben,  wie  das  polnische  1:  d.  h.  die  Zun- 
genspitze wird  bei  dessen  ausspräche  nicht  an  die  zahne, 
sondern  über  dieselben  an  die  innere  ober-kinulade  ge- 
legt; dagegen  bei  dünnen  vocalen  soll  es  flieszend  und 
weich  lauten ,  also  dem  I  mouille  genähert.  Dies  ist  aber 
nur  die  ausspräche  des  südlichen  Irlands,  welches  einfa- 
ches und  geminirtes  1  nicht  weiter  in  der  ausspräche  un- 
terscheidet. Dagegen  im  norden  spricht  man  einfaches  I 
aus  wie  im  deutschen  mit  geringem  unterschied  bei  bi*ei- 
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ten  uod  dünnen  vocalen,  nur  dasz  es  bei  letzteren  etwas 
flüsziger  und  weicher  lautet  etwa  wie  polnisches  1 ;  dagegen 
11  bei  breiten  vocalen  wie  polnisches  l,  und  11  bei  dün- 
nen vocalen  fast  wie  1  roouille.  Dies  scheint  trotz  0*Djon- 
novaas  autorität  das  richtigere. 

r  bat  einen  breiten  und  einen  dünnen  laut,  der  aber 
nicht  von  den  dabei  stehenden  vocalen  bezeichnet  wird ;  brei- 
tes r  ist  gleich' einem  deutschen  r  in  reiner  ausspräche;  das 
dünne  r  wird  gleich  dem  dünnen  1  etwas  flösziger  und 
weicher  ausgesprochen.  Man  bedurfte  bei  diesem  buch- 
staben  der  bezeichnung  der  Verschiedenheit  des  lautes 
durch  die  vocale  nicht,  weil  es  fast  immer  den  dünnen 
laut  hat.  Der  breite  laut  hat  nur  statt,  wo  r  den  anlaut 
von  wortstammen ,  seien  es  nomina ,  verba  oder  partikeln 
bildet  und  einen  breiten  vocal  hinter  sich  hat  (so  ist  es 
fast  in  ganz  Irland  —  in  einigen  wenigen  gegenden  wird 
aber  auch  in  dieser  stelle  kein  vocal  beachtet,  sondern  r 
ist  breit  überall  im  anlaut  der  stamme,  ohne  unterschied 
der  folgenden  vocale,  sobald  diese  stamme  nicht  in  einer 
syntaktischen  stelle  sind ,  wo  ihr  anlaut  aspirirt  werden 
mfiste  wenn  derselbe  ein  aspirirbarer  consonant  wäre  — 
sind  sie  in  solcher  stelle,  so  verliert  r  den  breiten  laut 
und  nimmt  den  dünnen  an).  Die  gemination  rr  hat  im- 
mer den  breiten  laut  und  sehr  markirt,  so  dass  Englän^ 
der  diesen  consonant  schwer  aussprechen  können. 

B  hat  einfachen  laut  wie  im  deutschen,  wenn  es  bei 
breiten  vocalen  steht;  dagegen  einen  filüszigeren  und  wei- 
cheren, dem  polnischen  n  sich  nähernden  bei  dünnen  vo- 
calen; auf  ein  1  folgend  ist  n  stiunm  (z.  b.  muilneöir  = 
müUÖr,  ein  müUer;  colna=colla,  fleisches).  So  giebt 
O'Donnovan  die  ausspräche  des  n  an  nach  dem  süden  der 
Insel  -*-  dagegen  im  norden  ist  n  deutsches  n  überall  — 
nur  bei  dünnen  vocalen  etwas  weicher,  anfügsamer  und 
dagegen  tritt  bei  der  gemination  ein  schärferer  unterschied 
erst  hervor,  wie  bei  1  —  also  nn  bei  breiten  vocalen  ist  ein 
scharfes  n  bei  dessen  ausspräche  die  Zungenspitze  zwi- 
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sehen    die  zahne  gelegt  und   rasch  zurückgezogen  wird 
—  dagegen  nn  bei  dünnen  vocalen  ist  polnisches  ri. 

m  istf  wie  schon  früher  bemerkt  ward ,  invariabel  in 
beziehung  auf  die  vocale,  hat  aber  gleich  den  mutts  eine 
aspiration  (mh) ,  weiche  in  der  ausspräche  in  jeder  hin- 
sieht der  aspiration  der  media  der  labialen  (bh)  gleich  ist, 
und  deshalb  auch  da,  wo  dieser  aspirirte  laut  ursprüngli- 
cher buchstabe  im  ip-  oder  auslaut  der  Wörter ,  nicht  wie 
im  anlaut  durch  grammatische  motive  erst  hervorgebracht 
ist,  ganz  promiscue  mit  bh  und  sogar  abwechselnd  mit  bli 
gebraucht  wird. 

Die  vocale,  zu  denen  wir  nun  übergehen,  sind  in 
ihrer  ausspräche,  sobald  man  von  jener  Verwendung  als 
affectionszeichen  der  consonauten  absieht,  ausserordent- 
lich leicht. 

Die  einfachen  vocale  haben  alle  einen  längeren  und 
einen  kürzeren  ton,    und   sorgfältigere  Schreiber  bezeich- 
nen in  neuerer  zeit  die  vocale,  welche  den  längeren  ton 
haben,  mit  einem  accent.    Da  jedoch  im  irischen  nicht  nur, 
wie  im  deutschen,  gerade  jedesmal  die  stammsylbe  den  ac- 
cent hat  (von   mundarlliclicn  Verschiedenheiten  in  diesem 
puncto  sehen  wir  hier  ab,    da  sie  ziemlich  bunt  und  iur 
uns   deutsche  ohne  intcrcsse  sind)  —  sondern   die  vocale 
der  nicht  accentuirten  sylben  auch  so  tonlos  werden,  dasz 
man  sie  im  raschen  sprechen  oft  gar  nicht  hört  (z.  b.  lae- 
theambuil  [täglich]  soll    exact  ausgesprochen  werden:  iSs- 
hawuil,  wird  aber  da  amh  zu  etwas  nasalirendem  u  wird, 
nur  wie  liehuil  gesprochen)  —  so  ist  im  gründe  nur  die  ac- 
centuation  der  vocale  der  stammsylben  uöthig.     Während 
auf    diese  weise    tonlose  sylben    verschluckt  werden  — 
entstehen  andererseits  tonlose  halbsylben  dadurch,    dasz 
die  Irländer  gewisse  consonantenverbindungen  nicht  aus- 
zusprechen vermögen  ohne  zwischen  den  zusammenstoszen- 
den  consouanten  einen  laut,  der  einem  hebräischen  scbwa 
gleicht,  hören  zu  lassen.    Diese  consonantenverbindungen 
sind:  blh,  dl,  Ib,  lg,  Ip,  nnch,  rb,  rbh,  rch,  rg,  rm,  sr, 
rn,  thn.  —    Da  die  verseinrichtung  älterer  gedichte  keine 
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spur  einer  rücksicht  auf  diese  lialbsylben  walirnebmen  lüszt, 
schJieszt  O'Donuovan,  diese  ausspräche  sei  erst  in  neue- 
ren Zeiten  entstanden  und  z.  b.  borb  (boebfahrend ,  wild) 
auch  borb  und  nicht  wie  jetzt  boröb  ausgesprochen  wor- 
den. Danach  bestimmen  sich  nun  die  laute  folgender- 
gestalt: 

ä  ist  ein  tiefes  a,  wie  man  es  in  Deutschland  im 
braunschweigischen  und  balberstädtischen  oft  zu  hören  be- 
kömmt und  die  Engländer  es  vor  11  aussprechen. 

a  ist  ein  sehr  helles  a,  wie  das  engh'sche  kurze  a  in 
consonantisch  auslautenden  sylben.  Wobei  einige  noch 
einen  unterschied  angeben,  indem  sie  z.  b.  das  a  im  iri- 
schen worte  alt  aussprechen,  wie  im  englischen  what; 
dagegen  im  irischen  worte  ab  wie  im  englischen  hat. 
Auslautendes  a  in  nebensylben  wird  so  tonlos,  dasz  es  wie 
ein  kurzes  e  klingt«  Dasz  die  sylben  adh  und  agh  in  ge- 
gewiszen  fallen  wie  ai  ausgesprochen  werden  ist  schon 
bemerkt '). 

e  ist  einfach  unser  deutscher  laut  e. 
e  ist  kurzes  ä,  wird  aber  in  den  nebensylben  so  ton- 
los, dasz  es  auch  nur  wie  kurzes  e  klingt, 
i  ist  einfach  unser  deutscher  laut  t; 
i  unser  deutsches  i. 
6  ist  unser  deutsches  ö; 
0  unser  deutsches  o  '). 
u  ist  unser  deutsches  u. 
u  unser  deutsches  u.  ^ 

.Was   die  zusammengesetzten  vocale  angeht,  so  hat 


1)  Im  sadlichen  Irland  werden  am ,  all ,  ann ,  ang  in  ein- 
sylbigen  Wörtern,  abh,  ant  und  anc  anch  in  zweisylbigen  wie 
aam,  aull,  aunn,  aung,  auw,  aunt  nnd  aunc  ausgesproclien  — 
im  norden  aber  nur  wie  kurzes  a  —  auszer  in  all  und  zuwei- 
len in  ann,  wo  es  wie  ä  lautet. 

2)  Im  südlichen  Irland  wird  oll,  om,  onn  in  einsylbigen,  ogh 
und  odh  auch  in  zweisylbigen  wÖrtem  wie  auU,  aum,  aunn  und 
anj  ausgesprochen;  im  norden  bleibt  der  einfache  olant  auszer 
in  ogh  and  odh  welche  nicht  wie  oj  sondern  wie  öj  lauten. 


n 
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man  vor  allen  immer  zu  entscheiden,  ob  beide  Tocale  wirk- 

» 

liehe  vocalische  geltung  haben,  oder  ob  der  eine  etwa  nur 
der  consonantenaffection  wegen  gesetzt  ist. 

ae  ist  unter  allen  umständen  Umlaut  desa  und  lautet  also 
stets  8ß.  Will  man  nach  a  ein  dünnes  consonantenalfeetions- 
zeichen  einschieben,  so  wird  dazu  nie  e,  sondern  stets  i  gewälilt ; 

äi  ist  demnach  ein  langes  a  auf  welches  ein  conso- 
nant  mit  einem  gequetschten  tone  folgt;  da,  wenn  der  con- 
sonant  im  auslaute  des  ganzen  Wortes  und  nach  langem 
Yocal  steht,  dieser  gequetschte  ton  vielmehr  vor  als  nach 
dem  consonanten  gehört  wird,  so  hat  man  den  laut  von 
äi  auch  wohl  für  diese  lalle  als  a-i  angegeben  —  allein 
als  vocal  wird  immer  nur  ä  gehört  und  alle  übrige  zu- 
that  ist  die  affection  des  consonanten. 

ai  hat  den  laut  des  kurzen  a,  denn  wie  in  af  hi  i 
hier  nur  zeichen  der  consonantenaffection;  ai,  —  und  da 
dieser  accent  oft  weggelassen  wird,  ai,  was  dann  steht, 
ist  einfaches  i. 

ao  ist  immer  umlaut,  dessen  ausspräche  aber  mund- 
artlich sehr  variirt.  Im  süden  von  Irland  lautet  er  wie 
ib;  in  Connaught  wie  u,  in  welchem  aber  der  i  laut  deut- 
licher nachklingt  als  im  deutschen  ü,  also  wie  griechi- 
sches vi\  im  übrigen  norden  wie  viv.  Die  ausspräche 
wie  VI  scheint  das  richtigste,  da  dieses  orthographische 
zeichen  ao  offenbar  umlaut  ist  von  u. 

au  begegnet  nur  in  alten  irischen  schriftstucken,  und 
niemand  weift,  wie  damals  diese  vocalcombination  ausge- 
sprochen wurde;  jetzt  findet  sich  an  dieser  stelle  gewolm- 
lich  u  oder  o;  vor  r  findet  es  sich  auch  an  der  stelle 
eines  späteren  ea. 

6a  ist  nur  e  mit  folgendem  consonantenbestimmungs- 
zeichen ;  dagegen  ea  kann  zuweilen  kurzes  e  und  zuweilen 
kurzes  a  sein.  Einige  schreiben  allerdings  für  letzteren 
fall  (wenn  ein  kurzes  a  gesprochen  werden  soll)  eä,  wo- 
durch die  wähl  der  ausspräche  erleichtert  wird. 

ei  ist  nur  e;  ei  nur  e*) 

1)  Im  Süden  wird   ei  vor  dhg,  11,  m,  dhm,   nn,  in  ein- 
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eö  ist  ein  so  tiefes  a,  dasz  es  aii  o  grenzt,  wie  das 
englische  oa  und  wird  im  nördlichen  Irland  wie  englisches 
aw  ausgesprochen. 

eo  ist  gleich  dem  kurzen  englischen  u  ein  tonloser 
laut,  der  gewissermaszen  zwischen  o  und  u  in  mitten  liegt. 

eu  ist  immer  wie  ^a ;  das  u  ist  lediglich  consonanten- 
beslimmungszeichen.  Sehr  häufig  wird  daher  auch  eu  und 
ea  vertauscht,  ja!  die  schottischen  Gaelen  schreiben  fast 
alle  wortstämme  miteu,  welche  die  irischen  mit  eä,  schreiben. 

ia  ist  immer  gleich  i.  Nur  in  ganz  wenigen  Wör- 
tern stellt  es  sich  unserem  deutschen  gebrochenen  ie  in 
der  ausspräche  zur  seite,  die  dieser  vocal  in  Mecklenburg 
hat  (z.  b.  miansmiSn,  ein  wünsch).  Diabhalss südirisch: 
djf-al,  nordirisch:  dji-aul,  ein  teufel,  steht  in  seiner  aus- 
spräche allein. 

io  und  io  ist  ausnahmelos  gleich  i.  Sehr  häufig  fin- 
det sich  io  mit  ea  vertauscht,  ohngeachtet  zwischen  bei- 
den lautgleichheit  nicht  statt  findet.  Es  scheint  dies  auf 
dialektischen  unterschieden  zu  beruhen. 

iu  ist  gleich  ü  mit  einem  gequetschten  tone  davor, 
der  in  diesem  falle  sogar  nach  labialen  gehört  wird  (z.  b. 
fiüsaslQii,  würdig). 

iu  ist  immer  nur  u. 

6i  ist  6  und  oi  ist  o;  doch  tritt  in  beiden  fallen  ein 
ähnlicbes  verhältniss  ein,  wie  bei  äi,  dasz  nämlich,  wenn 
der  folgende  consonant  den  auslaut  des  ganzen  Wortes  bil- 
det, der  gequetschte  laut,  der  den  consonanten  begleitet, 
vor  demselben  gehört  wird. 

oi  dagegen  hat  im  allgemeinen  den  laut,  welchen  die 
bewohner  von  Connaught  dem  ao  geben,  nämlich  vu  Es 
ist  oft  Umlaut  des  kurzen  a. 

ua  ist  keine  vocalzusammenstellung,  sondern  es  blei- 
ben beide  buchstahen,  auch  ohne  zwischen  geschobenen 
sylbentrenner,  zwei  verschiedene  laute,  die  üa  klingen. 


sylbigen   Wörtern,    vor  dh,    gh   und  mh    auch  in   zweisyibi- 
gen  nur  me  i  gesprochen. 
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üi  und  Ol  sind  u  und  u',   doch  tritt  dasselbe  verhält- 
niss  hinsichtlich  des  folgenden  consonanten   ein,  wie  hei 
ai,  6i  und  oi. 
ul  dagegen  ist  wider  vi.    Es  ist  der  umlaut  von  o. 

Auszer  diesen  Zusammenstellungen  zweier  vocale  kennt 
die  irische  spräche  aber  auch  die  zus^ammenstellung  dreier 
yocale,  und  musz  sie  zum  theil  kennen;  wenn  in  folge 
grammatisdier  flexion  ein  auf  ao,  eo,  ia,  iu  oder  ua  fol- 
gender consonant  den  gequetschten  ton  zu  erhalten  hatte, 
blieb  gar  nichts  übrig  als  dem  ao ,  ua  etc.  noch  ein  i  an- 
zuhängen, also  aoi  eoi,  iai,  iui  und  uai  zu  schreiben, 
welche  Schreibung  aber  an  der  .  ausspräche  des  vocales, 
der  immer  nur  ao,  eo,  ia,  iu,  ua  lautet,  nichts  ändert  (eine 
ausnähme  macht  das  wort  uait  [von  dir],  welches  nur  it 
ausgesprochen  wird).  - 

Zusatz  1.     Vorläufige  übersieht  der  Verwendung  der  ofpi- 
ration  als  eines  grammatischen  mittels. 

Von  der  anwendung  der  aspiration  als  eines  mittels 
der  wortbeugung  wird  später  in  bcitreff  der  einzelnen  iaiie 
weitläuftiger  die  rede  sein;  hier  versuchen  wir  nur  eine 
erklärung  dieser  erscheinung  im  allgemeinen  und  geben 
eine  Übersicht  der  iaUe.  Am  deutlichsten  tritt  die  natur 
dieses  grammatischen  mittels  hervor  in  der  composition. 
Wie  diese  in  den  deutschen  spradien  vocalisch,  ist  sie  in 
den  keltischen  consonantisch  und  an  die  stelle  des  deut- 
schen compositionsvocales  tritt  die  keltische  consonanten- 
verschiebung.  Diese  consonantenverschiebung  des  anlau- 
tes  des  zweiten  wertes  bildet  das  band  der  beiden  in  eine 
einheit  zusammengehenden  Wörter  —  die  bedeutung  sol- 
cher compositionen  ist  aber,  dasz  durch  die  aspiration  nur 
die  nächste  beziehung  der  Zusammengehörigkeit  beider 
wortbegriffe  ausgedrückt  wird  und  zwar  so,  dasz,  wie  im 
deutschen,  das  zweite  wort  von  dem  ersten  bestimmt  wird ; 
selbst  wo  dies  scheinbar  unmöglich  ist,  wie  bei  der  Zu- 
sammenstellung eines  vorangehenden  substantives  mit  fol- 
gendem adjectivo,  ist  die  sache  so,  dasz  das  adjectiv  dann 
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substantivische  bedeutuog  und  das  Substantiv  adjectivische 
function  erhält  z.  b.  bel-bhinu  —  heiszt  sylbengetreu : 
mund-susz,   ist  aber  nicht  ein  mund,    welcher   süsz  ist, 
sondern:  ein   suszes  wesen  in  beziehung   auf  den  mund!. 
Das  erste    zweier  componirten  substantiva  richtet  sich  na- 
türlich in  der  behandlung  seines  letzten  vocales  nach^dem 
ersten  vocale  des  zweiten  wortes  z.b.  cath-bhärr,  kampf- 
spitze  d.  h.  heim,  hat  das   erste  wort,    mit  einfachem  a 
dagegen  caith  -  eadarnaidhe,  kampfbetrug  (d.  h.  hin- 
terbalt)  hat  ai  statt  a  —  dies  wurde   der  fall  sein,  auch 
wenn  nicht,  wie  in  diesem  falle,  cath  und  caitli  durchaus 
nur  für   das   äuge    geschieden   und    der  ausspräche  nach 
gleich  wären,    da    th   durch    den    dünnen    vocal   in  sei- 
nem laute   nicht  mehr    afßcirt  wird.      Das   zweite    wort 
wird  stets   in  seinem   anlaute  aspirirt,   wenn   der   anlau- 
tende bucbstabe   die  aspiration  zuläszt.  —     Eine  schein- 
bare aussnahme  bildet  s,    wenn  noch   eine  muta   darauf 
folgt  —  aber  in  diesen  fallen  wird  s  nie  aspirirt,  ist  in 
denselben  ein  unaspirirbarer  laut,   also  auch  in  der  com- 
position;  ferner  bildet  eine  wirkliche  ausnähme,  wenn  das 
zweite  wort  mit  t  oder  d  anlautet  und  das  erste  wort  mit 
einem  dieser  buchstaben  auslautet,   denn  dann   wurde  zu- 
mal bei  Aer  raschen   irischen  pronunciation  die  aspiration 
doch  nur  geschrieben  sein,   und   der   hörbare  auslaut  den 
nicht  oder  nur  wenig  hörbaren   aspirirten  anlaut  absorbi- 
ren  —  in  diesen  lallen  wird  also  die  aspiration  auch  nicht 
einmal    gesehrieben.      Solche    euphonistische    rucksichten 
haben  noch  hie  und  da  wenigstens  scheinbare  ausnahmen 
bewirkt  z.  b.  ceann-trom,  kopfschwer  —  ist  scheinbare 
ausnähme,  die   erklärbar   und  unter   die  regel  zuruckge- 
fährt  wird ,  wenn  man   sich  erinnert ,   dass   die  alte  form 
von  eeann  vielmehr  ceand  lautet.     Auch  wenn   das  erste 
wort  mit  th  auslautet  und  das  zweite  mit  t  beginnt,   wird 
in  der  regel  nicht  aspirirt   (z.  b.   leath-trom,   hälften- 
schwer d.  i.  parteiisch).  *) 


I)  Fälschlich  werden  zuweilen  auch  Wörter  als  composita 
Leo,  Ferienschriften.  2s  Hft.  2 
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Ferner  dient  die  aspiration  zu  bezeicbnung  des  geni- 
livus  sfngularis  aller  personennamen ,  gleichviel  ob  minn- 
licber  oder  weiblicher,  sofern  sie  nicht  als  farailiennameü 
dienen  z.  b.  oTbearghail  bedeutet:  ein  enkcl  des  Farjhil 
(no».  Fearghal  =:  Farjhal) ,  dagegen  OTearghaii  bedeutet: 

die  familie  OTarjhil.  •) 

Bei  den  appellativis  werden  nach  dem  artikel  bei  fe- 
mininis  die  anlaute  der  nominative,  bei  den  mascnlinis  da- 
gegen die  anlaute  der  genitive  aspirirt. 

Bei  der  anfögung  der  adjectiva  an  die  nomina,  zu 
denen  sie  gehören,  findet  ebenfalls  die  aspiration  des  an- 
lautes  derselben  vielfache  anwendung. 

Nach  den  präpositionen :  a  (in)  ar  (an),  as  (aus), 
de  (von),  do  (zu),  fa,  fo  oder  faoi  (unter),  6  (von),  im 
(um),  tar  (über),  tre  (durch)  idir  (zwischen)  werden 
alle  nomina  im  anlaute  aspirirt,  wenn  kein  artikel  vor  ih- 
nen steht,  wenn  aber  ein  artikel  vor  ihnen  steht,  eclipsirt. 

Ebenso  tritt  die  aspiration  ein  nach  den  singularpos- 
sessiven: mo  (mein)  do  (dein)  und  a  (sein).  Wenn  aber 
a  sich  auf  ein  feminin  bezieht  und  „ihr*'  bedeutet,  aspi- 
rirt es  nicht  (z.  b.  a  cheann,  sein  haupt;  a  ceann, 
ihr  haupt).  Auch  die  partikel  mar  (wie,  sowie)  aspirirt 
den  anlaut  des  folgenden  nomens.  Ebenso  die  vocativpar- 
likel  a  oder  o. 

Bei  verbis  tritt  die  aspiration  ein  nach  den  partikeln 
ma  (wenn)  und   ni   (nicht);   ferner   bei   den  indicativen 

gesokmben ,  die  nichts  sin«!  als  ein  noniinativ  mit  seinem  fol- 
genden genittv  s.  B.  crann-giubais  der  kieferbaum  (  =  (Ier 
bäum  der  kiefer),  crann-daraigh,  der  eichbaum  (der  bäum 
der  eiche)  —  hier  ist  das  zweite  wort  mit  recht  nicht  aspi* 
rirt  —  aber  man  sollte  diese  worter  andi  nicht  als  oomposits, 
aondern  als  iwci  Wörter  schreiben,  denn^  sie  sind  ia  der  thst 
nicht  composita* 

1)  Es  ist  hiebei  ein  unterschied,  wie  wenn  wir  im  Deutschen 
sagen:  Müllers  söhn,  Richters  enkel  oder  aber:  Miiller  der 
söhn,  Richter  der  enkel.  In  den  ^miliennamen  ist  kein  wah* 
rer  genitiv  mehr,  so  wenig  wie  im  Deutschen  in  einer  band- 
lUMgaftma,  welche  lautet:  Mftllev  a^hn,  oder:  Richter  erben. 
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des  prateriti  im  activo,  denen  in  der  rcgcl  die  partikeln 
do  oder  ro  als  präteritcnzeichcn  Toranstehen  —  aber  die 
aspiration  bleibt  auch,  wenn  in  rascher  rede  diese  Wörter 
do  oder  ro  ausgelaszen  werden;  die  aspiration  ist  dann 
ein  zeichen  ihres  Vorhandenseins  im  sinne.  Ebenso  wenn 
die  relationspartikel  a  die  einfache  rclation  ausdruckt, 
wird  nach  ihr  das  verbum  aspirirt;  drückt  sie  aber  eine 
prepositloneli  bestimmte  relation  (in  welchem,  von  wel- 
chem u.  s.  w.)  aus,  so  wird  nach  ihr  der  anlaut  des  verbi 
eclipsirt,  weil  dann  die  prSposition  als  voranstehend  ge- 
dacht wird,  und  die  Wirkung  eines  Wortes  über  ein  ande- 
res hinweg  auf  ein  solches ,  welches  zu  dem  dazwischen 
stehenden  schon  im  Verhältnisse  der  aspiration  sich  findet, 
immer  die  eclipsis  ist.  Endlich  die  partikel  do,  welche 
dem  substantivum  progressivum  des  verbi  einen  sinn  mit- 
theilt, für  den  in  anderen  sprachen  der  infinitiv  ausgebil- 
det ist,  bewirkt  auch  die  aspiration  des  anlautes,  da  diese 
Partikel  hier  prSposition  ist,  und  auf  das  substantivum  pro- 
gressivum nur  wirkt,  wie  auf  jedes  andere  nomen. 

Betrachten  wir  diese  falle,  so  ist  es  klar,  dasz  bei 
der  Verbindung  von  präpositionen  und  anderen  partikeln 
mit  nominibus,  so  wie  bei  der  Verbindung  von  partikeln 
mit  verbis  die  bedeutung  der  aspiration  ganz  dieselbe  ist, 
wie  bei  der  composition.  Es  wird  durch  sie  ein  zusam- 
menwachsen von  zwei  Wörtern,  die  in  nächster  beziehung 
zu  einander  stehen  bewirkt ,  und  dasz  nicht  alle  präposi-^ 
tioiien  die  aspiration  bewirken,  kann  keinen  einwand  be- 
gründen, da  sprachen,  die  wie  die  semitischen  präpositio- 
nen auch  äuszerlich  mit  dem  worte,  zu  welchem  sie  ge- 
hören, in  eins  verbinden,  daneben  immer  auch  präpositionen 
haben,  die  in  isolirter  Verwendung  bleiben.  Manche  prae- 
positionen  oder  andere  partikeln  haben  noch  sowenig  den 
character  des  nomens  oder  verbums,  aus  welchem  sie  ur- 
sprünglich hervorgewachsen  und  zu  eigentlich  partikelhaf- 
lem  Stande  fortgeschritten  sind,  abgestreift,  dasz  sie  in 
der  zeit,  wo  sich  die  Schreibung  öxirte,  noch  zu  sehr  in 
ihrer  isolirten  bedeutung  empfunden  wurden ,  um  mit  an- 

2* 
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deren  Wörtern  ganz   verwachsen  zu  können  —  haben  wir 
doch  im   deutschen  ähnliches   und  formen    nebeneinander 
wie  „ dessenthalb''  und  „wegen  dessen'*.     So  haben  also 
auch  die  irisclien  präposilionen  I  e  oder  re  (mit),  ös  (über), 
go  und  CO  (wenn  sie  die  bedeutung  haben:  zu,  bis  zu  — 
nach  verbis  der  bewegung)   und  ag  (bei)  das  nomen,  zu 
dem  sie  gehören,  mit  unverändertem  anlaut  hinter  sich  — 
bei  der  präposition  gan   (ohne)  ist  es  sogar  willkürlich 
verstattet,  den  anlaut  des  folgenden  nomen  zu  aspiriren  oder 
auch  nicht.     Auch  bei  den  pronominibus  possessivis  gilt, 
dasz  sie  mit  dem  werte,  zu  dem  sie  gehören,  gewisserma- 
szen  verwachsen ;  hängen  die  semitischen  sprachen  sie  doch 
sogar  den  Wörtern,  auf  die  sie  sich  beziehen,  geradezu  ao. 
Dasz  aber  a  (sein)  und  a  (ihr)  sich  durch  bewirkung  oder 
nichtbewirkung  der  aspiration  unterscheiden,   scheint  mir 
daher  zu  rühren,   dasz  in  älterer  zeit  bei  den  possessivis 
die  keltischen  sprachen  weniger  fixirt  sein  und  die  ver- 
Schleifung oder  nichtverschleifung  des  pronomens  mit  dem 
dazu  gehörigen  worte  willkürlicher  sein  mochten  —  da  hat 
sich   dann  die   bewuste    Sprachbildung  des   Unterschiedes 
für  die  nuancirung  des  sinnes  bemächtigt.    Ursprünglich 
sind  diese  pronomina  nur  genitive  der  personalpronomina, 
a  bedeutet  also   sui  oder  ejus:   a  cheann  also  caput  ejus 
sc.  masculi;   a  ceann,  caput  ejus  scilicet  feminie.    Eine 
bewustere   unterschiedsetzung  konnte    hier    um    so    eher 
platz  greifen ,  als  offenbar  bei  diesem  redetheil  schon  et- 
was ähnliches  statt  fand,   indem  bei   den  pössessivprono- 
minibus  der  roehrzahl  in  alter  zeit  der  artikel  vor  dem 
nomen  erfordert  war,  weil  nur  daraus    sich  die  eclipse 
durch  diese  pronomina  erklärt,   ar  (an)   g- ceann  nostro- 
rum  caput  =  caput  nostrum ;   bhar  (an)  g  -  ceann  ,  vestro- 
rum  caput  SS  caput  vestrum;    a  ('n)  g- ceann,   eorum  Ca- 
put.     Da  hatte    man    also    das    eclipsirte    nomen   bei  a 
schon,   um  dieses   als  pluralpossessiv  zu  characterisiren; 
und  der  schritt  war  einfach  die  aspiration  oder  nichtaspi- 
ration  des  nomens  zur  Unterscheidung  der  geschlechtsbe- 
Ziehung  des  Singulars  zu  verwenden.    Nie  und  nirgends 
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« 

hat  diese  bewuste  sprachbildung  ganz  geruht,  und  sogar 
in  den  zeiten,  wo  ein  deutlicheres  deutsches  spracbgeföhl 
ganz  in  fremder  grammatik  untergegangen  schien,  hat  man 
versucht  uns  den  unterschied  von  wider  (contra)  und  wie- 
der (rnrsus)  und  ähnliches  zu  octroyiren  —  um  wie  viel 
tbätiger  aber  wird  das  Sprachgefühl  bei  näherer  bestim- 
mung  der  Verwendung  der  ihm  zu  geböte  stehenden  mittel 
gewesen  sein,  als  man  noch  mit  der  befriedigung  der  bedürf- 
nisse  präcises  ausdruckes  im  eigentlichen  sinne, 
Dnd  im  besitz  der  vollen  bildungskrait  der  sprachen,  rang. 
Ich  halte  die  sinn -Unterscheidung  des  a  mit  aspiration, 
ohne  aspiration  und  mit  eclipsis  entschieden  iör  ein  werk 
bewuster  sprachbildung. 

£s  bleibt  uns  also  nur  der  unterschied  des  Verhaltens 
masculiner  und  femininer  nomina  hinter  dem  artikel,  und 
der  adjectiva  hinter  den  noroinibus  in  beziehung  auf  die 
aspiration  zur  besprechung  Qbrig.  Zuerst  von  dem  artikel 
und  der  folge  oder  nicbtfolge  der  aspiration  nach  ihm. 
Ich  kann  mich  nicht  entschlieszen  diesen  unterschied  aus 
der  Wirkung  verlorner  vocale  zu  erklären ,  weil  ich  den 
Tocal  aberall  in  der  keltischen  spräche  als  ein  ohnmächti- 
ges, g^nz  passives  dement  erblicke.  Nehmen  wir  hier 
die  betrachtung  der  anderen  keltischen  sprachen  zu  htife, 
so  findet  sich:  1)  das  schottische  und  raanxische  gae ti- 
sche hält  dieselbe  regel  wie  das  irische  —  nach  dem 
artikel  ist  im  nomin ativ  der  anlaut  des  männlichen  no«- 
mens  nicht,  dagegen  der  des  weiblichen  aspirirt  —  und 
im  genitiv  ist  es  umgekehrt:  der  anlaut  des  männlichen 
nornens  ist  hier  aspirirt,  der  des  weiblichen  nicht;  2)  das 
wä Ische  und  cornische,  welches  eigne  genitivformen 
nicht  hat,  hält  im  nominativ  dieselbe  regel:  d^s  nomen 
masculinum  ist  nach  dem  artikel  nicht  aspirirt,  das  femt- 
nintlm  ist  aspirirt;  3)  im  bretonisehen  ist  das  gesetz 
der  aspiration  überhaupt  aus  den  fugen  gegangen  und  folgt 
nur  gesetzen  der  eupbonie ,  die  aber  wider  nicht  streng 
durchgeführt  sind,  so  dasz  fast  alle  fälle  einzeln  gemerkt 
H^erden  müssen  —  auch  mascuJina  werden  nach  dem  ar^- 


tikel  zuweilen  aspirirt,  zuweilen  nicht  z.  b.  belly,  amtmann 
—  ar  velly,  der  amtmann;  dagegen:  bourchiz,  burger 
und  ar  bourchiz ,  der  bürger  —  Feminina ,  die  mit  k  an- 
lauten, werden  in  der  regel  nach  dem  arlikel  sogar  ecii- 
psirt  z.  b.  kador,  stuhl,  ar  gador,  der  stuhl;  und  bei  an- 
laut  g  werden  die  feminina,  soweit  sie  auf  ein  aus  gaeli- 
schem  f  entstandenes  g  zurückgehen,  in  v  edipsirt,  saweit 
sie  auch  im  gaelischen  eine  gutturale  haben,  in  c'h  aspi- 
rirt  z.  b.  gavr,  ziege,  ar  c'havr  die  ziege;  aber  gwiryonez, 
walirheit  (gael.  iirinneachd),  ar  viryonez,  die  Wahrheit  — 
man  sieht  das  bretonische  ist  durch  die  mischung  einer 
in  Gallien  gesprochenen  gaelischen  mundart  mit  der  muod- 
art  der  eingewanderten  Wälschen  aus  dem  organischen 
gefuge  gerathen  und  zeigt  kein  klares  geselz  der  lautver- 
Schiebung  mehr,  sondern  hat,  bei  meist  euphonisch  be- 
dingtem eintreten  der  lautverscbiebung,  nur  einzelne  reste 
noch  des  alten  gefuhles  dasz  dem  feminin  nach  dem  ar- 
tikel  dieselbe  zukomme,  denn  ausser  k  und  g  Terschieben 
auch  die  in  m,  q,  t  im  feminin,  so  wie  auch  p,  was  aber 
auch  masculina  im  plural  eclipsirt  haben  z.  b.  paeron,  pa- 
the,  ar  paeron,  der  pathe;  aber  ar  baeroned,  die  pathen; 
pautr,  knabe,  junge,  ar  pautr,  der  knabe,  der  junge ;  aber 
ar  bautred,  die  knaben,  die  jungen. 

Dies  also  bleibt  als  resultat  dieser  vergleichuDg  äbrig» 
dasz  es  ursprünglich  wohl  allgemeines  keltisches  spraoh- 
gefuhl  erforderte,  dasz  nach  dem  arükel  der  anlaut  des 
feminins  im  nominativ  aspirirt  —  mit  anderen  Worten: 
dasz  der  arlikel  mit  seinem  femininen  nomen  zu.  einem 
Worte  verbunden  ward.  Dies  soll  nun,  wie  zu  erklären 
versucht  worden  ist,  eine  folge  des  auslautes  des  artikels 
in  diesem  falle  sein.  Aber  die  sachc  greift  weiter:  alle 
nomina  feminin!  generis  haben  auch  das  nachstehende  ad- 
jectivum  mit  aspirirtem  anlaute  neben  sich  —  soll  jener 
grund  bei  dem  artikel  der  erklärende  sein,  so  folgt  von 
selbst,  dasz  ein  ganz  ähnlicher  bei  den  adjectiven  statt  ha- 
ben musz  oder  mit  anderen  werten,  dasz  alle  nomina  fe- 
minina ursprünglich  in   den  keltischen   sprachen  auf  en- 
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düngen  beschränkt  gewesen  sein  mästen,  die  die  aspira* 
tion  erforderten,  während  die  roasculina  diese  endungen 
nicht  gehabt  haben  dürften.  Dafär  ist  aber  nicht  nur  nicht 
der  geringste  Wahrscheinlichkeitsgrund  vorhanden,  sondern 
es  giebt  auch  fast  in  allen  keltischen  sprachen  mehr  als 
ein  wort,  dessen  geschlechtsgebrauch  schwankend,  bald 
feminin,  bald  oiaseulin  ist,  und  es  bliebe  um  diese  er- 
scbeinuDg  zu  erklären  nichts  übrig  als  jedes  solche  wort 
auf  ursprünglich  zwei  durch  ihre  endungen  verschiedene 
formeu  zurückzuführen.  Dafür  ist  aber  wider  nicbt  der 
mindeste  grund  vorhanden.  Da  im  genitiv  der  fall  gerade 
umgekehrt  ist,  müsten  sich  also  auch  die  endungen  der 
Wörter  verschiedenes  geschlechtes  im  genitiv  gerade  um- 
gekehrt verhalten  haben  wie  im  nominativ  —  wofür  sich 
abermals  ein  wirklicher  beweis  aus  den  früheren  sprach- 
zustanden  nicht  liefern  läszt,  und  dasz  die  jetzigen  ihn 
nicht  liefern,  liegt  offen  zu  tage  —  kurz  nichts  nachhal- 
tiges scheint  mir  für  diese  erklärung  vorgebracht  werden 
zu  können,  auszer  dasz  hinsichtlich  des  plural  artikel  und 
afi||ectiva  so  auseinander  gehen,  dasz  der  artikel  im  no- 
mtnativo  pluralis  den  anlaut  des  folgenden  noinen  nie 
aspirirt,  dagegen  das  adjecliv  nur  von  dem  feminin  und 
von  dem  vocalisch  auslautendem  masculin  unaspirirt  ge- 
laszen,  aber  von  dem  consonantisch  auslautendem 
masculin  aspirirt  wird«  Hier  scheint  allerdings  ein  wich- 
tiger einflusz  von  der  consonantischen  endung  auszugehen. 
Aber  ist  nicht  überhaupt  dieser  ganze  mechanische  er- 
klärungsgrund  nur  ein  halber?  schiebt  er  nicht,  statt  die 
erklärung  zu  geben,  sie  nur  um  einen  schritt  weiter  zu- 
rück? Wenn  die  masculinendungen  des  nominativs  im 
Singular  so  waren,  dasz  sie  nicht  aspirirten  und  die  femi- 
ninendungen  dagegen  so,  dasz  sie  aspirirten;  im  geni- 
tiv aber  sich  die  .sache  umgekehrt  verhielt;  so  musz  das 
ja  doch  auch  einen  und  zwar  tiefer  liegenden  geistigen 
grund  gehabt  haben  —  und  derselbe  grund,  der  jene  en- 
dungen geschaffen  haben  soll,  kann  ja  auch  unmittelbar 
die   aspiraüonen  und  nichlaspirationen  geschaffen  haben«. 
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Wena  sich  eine  spräche  einmal  dadurch  Tor  verwandten 
schwestersprachen  auszeichnet,  dasz  sie  ein  bestimmtes 
grammatisches  mittel  zur  anwendung  und  durchfuhrung 
bringt,  was  diese,  ohngeachtet  sie  aus  der  gleichen  Wur- 
zel sproszen,  nicht  haben,  so  musz  hiebet  noUiwendig  tfaeiis 
bewuste  theils  unbewüste,  instinctive  Sprachbildung  im 
mittel  sein.  Die  Unterscheidung  des  in  beziehung  genom- 
menen geschlechtes  bei  dem  pronomen  possessivnm  ohne 
und  mit  aspiration  und  mit  eclipsis  war  so,  dasz  man 
nicht  wohl  an  anderes  als  an  bewuste  Verwendung  eines 
grammatischen  mittels  zu  grammatischen  distinctionen  den- 
ken konnte  —  sieht  aber  dieser  Wechsel  der  aspiration 
zwischen  mascuUn  und  feminin  im  nominattv  und  genitiv 
nicht  wider  eben  so  aus?  —  Dabei  mag  allerdings,  da 
die  aspiration  im  allgemeinen  der  ausdruck  der  wortrer- 
einigung  ist,  im  nominativ  singularis  (wo  sich  die  Unter- 
scheidung in  allen  keltischen  sprachen  noch  am  deutlich- 
sten gehalten  hat)  ein  tieferes  gefuhl  zugrunde  gelegen 
haben,  welches  feminina  leichter  mit  zu  ihnen  gehörigen 
Wörtern  verschmolz  als  mascuiina  —  aber  der  genitiv 
scheint  lediglich  dem  bedürfnisse  der  Unterscheidung  sei- 
nen character  verdankt  zu  haben,  was  wahr  bliebe,  selbst 
wenn  die  aspiration  erst  die  folge  des  wechseis  masculiner 
und  foemininer  endnngen  im  genitiv  wäre.  Dasz  wir  bei 
diesen  unterschieden  nun  aber  auf  endungen  gar  nicht 
zurückgehen  können,  sondern  nur  theils  auf  das  sprach- 
geffibl  theils  auf  reflectirende  bewuste  sprachbildung,  läszt 
sich  überdies  an  dem  gebrauche  der  adjectiven  evident 
darthun,  wie  folgendes  beispiel  klar  zeigen  wird:  wind 
heiszt  im  Irischen  gaoth  —  das  wort  ist  feminin,  also 
„der  kalte  wind*'  heiszt:  an  ghaoth  fhuar  —  artikel, 
Substantiv  und  adjectiv  vereinigen  sich  hier  in  ein  wort 
—  dagegen:  wenn  das  adjectiv  prädicativ  gebraucht  und 
von  dem  subject  also  im  sinne  getrennt  wird,  hört  auch 
die  äuszerliche  Vereinigung  auf,  und  „der  wind 
ist  kalt**  heiszt:  ta  an  ghaoth  fuar  —  das  adjectiv 
{aar  tritt  wider  als  selbststäodiges  wort  auf  und  löst  sich 
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von  gaotb,  lautet  nicht  mehr  fhuar,  sondern  fuar  —  wäh- 
rend, da  die  Wortstellung  doch  ganz  dieselbe 
ist,  und  die  endung  von  gaoth  in  beiden  fallen  dieselbe 
bleibt  und  allezeit  bleiben  muste,  auch  die  aspiration  bleiben 
mäste,  wenn  sie  blosz  jenen  mechanischen  äuszeren  grund  hät- 
te. Die  aspiration  hat  also  einen  tieferen  sinn: 
sie  verbindet  inniger.  Folgende  redensart  wird  das 
recht  deutlich  machen:  dean  an  scian  gear  heiszt:  mache 
das  meszer  scharf  —  aber:  d^aii  an  scian  ghear  heiszt: 
mache  das  scharfe  meszer  —  dasz  hier  im  letzteren  falle, 
wo  das  adjectivum  aspirirt  ist,  auch  ein  innigerer  Zusam- 
menhang zwischen  den  begrilTen  meszer  und  scharf  ist  als 
im  ersten,  wo  es  nicht  aspirirt  ist,  ist  ganz  deutlich  fühl- 
bar für  jeden.  Ich  glaube  deshalb  ursprünglich  war  die 
Vereinigung  zwischen  Substantiv  und  adjectiv,  wo  dies  letz- 
tere nicht  pr»dicativ,  sondern  appositioneU  stund,  über- 
haupt eine  innige  und  das  aufgeben  dieser  Vereinigung 
beim  masculin  und  die  Umdrehung  des  Verhältnisses  im 
geniliv  ist  das  werk  bewusterer  Sprachbildung. 

Wir  knöpfen  hier  die  bemerkung  an ,  dasz  die  aspi- 
ration eines  anlautes,  nämlich  die  des  f,  in  früherer  zeit 
oft  nur  aus  euphonistischen  oder  vielmehr  zungenbequem- 
licbkeksgrönden  eingetreten  sein  musz;  denn  nicht  nur 
giebt  es  eine  reihe  Wörter,  bei  denen  neben  der  mit  f 
anlautenden  gestalt  eine  zweite  vorkömmt,  die  dies  f  ab- 
geworfen hat  (was,  da  f  durch  die  aspiration  stumm  wird, 
also  einer  aspiration  gleichkömmt)  z.  b.  feidir  und  ei- 
dir  „macht,  facultas''  —  sondern  es  begegnen  auch  eine 
ganze  anzahl  Wörter,  bei  welchen  die  fortwährende  aspi- 
ration des  anlautenden  f  so  früh  so  vorherrschend  ward, 
dasz  wir  nui*  noch  die  aspirirteu  formen  kennen  z.  b. 
(fh)-athair,  vater;  (fh)-iasg,  fisch  u.  s.  w. 

Zusatz  2.      Vorläufige  übersieht  der  Verwendung  der  eclu 
psis  als  eines  grammatischen  mittels. 

Hinsichtlich   der  bedeutung  der  eclipsis  ist  bereits 
vorher  angedeutet,  dasz  sie   die  rection  des  in  seinem 


anlaute  eclipsirten  Wortes  nicht  durch  das  nächst  vorher- 
g^ende,  sondern  durch  das  zweitvorhergehende  ausdrücke. 
Betrachten  wir  unter  diesem  gesichtspunkte  die  einzelnen 
filUe,  wo  sie  eintritt.    Diese  sind  folgende : 

Alle  nomina  substantiva  werden  nach  dem  artikel  im 
genitiv  pluralis  eclipsirt  z.  b.   b  ä  r  d ,   der  dichter ,  poeta ; 
na  m-bard  der  dichter,   poetarum;  —  femer  nach  prär 
positaonen,  wenn  zwischen  der  präposition  und  dem  no- 
raen  der  artikel  (und  das   nomen  im  singuIar)  steht. 
Nur  die  prfipositionen  do  (zu)  de  (von)  gan  (ohne)  uad 
idir  (zwischen)  bewirken  in  diesem  falle  keine  eclipsis, 
sondern  do  und  de  die  aspiration,  es  sei  denn  d  oder 
t  der  anlaut,  welche  buchstaben  nicht  afBcirt  werden ;  und 
gan  und  idir  afliciren  auch  gar  nicht.  —    Scheinbar  nur 
wird  die  eclipsis  bei  nominibus  auch  durch  einige  präpo- 
silionen  [nämlich:   i  oder  a  (in),  ria  (vor)  iar  (nach) 
und  CO  oder  go  (sobald  es  „mit*^  bedeutet)}  ohne  artikel 
regiert  —  scheinbar,    denn  in  der  that  ist  die  eclipsis 
eben  ein  zeichen,  dasz  der  a»rtikel   in  rascher  rede  nur 
nicht  ausgesprochen,    aber  im  sinne  verstanden  worden 
ist.    O'Donnovan  hat  für  diesen  fall  die  bestimmung  des 
Sinnes  in  der  that  nicht  streng   genug  gegeben,  wie  sieh 
aus  der  natur  der  sacbe,  aber  auch  durch  beispiele  erwei- 
sen Ifiszt  z.  b.   iar  n-dul  wird  gebraucht,   um  das  par- 
ticipium  präteriti  des  verbums  „gehen'*  auszudrücken  — 
wäre  der  sinn  ein  unbestimmterer:  „nach  einem  gehen'* 
so  IJesze  sich  dieser  gebrauch  gar  nicht  denken,  denn  es 
soll  damit  ausgedrückt  werden:   nachdem  er  gegangen  — 
aber  der  bestimmte  sinn,  wie  ihn  der  artikel  bedingt,  läszt 
allerdings  solche  Verwendung  zu:  nach  dem  gehen  •—  z.  b. 
wenn  ich  ausdrücken  wollte:  nachdem  Heinrich  gegangen 
kam  Karl,  und  ich  setzte  das  in  irische  Wörter  um ,   wird 
man  sogar  im  deutschen  noch  fühlen,   dasz  man   unmög- 
lich   sagen  könnte:    nach    einem   gehen  Heinrichs  kam 
Karl  —  dasz   man    vielmehr    sagen    müszte:    nach   dem 
gehen  Heinrichs  kam  Kari  —  dies  aber  eben  drückt  iar 
n-dul  aus  —  und  so  heiszt  auch :  ria  n-did  gus  an  m-baiie 
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Bimmermehr :  vor  einem  gehen  bis  zu  der  Stadt  —  son- 
dern: vor  dem  gehen  bis  zu  der  Stadt  d.  h.  bevor  man 
zur  Stadt  gegangen  war;  ria  m-baisdeadh  heiszt  nim- 
mermehr: vor  einer  taufe,  sondern  vorder  taufe,  bevor 
getauft  worden,  und:  a  ni-b*aile  nimmermehr:  in  einer 
Stadt,  in  einem  orte,  sondern:  in  der  Stadt,  in  dem 
orte.  —  Allerdings  rausz  hinzugefögt  werden,  dasz  ria, 
iar  und  co  oder  go  nur  in  dieser  weise  vorkommen, 
dasz  sie  die  eclipsis  hinter  sich  haben;  auch  haben  sie 
sowohl  als  a,  wenn  sie  ohne  artikel  stehen,  auch  den  plu- 
rat  edipsirt  hinter  sich,  weil  der  ausgefallene  artikel  noth- 
wendig  der  deutlichkeit  wegen  eine  spur  hinterlaszen 
musz:  a  m-bailtihh,  in  den  stadten.  A  dagegen  kömmt 
beim  singular  auch  mit  bloszer  folgender  aspiration  vor :  a 
bbaile,  in  einer  Stadt;  'na  bhaile,  zu  einem  ort,  zu 
einer  Stadt;  doch  wird  es  in  guter  Schreibweise  wohl  auch 
(weniger  bei  bildung  der  participialbegriffe  mit  a  und  dem 
siibstanti?um  progressivum)  vermieden,  da  ich  mich  wenig- 
stens  nicht  erinnere,  es  in  der  bibelübersetzung  gefunden 
zu  haben. 

Dasz  die  pluralpossessiva :  ar  (unser),  bhar  (euer) 
und  a  (ihr)  das  nomen,  und  zwar  auch  das  plurale  no- 
men  (nicht  blosz  wie  die  Präpositionen  das  singulare)  edi- 
psirt in  ihrem  gefolge  haben,  ist  bereits  oben  bei  der 
aspiration  erwähnt  und  auch  (durch  ausfall  des  artikels) 
erklärt  worden. 

Bei  der  eclipsirung  der  verbalanlaute  läszt  sich  in 
einigen  fallen  ebenfalls  das  veranlasztwerden  der  eclipsis 
durch  ein  zweitvorstehendes  wort  selbst  nachweisen.  Diese 
fülle  finden  sich  bei  dem  relativum.  Schon  oben  ward 
bemerkt,  dasz  die  einfache  relationsparttkel  a  das  verbum 
was  auf  dieselbe  folgt  im  anlaute  aspirire.  Tritt  nun  abei' 
vor  diese  relationspartikel  eine  präpositioh,  so  wird  der 
anlaut  des  verbi  nicht  mehr  aspirirt,  sondern  edipsirt 
z.  b.  a  als  einfache  relatlon :  an  fear  a  bhuaileas, 
„der  mann  welcher  schlägt*^  —  als  präpositionel  bestimmte 
relation:  an  fear,  tfä  d-tugas  e,  „der  mann,  m  wel- 
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chen  ich  es  gab/'  In  dteBem  letzteren  falle  erlaubt  mm 
die  rasche  irische  rede,  die  präposition,  wenn  sich  ihr 
sinn  aus  dem  zusammenhange  ergiebt,  nicht  auszusprechen, 
ohne  dasz  dabei  die  relative  partikel  durch  diese  auslaszung  an 
ihrer  eclipsirenden  kraft  verlöre  z.  b.  bidis  do  shuile 
ar  an  mhacliaire  a  m-beid  siad  ag  buain,  „es  sei 
dein  blick  auf  dem  felde,  (auf)  welchem  sie  sind  beim 
schneiden'*  —  hier  ist  die  ecHpsis  in  m-beid  das  zeichen, 
dasz  vor  a  eine  präposition  gedacht  und  nur  im  sprechen 
übergangen  ist.  Derselbe  fall  aber  tritt  ein,  wenn  die  re- 
lationspartikel  zugleich  dem  sinne  nach  ein  demonstrativura 
enthält,  welches  davor  gedacht,  aber  in  lebhafler  rede 
nicht  ausgedrückt  wird;  —  sobald  also  das  relativum  deutsch 
zu  fibersetzen  ist  durch:  „das,  was;''  „der,  welcher;" 
„die,  weldie"  etc.  oder  durch:  ,, alles,  was"  —  bringt 
es  ebenfalls  die  eclipsis  am  verbum  zu  wege  z.  b.  a  d-tug 
Criomhthainn  do  ghiallaibh  leis,  „(alles),  was 
brachte  Criwiti  zu  geisein  mit  ihm"  d.  h.  alle  geisein, 
welche  Criwin  mit  sich  fährte  —  hier  ist  die  eclipsis 
d-tug  das  zeichen,  dasz  vor  a  noch  etwas  zu  denken  ist, 
und  da  es  dem  sinne  nach  eine  präposition  hier  nicht 
sein  kann,  so  ist  es  das  subject  der  beziehung.  Die  rela- 
tionspartikel  gehl  aber  auch  Wortverbindungen  ein  für  das 
äuge,  ohne  darum  aufzuhören  ein  wort  für  sich  zu  sein 
und  als  solches  dann  eine  zweite  stelle  und  hinter  sich 
die  eclipsis  in  anspruch  zu  nehmen  z.  b.  das  fragewort 
cä,  wo?  wohin?  ist  nichts  als  das  mit  einer  präposition 
gedachte  relativum  (in  welchem);  vor  welches  relativum 
dann  das  fragende  ca,  ce  oder  c  —  getreten  ist:  a 
g«cuirfir  e,  heiszt:  in  welchem  du  es  setzen  wirst  — 
dagegen  durch  das  vortretende  c  —  wird  d«r  satz  in  eine 
frage  verwandelt  und:  ca  g*cuirfir  e  bedeutet:  wo  wirst 
du  es  setzen?  hinsteilen?   • 

Auch  die  partikel  da  („wenn"  •—  sie  begleitet  ge- 
wöhnlich das  conditionale)  scheint  eine  ähnliche  compo- 
sition  von  do  mit  dem  relativum  a  zu  sein  (jsu  dem)  z.  b. 
da  buailfinn,  „wenn  ich  schlage"  (zudem  ich  sdiluge). 
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Sehen  wir  aber  soweit  überall  die  eclipsis  durch  die 
hinüberwirkung  eines  Wortes  über  ein  zweites  au^eiu  drit- 
tes bedingt,  so  werden  wir  wohl  auch  die  noch  übrigen 
föUe  so  faszen  dürfen  und  z.  b.  in  nach  (neque)  oder 
nach  (anne)  und  an  (num,  an,  — ne),  welche  das  ver- 
hum  eclipsiren,  ursprüngliche  composita  annehmen  kön- 
nen. Am  wenigsten  vermag  ich  den  Zusammenhang  nach- 
zuweisen mit  dieser  ansieht  der  sache  bei  der  eclipsis 
des  verbalen  anlautes  nach  der  conjunction  go,  welche 
sowohl  damit  (ut),  als  einen  wünsch  (ulinam)  aus- 
drückt. Am  wahrscheinlichsten  ist  mir  aber  auch  hier  das 
zusammenfiieszen  verschiedener  Wörter  in  diesem  go  — 
etwa  der  präposition  go  mit  der  relationspartikel  a,  die 
vielleicht  auch  ganz  ausgefallen  und  nur  zu  denken  wäre  (wie 
gewöhnlich  die  präpositionen  vor  ihr)  * —  oder  ähnliches. 

Zum  schlusze  ist  nur  zu  bemerken,  dasz  überall,  wo 
ein  eclipsirbarer  consonant  eclipsirt  wird,  ein  vocal,  der 
sich  in  derselben  läge  findet,  ein  n  vorgeschoben  erhält 
z.  b.  ar  n-arän  „unser  brod. *'  Dies  ist  nachweisbar 
werk  bewuster  sprachbildung  in  neuerer  zeit,  indem  in 
älterer  zeit  dies  n  vielfach,  ohne  alles  motiv  zu  einer  ecli- 
psis, vor  vocalischen  anlaut  trat  —  auch  jetzt  noch  in  der 
declination  zuweilen  blosz  aus  gründen  der  euphouie  ver- 
langt wird,  und  es  noch  eine  ganze  anzahl  Wörter  giebt, 
welche  bald  mit  vocalischem  anlaut,  bald  mit  einem  n  vor 
dem  vocalischen  anlaute  verwendet  werden ,  also  doppelte 
form  haben  ohne  dasz  die  mit  n  anlautende  als  eclipsirt 
betrachtet  zu  werden  brauchte. 

Zusatz  3.     Leseühungen  (nach  Rev.  Robert  King* s  aus- 
wähl  in  dem  primer  of  irisch  language), 

a)  Uebungen  mit  einfachem  yocal  und  unverschobenen  consonanten. 

er.  einsylbige  Wörter. 

1.  al,  ein  griff,  eine  faust;  ann,  da,  darin;  är,  ein 
gemetzel  (ciedes);  ärd,  eine  höhe;  bad,  ein  boot;  ball, 
eine  stelle,  ein  glied;  bän,  weisz;  bard,  ein  dichter; 
bäs,  tod  (mors);  cä,  wo;  dar,  ein  brett,  einetafel;  da, 


wMui;  —  zwei;  dall,  blind;  dan,  ein  lied;  f  ä,  unter;  — 
um;  fag,  lasz!;  gann,  wenig,  selten,  kaum;  lä,  ein  tag; 
lan,  voll;  lar,  eine  mitte,  ein  grund,  ein  boden  einer 
gacbe;  mam,  eine  handvoll;  na,  nicht,  noch;  präs,  erz; 
säl,  eine  ferse,  hacke;  sar,  vortrefflich,  ausgezeichnet, 
sehr;  slän,  gesund,  heil;  ta,  ist;  tall,  jenseits;  tan, 
zeit. 

2.  Alt,  ein  gelenk,  glied;  am,  zeit;  ba,  kühe';  basj 
flache  band;  blas,  geschmack;  c ad,  was?;  cam,  krumm, 
frevelhaft;  cas,  ein  geflecht;  —  audi:  geflochtenes  haar, 
zopf;  cat,  einekatze;  crann,  ein  bäum;  dart,  eine  erd- 
schoUe;  fad,  während,  längs;  gal,  ein  dunst,  dampf;  gan, 
ohne;  gar,  nahe;  auch:  ein  vortheil;  gas,  ein  stiel,  Sten- 
gel; glac,  nimm!  glan,  rein;  glas,  grün  (eigentlich: 
saftig,  frisch);  lag,  schwach';  las,  erleuchte!  entzünde] 
mac,  ein  söhn;  ma,  wenn;  mar,  wie;  rann,  eine  ab- 
dieilung,  ein  vers;  salt,  ein  sprung;  slat,  eine  ruthe,  ein 
Stab. —  Ab,  ein  vater;  ag,  bei,  mit;  an,  der,  die;  ar,  un- 
ser; as,  aus;  brat,  ein  kleid;  tar,  komm!  tart,  durst. 

3.  Ce,  wer?  gnä,  art,  gestalt;  e,  er,  ihn,  es;  1^, 
mit;  l^n,  ein  unglück,  wehe;  me,  ich,  mich;  re,  mit; 
se,  sechs;  —  er;  te,  eine  person,  einer;  tre,  durch. 

4.  Fei,  ein  streit,  zank. 

5.  Bi,  sey!  dim,  von  mir;  i,  sie;  im,  butter;  lin, 
lein,  flachs;  mi,  ein  monat;  min,  glatt,  sanft;  ni,  nicht; 
si,  sie;  ti,  eine  person,  eine;  tir,  ein  land;  tri,  drei; 
trid,  durch; 

6.  Glic,  klug;  i  s,  ist;  mil,  honig;  min,  mebl;  ris, 
mit  ihm;  sin,  dieser,  dieses;  sinn,  wir;  tig,  komm! 

7.  Bö,  eine  kuh;  börd,  ein  tisch;  brög,  ein  schuh; 
brön,  kummer;  crö,  eine  hütte;  dö,  zwei;  föd,  eine 
schoUe,  ein  wasen;  fös,  noch;  glör,  eine  stimme;  mor, 
grosz;  nö,  oder;  nös,  eine  sitte;  ög,  jung;  61,  trink! 
6r,  gold;  p6g,  ein  kusz;  pör,  samen,  race;  soc,  eine 
pflugschaar;  rö,  sehr;  röd,  weg,  strasze. 

8.  Bog,  sanft,  mild;  clog,  eine  glocke;  cnoc,  ein 
hügel;  corp,  ein  körper;  cos,  einfusz;  do,  dein;  donn, 
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braun,  dunkel  (eigentlich:  misfarbig);  go,  dasz,  bis;  gob, 
ein  Schnabel;  gol,  weinen;  gorno,  blau;  gort,  ein  feld; 
grod,  rasch,  bebend;  long,  ein  schiff;  lorg,  eine  fnsz- 
spar;  mo,  mein;  olc,  übel;  orm,  auf  mir,  an  mir;  ort, 
auf  dir,  an  dir;  poli,  ein  loch,  eine  Vertiefung;  port, 
ein  ton,  einemelodie;  rosg,  ein  äuge,  ein  blick;  so,  die- 
ser, das;  son,  ursaclie;  toll,  durchbohre!;  tonn,  eine 
welle;  tosd,  schweigen,  stille;  trom,  schwer;  trosg, 
Stockfisch. 

9.  Grub,  eine  pfote,  tatze;  cü,  ein  hund;  cul,  ein 
rücken,  hintertheil^  dun,  eine  burgfeste;  glun,  ein  knie; 
pünt,  ein  pfund;  rüg,  eine  runzel;  rün,  ein  geheim- 
niss;  süd  oder  üd,  dort,  jener;  tu,  du;  tus,  anfang; 
ur,  frisch. 

10.  Bun,  der  fusz,  boden,  die  würzet,  die  sohle  ei- 
ner Sache;  cum,  gestalte  cur,  gewalt;  dul,  gang,  gehen; 
gur,  damit;  muc,  ein  schwein;  pluc,  eine  wange; 
pus,  eine  lippe;  rüg,  gebracht;  sul,  bevor,  ehe. 

ß.  zweisylbige  Wörter. 

1.  Aca,  bei  ihnen,  mit  ihnen;  aga,  mit  welchen; 
agad,  mit  dir;  agam,  mit  mir;  agus,  und;  allöd,  ehe- 
mals, Tor  alters;  anal,  athem;  anall,  hieher;  anam, 
seele;  ane,  gestern;  anro,  Unglück;  annsa  in  dem,  in 
der;  annsin,  da;  annso,  hier;  annsa  geliebt;  an  tan 
oder  an  t-am,  wann;  apstol,  ein  apostel;  arän,  brod.; 
aris,  widerum;  asad,  aus  dir,  weg  von  dir;  asal,  ein 
esel;  bagun,  ein  Schinken;  balla,  ein  wall;  bata,  ein 
stock,  knüttel;  bradän,  ein  lachs;  capall,  ein  gaul; 
cara,  ein  freund;  carbad,  ein  wagen;  carrän,  eine 
Sichel;  e&san,  ein  pfad;  casög,  ein  rock;  casta,  ge- 
Aochten ;  c  a  s  ü  r,  ein  hammer ;  c  1  a  m  p  a  r,  ein  streit ;  d  ä- 
na,  kühn,  frech;  dara,  zweite;  foda,  lang;  galar,  krank- 
heit;  garsün,  ein  knabe,  junger  mann;  gasta,  fleiszig, 
lebhaft,  feurig;  (h-alla,  eine  halle;  h-ata,  ein  hut); 
lasta,  erleuchtet,  entzündet;  lasög,  eine  flamme;  (par- 
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lus,  ein  gesellscliaftsziininer) ;  ras  an,  im  gebüscb^  ga- 
gart,  ein  priester;  salann,  saiz>  sästa,  gesättigt,  zu- 
frieden; sgadän»  ein  bering;  sparän,  eine  börse;  ta- 
rn alJ,  ein  moment,  eine  kurze  zeit. 

2.  Cisde,  ein  scbatz,  eine  trübe;  dile,  eine  fluth, 
Überschwemmung;  file,  ein  dicbter;  ingne,  nägel,  kral- 
len; inis,  eine  insei;  inntinn,  gemüth,  gesinnung;  li- 
tir,  ein  brief;  mile,  tausend;  —  eine  meile;  milis, 
süsz;  milse,  suszigkeit;  mine,  glätte,  Sanftheit;  minie, 
oft;  mise,  ich  selbst;  mire,  toUheit;  ribe,  ein  haar; 
(sgiling,  ein  Schilling);  smigin,  ein  kinn;  tiriro, 
trocken. 

3.  Cnocän,  ein  kleiner  hügel ;  cogar,  ein  gefliuster; 
colam,  ei^ß  taube;  colann,  leib,  fleisch;  corcän,  ein 
töpfchen ;  d  o  n  a  s ,  misgeschick ;  d  o  r  u  s ,  eine  thür ;  fo- 
cal,  ein  wort;  follas,  offenbar,  deutlich;  foras,  kennt- 
niss;  gonta,  gestochen,  verwundet;  molta,  gepriesen; 
morän,  viel;  nosa,  sitte;  obann,  plötzlich;  ocras, 
hunger;  ola,  öl;  olann,  wolle;  ordog,  ein  daumen; 
osar,  ein  jüngerer;  oscar,  ein  arm;  pobal,  volk,  pö- 
bel;  portän,  ein  krebs;  posta,  yerhetrathet ;  pota,  ein 
topf;  sgolog,  ein  landbauer;  so  dar,  trab,  trott;  solas, 
licht;  söläs,  trost  (solatium);  sonas,  gluck;  sponog, 
ein  löffel;  tobar,  ein  brunnen,  waszer;  tollta,  durch- 
bohrt; torann,  lärm,  donner;  toras,  einereise;  orlär, 
eine  tenne,  fiur. 

4.  Crusga,  ein  felleisen,  kleiner  ko/fer ;  cudög,  ein 
Schellfisch;  cuma,  gleichgiltig;  cupan,  ein  becher;  Tu- 
ras, leicht;  muna,  wenn  nicht;  punann,  eine  garbe, 
ein  schaub;  put 6g,  ein  pudding;  sudög,  ein  kuchen; 
sugän,  ein  strohseil;  türna,  ein  spinnrad;  tusa,  du 
selbst;  tuslög,  ein  sprung;  tuslong,  frühstück;  umad, 
um  dich;  ümal,  gehorsam  (humilis);  umpoi,  um  sie;  ür- 
län,  ganz  voll;  urlär,  eine  tenne,  flur« 
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b)  Uebnngen  mit  diphthongen  nnd  triplithongen  bei  nnverscho- 

benen  consonanten. 

«)  einsylbige  wOrlcr. 

1)  diphlhonge^  welche  in  allen  fällen  eine  feste  ausspräche  hn^ 

hen  (ae,  ao,  eu,  ta,  ua). 

1)  Aer,  himmelsraum,  ajther ;  aes,  alter;  lae,  eines 
tages;  rae,  mond. 

2.  Aol,  kalk;  aon,  einer;  blaosg,  eine  hülse,  scha- 
le; braon,  ein  tropfen;  caol,  dünn;  daor,  theuer; 
maol,  kahl;  saor,  wohlfeil. 

3.  Beul,  ein  mund;  creud,  was?;  feur,  gras; 
geug,  ein  zweig,  asl;  geur,  scharf,  sauer;  meur,  ein 
finger;  neul,  eine  wölke;  reub,  ein  risz;  reult,  ein 
Stern;  seun,  gedeihen,  glück;  sgeul,  eine  geschichte, 
erzählung;  speur,  das  firmament;  treud,  eineheerde. 

4.  Ciall,  verstand;  cian,  fern;  dias,  ein  paar, 
zwei;  giall,  kinnbacken;  grian,  sonne;  iad,  sie;  iar, 
nach;  iasg,  ein  fisch;  mian,  ein  wünsch;  pian,  ejne 
pein;  piast,  ein  wurm;  sgian,  ein  raeszer;  siar,  west; 
slias,  dickbein;  srian,  ein  zügel. 

5.  Buan,  dauernd,  dauerhaft;  cuan,  eine  bay,  bucht ; 
cluas,  ein  ohr;  cruas,  härte,  strenge;  dual,  pflicht; 
duan,  einlied,  gedieht;  fuar,  kalt;  gruag,  kopfliaar; 
gual,  kohle;  sguab,  ein  besen;  suan,  schlaf;  suas, 
auf,  in  die  höhe;  ua,  ein  enkel;  uan,  ein  lamm. 

2)  diphlhongej  deren  ausspräche  variirt. 

1.  AilP),  eine  klippe;  äil,  ein  platz;  cain,  eine 
aufläge,  geldstrafe;  caill,  ein  name;  cait,  wo?;  cnäib, 
hanf;  crain,  eine  sau;  fäil,  ein  ring;  päirc,  ein  feld, 
gezäuntes  feld;  päirt,  antheil;  saint,  gierigkeit;  sgäil, 
schatte;  sraid,  eine  strasze;  täim,  ich  bin;  tair,  du  bist. 

2.  Ais,  rückwärts,  hinten;  ait,  angenehm;  bail, 
gluck,  gedeihen;  (cailc,  kalk)  caint,  geschwätz,  gerede; 


1)  Vor  11  braucht  ai  nicht  besonders  als  ai  accentoirt  za 

werden  —  aber  auch  sonst  wird  das  a  in  ai  oft  nicht  accentuirt 
Leo,  Ferienschriften.  3«  Hft.  3 
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dair,  eine  eiche;  dairt,  eine  schölle;  sail,  ein  balken, 
queerbalken,  schwelle;  stair,  eine  geschichte. 

3.  Air  (f.  air),  auf,  an. 

4.  Breag,  eine  luge;  cead,  erster  —  aber  auch: 
hundert;  ceard,  ein  gewerb;  de  an,  thue!  dear,  eine 
zähre;  ead,  eifersucht;  eag,  tod;  ean,  ein  Yogel;  lean, 
elend;  mead,  grusze,  quantität;  sean,  lehne  ab!  (eigent- 
Hch  wende  durch  einen  zaubersegen  ab!),  smear,  schmeer; 
—  dann  auch:  eine  beere,  und:  ein  feuerfunke;  tead, 
ein  strick;  Ireas,  dritter. 

5.  Bean,  eine  frau;  breac,  gefleckt,  bunt;  cead, 
erlaubniss;  ceann,  ein  haupt,  köpf;  ceap,  ein  schuhma- 
cherleisten; cearc,  einehenne;  ceart,  ein  recht;  cleas, 
ein  spiel;  dealg,  ein  dorn;  dearg,  roth;  deas,  recht, 
schon;  dream,  ein  häufe,  volk;  fead,  eine  pfeife;  fear, 
ein  mann;  fearg,  ärger;  geal,  weisz;  gean,  liebe,  huld, 
auch:  eine  frau;  leat,  mit  dir;  mear,  behend,  rasch; 
meas,  achtung,  Schätzung;  measg,  mische!;  nead,  ein 
nest;  neart,  kraft;  (peann,  eine  schreibfeder) ;  sean, 
alt;  searc,  liebe,  Zuneigung;  seas,  stehe!  speal,  eine 
sense;  teas,  hitze. 

6.  Fearr  (f.  feärr)  beszer;   gearr,  kurz;    fear- 
nog,  eine  erle. 

7.  Beic,  ein  schrei;  beim,  ein  schlag;  ceir,  wachs; 
cleir,  clerus;  ceis,  eine  sau;  deirc,  almosen;  eist, 
horch!  feil,  ein  fest;  geis,  ein  schwan;  leir,  alles, 
ganz;  leig,  lasz!;  meid,  umfang,  grösze,  gewicht;  reir, 
gestern  abend,  nachten. 

8.  Beirt,  ein  paar,  (eigentlich:  eine  zufügung,  eins 
zu  noch  eins);  ceis,  ein  korb;  ceist,  eine  Untersuchung; 
cleit,  eine  feder,  ein  federkiel)  creid,  glaube!  gein, 
zeuge!  leis,  mit  ihm;  reic,  verkaufe! 

9.  Beo,  lebendig;  ceö,  nebel;  ceöl,  rausik^  deor, 
eine  zähre;  leö,  mit  ihnen;  leör,  genug;  seöl,  ein  se- 
gel,  eine  richtung,  eine  absieht. 

10.  Seo,  dieser,  dies;  (deoch,  ein  trunk;  eochair, 
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ein  scbifiszel;   eocha,  pferde;  neocb,  welcher;  seocb, 
abthcilung,  theil)  ^). 

11.  Clor,  ein  kämm;  (cios,  eine  abgäbe,  rente); 
crion,  dürr,  verwelkt;  diol,  Zahlung;  diom,  von  mir; 
fion,  wein;  fior,  wahr,  acht;  ioc,  Zahlung;  lion,  fülle! 
piob,  eine  pfeife;  scriob,  ein  risz,  kratz;  siol,  saame; 
sios,  unten. 

12.  Bior,  ein  spiesz;  cion,  Uebe,  begierde,  sündige 
begierde;  crios,  ein  gurtel;  fionn,  blond,  hellfarbig; 
fios,  wiszen,  kcnntnisz;  liom,  mit  mir;  lios,  ein  hof, 
eine  bürg;  riot,  mit  dir;  sgrios,  Zerstörung;  sioc,  frost. 

13.  Diül,  saugen;  fiü,  werlh,  würdig;  iul,  wiszen- 
schaft;  riü,  mit  ihnen;  siur,  eine  Schwester;  stiür, 
ein  Steuer;  triür,  drei  personen. 

14.  (fliuch,  nasz;  tiugh,  dick)'). 

15.  Cöir,  recht,  gerechtigkeit;  föil,  eine  weile,  eine 
Zeitlang;  glöir,  glorie;  möid,  ein  gelubde;  möin,  an- 
ger,  rasenplalz,  moorgrund;  nöin,  Spätnachmittag,  abend 
(noiia);  töir,  Verfolgung,  suchen;  töit,  rauch. 

16.  Coir,  ein  verbrechen;  goid,  diebstahl ;  goir, 
rufe!  loit,  eine  wunde;  toii,  wille,  entschlusz;  toirt, 
qnantität,  umfang  —  aber  auch:  ein  kuchen,  ein  brod; 
oil,  nahrung;  oir,  ost;  stoirm,  ein  stürm;  troid,  ein 
gefecht. 

17.  Coiil,  ein  wald;  moill,  Verzug;  roinn,  an- 
theil,  tbeil. 

18.  Cüig,  fünf;  cüis,  grund,  motiv,  angelegenbeit, 
process  (causa);  düil,  wünsch;  düinn,  zu  uns;  stUl, 
ein  äuge;  suist,  ein  (dresch-) ilegel ;  tüis,  Weihrauch. 

19.  Builg,  bälge,  ein  blasebalg ;  du  in,  bore!  cruit, 


1)  Wir  fdliren  diese  eingeklammerten  Wörter  hier  trotz  des 
darin  vorkommenden  darck  aspiration  versehobenen  consonan- 
ten  an,  da  sie  fast  die  einzigen  sind,  die  diesen  diplitliong 
enthalten. 

2)  Wir  musten  diese  wÖrter  mit  verschobenem  consonant 
wählen,  weil  einsylbige  mit  diesem  diphthongischen  laute  ohne 
Verschiebung  eines  consonanten  sich  nicht  finden  iieszen. 

3* 
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eine  haife  (eigentlich:  eine  rotte);  cuid,  ein  abschnitt, 
theil;  cuir,  setze!  druid,  schliesze!;  druim,  ein  rük- 
keU)  duir,  eine  eiche;  duit,  zu  dir;  fuil,  bkit;  muir, 
meer;  pluid,  eine  decke. 

3)  Iriphlhonge, 

1.  Aoi,  eine  insel;  aoiß,  alter;  baois,  thorheit; 
caoi,  methode;  caoil,  weiche  des  ieibes,  taille;  caoin, 
edel,  fein;  cuaoi,  scliwindsucht ;  draoi,  ein  druid;  faoi, 
unter;  gaoil,  stamm,  Verwandtschaft;  maoil,  ein  häufe; 
maoin,  vermögen;  naoi,  neun. 

2.  Beoir,  hier;  ceoil,  eines  gesanges;  eoinn, 
vögel;  feoil,  fleisch;  seoid,  kleinodien,  juweelen ;  seoil, 
eines  segeis;  treoir,  ein  fuhrer. 

3.  Biail,  ein  heil;  diail,  ein  sonnenzeiger. 

4.  Ciuin,  mild,  freundlich. 

5.  Buail,  schlag!  buain,  schneidärnte,  buairt,  be- 
trubniss;  clua in,  ebene;  fuaim,  laut,  ruf;  fuair,  ge- 
funden; guais,  gefahr;  uaim,  von  mir;  uain,  zeit; 
uair,  stunde;  uait,  von  dir. 

ß)  zweisylbige  wörler  mit  einem  dipbUiong. 

1.  Fäine,  ein  ring;  läidir,  stark;  naire,  schände; 
släinte,  gesundheit,  heil. 

2.  Aice,  bei  ihr,  mit  ihr;  aicid,  krankheit,  schmerz; 
aige,  bei  ihm,  mit  ihm;  aire,  aufmerksamkeit,  sorge; 
aimsir,  zeit;  aisling,  erscheinung,  gesiebt,  träum; 
baile,  ein  ort,  eine  Stadt;  baine,  milch;  bainis,  hoch- 
zeit;  cailin,  ein  mädchen;  fairrge,  meer;  fairsing, 
weit,  geräumig;  gaile,  ein  magen;  maide,  ein  stock, 
eine  Stange;  maidin,  ein  morgen;  maille,  zugleich  mit; 
paisde,  ein  kind. 

3.  Abair,  sag!  carraic,  ein  felsl  fallaing,  ein 
mantel;  fosgail,  öfifne;  lasair,  licht;  obair,  ein  werk; 
socair,  ruhig. 

4.  Slaodan,  ein  husten. 

5.  E  ad  an,  ein  angesicht,  physiognomie ;  feasög, 
ein  hart* 
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6.  Dearroad,  vergeszlichkeit ^  eagna,  Weisheit; 
easbog,  ein  bischof;  fearann,  iand;  freagra,  eine 
antwort;  gearran,  einpassgänger,  einmietfasgaul;  mea- 
can,  eine  rübe;  sleagän,  eine  schale,  hülse;  teagasg, 
Unterricht,  lernen;  teampoli,  eine  kirche;  teanga,  ei* 
ne  zunge;  tinntean,  ein  herd. 

7.  Celle,  zusammen  —  auch:  ein  gatte;  fei  dir, 
lahigkeit,  vermögen;  leine,  ein  männerhemd;  leisge, 
läszigkeit;  cosceim,  eine  fuszlapfe. 

8.  Creidim,  ich  glaube;  deifir,  eile;  eile,  ande«» 
rer;  reilig,  ein  kirchhof. 

9.  Eölus,  wiszenschaft;  spide6g,'eiue  nachtigalL 

10.  Ciouög,  eine  kleine  münze,  einpfennig;  piosa, 
ein  stück  (piece) ;  s  p  i  o  n  a  n  n,  ein  stachelbeerhusch ;  s  p  i  o- 
rad,  ein  geist. 

11.  Biolar,  kresse;  hieran,  eine  Stecknadel; 
brionglöd,  eine  erscheinung,  gesicht,  träum;  cionus, 
wie  ?  c  r  i  0  n  a,  weise,  verständig  (eigentlich :  reif,  trocken) ; 
giolla,  ein  diener,  knabe;  gliocas,  klugheit;  iomad, 
viel;  ionga,  ein  nagel  (unguis);  mioltog,  eine  schna- 
cke; piorra,  eine  birn;  sgiobol,  eine  scheuer,  korn- 
haus; siopa,  ein  laden,  eine  bude;  tiomna,  ein  te- 
staroent. 

12.  Nöinin,   ein   gänseblümchen ;   oige,  Jugend; 
poirin,  eine  kleine  kartoffel. 

13.  Coinin,  ein  caninchen;  coirce,  hafer;  gloi- 
ne,  glas,  ein  glas;  sloine,  ein  zuname. 

14.  Guala,  eine  Schulter;  sluasad,  eine  schaufei; 
uasal,  adelig. 

15.  äluinn,  schön;  builin,  cinlaibbrod;  duille, 
ein  blatt;  duine,  ein  mensch;  muinntir,  stamm,  volk; 
luile,  eine  fluth;  tuigse,  verstand;  uisge,  waszer. 

y)  zweisylbige  Wörter  mit  zwei  diphlhongen. 

Aingeal,  ein  engel;  airgiod,  silber,  geld;  air- 
neis,  zeug,  vorralh,  vieh;  bu ideal,  eine  flasche;  cair- 
deas,  freundschaft ;   caisleän,  eine  bürg;  coinnea], 
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einekerze;  coinleoir,  einleucbter;  croiceann,  haut; 
cuileög,  eine  fliege;  deaeair,  schwierig;  doinean, 
schlecht  weiter;  eaglais,  eine  kirche;  fuioeog,  eia 
fenster;  leanaim,  ich  folge;  muineai,  ein  hals;  oi- 
read,  so  viel;  paipeir,  papier;  seanmoir,  eine  pre- 
digt; seipeal,  eine  kapelle;  sgriobtüir,  schrillt;  sei- 
neao,  schön  weiter;  soisgeul,  evangelium;  suipear, 
abendeszen  ;toirRieasg,  hinderung,  aufenlbalt ;  t  r  i  o  n  o  i  d, 
dreieinigkeit;  uillean^  ein  ellenbogen;  uisedg,  eine 
lercbe. 

d)  Phrasen  ohne  aspirationen  und   ecUpsen  zar    Übung  im 
lesen  der  vocale  und  diphthonge. 

Cia  sin?  —  Wer  ist  das?  (wer  da?) 

Go  de  sin?  —  Zu  was  das?  (was  ist  das?) 

Go  de  sin  ort?  —  Zu  was  das  an  dir?  (was  hast  du? 

was  fehlt  dir?) 
Sonas  ort!  —  Gut  gluck  an  dir !  (ich  wünsche  dir  gluck!) 
Slän  leat!  —  Heil  an  dir!  (leb  wohl!) 
Pean  deifir!  —  Mach  eile!  (spute  dich!) 
Tar  anios!  —  Komm  Ton  unten!  (komm  *rauf!) 
Tig  ar  als!  —  Komm  zu  hinten!  (komm  zurück!) 
Na  bris  e!  —  Nicht  brich  es!  (zerbrich's  nicht!) 
Beir  leat  e!  —  Trag  mit  dir  es!  (nimm's  mit!) 
Anfiorsin?—  Ob  wahr  das?  (ist*s  wahr?) 
Ta  me  sasda.  —   Ich  bin  gesättigt   (ich  bin  zufrieden- 
gestellt). 
Ta  se  seän  —  Er  ist  heil  (er  ist  wohl.) 
Na  creid  e  —  Nicht  glaub  es  (glaub's  nicht!) 
Godeanuair?  —  Zu  was  die  stunde?  (welch  zeit  ist's?) 
Ta  se  mall.  —  Es  ist  spät. 

Fan  go  socair.  —  Bleib  ruhig  (lasz  dich  nicht  stören). 
Is  cigin  dom  —  Es  ist  nolhwendig  zu  mir  (ich  rousz). 
Tar  anaice  liom!  —   Komm    nahe   mit  mir!   (komm 

her  zu  mir!) 
Ta  se  agam.  —  Es  ist  bei  mir  (ich  hab's). 
Ta  se  uaim.  —  Es  ist  von  mir!  (ich  hab's  nicht). 
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Na  dean   dearmad!  —    Nicbt   inacbe    vergeszlicbkcit! 

(vergisz  nicbt) 
Ta  eagla  orm.  —  £s  ist  furcbt  an  mir  (ich  fürchte). 
Is  toii  liorn.  —  Es  ist  wilie  mit  mir  (ich  wünsche). 
Ma's  toil  leat.  —   Wenn  ist  wilie  mit  dir  (wenn   du 

wünschest). 
Ta  fearg  air.  —   Aerger  ist  an   ihm  (er  ist  ärgerUch). 
Gab-^ois  duit? —  Was  ein  alter  zu  dir?  (wie  alt  bist  du?) 
Pia  h-abair  sin!  —   Nicbt  sag  das!  (sag  das  nicht!) 
Anailleate? —  Ob  angenehm  mit  dir  es?  (gefalltsdir?) 
Ni  b-ail  liom  e!  —  Nicht   ist  angenehm   mit  mir   es! 

(es  gelallt  mir  nicht). 
Fan  liom  tamall.  —   Bleib   mit  mir  einen   augenblick 

(warle  einen  augenblick  auf  mich). 
Fosgail  an  dorus!  —  OeiTne  die  thure! 
Druit  an  dorus!  —  Scbliesze  die  thure! 
Ta  tart  orm.  —  Ist  durst  an  mir  (ich  dürste). 
Seid  an  teine!  —  Blase  das  feuer! 
Rüg  se  Iei$  e.  —  Trug  er  mit  ihm  es  (er  nahm's  mit). 
Ta  cion  agam  ort.  —  Es  ist  liebe  bei  mir  zu  dir  (ich 

liebe  dich). 
Ta  eölus  agam  air  —  Wiszenschaft  ist  bei  mir  an  dem 

(ich  kenne  es  —  oder  ihn) 
Cead   mile   fäilte!  —   Hundert    tausend   willkommen! 

(schön  willkommen) 
Ca  fad  as  so  e?  --   Was  lang   aus  dem  es?    (wie  weit 

isl's  von  da?) 
Is  cuma  liom  sin  —  Ist  gleichgültig  mit  mir  das  (mir 

ist*s  gleich), 
faim  ag  dul  anois.  —   Ich  bin  beim  gehen  jetzt  (ich 

gehe  eben). 
Ta  se  ag  sioc.  —  Es  ist  auf  frost  (es  friert). 
Cad  is  ainm  duit?  —  Was  ist  ein  name  zu  dir?  (wie 

heiszt  du). 
Cad  do  rinne  tu?  —  Was  thalest  du? 
Dean  sin  go  ceart.  —   Thu  das   nach  recht  (mach's 

ordentlich«) 
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Ta  düil  agam  ann  —  Ein  wünsch  ist  bei  mir  darin 
(ich  wünsche  es)* 

Is  ro  ait  liom  i.  —  Es  ist  sehr  am  platz  mit  mir  es 
(es  gefallt  mir  sehr). 

Cionas  ta  se  anois?  —  Wie  ist  er  jetzt?  (wie  befin- 
det er  sich  nun?) 

Ta  se  nios  fearr  —  Er  ist  beszer. 

An  i  so  do  sgian-sa?  -^  Ob  es  das  dein  meszer  da? 
(ist  das  dein  meszer?) 

Measaim  gur  b'e.  —  Ich  denke,  dasz  sey  es  (ich  glau- 
be es  ist's) 

Cia  ar  leis  an  maide  so?  —  Wer  zu-  mit^ihm  der 
stock  dieser?  (wem.  gehört  der  stock?) 

Is  liom  fein  e.  —  Er  ist  mit  mir  selbst  er  (er  ist  mein 

eigen). 
Cia  b*e  le'r  mian  e  —  Wer  es  sei  mit  dem  zu  wünsche 

es  (wer  irgend  es  wünscht). 
Cuirfad  fios  air  —  Ich  werde  setzen  kenntniss  an  ihn 

(ich  werde  ihn  benachrichtigen,  ihn  holen  laszen). 

Dean  fad  ma*s  feidir  —  Ich  werde  thun,  wenn  es  ist 
fähigkeit  (ich  werde  es  thun,   wenn  ich  kann) 

Nil  neart  agam  air  —  Nicht  ist  krallt  bei   mir  dazu 

(ich  kann's  nicht  ändern) 
Cuir  ort  do  h-ata  —    Setz  an  dich  deinen  hut  (setz 

deinen  hut  auf) 

Gearr  arän  is  im  —  Schneid  brod  und  butter. 
Cionus  ta  tu?  —  Wie  bist  du?  (was  machst  du?   wie 

befindest  du  dich? 
Fan  ann  sin  go  foil  —  Bleib. in  diesem  zu  einer  weile 

(warf  hier  einige  zeit). 

Nil  deifir  mör  orm  —  Nicht  ist  eile  grosze  an  mir 

(ich  habe  keine  grosze  eile) 
Ni  fiu  biorän  e  —  Nicht  werth  eine  Stecknadel  es  (es 

ist  keinen  deut  werth) 
Cia  h-i  an  cailfn  sin?  —  Wer  sie  das  raädchen  das? 

(wer  ist  das  mädcben?) 
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Cia  h-^ad  na   daoiiiese?  —  Wer  sie  die  meoBcbeii 

da?  (wer  sind  diese  leute?) 
Is  liomsa  i  sin.  —  Ist  mit  mir  da  es  dieses  (es  ist 

mein). 
Anesin^?  —  Ob  es  dieses  es?  (ist  das  das  rechte? 

ist*s  das?)^ 
Ni  h-e  sin  e  —   Nicht  ist  es  dieses  es  (das  ist's  nicht) 
An  measan  ta  mar  sin?  —  Ob  du  denkst  wie  das? 

(meinst  da  so?) 
Ni  abraim  nios  mö.  —    Ich  sage  nidit  mefareres  (ich 

sage  weiter  nichts). 
M4  ta  se  mar  a  deir  tu.  —  Wenn  es  ist  wie  du  sagst. 
Grcud  is  ciali  de  sin  —  Was  ist  der.  verstand  davon 

da  (was  hat  das  zu  bedeuten). 
Is  laidir  an  fear  i  —  Es  ist  stark  der  mann  er  (er 

ist  ein  starker  mann). 
Is  deas  an  cailin  i  sin  —  Es  ist  schön  das  mädchen 

sie  diese  (sie  ist  ein  schönes  mädchen). 
An  mian  leat  gloine  fiona?  —   Ob  wünsch  mit  dir 

eines  glases  wein?  (ist  dir  ein  glas  wein  geföllig?) 
Cred  fa  a  rinne  tu  sin?  —  Weshalb  thatest  du  das? 
Na  seas  eadrom  'sa  teine  —  Nicht  stehe  zwischen 

mir  und  dem  feuer  (stell  dich  mir  nicht  vor's  feuer) 
Nil  aon-duine  ann  sin.  —   Nicht  ist  ein  mensch  in 

diesem  (hier  ist  niemand) 
Is  glic  na  Maoine  iad  —  Es  sind  klug  die  menschen 

sie  (das  sind  gescheidte  leute) 
Is  daoine  glioca  iad  —  Es  sind  kluge  leute  sie  (das 

sind  gescheidte  leute) 
Tög  leat  e  agus  fäilte  —  Nimm  mit  dir  es  und  will- 
kommen (nimm's  mit  und  schöne  grAsze) 
Ta  se'n  am  proinne.  —  Es  ist   die  zeit  des  mittag- 

eszens. 
Ta  go  leör  agam  de  —  Es  ist  zu  genüge  bei  mir  da- 
von (ich  habe  genug) 
Is  geur  an  sgian  i  so  —  Es  ist  scharf  das  meszer  es 

dieses  (das  meszer  ist  scharf) 
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Ta  me  as  anail  go  h-iomlan  —  Ich  bin  aus  a(bein 
zum  völligen  (ich  bin  ginzKdi  alhemlos) 

Rinne  se  mar  sin  —  Er  that  wie  das  (erhandelte  so) 

Is  olc  an  aimsir  i  so  —  Es  ist  bös  die  zeit  sie  diese 
(es  ist  scbleeht  wetter). 

Is  sine  e  na  mise  —  Es  ist  älter  er  als  ich  (er  ist 
äker  als  ich). 

Is  eision  an  te  is  öige  aca  •--  Es  ist  er  gerade  die 
person,  (welche)  jünger  ist  bei  ihnen  {er  ist  der 
jüngste  unter  ihnen) 

's  i  an  ti  is  deise  aca.  —  Es  ist  sie  die  person,  (wel- 
che) schöner  ist  bei  ihnen  (sie  ist  die  schönste  un- 
ter ihnen). 

Is  follus  gur  fear  cöir  e  -*-  Es  ist  deotlich  dasz  ein 
gerechter,  mann  er  (er  ist  ofTeobar  ein  braver  mann). 

Cuir  an  coire  air  a  teine  —  Setz  den  keszei  an  es 
das  feuer  (setze  den  keszei  aus  fcuer) 

Cionas  ta  siad  go  h-uile?  —  Wie  sind  sie  zu  al- 
lem (wie  beßnden  sie  sich  sämmtlieh?) 

Cad  is  ainm  de  'n  ait  so?  —  Was  istname  von  dem 
platz  diesem?  (wie  heiszt  der  ort?) 

Cad  fa  ar  leig  tu  uait  e?  —  Weshalb  lieszest  du  von 
dir  ihn?  (warum  lieszest  du  ihn  fort?) 

Go  de  iarras  tu  air  so?  —  Zu  was  fragst  du  an  es 
dieses?  (weshalb  fragst  du  danach?) 

Go  de  ar  ioc  tu  air?  —  Zu  was  zahltest  du  daran? 
(zu  welchem  betrage  (was)  bezahltest  du  dafür?) 

Ar  rüg  tu  an  baine  leat?  —  rugas!  —  Trugst  du 
die  milch  mit  dir?  —  ich  trug!  —  (brachtest  du 
die  milch  ?  —  ja !) 

's  e  so  au  raod  a  deir  se  —  Es  ist  es  dieses  die 
Sache,  (welche)  er  sagt  (das  sagt  er). 

e)  Uebnngen  mit  durch  aspiration  verschobenen  wÖrtern. 
ff)  einsylbige  Wörter  mit  aspiratioo  im  aiislaut. 

1.    Balbh,    stumm;    eraobb,    ein    ast;    dubh, 
schwarz;  gabb,  ni  mml  libb,  mit  eu^b;  ntaibb,  !odl; 
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raibb,  war;   sibb,  ibr;  sliabb,   ein   gebirg;    taobb, 
eine  seile. 

2.  Acbt,  aber,  auszer;  beacb,  eine  bleue;  bocbd, 
arm;  clocb,  ein  stein;  criocb,  ein  ende,  eine  gränze; 
cruacb,  ein  schober,  aufgerichteter  baufeo ;  deich,  zehn; 
deocfa,  ein  trunk;  drucht,  thau;  each,  ein  pferd; 
feuch,  sieb!  fiacb,  eine  schuld;  fliuch,  nasz;  fjiacbt, 
kak^  gach,  jeder;  loch,  ein  see;  iuch,  eine  maus; 
mocb,  frfib;  nach,  nicht;  neach,  irgend  wer;  noch, 
welche;  nochd,  nacht  —  aber  auch:  nackt;  ochd,  acht; 
riochd,  gestait;  seach,  beiseits,  apart,  vorbei;  seacht, 
sieben;  sgeach,  ein  husch;  siiochd,  saame,  nachkom- 
menschaft,  geueration;  teach,  ein  haus;  teacht,  kom- 
men, ankunft;  trachd,  eine  Unterhaltung,  gespräch,  ab- 
bandlung;  ucht,  eine  brusU 

3.  Adh,  gut  glück;  badh,  liebe;  beidh,  wird  sein; 
b  i  a  d  h,  lebensunterhalt,  nahrung ;  b  i  o  d  h,  sei  es !  b  u  a  i  d  h, 
sieg;  caoidh,  klage,  trauerausdruck ;  criadh,  lebm, 
erde ;  f  a  i  d  h ,  ei  n  seher ,  prophet ;  f  e  a  d  h  ,  ausdehnung, 
länge;  fiadh,  ein  wild,  rothwiid;  feidhm,  gebrauch,  nu- 
tzen ;  f  1  e  a  d  ii ,  ein  fest ;  g  n  o  d  h,  geschält ,  angelegenheit; 
gradh,  liuld,  liebe;  nidh,  ein  ding;  nuadh,  neu; 
radh,   ein  spruch,  ausspruch;  seadh,  ja! 

4.  Breagh,  fein,  schön;  brigh,  sittliche  kraft,  ener- 
gie,  tugend;  deagh,  gut;  deoigh,  schliisz;  diaigb, 
ende;  doigh,  absieht;  laogh,  ein  kalb;  leigh,  lies! 
liagh,  ein  arzt;  magh,  ein  feld;  ogh,  rein,  Tollkom- 
men;  righ,  ein  könig;  sleagh,  ein  speer;  sluagh,  ein 
häufe,  heerhaufe;  sugh,  saft;  suigh,  sitz!  tiugh,  dick; 
traigh,  Strand;  truagh,  mitleid;  tuagh,  eine  axt;  ugh, 
ein  ei. 

5.  Uamh,  eine  höhle;  amh,  roh;  cnaimh,  ein 
knochcn;  damh,  ein  ochse;  freamh,  eine  wurzel; 
gniomh,  eine  that,  handlung ;  lamh,  eine  band;  naomh, 
ein  heiliger;  neamh,  himmel;  neimh,  gift;  riamh,  je- 
mals; samh,  angenehm,  geßillig;  sgeimh,  Schönheit; 
snamh,  das  schwimmen;  qain^h,  ein  thierlager. 
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6.  Ath,  eine  furth;  bith,  das  sein;  blath,  eine 
blume;  brath,  ein  urtbeil;  caitb,  spreu;  cath,  eine 
Schlacht;  cioth,  ein  regenschauer;  cliath,  eine  bürde; 
criotb,  das  zittern;  cruth,  eine  form,  gestall;  dalh, 
färbe;  feth,  eine  sehne;  fuath,  hasz;  gutb,  eine  stim- 
me; ith,  isz!  leatb,  halb;  liath,  grau;  luaith,  ascbe; 
maith,  gut;  meith,  fett;  rioth,  ein  rennen;  rotb,  ein 
rad;  saith,  genug;  sciath,  ein  flugel;  sgath,  ein 
schatte;  sioth,  friede^  snaith,  ein  faden;  srutb,  ein 
Strom;  teith,  heisz;  trath,  zeit;  tuath,  eine  land- 
schaft;  die  bewobner  einer  landschaft,  ein  stamm,  ein  voik* 

ß)  einsylbige  Wörter  mit  aspiralion  im  anlaute. 

Do  bhad,  deinboot;  a  bhas,  sein  tod;  an  bhean, 
die  frau;  mo  bheul,  mein  mund;  a  bhlas,  sein  ge- 
schmack;  a  bhlath,  seine  blume;  a  bho,  ieine  kuh; 
mo  bbrat,  mein  Umschlag,  mein  mantel;  mo  bhron,  mein 
kummer;  dobheitb,  zu  sein;  mo  chat,  meine  katze; 
a  chead,  seine  erlaubnisz;  a  cheann,  sein  köpf;  mo 
chlor,  mein  kämm;  mochios,  meine  rente;  do  chorp, 
dein  körper;  a  chos,  sein  fusz;  mo  chu,  mein  bund; 
mo  chuid,  meinantheil;  fa  chul,  rückwärts  (eigentlich: 
unter  rücken);  a  dhaid,  sein  vater;  o  dheas,  von  Sü- 
den; mo  dheoch,  mein  trunk;  mo  dheis,  meine  rechte 
(band);  fa  dho,  zweimal  (eigentlich:  unter  zweien);  mo 
dhornn,  meine  faust;  mo  dhun,  meine  bürg;  rodhubh, 
sehr  schwarz,  zu  schwarz;  ca  fhad,  wie  lang?  an  fhail, 
der  ring;  an  fheil,  das  fest;  m'  fhear,  mein  mann;  a 
ihir,  omann!  ro  fhliuch,  sehr  nasz,  zu  nasz;  a  fhoJt, 
sein  haar;  ro  fhuar,  sehr  kalt;  zu  kalt;  an  fhuil,  das 
blut;  ro  ghann,  sehr  selten,  zu  selten:  mo  ghean, 
meine  liebe;  mo  ghiall,  meine  backe;  do  ghlac,  (er) 
ergriff;  do  ghoid,  (er)  stahl;  an  ghrian,  die  sonn^; 
do  ghab  (er)  nahm;  an  ghaoth,  der  wind;  do  ghnath, 
zu  (nach)  gewohnheit;  mo  gbradh,  meine  liebe;  a 
mhac,  sein  söhn;  a  mhart,  sein  rind;  ca  niheid,  wie 
viel;  mo  mheur,  meinfinger;  do  mhian,  dein  wünsch; 
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a  inhic,  o  söhn!  do  mhnaoi,  einer  freu;  ro  mhor, 
sehr  grosz,  zu  grosz ;  amhuc,  sein  schwein;  ro  mhaith, 
sehr  gut,  zu  gut;  ro  mhocli,  sehr  früh,  zu  früh;  mo 
phäirc,  meinfeld;  mo  pheann,  meine  (8chreib*)re(ler; 
mo  phian,  meine  pein;  a  phiob,  seine  pfeife;  an 
phluc,  die  wange;  mo  phög,  mein  kusz;  mo  phort, 
meine  melodie;  do  phus,  deine  lippe;  mo  shäi,  meine 
ferse;  a  shaoi,  o  herr!  mo  shiur,  meine  Schwester; 
do  shlat,  deine  gerte,  dein  stab;  o  shoin,  von  wegen; 
do  shron,  deine  nase;  mo  shuil,  mein  äuge;  do 
shuidh,  (er)  sasz;  do  thir,  dein  land;  do  thog,  (er) 
nahm;  mt)  thoil,  mein  wilie;  do  thug,  (er)  gab;  fa 
thri,  dreimal  (eigentlich:  unter  dreien);  do  thuit,  (er) 
ßei;  0  thus,  von  anfang;  mo  thaobh,  meine  seite;  ro 
tbeith,  sehr  heisz,  zu  heisz;  ro  thiugh,  sehr  dick, 
zu  dick. 

y)  zwcisylbige  Wörter  mit  aspiraten. 

Abhall,  ein  apfel;  adharc,  ein  hörn;  adhmact, 
bauholz;  aghmhar,  gläcklich;  amach,  hinaus,  weg; 
amhäin,  allein;  amhainn,  ein  flusz;  amh ras,  zweifei; 
amuigh,  hinaus,  weg;  aoibhinn,  angenehm;  aoibh- 
neas,  freude,  annehmlichkeit;  arbhar,  getraide;  easchu, 
ein' aal;  asteach,  zu  hause,  inwendig,  innen;  athair, 
ein  vater;  baoghal,  gefahr;  bacach,  lahm  —  auch: 
ein  kröppel;  baladh,  ein  gerucb;  bealach,  ein  weg; 
beannachd,  ein  seegen;  beatha,  leben;  blathach, 
buttermilch;  bliadhain,  ein  jähr;  bothän,  eine  hotte; 
bothar,  ein  weg,  eine  strasze;  bradach,  nichtswürdig, 
betrügerisch ;  b  r  a  g  h  a  d,  ein  busen ;  b  r  e  i  t  h  e  a  m  h,  ein  rieh- 
ter;  broniach,  einfüllen;  brönach,  kumqiervoll;bruigh« 
te,  gekocht;  bu  ach ail,  ein  knabe,  diener;  buidhe,  gelb; 
buidheach,  dankbar;  buailidh,  die  küherei,  schwai* 
gerei;  cailieach,  eine  hexe;  caoirfheoil,  hammel* 
fleisch;  cathair,  eine  Stadt;  ceachtar,  jeder  von  bei- 
den; ciontach,  schuldig;  clairseach,  eine  harfe; 
cliabhän,  eine  wiege;  claoidheamh,  ein  schwert,  ein 
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degen;  coidhche,  iuiiner;  coileach,  einhahn;  coimh- 
ead,  behaupte!  scLätze!  comhradh,  gespräcb;  cosnihuil, 
gteicb,  ähnlich;  comhthrom,  gereeht,  gleich;  criat ha r, 
ein  sieb;  croidhe,  ein  herz;  cruithneachd,  walzen; 
cuimhne,  geddchtniss;  curohang,  eng;  currtha,  mfide; 
cnthach,  wutbend;  dadadh,  eine  kleiuigkeit,  tüttelchen; 
daidhbhir,  arm,  durflig;damh8a,  tanz;  danacht,  kühn- 
heit;  deataeh,   rauch;  deimhin,  gewiss,  wahrhaftig; 
deirbhshiur,  eine  leibliche  Schwester;  deireadh,  ein 
eade;  diomhaoin,  eitel;  doilghios,  kummer,  schmerz; 
ddBihain,  tief;  donohan,  weit;  domhoaeh,  sonntag; 
da otha in,  genügen;  dothch'as,  hoffnung;  chroichiod, 
eine  brücke;  dubhairt,  (er)  sagte;  ead  ach,  kleidung; 
eadmhar,  eifersüchtig;  ealiach,  vieh;  earrach,  fruh- 
ling;  einneaeh,  einer,  irgend  wer;  eirghe,  aufrichtung, 
erhebung;  eirigb!   richte  dich   auf,   erhebe   dich!   eis* 
deacht,   gehör;   eochair,   ein  schlüszel;   faitcheas, 
Schüchternheit;  fasach,  eine  wüste;  fearthain,  regen; 
fiadhain,  wiid;  fith che,  zwanzig;  fiaitheas,  himraei- 
reich;  foghlaiin,  gelehrsamkeit;  folamh,  leer;  gabha, 
eifi  sduntdt;  gabhar,  eine  geisz;  gadaidhe,  ein  dieb; 
gadhar,  ein  hetzhund;  gealach,  dermond;  geamhar, 
grünes   getraide;    gearrfhiadh,    ein  hase   (eigentlich: 
kurzwild);  ge im bre,  Winter;  goradh,  hitze;  griosach^ 
gfathasche;  guidhe,  ein  gebet;    iasacht,  ein  darlehn; 
infhir,  mannbar;  inghean,  eine  tochter;  iochdar,  der 
boden,  der  grund;  iongnadh,  wunder;  ionmhuin,  ge- 
liebt; ionmhus,  reichthum;  lacha,  eineente;  leabhar, 
ein  buch;  leathan,  breit;  leathar,  leder;  leighean, 
eine  lection;  ieigheas,  eine  heilung;  leomhan,   ein 
I&'we;  luaithreadh,  asche,  staub;  luighe,  das  liegen; 
nadadh,  ein  hund;  maighdean,   ein  mädchen;   roa- 
rach,   morgen;  marcach,  ein  reiter;  margadh,  ein 
OMrht;  martfheoil,  rindfleisch;  mathair,  einemutter; 
ndeadhoD,  mitte;  meamhair,  erinnerung;  mearbhal, 
irlhum;  mithidh,  rechte  zeit;  moinfheur,  eine  ^viese; 
mullach,  berghöhe;  naoidhin,  ein  kind;  naomhtba. 
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heilig;  neambghlan,  unrein;  neartmbar,  kräftig; 
neimhghltc,  unklug;  nuaidheacht,  neuigkeit;ocrach, 
hungrig;  odban,  eine  pfanne;  oidhche,  nacht;  oi- 
dheacbt,  nacbtquartier ,  wobnung;  oidbre,  ein  erbe; 
oidhreacht,  erbscbaft;  oruibb,  an  eucb;  partbas,  pa- 
radies;  peacach,  sundig;  peacadb,  sände;  pingbin, 
Pfennig;  posadb»  betratb;  preachan,  eine  kräbe]  ra^ 
dbarc,  angesicbt,  aber  aucb;  blick,  anbliek,  ansiebt;  rai- 
the,  ein  vierteljabr;  rbeambar,  fett;  riogbacbd,  kö- 
nigtbuna ;  s  a  i  d  h  b  h  i  r,  reicb,  woblbabend ;  s  a  o  g  h  a  1,  weit 
(in  tbeol.  sinne);  salach»  schmutzig;  sambradb,  som- 
mer;  sgornach,  die  kehle;  seacbtmhuin,  eine  wo^ 
che;  searrach,  ein  fällen}  seanehus,  aUerthum;  sga^ 
than,  ein  spiegel;  siothcbain,  friede;  sionnach,  ein 
fucbs;  snatbadb, einenadel;  sneacbta,  scbnee;  soigh- 
theacb,  ein  gelasz;  suaiuibneas,  ruhe,  stille;  sui- 
dbe,  das  sitzen;  tabbair,  gieb!  talamb,  erde,  land; 
tapaidb,  rasch,  behende;  teallach,  ein  herd;  tim- 
cheal,  um,  herum;  töirneach,  donner;  torramb,  eine 
leieiienwacbe ;  tosach,  anfaeg;  traithuin,  ein  kleines 
Stroh;  trosgadh,  fasten;  tuirseach,  ermüdet;  uach- 
tar,  spitze,  gipfel;  uaine,  grün;  ualacb,  eine  bürde; 
uathbbas,  erstaunen,  Verwunderung;  uimhir,  zahl; 
ullamh,  bereit,  fertig;  umhal,  demütbig,  nidrig;  ur- 
naighe,  gebet. 

f )  XJehangen  mit  plirasen,  in  denen  aspiraten  vorkommen. 

Imthigh  rombad! —  gehvordich!  (marsch!  vorwärts!) 

Labhair  amach!  —  sprich  aus!  (rede  heraus!) 

Ni  thuigim  thu.  —  Nidit  verstehe  ich  dich  (ich  ver- 
stehe dich  nicht) 

Seachain  thu  fein.  —  Unterscheide  dich  selbst  (denk 

an  dich!) 

Nifurasa   radh  —   es   ist   nicht  leicht  im  sagen  (es 

läszt  sich  nicht  gut  sagen)  ^ 

Fagan  bealach  —  verlasze  den  weg! 

Go  maireadh  tu! —  Zum  dauern  du!  (mögest  du  leben!) 
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Las  an  choinneal!  —  ZQnde  die  kerze  an. 
Fosgail  an  fhuineög  —  öffne  das  fenster. 
Tar  a  siubhal  liom!  —  komm  im  wandeln  mit  mir! 

(komm  geh  mit  mir  spatziren) 
Ni  fhacaidh  me  e.  —  nicht  sah  ich  ihn  (ich  habe  ihn 

nicht  gesehen) 
Ca  fhada  rachaidh")  tu? —  wie  weit  wirst  du  gehen? 
An  rachaidh  mise  leat?  —  ob  ich  da  gehen  werde 

mit  dir?  (werdeich  mit  dir  gehen?) 
Na  te')  amach  go   foill  —  Nicht  gehe  heraus  zu  ei- 
ner weile  (geh  jetzt  nicht  weg). 
Ni  dhearna  me  k  —  nicht  that  ich  es. 
Ta  se  ag  fearthain  —  es  ist  beim  regen   (es  ist  re- 

genwetter) 
Ca  h-uair  a  d'imthigh  se  —  was  stunde  (in)  wel- 
cher er  gieng?  (welch  zeit  gieng  er?) 
An  labhran   tu    Gaoidhilg?  —    ob   gewöhnlich   du 

sprichst  irisch?  (sprichst  du  irisch?) 
Ni  thig  liom  a  labhairt  go  maith.  —  nicht   kömmt 

bei  mir  sein  sprechen  zum   guten  (ich  spreche  es 

nicht  gut). 
Teadham')  'n  a  bhaile!  —  gehn  wir  an  ort?    (gehn 

wir  heim). 
Beidh  fearthain  aguinn.  —   es  wird  sein  regen  bei 

uns  (wir  werden  regen  bekommen)  ^ 
Ca  fhaide  o  posadh  i?  —  wie  lang Ton  heirathen  sie ? 

(seit  wann  ist  sie  verheiralliet?) 
Tabhair  dham  do  lamh  —  gieb  mir  deine  hand. 
Nil  amhras  air  bith  air  —  nicht  ist  ein  zweifei  aa 

dem  sein  daran  (es  ist  durchaus  kein  zweifei  daran) 
Na  leigh  dho  imtheacht  —  nicht  lasz  ihm  ein  gehen 

(lasz  ihn  nicht  gehen.) 


1 


1)  Rachaidh  ist  populäre  form  beflonders  des  südens  für 
rachfaidh. 

2)  Te  populäre  form  fiir  teidh. 

3)  Teadham  ebenfalls  dialectische  form  für  t^imfo. 


49 

JVior  thig  leis  a  fhagkail  —  nicht  körnt  zu  ihm  sein 

finden  (er  konnte  es  nicht  erlangen) 
Abhair  leis  teacht  asteach  —  sag  zu  ihm  kommen 

zum  hause  —  (sag  er  soll  herein  kommen) 
Cuir  an  t-airgiod  chugam  —  setz  das   silber  bis  zu 

mir  (schick  mir  das  geld). 
Gaithfidh  tu  a  bheith   corrtha  —  es    schickt  sich 

(dasz)   du  in  einem  sein  ermüdet  (du  must  ermü- 
det sein). 
Ta  m'athair  agus  mo  mathair  amuigh  —  es  ist 

mein  vater  und  meine  mutter  hinaus  (mein  vater  und 

meine  mutter  sind  nicht  zu  hause) 
Ta  si  pösta  os  cion    coichthidhis  —    sie  ist  ver- 

heirathet   über  summa  von  fünfzehn   tagen  (sie  ist 

über  zwei  wochen  verheirathet). 
Ni  thig  liom  fuireach  nios   faide  —  nicht  kömmt 

bei   mir  aulhalten  länger  (ich  kann  es  nicht  länger 

aufhalten). 
An  e  so  an  bealach  go  Luimneach?  —  ober  die- 
ser der  weg  nach  Limerick?  (ist  das  der  weg  nach  L.). 
Cia  aca  so  an  bothar  ceart?  —  wer  bei  ihnen  die- 
sen  der  rechte  weg?   (welches  von   diesen  ist  der 

rechte  weg?) 
An  rüg  tu  mo   bhroga    chugam?  —  ob  trugst    du 

meine  schuhe  bis  zu  mir  ?  (hast  du  mir  meine  schuhe 

gebracht?) 
A-la  me  foghlaim  mo  leighinn  —  ich  bin  lernend 

meine  lection  (ich  lerne  meine  lection). 
Na  bi   fanacht  feadh  an   lae  —  nicht   sei  bleibend 

längs  des  tages  (bleib  nicht  den  ganzen  tag). 
Ni  chreidim  an  ni  a  deir  se  —  ich  glaube  nicht  das 

ding  welches  er  sagt  (ich  glaube  nicht  was  er  sagt). 
Ta  tu  ag  siubhal  go    ro   ghasda  —  du  bist  beim 

wandeln  zum  zu  hastigen  (du  gehst  zu  schnell). 
Ta  me   dul   a   cheannach    lineadaigh  —  ich  bin 

gehend  in  einem  kaufen  leinenzeug   (ich  gehe  lein- 

wand  zu  kaufen) 

Leo,  Ferienscbriften.  2s  Hf t.  4 
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Bhi  siad  ag  ol  dighe  agus  ag  itbe  bidh  —  sie 
waren  beim  trinken  tränke  und  beim  eszen  speise 
(sie  waren  beim  trinken  und  eszen) 

Taim  ro  bhuidheach  dhuit,  a  Shaoi!  —  ich  bin 
sehr  dankbar  dir,  o  herr!  (ich  bin  dir  sehr  dank- 
bar, herr!) 

Nigh  do  lamha  agus  t'aghaidh  —  wasch  deine  bände 
und  dein  gesicht. 

Ta  mo  dhaothain  dhe  agam  —  es  ist  mein  genü- 
gen davon  bei  mir  (ich  habe  genug  davon). 

Tar  aleith  agus  dein  do  ghoradh  —  komm  zur 
Seite  und  mache  deine  wärmung  (komm  her  und 
wärme  dich). 

D'eirigh  me  go  moch  air  maidin  —  ich  stund  zum 
frühen  auf  am  morgen  (ich  bin  frQh  aufgestanden). 

Ar  chodail  tu  go  maith  a  reir  —  sag,  scbh'efst  du 
zu  gutem  heutnacht  (hast  du  heutnacht  gut  geschlafen) 

Tabhair  iasacht  do  sgeine  dham  —  gieb  ein 
darlehn  dein  meszer  mir  (leih  mir  dein  meszer). 

Ta  an  domhan  go  leir  ag  du!  ann  —  es  ist  die 
weit  zu  allem  beim  gehen  hinein  (alle  weit  gebt 
dahin). 

Is  mithidh  duinn  dul  i  leabaidh  —  es  ist  rechte 
zeit  zu  uns  gehen  ins  bett  (es  ist  für  uns  zeit  in's 
bett  zu  gehen). 

A  anam  fein  air  ghualann  gach  cin-neach  — 
seine  seele  selbst  auf  den  schultern  jeder  irgend 
einer  (jedes  menschen  scele  liegt  auf  dessen  eig- 
nen schultern). 

Buail  mo  mhadra,  buail  me  fein  —  schlag  meinen 
hund,  schlag  mich  selbst  (schlägst  du  meinen  hund, 
so  schlägst  du  mich  selbst). 

Nil  leith-phinghin  agam  dhuit  — ^  nicht  ist  ein 
halber  pfennig  bei  mir  zu  dir  (ich  habe  für  dich 
keinen  heller). 

Is  maith  liom  sin  a  chloi  stinn  —  es  ist  gut  mit  mir 
dies  in  einem  hören  (ich  freue  mich  das  zu  hören). 
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Bhiomar  ag  dal  ar  aghaidh  go  ceart  go  nuige 
so  —  wir  wareo  beim  gehen  im  angesichl  (tis  ii 
Tis)  zom  riditigeii  bis  zd  diesem  (wir  haben  uns 
bis  jetzt  gut  erholt,  haben  es  riditig  eingebradit). 

Is  iomdha  fear  saidhbhir  gan  suaimhneas  —  es 
ist  mancher  reiche  mann  ohne  rohe. 

Dbeanfainn  nios  mo  na  sin  air  do  shonsa,  idi 
möchte  thon  mehr  als  das  bei  ihr  deiner  Ursache 
(rncksicht)  da  (idi  wünsdite  in  rücksicht  auf  dich 
mehr  zu  thon). 

Ni  fhaca  me  i  achd  aonuair  amhuin  —  nicht  sah 
ich  sie ,  auszer  einmal  allein  (ich  habe  sie  nur  ein- 
mal gesehen). 

Nachar  airis  me  dhuit  gan  a  bheith  labhairt 
comh  ard  sin?  —  nicht  denn  sagte  ich  dir  ohne 
in  einem  sein  sprechen  wie  laut  da?  (habe  ich  dir 
nicht  gesagt,  du  sollest  nicht  so  laut  sprechen  ?) 

Is  tasa  an  leanbh  ab  ionmhuine  liom  'sa  tigh. 
—  da  da  bist  das  kind,  welches  war  geliebter  bei 
mir  in  dem  hause  (du  bist  das  kind,  was  ich  in  dem 
hause  am  meisten  liebe). 

Thainic  tu  asteach  faoi  dheireadb  —  du  kommst 
herein  (nach  innen,  ins  haus)  uuterm  ende  (zuletzt 
bist  du  hereingekommen). 

g)  üebfiBgen  mit  phrasen  in  denen  eclipsen  yorkommen. 

An  bh-fuil  ocras  ort?  —  ob    ist   hunger  an  dir? 

(hungerst  du?) 
An  bh-fuil  se  mall?  —  ob  es  ist  spät?  (ist's  spät?) 
Ca  bh-fuair  tu  e?  —  wo  fandest  du  es? 
Ta  se  'sa  n-gairdin.  —  er  ist  im  garten. 
An  bh-fuil  tu  go  maith?  —  ob  du  bist  zum  guten? 

(befindest  du  dich  wohl) 
A  g-cluin  tu  me?  —  hörst  du  mich? 
Fainic  a  n-doirtfea  e.  —  gieb  acht,   du  könntest  es 

verschütten. 
Ta  bean  ag  a  n-doras.  —  es  ist  eine  frau  an  derthüre. 

4* 
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An  bh-fuil  snatkadh  agad?  ta!  —   ob  ist  eine  oa- 

del  bei  dir?  sie  ist!  (bast  du  eine  nadel?  ja!) 
Nac  d-tuigean  tu  me?' —  nicbt  verstehest  du  mich? 

(verstehest  du  mich  nicht?) 
Ca  bb-fuil  do  leabhar?  —  wo  ist  dein  buch? 
An  bh-fuil   tu  da  riribb?  —  ob   du  bist  besonder- 

lich?  (ist  dir's  ernst?) 
Ck  d-teidh  an  botharsa?  —  wohin  geht  der  weg  da? 
An  bh-fuil  an  dineir  uUamh?  —   ob  ist  die  mahl- 

zeit  fertig?  (ist  das  eszen  fertig?) 
An  bh-fuil  duil  agad  a  dhul?  ob  is^  wunscb  bei  dir 

in  einem  gehen?  (wünschest  du  zu  gehen?) 
Ca  äs  a  d-tainic   tu?  —    aus   was   kamst  du?   (woher 

kamst  du?) 
Tar  aste  ach  'sa  t-seomra.  —  komm  herein  in  das 

ziramer. 
An   d-tuigean   tu  Gaoidhilg?  —    ob  du   verstehest 

irisch?  (verstehest  du  irisch?) 
Ca  m-bionn  tu  do  chomhnuighe?  —  wo   bist  du 

gewöhnlich  zu  aufenthalt?  (wo  wohnst  du?) 
Go  m-beannuighe  Dia  dhibh!  —   dasz   segne  goU 

zu  euch  (gott  segne  euch!). 
Is  doigh  liom  go  n-deana  se  c  —  es  ist  setiema  bei 

mir,  dasz  er  es  thue  (ich  denke,  er  wird'B  thun) 
Go  g-cuireadh  Dia  an  t-agh  ort  —  dasz  setze  gott 

das  glück  an  dich  (der  Herr  sei  dir  gnädig) 
Slan  leat  go  ffeicim  •)  aris  thu  —  heil  mit  dir  bis 

ich  sehe  wiederum  dich  (bleib  gesund  bis  auf  widersehn) 
Tiocfa   me  a   g-ce.an  beagann   laetheadh.  —  ich 

werde  kommen  an  der  spitze  (eigentlich :  am  liaupte) 

weniger  tage  (ich  werde  nach  wenigen  tagen  kommen). 
Cia  an  fa')  bh-fuil  tu  faiteach?  —  welche  die  Ur- 
sache (aus  welcher)  du  bist  besorgt?  (weshalb  bist 

du  besorgt?) 


1)  Die  gewöhnliche  form  dieses  conjunctivs  ist  bh-faicim. 

2)  Gewöhnlicher  geschrieben:  fath. 
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Tabhair  aire  dhuit  fein  go  d-taga*)  me.  — ^  gieb 
acht  auf  dicli  selbst  bis  ich  komme. 

Cia  an  uair  a  d-tiocfa  tu  anso  aris?  —  welche 
die  stunde,  (in)  welcher  du  kommen  könntest  in  die- 
ses widerum?  (wann  wirst  du  widerkommen?) 

Go  de  mar  a  n-goirean  tu  so?  —  zu  was  wie  (in) 
welchem  du  nennst  (gewöhnlich)  dieses  ?  (wie  nennst 
du  das?) 

Nil  se  *sa  m-bai!e,  a  dhuine  choir.  —  nicht  ist  er 
in  dem  orte,  o  braver  mann,  (er  ist  nicht  zu  hause, 
mein  lieber!) 

Zusatz  4,     Die  namen  der  irischen  buchstahen. 

Die  irischen  buchstaben  haben  namen,  die  wahrschein- 
lich noch  aus  den  Zeiten  keltischer  runenschrift  herrühren. 
Sie  heiszen  in  der  s.  g.  beith-luis -reihe  folgenderma- 
szen:  b,  beith  fem.  (birke);  1,  luis  fem.  (eberesche) ;  f, 
fearann,  fem.  (erle);  s,  sail  fem.  (weide);  n,  nioii 
fem  (esche)  ;  —  h,  huath  masc.  (hagedorn;  d,  dair 
fem.  (eiche);  t,  teine  fem.  (Stechpalme;  auch:  feuer); 
c,  coli  masc.  (hasel);  q  (was  aber  neuerdings  stets  durch 
cu  ersetzt  wird)  queirt  fem.  (apfelbaum);  —  ra,  muin 
fem.  (Weinrebe ;  ursprünglich :  ranke,  brombeerensTrflüch) ; 
g,  gort  fem.  (epheu);  ng,  ngeadal  (oder:  ngiatal,  das 
einzige  wort,  welches  ohne  eclipsis  mit  ng  anlautet,  und  so 
seilen,  auszer  als  buchstabcnname,  vorkömmt,  dasz  ich  nir- 
gends über  sein  geschlecht  gewiszheit  geftinden  habe;  es 
bedeutet:  Schilfrohr);  st,  (wofür  auch  z  und  x  geschrieben 
ward)  straif  fem.  (schlehendorn) ;  r,  ruis  fem.  (hoUun- 
der,  sambucus) ;  —  a,  ailm  fem.  (nadelholzbaum) ;  o,  onn 
masc.  (ginster);  u,  iir  masc.  (heidekraut);  e,  eadhadh 
fem.  (espe);  i,  iodhadh  fem.  (eibenbaum,  laxus)  —  ea 
(und  alle  doppel-  und  tripeivocale,  die  mit  e  anfangen) 
cabhadh  fem.  (espe);  oi  (und  alle  doppelvocale,  die  mit 
0  anfangen)  oir  fem.  (pfafl'enhütlein,  evonymus);   ui  (und 


1)  d-taga  ist  ganz  gemeine  conjunctivform. 
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alle  dq)pel-  und  tripelvocale,  die  mit  u  anfangen)  uillean 
fem.  (geiszblatt) ;  io  (und  alle  doppel-  und  tripelvocale 
die  mit  i  anfangen)  ifin  fem.  (Stachelbeerstrauch);  ao 
(und  alle  doppel-  und  tripelvocale  die  mit  a  anfangen) 
aoin  fem.  (binse).  Auszer  diesen  25  bucbstaben  steht 
noch  p,  welches  den  sinnlosen  namen  führt  peith.  Jene 
sind  in  5  abtheilungen  je  zu  5  getheilt,  wie  durch  queer- 
striche  angedeutet  ist,  nach  den  alten  runenzeichen  oder 
ogham,  die  man  auf  linien  schrieb  und  einschnitt,  und 
welche  für  dies  buchstabensystem  folgende  gestalt  hatten: 

b    1     f     s       n 

i  11  iit  liii  lim 

h    d     t      c       q 

I   II   III   llll  Hill 

m    g    ng    st      r 
/;V0  ////  ///// 
a   o    u      e       i 

I  II  III  IUI  Ulli' 


ao 
eo  01     ui      10  4fff- 

XO    ü    :^^ 

Es  gab  aber  auszer  diesem  wie  es  scheint  allgemein- 
sten, noch  viele  aparte  Systeme  z.  b.  dinn-ogham,  wo 
alle  bucbstaben  hügelnamen  hatten;  en-ogham  mit  to- 
gelnamen;  dath-ogham  mit  farbenamen;  cellogham, 
mit  kirchennamen.  Endlich  das  s.  g.  Bobel  loth,  wel- 
ches dieselbe  reihe  hält,  aber  allen  bucbstaben  biblische 
namen  giebt,  wie  Bobel  (Babel)  Loth,  Foronn  (Pha- 
raon)  u.  s.  w. 


2.     Die  formenlehr 


I.     Der  arlikel. 

Die  irische  spmclie  Iiat  nur  einen  bestimmten  ar- 
liliel,  dessen  gebrauch  dem  des  deulschen  im  allgemeiiicti 
enlspricht.  Die  form  desselben  ist  sehr  einfach  —  er 
Iiutet  nämlich  im  phirsl  durch  alle  genera  und  casus  na, 
und  im  Singular  ebenso  an,  mit  einziger  ausnähme,  dasz 
in  neuerer  zeit  der  genitinis  des  feminins  auch  im  Sin- 
gular na  lautet.  O'Donnoran  .führt  für  die  ältere  dem 
übrigen  singular  gleichniciszige  furm  des  gcniEivus  femi- 
uini  mehrfache  bcispiele  an,  und  wenn  er  die  erachei- 
nung  uiclit  belegte,  wurde  sie  sich  aus  den  anderen  kel- 
lUchen  sprachen  belegen  laszcn,  ja  von  den  drei  diatecten 
des  gälischen  hat  sie  der  manxische  bewahrt,  der  auch 
keinen  unterschied  des  arlikels  im  gen.  sing.  fem.  kennt, 
ßa  die  ausspräche  des  artikels  eine  völlig  tonlose  ist, 
so  ist  der  unterschied  zwischen  dem  irischen  und  manxi- 
schen  artikel  in  der  that  nur  ein  schriftlicher,  demt  Jas 
mansisclie  yn  und  ny  lauten  in  der  Wirklichkeit  dem  iri- 
schen an  und  na  gleich,  wie  auch  schon  des  ietzlercn  äl- 
tere Schreibung  in,  ind  und  ina  andeutel.  Der  manxische 
dialect  kann  man  sagen  hält  die  ältere  form  fest  und  hier 
■st  also  einmal  der  umgekehrte  fall  eingetreten  wie  ge- 
wöhnlich —  statt  dasz  sonst  gewöhnlich  formelle  unter- 
scliiedc  in  der  spräche  abgeschlilTen  werden ,  ist  im  iri- 
schen und  schottischen  dialecl  der  unterschied  des  arlikels 
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im  genitiv  des  singularen  feminins  neu  entstanden.    Kein 
anderer  keltischer  dialect  kennt  ihn  '). 

Dasz  nach  dem  artikei  das  feminin  im  nominat.  sin- 
gularis,  das  masculin  im  genitiv  sing,  aspirirt,  und  das 
nomen  wenn  vor  dem  artikei  noch  eine  präposition  steht 
eclipsirt  wird  geht  nicht  vom  artikei  aus,  sondern  hängt 
im  ersten  falle  mit  hewust  in  die  spräche  eingeführter  un- 


1)  Das  cornische  hat  einen  ganz  ähnlichen  bestimmten  ar- 
tikei, welcher  von  einigen  an  von  andern  yn  geschrieben  wird  and 
nicht  einmal  im  singular  und  plnral  verschieden,  also  dem  eng- 
lischen the  ganz  gleich  gebraucht  ist.    So  war  es  auch  ehemals 
im  irischen,  i  n  oder  i  n  a  galt  sowohl  für  singular  als  plural,  i  n 
fer   (an   fear)   der  mann,    und   in  fir    (na  fir)    die   männer. 
Wahrscheinlich  ist  also  die  älteste    irische  fonu  ina,   von  wel- 
cher im  plural  blosz  die  letzte  hälfte  blieb  als  der  unterschied 
des  numerus  des  nomens  auf  den  artikei  überzugreifen  anüeng, 
im  singular  aber  die   erste  hälfte,   woraus  sich   dann   auch  die 
Schreibung  i  n  d  erklärt,  indem  das  d  ohnehin  nicht  gehört  ward, 
sondern  das  vorhergehend^  n  nur  so  afficirte,   dasz  die  schreib 
bung  ind  etwa  einem  in*  gleichzusetzen  ist.    Auch  das  wälsche 
kennt  keinen  unterschied   des    singular   und  plural,  der  artikei 
lautet  hier  überall  7  vor  consonanten  und  yr  vor  vocalen  oder 
h.    Die  entstehung  des  r  erklärt  einigermaszen  das  bretonische 
—  in  diesem   dialect  lautet  der  artikei   an  Yor  allen  vocalen, 
vor  h  und  vor  den  dentalen  d,  t  und  n  —  dagegen  vor  1  lautet 
er  al,   und  vor  den   übrigen  consonanten  lautet  er   ar  —  der 
ursprüngliche   laut   wird   also  an   gewesen  sein,    dessen  n  sich 
aber  euphonistisch  assimilirt  hat  in  1  oder  r  —  im  wälschen  ist 
es  theils  ausgefallen  vor  consonanten,  wie  ja  die  vulgäre  rede- 
weise  auch  im  irischen  vor  consonanten   da«  n  verschluckt  und 
den  artikei  blosz  a  lauten  läszt  —  und  vor  vocalen  und  h  ist 
dann  hier  die  euphonistische  abändern  ng  in  r  eingetreten.  Dasz 
auch  im  genitiv  des  feminins  des  Singulars  sich  das  ursprüngli- 
che irische  ina  in  na  und  nicht  wie   sonst  im   singular  in  in 
oder  an  wandelte,    ward  erleichtert  durch   die  Verwandtschaft 
der  form  des  nomens  im  genitiv   singniaris  mit  dem  nominativ 
plnralis ;  dasz  aber  im  genitiv  pluralis,  dessen  nominalform  eine 
allgemeine  Verwandtschaft  mit  dem  nominativ.  sing,  zeigt,  nicht 
auch  wider  ein  a  n   platz  griff  —  sondern  n  a  blieb ,   rührt   da- 
her,   dasz  dieses  na  wie  die  folgende  eclipsis  zeigt,  überhaupt 
anders  zu  erklären  ist,  worüber  das  nöthige  oben  im  texte. 
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Scheidung  der  geschlechtsformen ,  wie  schon  oben  ange- 
führt ward,  zusammen,  und  im  zweiten  mit  der  bedeutung 
der  eclipsis  überhaui^t.  Dasz  jene  Unterscheidung  eine 
bewuste  ist,  sieht  man  auch  daraus,  dasz  sie  in  alter  zeit 
nicht  streng  beobachtet  ward  und  auch  noch  nicht  streng 
durchgeführt  wird,  denn  die  Wörter,  welche  mit  d  oder  t 
anlauten,  sind  dieser  Unterscheidung  nicht  unterworfen  — 
es  heiszt:  an  tir,  das  land,  ohngeachtet  tir  feminin  ist 
—  und  es  heiszt:  an  tighearna,  des  herrn  —  ohnge- 
achtet tighearna  masculin  ist.  Dasz  auch  im  plural  nach 
dem  artikel  na  das  nomen  im  genitiv  eclipsirt  wird,  ist 
wohl  daher  zu  erklären,  dasz  dieses  na  gar  nicht  als  ge- 
wöhnliche artikelform  zu  betrachten  ist,  sondern  'na 
geschrieben  werden  und  durch  6  na  (oder  in  älterer 
form:  ä  na)  erklärt  werden  sollte');  nam-bärd  (der 
dichter,  poetarum)  wäre  also  eigentlich  zu  schreiben  'na 
m-bard  (für  ö  na  m-bärd)  „von  den  dichtem"  und  in  die- 
ser genitivform  die  ältere  form  des  pluralen  präpositiona- 
lis  gewahrt,  während  die  jetzige  eigentlich  ein  nominativ 
ist.  —  Das  bedürfniss  grammatischer  Unterscheidungen 
einerseits  und  die  durch  das  rasche  sprechen  der  Irländer 
gehegte  gewohnheit  anlautsverschiebungcn  auch  nach  blosz 
gedachten  aber  durch  überspringen  ausgefallener  molive 
eintreten  zu  laszen,  hat  ganz  neuerdings  sogar  dahin  ge- 
fuhrt, das  nomen  im  genitiv  pluralis  auch  ohne  allen  arti- 
kel zu  ecHpsiren,  wo  wir  es  nur  durch  ein  compositum 
übersetzen  können  z.  b.  iomad  g-cath,  multitudo  proe- 
liorum,  schlachtenmenge,  nicht:  menge  der   schlach- 


1)  Diese  erklärung  des  genitivs  im  plural  wird  fast  durch 
alle  anderen  keltischen  dialecte  bestätigt.  Schon  das  manxi- 
sche,  was  doch  auch  einen  eignen  genitivus  sing,  besitzt,  macht 
den  genit.  plural.  fast,  nur  mit  der  praeposition  dy;  das  corni- 
sehe  mit  der  praepos.  a  and  folgendem  artikel,  also  durch  a*n; 
das  bretonische  mit  der  praeposition  euz  —  also  beim  artikel: 
euz  an;  das  wälsche  ist  im  wesentlichen  auf  die  Wortstellung 
"verwiesen ,  doch  waren  auch  da  in  gewissen  fallen  praepositio- 
nelle  Umschreibungen  möglich. 
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ten,  was  iomad  na  g-cath  heiszen  mfiste.  O'Donnovan  bil- 
ligt dies  Terfahren  —  offenbar  lediglich  weil  ihm  die  Un- 
terscheidung bequem  erscheint  (it  gives  force  and  defini- 
teness  to  tbe  case)  und  ohne  gefuhl  für  die  ursprungliche 
bedeutung  der  eclipsis. 

Die  anlaute  des  plurals  sind  sonst  im  allgemeinen 
weniger  empfindlich,  was  mit  der  hervortretenden  bestimmt- 
heit  der  casusendungen ,  die  hier  almälig  eingetreten  ist, 
zusammenhängen  mag  und  zugleich  damit,  dasz  im  pr«- 
positionalis,  wo  die  eclipsis  am  ehesten  zu  erwarten  wäre, 
eine  ursprüngliche  nominativ-  und  accusativform  sich  ein- 
gedrängt hat;  auszer  dem  genitiv  d.  h.  dem  alten  praepo- 
sitionalis  findet  im  plural  keine  eclipsis  und  auszer  dem 
Tocativ  keine  aspiration  statt  —  dasz  die  aspiration  des 
vocalifs  geblieben  ist  mag  eben  damit  zusammenhängen, 
dasz  sich  dieser  casus  ohne  sie  nicht  scharf  genug  schnei- 
den würde. 

Wir  haben  nun  nur  noch  folgende  bemerkungen  zu 
machen : 

1.  Nach  praepositionen,  die  auf  einen  vocal  auslauten, 
geht  das  a  des  artikels  an  neuerdings  verloren  und  wird 
durch  den  apostroph  angedeutet:  do  'n  für  do  an  und  fa 
'n  für  fa  an  etc. 

2.  Die  eclipsis  des  s  ist  zwar  wahre  eclipsis,  wird 
aber  zugleich  als  eine  andere  form  der  aspiration  in  gewis- 
sen fallen  gebraucht  —  daher  wird  s  im  anlaut  der  no- 
mina  überall  nach  dem  arlikel  eclipsirt,  wo  andere  con- 
sonanten  aspirirt  werden  (auszer  wenn  auf  das  s  noch 
eine  zweite  muta  folgt,  in  welchem  falle  es  ganz  unbe- 
rührt bleibt)  z.  b.  an  sop,  der  wisch  gen.  an  t-suip 
(nicht  an  shuip)  deswisches:  sigh,  geist,  eibischer  geist; 
an  t-sigh,  der  elbische  geist.  Nur  im  vocativ  tritt  auch 
bei  s  die  reine  aspiration  ein  z.  b.  a  shüil,  o  äuge! 
Aber  wo  die  eclipsis  eintreten  musz,  wird  s  (falls  nicht 
eine  zweite  muta  folgt)  auch  eclipsirt,  also:  ö  'n  t-sao- 
ghal,  von  der  weit.  Ueberall,  wo  eine  zweite  muta  auf 
s  folgt,  wird  auch  in  den  fällen  der  eclipsis  s  nicht  ecli- 


psirL  Im  ploral  aber,  der  sich  überhaupt  unempfindlicher 
zeigt,  erleidet  s  gar  keine  Veränderung,  auszer  wider  im 
Yocativ,  wo  die  reine  aspiration  eintritt  z.  b«  a  shuile, 
0  äugen ! 

3.  Vocalisch  anlautende  noniina  erhalten  nach  dem 
artikel  im  nominativ  singularis  der  masculina  ein  t  vor- 
gesetzt, und  im  genit.  singul.  der  feminina  ein  h  z.  b. 
an  t-arän,  das  brod;  na  h-aoise,  des  alters.  Im  plu- 
ral  tritt  überall  h  vor,  mit  ausnähme  des  genitivs,  wel- 
cher als  eclipsirte  form  die  vorsetzung  eines  n  verlangt; 
also:  na  h-ein,  die  vögel,  aber  na  n-ean,  der  vögel. 

4.  Ein  vor  dem  Substantiv  stehendes  adjectiv  wird 
betrachtet  als  bilde  es  mit  diesem  Substantiv  ein  compo- 
situm und  erleidet  also  seinerseits  im  anlaute  alle  Verän- 
derungen, denen  es  unterworfen  sein  würde,  wenn  es  Sub- 
stantiv wäre,  während  das  Substantiv  ihm  mit  dem  gewöhn- 
lichen compositionszeichen  d.  h.  der  aspiration  des  anlautes 
folgt,  also:  an  t-öig  fhear,  der  junge  mann  (eigentlich: 
der  jung-mann) ;  an  t-sean  bhean,  das  alte  weib  (ei- 
gentlich: das  altweib)  etc.  Auch  wenn  adjectiva  allein  nach 
dem  artikel  folgen,  werden  sie  so  behandelt. 

5.  Wenn  zwei  substantiva  so  zusammenstehen,  dasz 
das  erste  den  genitiv  des  zweiten  regiert,  erhält  das  erste 
nie  den  artikel,  also:  righ  na  Fraingce  kannheiszen: 
der  könig  von  Frankreich  und:  ein  könig  von  Frank- 
reich —  was  es  bedeutet,  entscheidet  der  Zusammenhang, 
und  nie  darf  es  heiszen :  an  righ  na  Fraingce.  Auch  die- 
ses aber  ist  conventionell  erst  in  neuerer  zeit  eingeführt 
und  in  älteren  Schriften  steht  auch  vor  dem  ersten  werte 
der  artikel.  Man  musz  den  Conventionellen  character  der 
keltischen  sprachen,  der  aus  dem  eingreifen  bewuster 
Sprachbildung  in  zeiten,  wo  der  organische  sprachsinn  schon 
mehr  erloschen  ist,  hervorgeht,  und  den  die  keltischen 
sprachen  einigermaszen  mit  der  franzosischen  theilen,  bei 
jedem  schritte  im  äuge  haben. 

6.  Der  artikel  steht  immer  vor  Substantiven,  die  ein 
encUtisches  demonstrativ  hinter  sich  haben  as.  b.  an  fear 
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8  0,  dieser  mann,  der  mann  dieser  (eigentlich  der  mann 
hier);  an  bhean  nd,  jene  frau,  die  frau  jene  (eigenüich: 
die  frau  dort). 

7.  Eine  sehr  gewöhnliche  irische  ausdrucksweise  ist 
diese,  dasz  die  reine  copula  mit  einem  adjectiv  vorangeht 
und  dann  ein  Substantiv,  auf  welches  sich  das  adjectiv  be- 
zieht nachfolgt  —  in  diesem  falle  musz  das  Substantiv  je- 
desmal den  artikel  haben,  und  dadurch  von  dem  adjectiv 
getrennt  sein,  was  zum  verbum  gehört  z.  b.  is  maith 
an  fear  e,  er  ist  ein  guter  mann  (wörtlich:  es  ist  ein 
guter  —  der  mann  er). 

8.  Endlich  erfordern  eine  anzahl  länder-  und  Ortsna- 
men den  artikel  im  irischen,  andere  dagegen  ertragen  ihn 
nicht.  Die  Unterscheidung  hat  einen  durchaus  conventio- 
nellen  character.  Es  heiszt:  an  Späin,  Spanien;  an 
Fhraingc,  Frankreich;  an  Ghearmain,  Deutschland; 
an  Näs,  Naas;  an  t-Jobhar,  Newry;  —  dagegen:  Ei- 
re,  Irland;  Alba,  Schottland  (wo  nur  die  genitive  den 
artikel  haben  können:  righ  na  h-Eireann,  der  könig 
von  Irland);  Teamhair,  Tara;  Cruacha,  Ralhcroghan. 
Die  flusznamen  haben  alle  den  artikel:  an  t-Sionainn, 
der  Shannon;  an  Bhuais,  der  Bush;  an  Mhaig,  die 
Maigue. 

2.     Die  declination  der  nomina  sübstanliva. 

* 

Bei  der  declination  irischer  substantiva  sind  genus 
numerus  und  casus  von  bedeatung. 

Was  zunächst  das  genus  anbetrifft,  so  hat  die  irische 
spräche  nur  zwei  genera.  Das  neutrum  fehlt.  Der  unter- 
schied des  grammatischen  genus  trifllt  im  allgemeinen  mit 
dem  natöriichen  gescfilechte ,  wo  von  solchem  die  rede 
sein  kann,  zusammen,  doch  nicht  nothwendig  und  deshalb 
also  nicht  immer.  Doch  sind  die  abweichungen  so  ge- 
ring, dasz  sie  sich  leicht  als  ausnahmen  faszen  und  im 
allgemeinen  die  geschlecfater  als  grundiage  der  genusver- 
schiedenheit  ansehen  laszen.     Da  auch  die  geschiechtslo- 
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860  gegeqataqcle  luid  begriffe  an  die  beiden  grammatischen 
genera  vertbeili  sind,  miföz  man  sich  zu  beurtheilung  des 
genus  der  Wörter  nach  äuszeren  kennzeichen  umsehen  — 
diese  sind  zum  theil  entscheidend,  zum  theil  geben  sie 
nur  annähernde  gewiszheit  und  man  ist  also  bei  vielen 
wortern  darauf  verwiesen,  ihr  genus  einzeln  zu  lernen  und 
dem  gedächtnisse  einzuprägen. 

Folgende  regeln,  die  O'Donnovan  aufgestellt  bat,  ge- 
ben die  besten  fmgerzeige: 

1.  Generis  masculini  sind: 

a)  Alle  namen  von  Männern  und  Wörter,  welche  ge* 
genstande  von  natürlicheoi  männlichen  gescbfeebt  bezeich- 
nen (letzteres  Jedoch,  wie  schon  gesagt,  mit  ausnahmen 
2.  b.  stall,  ein  beschäler,  ist  feminin).  Beispiele  des 
generis  nnasculini  hieher  gehöriger  Wörter  sind:  namen 
wie  Diarmaid,  Donnchad  —  ferner:  fear,  ein  mann; 
sagart,  ein  priesler;  tarbh,  ein  zuchtstier;  cullach, 
ein  eher. 

b)  Ableitungen  auf  aire  und  öir  —  die  freilicli  im 
allgemeinen  auch  männer  bezeichnen,  da  sie  den  deutschen 
ableituQgen  in  er  entsprechen  z.  b.  sealgaire,  ein  Jä- 
ger; slänuightheoir,  ein  erlöser;  —  ferner  ableitun- 
gen  auf  ach,  die  eigenllich  als  masculine  substantiva  ge- 
brauchte adjccliva  sind  z.  b.  marcach,  ein  reiter  (ei- 
gentlich: ein  pferdiger);  endlich  ableitungen  in  aidhe, 
oidhe  und  uidhe  z.  b.  scealaidhe,  ein  erzähler 
(eigentlich  ein  geschichtner);  fo  gl  uidhe,  ein  rauher. 

c)  Diminutiva  in  an  z.  b.  cnocän,  ein  hugel,  ein 
berglein;  mionän,  ein  zicklein. 

d)  Ableitungen  in  as  oder  eas  —  gr^öszeslestheiU 
nomina  mit  abstracter  bedeutung  z.  b.  aoibhneas,  freude; 
tighearnas,  herrscbaft;  maitheas,  gute;  cäirdeas, 
freufldschaft» 

e)  Fast  alle  einsylbigen  Wörter,  die  auf  ath,  uth, 
ucht  uud  US  ausgehen,  z.  b.  cath,  eine  Schlacht;  sruth, 
ein  Strom;  ucht,  eine  brüst;  lus,  ein  tauch. 


f)  FasI  alle  mehrsylbigen  Wörter  deren  letzter  tocaI 
breit  ist  z.  b.  cogadh,  krieg;  soius,  lidit  ^). 

2.  generis  feminin!  sind: 

a)  Alle  namen  von  frauen  und  Wörter,  welche  gegen- 
stände von  natürlichem  weiblichen  geschlechte  oder  flusze, 
länder  und  die  meisten  krankheiten  bezeichnen  (jedoch, 
wie  schon  gesagt,  mit  ausnahmen  z.  b.  caillin,  ein 
mädchen  ist  gen.  masc).  Beispiele  des  generis  femm. 
hierher  gehöriger  Wörter  sind  namen  wie  Meadhbh, 
Deirdre  —  ferner:  bean,  eine  frau,  mäthair,  eine 
mutter;  bö,  einekuh;  Banna,  der  flusz  Bann;  Fraingc, 
Frankreich;  bolgach,  die  blatterkrankheit. 

b)  Diminutiva  in  6g  z.  b.  ciarög,  ein  käfer,  aucli: 
ein  holzbock  (clock)  —  eigentlich :  ein  bräuneben,  schwärz- 
chen von  ciar,  dunkelbraun,  schwarz;  ordög,  ein  dau- 
men  —  eigentlich:  ein  hämmerchen,  von  ord,  der  hammer. 

c)  Ableitungen  in  acht  oder  achd  —  gröszestes 
theils  nomina  mit  abstracter  bedeutung  z.  b.  mör dacht, 
grösze;  rioghacht,  königthum. 

d)  Solche  abstracta,  welche  aus  den  genitiven  der  ad- 
jectiva  gebildet  sind  z.  b.  uaisle,  adel,  von  uasal,  edel; 
gile,  weisze,  von  geal,  weisz;  finne,  blondheit,  hell- 
farbigkeit, von  fionn,  blond,  hellfarbig. 

e)  Fast  alle  Wörter  deren  letzter  vocal  dünn  ist  z.  b. 
tir,  land;  speir,  firmament;  lasair,  eine  flamme;  uair, 
eine  stunde ;  o  n  6  i  r,  ehre. 

Zu  bemerken  ist  noch,  dasz  die  diminutiva  auf  in 
dem  genus  ihres  primitivums  folgen  z.  b.  firin,  ein 
männchen  masc.  von  fear,  ein  mann;  ciaroigin,  ein 
käferchen  fem.  von  ciarög,  ein  käfer.    Nur  caillin  ist, 


1)  Die  von  O'Donnovan  gegebenen  beispiele  passen  nicht, 
weil  sie  schon  anter  andere  regeln  fallen  z.  b.  fothanan  die 
distel  ist  eigentlich  ein  diminativnm  auf  an  von  f  o  t  h,  der  riese 
—  der  kleine  riese  sc.  unter  den  kräutern;  und  tighearnas 
hat  er  schon. selbst  bei  den  ableitongen  auf  as  angeführt 
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wie  schon  bemerkt,  ausgenommen,  denn  caile,  das  weib 
(in  gemeinem  sinne)  ist  feminin. 

Endlich  ist  zu  erwähnen,  dasz,  wie  es  auch  in  an- 
deren sprachen  der  fall  ist,  es  im  irischen  eine  anzahl 
worler  giebt,  in  beziehung  auf  deren  genus  die  Terschie- 
denen  dialecte  Tariiren  —  und  dasz  ebenso  die  yerschie- 
denen  sprachperioden  bei  einzelnen  Wörtern  das  genus  Ta- 
riiren, was  wir  ja  im  deutschen  geradeso  kennen  z.  b. 
aiteann,  ginster  ist  in  den  südlichen  dialecten  Irlands 
masculin;  in  Ulster  aber  feminin;  colam,  die  taube  ist 
jetzt  überall  als  masculin  gebraucht  —  begegnet  aber  fru- 
hei*  zuweilen  als  feminin. 

Der  numerus  ist  einfach  wie  bei  uns  singuiaris 
und  pluralis  —  von  dual  ist  nicht  einmal  soviel  spur  mehr 
wie  im  wälschen  mid  cornischen. 

Was  die  casus  anlangt,  so  hat  die  irische  spräche 
nur  vier  formelle  casus,  nämlich  1)  den  nominativ,  der 
gerade  wie  in  allen  romanischen  sprachen  zugleich  dazu 
dient,  den  accusativ  auszudrucken,  so  dasz  die  Stellung  im 
satze  über  den  characler  entscheiden  musz;  2)  den  ge* 
nitiv  —  neben  welchem  aber  oft  auch  eine  Umschrei- 
bung durch  Präpositionen  vorkömmt;  3)  einen  pr»po- 
sitionalis,  den  man,  in  falscher  weise  der  analogie  der 
lateinischen  grammatik  folgend,  gewöhnlich  dativ  nennt 
und  welcher  nach  allen  einfachen  präpositionen  gebraucht 
wird,  auszer  nach  de,  do,  gan  oder  idir  —  diese  haben 
zwar  auch  den  präposilionalis  nach  sich,  aber  nicht  voU- 
siäodig  in  seiner  sonst  gewöhnlichen  form  d.  h.  nach  ih- 
nen wird  der  anlaut  des  nomens  nicht  eclipsirt,  obwohl 
der  artikel  vor  demselben  steht;  de  und  do  bewirken 
aspiration  in  diesem  falle;  idir  und  gan  nicht;  vor  dem 
nomen  ohne  artikel  bewirken  idir,  de  und  do  (gan  zu- 
weilen) aspiration;  gan  aber  in  der  regel  nicht,  und 
gan  und  idir  werden  sogar  am  gewöhnlichsten  nicht  mit 
dem  präpositional ,  sondern  mit  dem  accusativ  construirt. 
Endlich  4)  einen  vocativus,  der  aber  was  seine  form 
betrifft   im  singular  immer  mit  dem  masculinen  genitiv 
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oder  femiiiinon  nomiiiativ  zasammeatiülft ,  nar  im  pkiral, 
wenn  er  nicht  dem  nominaüv  gleich  iat,  zuweilen  eine 
besondere  form  (eine  ältere  nominativform  nämlich)  zeigt 
und  immer,  obwohl  er  keinen  artikel  vor  sich  hat,  aspi« 
rirt  wird. 

Nach  diesen  Torbemerkungen  gehen  wir  nun  an  die 
betrachtung  der  einzelnen  declinationen ,  muszen  jedoch 
zu  diesem  ende  noch  das  verhältniss  des  umlauts  in  der 
irischen  spräche  erörtern,  da  die  casusverschiedenbciten 
bei  weitem  mehr  auf  umlaut  und  rückumlaut  ruhen,  als 
auf  endungen.  Hiebei  ist  es  aber  yor  allen  dingen  nö- 
thig,  sich  vor  einer  identificirung  des  irischen  und  deut- 
schen Umlautes  in  der  gesammtauffaszung  zu  hüten.  Der 
deutsche  umlaut  enthält  die  modification  eines  dunkleren 
Yocales  in  der  stammsylbe,  durch  den  einflusz  eines  auf 
ihn  in  den  bildungssylben  folgenden  helleren  vocales,  ins 
hellere  —  dagegen  der  irische  umlaut  kann  ebensogut  aus 
dem  dunkleren  grundlaut  in  den  modificirten  hellen,  als 
umgekehrt  aus  dem  hellen  grundlaut  in  den  modiGcirten 
dunkleren  statt  haben  —  auch  hängt  er  nicht  von  einem 
darauf  folgenden  vocal,  sondern  dieser  vielmehr,  wenn  ein 
solcher  vorhanden  ist,  von  ihm  ab  —  mit  einem  werte: 
der  irische  umlaut  ist  überhaupt  eine  der  grammatischen 
bildung  dienende  vocalwandelung,  und  zwar  bat  diese  Wan- 
delung nur  zwei  glieder,  so  dasz  alle  irischen  vocale  und 
dipbthonge  eine  reihe  von  lautpaaren  bilden,  von  denen 
jedesmal  das  eine  glied  des  paares  dunkler,  das  andere 
heller  ist  und  beide  glieder  wechseln  und  zwar  so  wech- 
seln, dasz  dieser  Wechsel  grammatische  bedeutung  bat. 

Diese  lautpaare  sind  nun  aber  folgende: 
laat  umlanc 

k       .     .     äi 

a      .    .    ai  [zuweilen :  oi,  ui ;  im  gesprochenen  irisch 

immer  oi] 

ao    .    .    aoi 

ea  (eu)      ^i  [zuweilen:  eoij 

ea    •    •    ei  [zuweilen:  ij 


COI 

i 


MU 
Ol 


-^^ 
M] 


MM 


ea 
ia 
in 

o 


Dai   .     .     ua 

ui    .     .     a  [zivraleft:  o] 

Auf  den  ersten  anUick  kdonle  es  nun  scheinen ,  als 
wenn  also  doch  die  Yocale  eine  sehr  wichtige  rolle  in  den 
bildaogen  der  irischen  granunatik  spteltcn,  gani  im  ge« 
gensatz  Ton  dem,  was  weiter  oben  daräber  eusgeq)rochen 
worden  isL  Allein  bei  weiterem  zusehen  wird  man  sich 
überzeugen,  dasz  bei  diesen  umlauten  in  den  meisten  fSUea 
der  laut  des  vocals  sich  gar  nicht  oder  nur  wenig  ündert^  und 
dasz  das  schriftzeicben  des  helleren  oder  dunkleren  rocalcs  in 
der  Ihat mehr  die  co  n  s  o  n  a  n  t  e  n  a  f  f  e  et  i  o  n  augiebl.  Wenn 
man  also  z.  b.  sagt :  der  genitiv  wird  in  den  t^cisten  fallen 
durch  Umlaut  des  nominativs  gebildet,  so  heiszt  das  mit 
anderen  worten :  der  genitiv  giebt  den  consouauten  die  auf 
den  stammvocal  folgen  den  gequetschten  ton»  wenn  sie  vorher 
den  reinen,  und  den  reinen,  wenn  sie  vorher  den  ge- 
quetschten hatten,  was  nie  ohne  die  nöthige  vocalbeglei- 
tung  geschehen  kann,  denn  in  den  vocalen  wird,  wie  be- 
reits oben  erwähnt  ward,  die  consonantenalTection  ortho« 
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graphisch  dargedlelU.  Mafi  wird  »ieb  demaadi  öberzevgen, 
dasz  dieser  irische  umlayt  nur  sehr  entfernte  vergleichspuncte 
bietet  mit  dem  deutscbeo  —  dass  er  weit  mehr,  wemi  ich 
mich  so  ausdnlcken  darf,  eine  consonantenTerschiebiuig  ist 
als  eine  vocaländerung,  wenn  sein  beisplel  auch  aitf  die 
aosbilduiig  d«s  deutschen  imlaHts  gewirkt  haben  mag. 

Dasz,  falls  d  i  e  .grammatische  bitdung,  weiche  von  ei- 
nem umlaute  begleitet  ist,  auch  noch  eise  endung  dem 
werte  anfügt,  der  vocal  dieser  eadimg  sieh  mit  dem  vocal 
des  Umlauts  in  liarmonie  befinden  musz,  dasz  immer  ein 
breiter  zum  breiten,  ein  dünner  zum  dunaen  —  od«r  wie 
wir  sagen  wurden  ein  dunkler  zum  dunkdn,  ein  keiler 
vocal  zum  hellen  treten  rousz,  versteh!  sich  natürlich  im 
irischen  von  selbst,  und  es  ist  also  auch  darin  der  irische 
umlaut  vom  deutschen  grundverschieden  i  dasz  er  nicht 
wie  dieser  von  dem  vocal  in  der  bildungssylbe  ahUngt, 
sondern  umgekehrt  der  vocal  in  der  bildungssylbe  von 
ihm  —  oder  eigentlich  beide  von  dem  «wischen  ihnen 
stehenden  consonanten. 

Endlich  musz  noch  erwähnt  wevden,  dasz  bei  dem 
eitttretea  ib»  heUerea  slammvocates  —  also  eigentlicher 
ztt  reden:  des  gequetscilen  eonsenanlei»,  ein  auf  den  vo- 
cal foigeudesi  ch  slek  seil  etwa  400  jabren  nicht  in  seinen 
eigoefi  gequetschte»  laut  wandelt,  seodeni  i»  gh. 

I*ia  endHcb  werden  wir  die  paradiigmata  der  emze!- 
«eft  de«liiiatH»nen  in  betracht  ziehen  können. 

1.  declinatioTu 

Sie  umfasst  masculina  mit  breitem  stammvocal  und 
consonantiscber  endung.  Der  umlaut  tritt  im  genitiv  und 
vocativ  singularis,  und  im  nominativ-accus.  pkiralis  ein  *). 

1)  Bei  den  auf  ach  ausgehenden  mehrsilbigen  Wörtern  ist 
jidoehcler  nom.  -  acc.  plur.  dem  gen.  sing,  nicht  ganz  gleich, 
w«U  er  noch:  ©in  e  anhflngt  z.  h.  aonftch,  eine  messe,  Biattl, 
gen.  aoftftigh,  nom.  plur.  aonaighe;  ualaeh,  ein«  ktst 
gen.  ualaigh  nom.  plur.  ualaighe^  muUaeh,  die-  b^he, 
«lergipfel,  gen.  mullaigh,  nom,  phir.  muUaighe  —  und  so 
eadach,  kleid,  eadaighe;  beaiach,  weg,  hcalaighe  etc. 
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Der  wortstamm  Meibt  im  nominativ- accus,  singülaris,  im 
präpositional  des  Singulars  *>  und  im  genitiv  des  p1ural9 
nriTerändert,  hängt  im  priepositionai  des  plorals  nach  der 
breiten  oder  dünnen  natur  des  vorhergehenden  vocales 
entweder  aibh  oder  ibh   als  endung  an').     EndKch  der 


1)  Einige  grammatiker  haben  Yersiicht  dem  praepositional 
des  Singular  eine  eigne  vom  nouünativ-acc.  abweichende  form 
zu  sichern,  und  haben,  weil  alterthiimlich  von  fear,  ceann,  olc^ 
crann  die  praepositionale  iir ,  cind ,  ulc ,  crunn  vorkommen, 
neuerdings  die  praepositionale  fior,  cionn,  ulc,  crunn  versucht 
—  allein  offenbar  sind  jene  alten  formen,  wie  so  häufig,  gani 
schlechte  mundartliche  formen  und  die  schärfere  formelle  Unter- 
scheidung des  praepositional  ist  gar  nicht  nöthig,  da  er  durch 
die  davor  stehenden  praepositionen  scharf  genug  gezeichnet  ist, 

2)  Dieses  ibh  oder  aibh  der  praepositionale  plur.  alier 
declinationen  ist  lange  für  die  ursprüngliche  endung  des  prae- 
positionalis  im  plural  gehalten  und  die  analogie  dieser  endung 
mit  den  lateinischen  dativ-  und  ablativ-pluralendungen  (abus, 
ebus,  ibus  etc.)  —  sogar  mit  den  sanskrit.  dativ-  und  abl.-pln- 
ralendungen  (abhjas,  ^bhjas,  ibhjas,  ubhjas  etc.)  gerühmt  wor- 
den. Dabei  aber  hat  man  ganz  übersehen ,  dasz  diese  irischen 
endungen  ibh  und  aibh  erstens  nirgends  auszer  in  der  graf- 
schaft  Kerry  wirklich  gesprochen  werden,  dasz  sie  ab«r  hier 
eben  so  oft  als  nominativ-accus.-endungen,  als  nach  einfachen 
praepositionen,  also  als  praepositionalendungen,  gebraucht  wer- 
den; zweitens  dasz  sie  in  alterthümlichen  Schriften,  welche 
naiv  den  bestand  der  spraclie  widergeben,  auch  oft  als  nomina- 
tiv-accus.  endung  begegnen  —  und  so  hat  man  sich  nur  daran 
gebalten,  dass  in  den  letzteren  Jahrhunderten  der  praepositio- 
nal des  plurals  stets  mit  dieser  endung  geschrieben  worden 
ist.  Aus  dem  wahren  stände  der  dinge  geht  also  hervor,  dasz 
es'eigentüch  eine  plural-  n  o  minativ-accus.-endun  g 
ist,  wahrscheinlich  den  endungen  in  u  verwandt;  dasz  es  fer- 
ner mit  dem  b  oder  bli  in  den  latein.  und  sanskr.  endungen 
gar  nichts  gemein  hat,  und  in  rein  conventioneller  weise 
in  der  schritt  immer ,  dagegen  im  leben  n  u  r  in  der  grafschaft 
Kerry  nach  den  einfachen  praepositionen  neuerdings  verwendet 
wird,  da,  wie  früher  darzulegen  versucht  ward,  die  wahre  prae- 
positionalbildung  des  plurals  dem  genitiv  ganz  zu  eigen  gewor- 
den ist.  —  In  älteren ,  guten  manuscripten  wird  diese  endung 
noch  häufig  u  geschrieben  z,  b.  la  naemhu  Brenn  fiir  le  nao- 
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Tocativ  des  plural  ist  gleich  einer  älteren  bei  vielen  wer- 
tem auch  noch  gebräuchlichen  form  des  nominatir-accusa- 
tivs  im  plural,  welche  den  stamm  ohne  umlaut  läszt  uod 
a  ^)  anhängt.  In  seiner  aufstellung  ist  das  paradigma  ebne 
und  mit  artikel  folgendes. 

1. 

singularis  siagalaris 

nom.  acc.  bärd  an  bard  (der  dichter) 

gen.  baird  an  bhäird 

praepos.    bärd  ö  'n-m-bard 
voc.             a  bhäird 

plaraÜB  pluralii 

nom.  acc.  baird  na  baird 

gen.  bärd  na  m-bärd 

praepos.  bärdaibh  ö  na  bardaibh 
Yoc.            a  bhärda 

2. 

singnlaris  singiilaris 

nom.  acc.  srothän  an  srothän  (der  bach) 

gen.  srothäin  an  t-srothäin 

praepos.  srothän  ö  'n  t-srothän 
voc.            ashrothäin 


mhaibh  Eireann ;  fri»  na  rigu  für  rioghaibh;  idr  na  ilo- 
gu  für  sluaghaibh  etc. 

1)  oder  u  —  so  von  giall,  geisel,  nom.  plun  gialla  und 
giallu  neben  der  form  geill;  gas,  sprosz,  nom.  plur.  g»«« 
neben  gais;  ceann,  köpf,  nom.  plur.  ceanna  (alt:  Jdndo) 
neben  cinn;  corp,  körper,  nom.  plur.  corpa  neben  cuirp  etc. 
—  Bei  einigen  Wörtern  sind  diese  nominative  auf  a  allein  im 
gebrauche  z.  b.  fiach,  eine  schuld,  plur.  fiacha;  leabhar, 
ein  buch,  plur.  leabhra;  nbhall,  ein  apfel,  plur.  ubhla;  — 
und  andere  wider  fugen  vor  dem  a  noch  t  oder  th  ein  z.  b. 
sg^al,  eine  gesthichte,  plur.  sg^alta  oder  sgeala;  ^eölt 
segel,  seolta;  eeöl,  musik,  ceolta;  n^al,  wölke,  n^alta; 
m^r,  ein  wall,  bolwerk,  plur.  m^ra  und  mürtha;  cog^ad, 
krieg,  plur.  cogtha. 


plaralis  pUrftlis 

nom.  acc.  srotfaara  na  srothün 

gen.  srothan  na  srothiin 

praepos«  srotfaiinaibh  ö  na  srothanaibh 
voc             a  shröthäna 

3. 

sing^ularis  singula^is 

nom.  acc.  f  äs  ach  an  fasach  (die  einOde) 

gen.  fäsaigh  an  fhäsaigh 

praepos.     fäsach  ö  *n  bh-fasach 
Toc.              a  fhäsaigh 

plnralis  plnralii 

nom.  acc.  fäsaighe  oder     na  fasaighe  oder  fäsacba 

fäsacha 
geu.  fäsach  na  bh-fäsaeh 

praepos.     fäsaighibh         6  na  fäsaighibh 
voc.  a  fhäsacha 

Zu  bemerken  ist,  dasz  die  umlaute  von  o  und  a  in 
dieser  declination  fast  immer  ui  und  oi  sind  z.  b.  corp, 
körper  gen.  cuirp;  torc,  ein  seh  wein,  gen.  tuirc; 
cnoc,  ein  berg,  gen.  cnuic;  fonn,  iand,  gen.  fuinn; 
clog,  eine  glocke,  gen.  eluig;  cranu,  ein  bäum,  gen. 
croinn  etc. 

Von  eä  oder  eu  ist  doppelter  umlaut  im  gebrauche, 
nämlich  sowohl  ei  als  eoi  z.  b.  geadh,  eine  gans,  gen. 
geidh  und  geoidh;  bcal  oder  beul,  ein  mund,  gen. 
sowohl  bcil  als  beoil;  sg6al,  eine  geschichte,  erzäh- 
luDg,  gen.  sowohl  sgcil  als  sgeoil;  trean,  ein  held,  gen. 
sowohl  trein  als  treoin  u.  s.  w. 

Von  e  a  ist  der  umlaut  wechselnd,  bald  e  i  bald  i  z.  b. 
cach,  ein  pferd,  gen.  eich;  breac,  eine  forelle,  gen. 
bric;  ceann,  ein  köpf,  gen.  cinn;  fear,  ein  mann,  geu. 
fir;  neart,  kraft,  gen.  sowohl  neirt  als  nirt;  ceart, 
recht,  gen.  sowohl  ceirt  als  cirt  etc. 

Von  eo  in  einsylbigen  Wörtern  wird  doppelter  umlaut 
gebraucht,  nämlich  eoi  und  iui  z.  b.  ceöl,  musik,  gen.  ceoil 
und  ciuil;  s e 61„  segel,  ricbtung,  geu.  seoil  und  siuih 
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Von  i  a  id  ainsylbigen  wörleni  ist  der  undaut  ei  z.  b. 
iasg,  einfitich,  gen.  eisg«  Nur  der  nane  Brian  macht 
gen.  Briain;  das  wort  dia,  gott,  gen.  Ai;  biadh,  le« 
bensmittel,  nahrang,  raaeht  gen.  bidh  und  so  weichen  noch 
einige  wenige  ab,  die  apart  zu  lernen  sind. 

Der  jetzt  gellende  priepositional  pluralis  wird,  sobald 
der  nominativ  pluralis  eine  vom  genitiv  siogul.  abweichende 
form  (sei  sie  mit  der  endung  a,  ta  oder  tha) ')  gebraucht, 
von  dieser,  nicht  von  einer  etwa  daneben  bestehenden  mit 
dem  gen.  singul.  zusammeatreiTendcn  gebildet.  Dabei  erlei- 
den mebrsylbige  in  diesen  nominativ -accusativen  und  roa 
ihnen  gebildeten  praepositionalcn  oft  syncope  z.  b.  üb  hall 
ein  apfel,  pl.  ubhla  für  ubballa. 

Die  Wörter  dorus  (eine  tbure)  solus  (licht)  und 
toradh  (eine  frucbt)  erleiden  ausnahmsweise  auch  bei 
bildung  des  nom.  plur.  durch  umlaut  eine  syncope  — 
ihre  nominativ -accus,  form  des  piurals  lautet  nämlich: 
döirse,  soilse  und  toirthe.  —  Ohne  endung  a  und 
ohne  umlaut  erleiden  syncope:  caingean,  ein  vertrag, 
plur.  caingne;  daingean,  eine  festung,  plur.  daingne; 
füigheall,  ein  laut,  plur.  fuighle;  geimheal,  eme 
feszel,  plur.  geimhle;  eigeas,  ein  gelelirter,  eigse; 
cleireach,  ein  kleriker,  im  nom.  plur.  zwar  cleirigb, 
aber  im  praepositional  cleircibh. 

2.  declination. 

Sie  umfaszt  feminina  consonauliscber  endung  mit  in 
der  regel  breitem  vocal.  Der  umlaut  tritt  blosz  im  geni- 
tiv und  präpositional  des  Singulars  ein  und  auch  da  nur 
vom  dunkeln  zum  hellen  vocal,   nicht  umgekehrt  — und 


])  Die  gesprochene  irische  spräche  kennt  auch  solche  no- 

minative  auf  acha  die  von  Wörtern  dieser  declination,  die  auf 

kr  ausgehen,  gebildet  werden  z.  b.  dar,  ein  brett,  plur.  Inder 

Schriftsprache  cläir  (gleich  dem  gen.  sing.),  aber  in  der  volks- 

h  Sprache    (die  notabene  keinen  besonderen  praepos.  plnr.  kennt, 

■  sondern    die  noniinativform   statt  dessen  verwendet)   cl&racba; 

leathar,  leder,  plur.  leathracha. 
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zwar  uQierscheidet  sich  der  genitiv  vom  präpositional  durch 
eio  erstepem  lainer  angehängtes  e.  Der  vocaliv  ist  wie 
fiberhii«i|H  heim  fefiniirin  ^em  nominativ  gleich,  ttnd  itv 
«oiBiiiativ  des  plurals  wird  voro  nominativ  singularis,  wenn 
dieser  breiten  voca}  hat,  durch  anhängung  von  a  *)  gebil- 
det ,  welches  im  geittliv  {Hur.  wider  wegfSllt  und  im  prä- 
positionalis  sich  in  aibh  ändert ;  wenn  der  nom.  sing,  aber 
dünnen  voeal  tmt,  so  wird  e  oder  i  angehängt,  welches 
im  genitiv  wegfallt'). 

In  seiner  aufstellung  ist  das  paradigma  ohne  und  mit 
artikel  folgendes: 

1. 
tingttlari« 
nom.  acc.  eailieach 
lieü.  caillighe 

j^raepos,     cailligh 
>vx)cat.        a  e|iailleac}i 

pluralic 

jioili.  acc.  cailleacha 
gep.  eailieach 

^aepo«.     cailleaxikaibh 
v«icat.        «ailleacha 

2. 

siAgalaric 
BO«i«  acc.  fearnog 
^a#  fearnöigc 

pni«(>os.    fearnoig 
vocat.        a  fbearnög 

plnralis 

nom.  acc.  f^arnöga 
g/^.  fearnog 

psa^ipo^.    f  ea  r  no  g  aibh 
vocat.         a  fhearnöga 


•ingülaris 
au  diaiileach  (4ie  bex«) 
aa  caillighe 
o  'u  g-caiUigh 

pluraÜJi 
na  cailleacha 
na  g-cailleach 
0  na  cailleaciiaibh 


singularis 
an  Ihearuog  (die  erlc) 
ua  fearnöige 
o  \a  bh-fearnoig 

plaralis 
na  fearnöga 
ua  bh-fearu6g 
0  iia  £earn6gaibh 


1)  In  alten  Zeiten  von  o  oder  u  statt  des  a. 

8)  Zuweilen  tritt  sogar  der  unilaut  des  dünnen  vocals  in 
einen  breiten  im  gen.  plnr.  ein  s.  b.  uair,  ei«e  stunde,  gen. 
plnr.  var. 
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». 

•  ingalaris 

BingulariB 

aom.  acc.  ciiis 

an  cbuis,  (die  Ursache,  auch: 

die  rechUsache.) 

gen.           cüise 

na  cüise 

praepos.    cüis 

0  'a  g*cüis 

vocat«        a  chuis. 

. 

pluralifl 

piaralis 

nom.  acc.  cuise 

na  cüise 

gen«           cuis 

na  g-cüis 

praepos.     c  u  i  s  i  b  k 

0  na  cüisibh 

Yocat         a  chüise 

Auch  bei  dieser  declination  ist  der  uinlaut  ui  von 
o,  und  Ol  vona  häufig  z.  b.  long,  ein  schiff,  gen.  iuinge; 
mong,  eine  mahne,  gen.  muinge;  dann,  nachkommen- 
Schaft,  iiinder,  gen.  cloinne;  Jann,  eine  klinge,  gen. 
loinne  —  nur  in  Connaugbt  wird  o  in  oi  und  a  in  ai' 
umgelautet. 

Einige  Wörter  erleiden  auch  in  dieser  declination  syn- 
cope  z.  b.  slnasad,  eine  scliaufel,  gen.  sluaisde;  lo» 
8 ad,  ein  backtrog,  gen.  loisde;  obair,  ein  werk,  gen« 
oibre.  Dies  erstreckt  sich  auch  auf  Wörter,  welche,  weil 
sie  von  hause  aus  dünne  vocale  haben,  in  dieser  declina- 
tion keinen  umlaut  im  geniliv  erleiden  z.  b.  inis,  eine 
inscl,  gen.  inse;  coinneall,  eine  kerze,  gen.  coiunle. 

Der  nominaliv  pluralis  erleidet  zuweilen  eine  art  rück- 
umlaut,  um  die  endung  a  anhängen  zu  können,  selbst  wenn 
das  wort  von  hause  aus  dünne  vocale  hat  —  d.  h.  dieser 
nlckumlaut  tritt  in  einem  breitlautigem  einschiebsei  auf: 
ann  oder  adh  z.  b.  luibh,  ein  kraut,  nom.  plur.  hiihheanna 
—  in  diesem  werte  ist  der  nom.  plur.  luibhe  noch  ne- 
ben luibheanna  vorhanden,  aber  die  Wörter  auf  eim  haben 
gar  keine  andere  form,  als  die  breitere  z.  b.  leim,  ein 
Sprung,  l^imeanna/,  ceim,  ein  schritt,  ceimeanna; 
beim,  ein  schlag,  beimeaniia;  reim,  ein  lauf,  gang, 
reimeanna;  —  das  einschiebsel  adh  tritt  meist  bei  den 
syncopirtcn  dünnvocaligen  ein:  inis,  eine  insel,  gen.  sing* 
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inse,  nom.  plur.  inseadha«  Besonders  zu  merken  sind 
obair,  ein  werk,  gen.  sing,  oibre,  nom.  plur.  oibreacha; 
deoch,  eintrunk,  gen.  sing,  dighe,  nom.  plur.  deocha; 
colli,  ein  wald,  gen.  sing,  coille,  nom.  plur.  coillte, 
und  iinn,  ein  stehendes  waszer,  gen.  sing,  iinne,  nom, 
plur.  linnte.  Bei  diesen  beiden  Wörtern  wird  im  gen. 
plur.  das  e  der  anderen  nicht  abgeworfen,  sondern  im 
gegenlheil  adh  zugesetzt:  coillteadh,  linnteadh. 

3.  declination. 

Diese  declination  entliält  sowohl  masculina  als  femi- 
nina.  Der  genitiv  singul.  erhält  eine  breite  endung,  näm- 
lich a,  und  folglich,  wenn  der  letzte  vocal  des  Stammes 
dünn  ist,  den  umlaul.  Der  praepositional  ist  dem  nom.- 
acc.  gleich.  Die  endung  des  nominativ-acc.  plur.  richtet 
sich  nach  dem  laute  des  Stammes  und  ist  entweder  a  oder 
e,  wie  in  der  2.  declination.  Die  in  diese  declination  ge- 
hörigen derivativa  auf  as  bilden  ihren  gen.  sing,  daneben 
auch  nach  analogie  der  ersten  declination. 

1. 

singularig 

nom.  acc.  treas 
gen.  treasa 

praepos.    treas 
vocat.        a  threasa 

plnralis 
nom.  acc.  treasa 
gen.  treas 

praepos.     treasaibh 
voeat:        a  threasa 

2. 

singularis 

nom.  acc.  aoibhneas 
gen.      aoibhneasa  (und: 

aoibhnis) 
praepQ3.  aoiBhneas 
vocat.      a  aoibhneasa 


singularis 

an .  tr^as  (die  Schlacht) 
an  threasa 
ö'n  d-treas 

pluralis 
na  treasa 
na  d-treas 
0  na  treasaibh 


singularis 
an  aoibhneas,  (die  ireude) 
an  h» aoibhneasa    (und:  an 

h-aoibhnis) 
o'n  aoibhneas 
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pluralis  pluralis 

oom.  acc  aoibbneasa        *  na  li-aoibhaeasa 
geiL  aoibbneas  na  n-aoibbneas 

praepos«    aoibbneasaibb     ö  na  b-aoibneasaibb 
Tocat.      a  b-aoibbneasa 

Zu  bemerken  i8t  noch  zu  dieser  deeiinatioQ,  dasz 
einige  vfMev  ausser  eiser  form,  welcbe  im  nom.-«cc«  piur. 
einfach  a  an  die  form  des  nom.-acc  sing»  fügt,  auch  eine 
zweite  haben,  welche  anna  anfugt  z.  b.  dath,  färbe,  nom. 
plur.  datha  und  dath  an  na;  der  praepositional  hat  dann 
ebenfalls  die  doppelte  form.  Einige  Variationen  der  vo- 
cale  kommen  auch  dabei  vor ;  das  kurze  u  der  einsylbigeu 
masculina  wandelt  sich  im  gen.  sing,  und  nom.  plur.  und 
den  davon  gebildeten  casus  in  o  z.  b.  sruth,  ein  ström, 
hat  im  gen.  sing,  srothaundim  nom.  plur.  srotha  und 
srothanna;  ebenso  hat  u cht,  brüst,  och ta;  lus,  lauch, 
losa;  guth,  stimme,  gotha;  gruth,  geronnene  milch, 
grotha;  cruth,  form,  crotha  etc.  Gleichermaszen 
wandelt  sich  das  io  der  einsylbigeu  im  gen.  sing.,  im 
nom.  plur.  und  den  davon  abgeleiteten  casus  in  ea  z.  h. 
cioth,  ein  regenschauer ,  hat  ceatha  und  ceathanna 
und  ebenso  bliocht,  mildb,  bleachta;  bior,  ein  spiesz, 
beara;  crios,  ein  gQrtel,  creasa;  crioth,  zittern, 
creatha;  fios,  kenntniss,  feasa;  sioc,  fmost,  aeaca; 
riocht,  gestalt,  form,  reachta;  lionn,  hier,  ale,  ieao- 
na;  lies,  hof,  bürg,  leasa;  sliocht,  stamm,  nachkom- 
men, sleachta.  Einige  Wörter  sind  zu  merken,  wekhe 
auch  in  dieser  deciination  dem  sonst  allgemeinen  «ige 
der  irischen  flexion  folgen,  den  nom.«acc.  pluralis  dem  gen. 
sing,  ähnlich  zu  bilden  —  es  sind  die  Wörter  ainm,  ein 
name;  greim,  ein  biszen;  naidhm,  eine  abmacbuog, 
kauf,  vertrag;  snaidhm,  ein  knoten,  eine  Schwierigkeit; 
maidhm,  eine  niederlage,  flucht;  feidhm,  lehendiens^ 
beschäftigung ,  Verwendung;  teidhm,  ein  unglücklicher 
zufoll,  krankheit,  tod,  verlust;  —<  sie  hängen  imnom.  acc. 
plur.  nna  an  die  form  des  gen.  sing,  also:  anmanasi 
greamanna,    nadhmauna,   snadhmanna,    madh- 
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laanna,  feadhmannay  teadbmanna.  Die  Wörter  auf 
öir  oder  eöir  machen  jetzt  den  nom.  piur.  durch  Mhan* 
guBg  von  idhe  (und  machten  ihn  ehemals,  als  man  dn 
vocalisationsgesetze  in  der  Orthographie  noch  nicht  $o  g6* 
nau  beachtete,  durch  anhaogung  von  edfaa)  z.  b«  seanöir, 
ein  alter  mann,  nom.  plur.  seanöiridhe  (alt :  senöredha) ; 
den  gen.  sing,  und  plur.  machen,  sie  indem  sie  öir  oder 
eöir  des  nominativs  im  gen.  sing,  in  öra  oder  eöraund 
im  gen.  plur*  in  orach  und  eörach  wandeln.  Auch 
füll,  blut,  hat  gen.  fola;  toll,  wiUe,  lola;  mil,  bonig, 
meala.  Einige  andere  Wörter  machen  den  gen.  sing,  mit 
der  endung  an  und  dann  den  nom.  plur.  mit  der  endung 
ain  z.  b.  breithearoh,  ein  richter,  gen.  breithea- 
mhan,  nom.  plur.  breitheamain  —  ebenso  formiren 
feicheamh,  ein  Schuldner;  ceideamh,  maimond;  dui- 
1  e am h,  ein  Schöpfer;  daileamh,  ein  mundschenk;  feal- 
samfa,  ein  philosoph  und  oireamh,  ein  ackersmann.  Zu 
den  Wörtern,  die  den  gen.  sing,  in  an  machen,  gehört  auch 
das  feminin  talamh,  erde,  gen.  talmhan.  Diese  artsym- 
cope,  wenn  auch  nur  a  statt  a  n  endung  ist,  erleiden  nocfa 
mehrere  z.  b.  agallamh,  ein  Zwiegespräch,  gen.  agalmha; 
riaghail,  eine  regel,  gen.  riaghla;  rioghan,  einekö- 
nigin,  rioghna;  dioghail,  räche,  dioghla;  colann, 
körper,  fleisch,  colna;  oiann,  wolle,  olna;  friotho- 
lamh,  einanhänger,  dienstmann,  friotholmha  u.  s.  w. 
Feminina  auf  ir  hängen  im  gen.  sing,  (nach  syncope  de3 
i)  ach  an  und  im  nom.  plur.  acha  z.  b.  iair,  eine  stute, 
gen.  lärach,  nom.  plur.  läracha;  lasair,  eine  flamme, 
lasrach,  lasracha;  dair,  eine  eiche,  daracb»  da- 
racha  (alt  auch:  dairghe);  paidir,  ein  gebet,  pai- 
dreach,  paidreacha.  Das  wort  mäthair,  was  ei- 
gentlich auch  hieher  gehörte,  hat  im  gqn.  sing,  ausnahms- 
weise mät bar,  aber  dennoch  einen  plur. «-nom..  matfa ra- 
cha und  daneben  eine  zweite  form  m  a  i  t  h  r  e  a  ch  a ;  a  tb  a  i  r, 
ein  yater  und  brathair  ein  bruder,  haben  im  gen.- siüg. 
athar  und  bräthar,  und  im  nom.  plur.  aithre  oder 
aithreacha,  und  bräithre  oder  braithreacha.  End- 
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lieh  sind  nocli  einige  feminina  auf  in  zu  erwähnen,  wel- 
che im  plur.  nom.  an  die  form  des  nom.  sing,  te  oder 
ti  hängen  z.  b.  cluain,  eine  marschwiese,  ein  grasplati 
im  sumpfe,  nom.  plur.  cluainte  oder  cluainti;  möin, 
eine  marsch,  sumpfland,  möinte,  mointi;  täin,  eine 
heerde,  täinte  oder  täinti.  Diese  Wörter  haben  im 
gen.  sing,  cluana,  mona,  tana,  und  in  dieser  hinsieht 
scbiieszt  sich  ihnen  auch  cäin,  eine  Steuer,  ein  tribut, 
an,  welches  im  gen.  sing,  cäna  hat.  Den  nom«  plur.  ma- 
chen diese  Wörter  auf  te  oder  ti;  den  gen.  plur.  durch 
anhängung  von  teadh  z.  b.  cluainteadh,  mointeadh, 
täinteadh. 

Diese  declination  ist  sehr  umfaszend ;  sie  enthält  alle 
ableitungen  auf  acht  und  eas;    ferner  fast  alle  einsylbi- 
gen  masculina,  wie  cath,  schlacht;    dath,   färbe;  ncht, 
brüst;  drucht,  thau;  gul,  wehklage,  weinen;  lus,  lauch; 
bräth,    gerichtstag,   jüngstes    gericht;    blath,    blüihe; 
sgatb,  schatte;  ferner  sehr  viele  mansnamen;  ferner  fast 
alle  substantiva,  welche  in  adh,  eadh  und  ughadh  en- 
digen ,  also  sämmtliche  substantiva   progressiva  —  diese 
classe  formirt  ihren   geniliv  (einen  plural  hat  sie  nicht) 
durch   an  die   stelle   Setzung   von  tha    statt    adh,    the 
statt  eadh  und   ighthe   statt  ughadh  z.  b.  daoradh, 
ein  verurlheilen ,   gen.   daortha;   foillsiughadh,    ein 
offenbaren;   gen.   foills ighthe.     Daneben  kömmt   wohl 
ab  und  zu   auch   ein   genitiv   durch  umlaut:    daoraidh, 
foillsiughaidh  vor,  doch  selten.     Einige  dieser  klasse, 
welche  vor  adh  oder  eadh  zwei  oder  mehr  consonanten 
haben,  brauchen  ta  als  endung  statt  tha  und  schieben  zwi- 
schen   die    zwei    letztvorhergehenden    consonanten  ein   a 
z.b.  iongnadh,  ein  wunder,  gen.  ionganta;  tionns- 
gnadh,   ein  anfangen,   gen.  tionnsganta;  cosnadh 
yertheidigung,  c  o  s  a  n  t  a.     Zuweilen  behalten  sie  aber  auch 
in  diesem  Verhältnisse   tha   z.  b.   adhradh,   anbetung, 
adhartha;    cunnradh,  Verabredung,   bundniss,  cun- 
nartha. 
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4.  Declination. 
Auch  diese  declination  umfaszt  mascuiina  und  femi- 
nina,  und  zwar  solche  welche  vocalisch  auslauten.  Im 
Singular  tritt  in  dieser  declination  gar  keine  Veränderung 
des  Wortes  ein,  auszer  der  durch  aspiration  und  eclipsis 
im  anlaut.  Der  nominativ-accus.  plur.  wird  von  der  sin- 
gularform  durch  anhängung  von  idhe  oder  aidhe  (in 
älterer  zeit  edha  oder  ad  ha)  gebildet.  Das  paradigma 
stellt  sich  also  folgendermaszen  auf: 

1. 

singularis  singnlaris 

nom.  acc«  easbha  an  easbha,  (der  mangel) 

gen.  easbha  na  h-easbha 

praepos.     easbha  ö'n  easbha 
vocat.        a  easbha 

pluralis  plaralis 

nom.  acc.      easbhaidhe  na  b-easbhaidhe    oder   eas- 

oder  easbhadha  bhadfaa 

gen.  easbhadh  na  n-easbhadh 

praepos.      easbhaidhibh  o  na  h-easbhaidhibh    oder 

oder  easbhadhaibh  easbhadhaibh. 

vocat.  a  easbhaidhe  oder 

a  easbhadha 

Die  Personenbezeichnungen  auf  aidhe  (u  i  d  h  e)  und 
aire,  welche  sammtlich  zu  dieser  declination  gehören, 
machen  ihren  plural  so  dasz  die  Wörter  erster  art  th  vor 
dem  enduilgs-e  einschieben  z.  b.  snamhuidhe,  ein 
Schwimmer,  plur.  snamhuidhthe;  die  Wörter  letzterer 
art  aber  ad  ha  anhängen  oder  auch  statt  des  endungs-e 
idhe  anhängen  z.  b.  iasgaire,  ein  fischer,  plur.  iasgai- 
D"'        readha  oder  iasgairidbe. 

Die  formation   des   nom.  plur.  durch  eingeschobenes 


]i^'' 


^        Üi  oder  angehängtes  the  haben  auch  viele  andere  Wörter, 
^       die  auf  idhe,  ighe  oder  aoi  ausgehen  z.  b.  croidhe, 
ein  herz,   dlighe   ein   gesetz,   brighe  kraft,   slighe 
ein  weg;  draol,  ein  druid,  heidenpriester;  saoi,  ein 


t»^ 
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gelehrter,  ein  edler  mann;  dlaoi,  eine  haarlocke,  haben 
implur.  croidhthe,  dlighthe,  bri^hthe,  slighthe, 
draoitbe,  saoithe,  dlaoithe.  Die  Wörter  teinne, 
feuer;  baile,  eine  Stadt,  ein  ort;  leine,  ein  mannshemd; 
aithne,  ein  gebot,  haben  den  plural  mit  te  und  ta,  näm- 
lich: teinnte,  bailte,  leinte  und  aitheanta.  Dui- 
ne,  ein  mensch,  endlich  macht  einen  scheinbar  ganz  irre- 
gulären plural,  nämlich  daoine;  allein  offenbar  ist  daoi 
der  alte  nominativ  singul.  und  daoine  steht  ffir  daoLnthe, 
.  zwischen  welchen  beiden  Schreibungen  in  der  ausspräche 
fast  kein  unterschied  zu  machen  ist. 

Wörter,  die  auf  6  auslauten,  hängen  im  plur.  a  an 
z.  b.  anrö,  ungluck  pl.  anroa;  iargno,  angst,  plur. 
iargnöa  —  wobei  zuweilen  als  sylbentrenner  ein  dh 
dazwischen  geschoben  wird:  aurodha,  largAodha. 

Im  Singular  hat  für  einige  dieser  Wörter  die  ältere 
Sprache  noch  eine  eigne  genitivform,  nämlich  von  teinne : 
ieinneadh;  von  leine:  leineadh,  undvonfile  (alt: 
fili)  ein  dichter:  fileadh. 

Einige  der  Wörter  dieser  declination  bilden  ihren 
gen.  plur.  vom  nom.  sing,  durch  anhängung  von  adh 
oder  odh  z.  b.  teinne,  feuer,  gen.  plur.  teinneadh; 
comhairle,  eine  beralhung,  rathsversammlung,  gen.  plur. 
corahairleadh;  file,  ein  dichter,  gen.  plur.  filiodh; 
feinne,  ein  held,  gen.  plur.  feinniodh.  In  der  regel 
aber  wird  der  gen.  plur.  vom  nom.  plur.  gebildet,  indem 
die  auf  te  oder  the  im  nom.  ausgehenden  Wörter  im 
gen.  die  endung  teadh  oder  theadh  haben  z.  b.  lein- 
teadh,  saoitheadh  *);  die  auf  ad  ha  im  nom.  plur.  ausge- 
henden werfen  im  gen.  das  auslautende  a  ab  z.  b.  eas- 
bhadha  gen.  easbhadh  —  und  die  auf  aidhe  ver- 
wandeln diese  endung  im  gen.  in  adh. 


1)  Neben  saoitheadh  ist  aber  gewöhnlichere  form  des  gen« 
plar.  8 u a d h,  ao  wie  neben  draoitheadh  die  gewöhnlichere 
form  druadh. 
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6.  de^lination 

Diese  decHnatien  UBifeszt  hauptsäehlich  femkiina; 
dt)ch  auch  einige  mascolina.  Alle  hieher  gehörigen  Wör- 
ter liaben  voealischen  ausgang,  fögeft  im  gen.  sing,  ein 
n  oder  mi  (wenn  e  der  auslautende  yoeal  ist :  an  oder 
ann)  an  diesen  voealischen  auslaut,  und  lauten  den  vo- 
cal  der  endung  im  präpos.  um.  Im  nom.  plur.  wird  der 
vocal  der  endung  des  gen.  sing,  ausgestoszen  und  a  an* 
gehängt;  der  gen.  plur.  ist  dann  dem  gen.  sing,  gleich. 

1. 

singvlaris  singalaris 

nom.  acc.  länamha  bxi  lanamha,  (das  ebepaar) 

gen.  lanamhan  na  l^namhan 

praepos.     länamhain  ö'n  länamhain 
Yocat.        a  lanamha 

plaralis  pluralis 

noni.  acc.  länamhna  na  länamhna 

gen.  lanamhan  na  lanamhan 

praepos.    länamhnaibh  6  na  lanamhnaihh 
Yocat.         a  länamhna 

Ganz  ebenso  werden  flectirt:  ulcha,  ein  barf;  cea- 
thramha,  ein  vierteil;  ealadha,  wiszenschaft ;  dear- 
na,  eine  handfläche;  iothla,  ein  heuschuppen;  cuisle, 
eine  ader  (gen.  cuislean);  uille,  ein  elbogen;  combar-> 
sa,  ein  nachbar;  meanma,  sinn,  gesinnung;  pearsa, 
eine  person;  ursa,  ein  pfosten,  thurpfosten;  dile,  eine 
Überschwemmung.  —  Einige  weichen  in  der  bildung  des 
nom.  plur.  ab,  indem  sie  hier  umlaut  einführen;  dies 
sind  guala,  eine  schulter;  ära,  eine  niere;  gobha, 
ein  Schmidt;  leaca,  eine  wange;  ionga,  ein  nagel  (am 
finger,  an  der  zeh,  —  klaue),  lurga,  ein  Schienbein, 
welche  im  nom.  plural  nicht  gualna  u.  s«  w.  haben,  son> 
dem:  guailne,  äirne,  goibhne,  leicne,  ingne, 
luirgne.  Das  wort  teanga,  eine  zunge,  hat  im  nom. 
plur.  teangtha.  Der  gen.  plur.  bleibt  aber  immer  gleich 
dem  gen.  sing.  1  a  c  h  a ,  eine  ente>  hat  im  gen.  skig.  und 
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plur.  regelrecht  lachan  —  aber  imnom.  plur.  lachoin. 
Cu,  ein  hund,  hat  gen.  con  praepos.  coin  nom.  plur. 
CO  inte;  ebenso  brö,  eine  handmüble,  gen.  bron,  prae- 
pos. broin,  nom.  plur.  brointe  —  noch  unregelmäszi- 
ger  ist  b  ö,  eine  kub,  gen.  b  o,  praepos*  b  o  i  n,  nom.  plur. 
ba  und  praepos.  plur.  buaibh. 

Bald  nach  der  5.,  bald  nach  der  4.  declination  wer- 
den flectirt:  file,  ein  dichter;  amhra,  eineelegie;  bea- 
tha,  leben;  ara,  ein  fuhrmann;  biodhbha,  ein  feind. 
Höchst  wechselnd   ist  die  flexion  vou  ri  oder  righ,  ein 

könig bald  wird   die   eine   oder  andere  dieser  formen 

im  ganzen  singular,  bald  ri  im  nominativ,  righ  im  geni- 
tiv  geschrieben.  Im  plur.  wechseln  die  formen  righthe 
und  riogha  —  da  aber  a  in  tonloser  sylbe  nur  wie  ton- 
loses e  lautet  und  th  ohnehin  m  dieser  läge  so  wenig  ge- 
hört wird,  als  auslautendes  gh  nach  i,  ist  der  ganze  unter- 
schied nur  für  das  äuge.  Cara,  ein  freund  hat  gen.  sing, 
carad,  praepos.  caraid  und  nom.  plur.  cairde. 

Ganz  unregelmäszig  flectirende  nomina. 

Dies  sind  folgende: 
1. 

Sing. 

nom.  acc.  dia,  gott  (masc.) 

gen.  d  e 

praepos.     d  i  a 

vocat.        a  dhe,  a  dhia 

Plur. 
nom.  acc.  dee  oder  deithe*) 
gen.  dia  oder  deitheadh 

praepos.     deibh  oder  d^ithibh') 
vocat.        a  dhee  oder  a  dh^ithe. 


1)  Beide  formen  nur  fdr  das  äuge  yerschieden,  da  th  nur 

sylbentrenner  ist.. 

2}  Aach  nur  unterschied  fars  ange. 


2. 

Sing. 

nom«  acc  la,  ein  tag  (masc.) 
gen.  lae  oder  laoi ') 

praepos.     la  oder  lö 
Tocat        a  la,  a  lae,  a  laoi. 

Plar. 
nom.  acc  laetha  oder  laithe') 
gen.  laethadh  oder  laithe 

praepos«    laethaibh  oder  laiihibh 
Tocat.        a  laetha  oder  a  l&ithe. 

3. 

Sing. 

nom.  acc.  cno,  eine  nusz  (masc.) 
gen.  cno  oder  cnui 

praepos.    cno  oder  cnu 
Tocat    a  cbno  oder  a  chnui. 

Plur. 
nom.  acc.  cnoa  oder  cna  oder  cnai 
gen.  cnodh  oder  cnudh 

praepos.     cnaoibh  oder  cnäibh 
vocat.        a  chnoa 

4. 

Sing. 

nom.  acc.  o  oder  ua,  ein  eukel  (masc.) 
gen.  ui  oder  i 

praepos.     o  oder  ua 
vocat.        a  ui  (oder  a  i) 

Plur, 
nom.  acc.  ui  oder  i 
gen.  ua 

praepos.     uibh  oder  ibh 
vocat.        a  ui  oder  a  ai 


1)  In  den  gegenden  wo  aoi  wid  «ae   ausgesprochen   wird 
anch  nnr  fdr  di|8  ange  nnter^ebieden. 

2)  Im  säden  sogar  laoth'anta. 

L«o,  F«ri«nflOhriften.  9f  Hft*  0 
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5. 

Sing, 
nom.  acc.  ga  oder  gath,  ein  spiesz,  wurfspiesz  (masc.) 
gen.  gai  oder  gaoi 

praepos.     ga  oder  gai 
Tocat.         a  gha  oder  a  ghaoi. 

Plur. 
nom.  acc.  gaoi  oder  gaetha  oder  gaoithe 
gen.  gath  oder  gaetha  dh  oder  gaoitheadh 

praepos.     gaoibh  oder  gaethibh  oder  gaoithibh 
vocat.        a  ghaetfaa,  a  ghaoithe 

6. 

Sing. 

nom.  acc.  mi,  ein  monat  (fem.) 
gen.  miosa  oder  mis 

praepos.     mis  oder  mi 
Tocat.         a  mhi 

Plur. 
nom.  acc.  miosa 
gen.     I       mios 

praepos.     miosaibh  öder  misa  oder  misu 
yocat.  a  mhiosa 

■  7. 

Sing. 

nom.  acc.  caora  oder  caoradh,  ein  schaaf  (fem.) 
gen.  caorach 

praepos.     caora 
vocat.         a  chao  ra 

Plur. 
nom.  acc.  caoirigh 
gen.  caorach 

praepos.     caorchaibh 
vocat.        a  chaorcha 

8. 

Sing. 

npm.  acc.  bru,  ein  bauch,  Unterleib  (fem.) 
gen.  bconn,  bruinne 
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praepos.    broinn 
Tocat«        a  bhru 

Plur. 

nom.  acc*  bronna 
gen.  bronn 

praepos.      bronnaibh 
vocat.        a  bhronna 

9. 

Sing. 

nom.  acc.  bean,  ein  weib  (fem.) 
gen*  m  n  ä 

praepos.     m  n  a  o  i 
vocat.        a  bhean 

Plur. 
nom.  acc.  mnä 
gen.  ban 

praepos.     mnaibh 
vocat.        a  mhna 

Ceo,  ein  nebel  gen.  dach;  cre,  erde,  lehm  gen. 
criaidh;  cro  eine  hütte  gen.  craoi  und  nom.  plur. 
craoithe. 

3.  Die  declination  der  nomina  adjectiva. 

Bei  den  adjectiven  classUicirt  sich  alles  a)  in  eine 
erste  declination,  welche  Wörter  umfaszt,  die  breiten .vo- 
cal  haben  und  consonantisch  (also  mit  einfach  lautendem 
consonant)  auslauten;  b)  in  eine  zweite,  welche  Wörter 
umfast,  die  dünnen  vocal  haben  und  consonantisch  (also 
mit  gequetscht  lautendem  consonant)  auslauten;  c)  in  eine 
dritte,  welche  die  mit  amhail  oder  amhuii  zusammen- 
gesetzten adjectiva  umfaszt;  und  endlich  d)  in  eine  vierte, 
weiche  sämmtliche  vocalisch  auslautenden  adjectiva  begreift« 
Bei  allen  adjectiven  wird  im  mascuL  der  genitiv,  präposi- 
tional  und  vocativ  singularis  und  in  gewissen  fallen  der 
nomin.  acc.  pluralis  aspirirt,  dagegen  im  femin.  nur  der 
nom.  acc.  präpositional  und  vocativ  singularis.    Nach  dem 

6* 
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artikel  wird  aucb,  wie  das  Substantiv,  das  adj«dliv  iin  gen. 
plur.  und  im  präpos.  singuIar  eclipsirt.  > 

a)  Die  erste  adjecti vische  declination  flec- 
tirt  ihre  männliche  form  nach  analogie  der  ersten  sub-* 
stantivlschen  (nur  dasz  alle  nominativ-acoHsaüve  des'  plural 
mit  a  auslauten,  und  neuerdings  ebei^o  die  präpositionale 
des  plur«,  die  nur  in  älteren  Schriften  zuweilea  die  endung 
ibh  erbalten);  ihre  weibliche  form  nach  analogie  der 
zweiten  substantivischen  declination.  Das  paradigma  steJlt 
sich  folgendermaszen : 


Fem. 


Sin 

gularis 

Masc. 

nom.  acc 

mör  (grosz) 

mhör 

gen. 

m  h  ö  i  r 

. 

möire 

präpos. 

mhör 

mhöir 

vocat. 

mhöir 

mhör 

PI 

uralis 

nom.  acc. 

mhöra 

möra 

gen. 

mör 

mör 

pFitp«8. 

mora 

möra 

Tocal. 

möra 

möra 

Die  endung  ibh  erhält  der  präpositional  des  plurals 
Jetzt  nur  da,  wo  ein  adjeclivum  in  substantivischem  sinne 
verwendet  wird.  —  Einige  zweisylbige  Wörter,  welche  hie- 
her  zählen,  erleiden  im  gen.  sing.  fem.  und  im  nom.  acc. 
phir.  beider  geschlechter  syncope,  z.  b.  nasal  edel  gen. 
fem.  naisle  nom.  pkir.  uasla;  umhal,  deraütbig,  nie- 
drig  gen.  fem.  uimhle  nom.  plur.  umbla;  reamhar, 
'fett  gen.  fem.  reimhre  nom.  plur.  reamhra. 

b)  Die  zweite  adjectiviscbe  declination 
hängt  e  an  den  gen,  sing,  im  feminin  und  Kn  den  aoni. 
acc.  fiüv.  beider  genera.  Der  gen.  sing.  masc.  erbält 
keine  endung, 

Singularis 
Masc.  p^m. 

nom.  aco.  min  (sanft)  mhia 

:geii.  mhin  mine 
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präpos.     mhiii  nibin 

vocat.      mhin  mhin 

Pluralis 
nom.  acc.  mhine  mine 

gen.  min  min 

präpos.       mine  mine 

Yocat         mine  mine 

Bei  zweisylbigen  begegnet  dieselbe  erscheinung,  wel- 
che oben  von  der  ersten  decliuation  erwähnt  wm^  z.  b. 
milis,  susz,  gen.  fem.  milse  nom.  acc.  phir.  mbilse 
Ußdmilse;  aordbinn,  entzückend,  gen.  fem.  aoidbne, 
nom.  acc.  plur.  aoidbne;  aluinn,  scbön,  gen.  fem. 
aiine  oder  äille,  nom.  acc.  plur.  ailne. 

c)  Die  dritte  adje et ivischedeclination  wen- 
det im  gen.  sing,  und  im  nom.  acc.  praepos.  und  vocat. 
des  plural  bei  beiden  generibus  syucope  an  und  giebt 
dem  so  verkürzten  worte  den  auslaut  a» 

Singular 
Masc.  Fem. 

nom.  acc.       geanamhail    gheanambail 

(lieblich) 
gen.      gheanamhla  geanamhia 

präpos.  gheanamhail  gheanambail 

vocat     gheanamhail  gheanambail 

Plural 
nom.  acc,  gheanamhla        geanamhia 
gen.  geanaimhail  geanamhail 

präpos.      geanamhia  geanamhia 

vocat        geanamhia  geanamhia 

d)  Die  vierte  adjectivische  declination  bat 
gar  keine  andere  flexion  im  singular  und  plural  als  die 
Veränderung  der  anlaute,  also: 

Singular 

Masc.  P«n*' 

nom.  acc.      dona    (elend,    dhona 

armselig) 
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Masc.  Faui. 

gen.        dhona  dona 

prftpos.    dhona  dhona 

Tocat.      dhona  dhona 

Plural 

nom.  acc.  dhona  dona 

gen.  dona  dona 

präpos.      dona  dona 

TOcat.        dona  dona 

Das  attributive  adjeciiv  folgt  immer  dem  Sub- 
stantiv nach  mit  einer  einzigen  ausnähme,  nämlich: 
die  Ordinalzahlen,  welche  wahre  adjectiva  sind,  stehen  dem 
Substantiv  voran  z.  b.  an  treas  bliadhain,  das  dritte 
jähr  —  davon  wird  bei  den  Zahlwörtern  weiter  die  rede 
sein.  —  Wenn  das  adjectiv  sonst  dem  Substantiv  voran- 
steht, ist  es  kein  wahres  adjectiv,  sondern  bildet  mit  dem 
Substantiv  ein  compositum,  wird  gar  nicht  auszer  im  an- 
laute (als  wenn  es  erster  theil  eines  Substantivs  wäre), 
flectirt  und  das  Substantiv  wird  ihm  durch  aspiration  ver- 
bunden, wenn  der  anlaut  des  Substantivs  ein  aspirirbarer 
buchstabe  ist.  Es  sind  besonders  die  adjectiva  deag 
(gut),  droch  oder  saobh  (übel,  bös)  und  sean  (alt), 
welche  so  gebraucht  werden  —  doch  auch  andere  werden 
so  gebraucht  z.  b.  trean  churadh,  ein  kraft-held,  na 
d-trean  churadh,  der krait-helden.  Das  prädicative 
adjectiv  steht  dem  Substantive  voran  und  ist  dann  immer 
von  dem  verbum  is  (sum,  es,  est,  sumus,  estis,  sunt) 
oder  ni  (non  sum,  non  es,  non  est  etc.)  sei  es  in  diesem 
präsens,  sei  es  in  dessen  anderen  temporibus  begleitet. 
Das  prädicative  adjectiv  wird  im  irischen  nur  gebraucht, 
wenn  es  sehr  emphatischen  sinn  haben  soll  und  wird  dann 
vereinzelt  und  ohne  rucksicht  auf  das  Substantiv  flectirt 
z.  b.  is  fuar  an  lä  e,  es  ist  kalt  der  tag  er  (der  tag 
ist  sehr  kalt);  is  breag  an  bhean  i,  es  ist  schön  die 
frau  sie  (die  frau  ist  sehr  schön);  ni  truagh  liom  do 
chor,  nicht  ist  erbarmenerregend  bei  mir  deine  läge 
(ich  habe  gar  kein  mitleid  mit  dir).    In  der  that  hat  in 
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diesen  fällen  das  adjectiv  adverbialischen  sinn,  es  ist  prä- 
dicatives  implement  der  copula.    Mit  dem,  .selbst  prädica-. 
tiven  verbum,  substantivum  kann  das  prädio^tive  adjectiv, 
auch  nach  dem  Substantiv  stehen,   und  hat  dann  keinen, 
emphatischen  sinn,  wird  aber  eben  so  wenig  wie  wenn  es 
voransteht  dem  Substantiv  angebildet  z.  b.ta  an.ghaoth 
fuar,  es  ist  der  wind  kalt  —  während  „der  kalte  wind" 
heiszt  anghaoth  fhuar.     Nur  in  alten   schriflen  findet 
sich  das  prädicative  adjectiv  auch  wohl  wenigstens  im  nu- 
merus nach  seinem  Substantiv  gebildet. 

Das  prädicative  adjectiv  kann  allerdings  auch  noch 
mit  anderen  verbis  verbunden  werden,  wird  dann  aber 
ganz  adverbialisch  z.  b.  dean  an  scian  gear,  mach  das 
meszer  scharf —  während  dean  an  scian  ghear  hei- 
szen  würde:  mache  das  scharfe  meszer. 

Das  attributive  dem  substantivo  folgende  adjectiv  rich- 
tet sich  im  genere,  numero  et  casu  nach  seinem  Substan- 
tiv und  wird  also  im  masculino  im  genitiv  sing.,  im  fe- 
minine im  nominativ  acc.  sing,  aspirirt,  im  praepositionalis 
sing,  beider  genera  entweder  aspirirt  oder  eclipsirt,  im  vocat. 
sing,  aspirirt.  Im  nominativ  pluralis  wird  nur  das  männ- 
liche adjectiv  und  auch  nur  dann  aspirirt,  wenn  das  Sub- 
stantiv consonantisch  auslautet;  der  gen.  plur.  beider  ge- 
nera wird  eclipsirt  —  in  den  übrigen  casus  des  plurai 
erleidet  das  adjectiv  keine  affection  des  anlautes  z.  b. 

1. 

Singular 
Masc.  Fem. 

nom.  acc.  an  fear  trean  an  bhean  mhör  (diegro- 
(der  starke,  mächtige  mann)  sze  frau) 

gen.  an  fhir  threin  na  mnä  möire 

präp.  6 'nbh-fear  threan  ö  'n  mnaoi  mhoir 
od.  ö*nbh-fear  d-trean*) 

vocat.  afhir  threin  a  bhean  mhor 

1)  E$  begegnet  übrigens  auch  diese  behandlong  des  präpo- 
sitionalis  sing,  dasz  das  Substantiv  aspirirt  und  das  adjectiv 
eclipsirt  wird,   in   beiden   generibus.     Man  könnte  also  auch 


Mural 
oom,  acc.  na  fir  thr^ana    na  tank  möra 
^en.  na  bh-.fear  d*trian    na  m-ban  mdr 
präp.  6  na  fearaibh  xri^    i  na  mnaibh  möra 

ana 
fdcat.  a  fheara  tr^ana        a  mhna  möra 

2. 

Singular 

MasG.  Fem. 

nom.acc.  an  duine  deagh  an  t-süil    ghorm    (das 

(der  gute  mensch)  blaue  äuge) 

gen.  an  dhuine  dheigh  na  sula  guirme 

präp.  6  'n  n-duine  n-de-  o  'u  t-süil  ghuirm  oder 

agh  oder  o  'n  n-duine  6  'n  t-süil  n-guirm. 
dheagh 

vocat.  a  dhuine  dheagh  a  shüil  ghorm 

Plural 

nom.  acc.  nadaoine  dea-  na  suile  gorma 

gha 

gen.  na  n-duin  n-deagh  na  sul  n-gorm 

präp.  önadaoinibhdea-  önasuilibhgortua 

gha 

rocat.  adhaoine  deagba  a  shüile  gorma 

3. 

Singular 

M  a  s  c.  Fem. 

nom.  acc.  an   crann  ard    au    aill    äVd    (die    hohe 

(der  hohe  bäum)  klippe) 

gen.  an  chrainn  äird         na  h-aille  äirde 


schreiben  6  'n  fhear  d-trean.  Doch  kommt  dergleichen  selten 
Tor;  und  ist  jedesfaUs  ebensosehr  gegen  das  jetzt  conventionell 
angenommene  als  gegen  den  nrspr'dnglichen  gedanken  der  yer- 
Wendung  Ton  aspiration  und  eclipse,  der  freilich  in  dem  einle- 
ben in  willkührlich  conrentionelles  wesen  überhaupt  sehr  Ter- 
dnnkelt  worden  ist« 
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Masc«  Fem. 

prilp.  6  'n  g-crann  lird        6  'n  aill  4ird^) 
TOcaL  a  chrann  aird  a  aill  krd 

Plural 
Bom.  acc.  nacrainn&rda    na  aillte  arda 
gen.  na  g-crann  &rd  na  n-aill  n-ard 

präpos.   0  na  crannaibh    6  na  b^ailltibh  irda 

4rda 
vocat    a  chrainn  arda       a  aillte  &rda 

Zu  bemerken  ist  noch,  dasz  wenn  ein  adjectiv  mit 
einer  dentale  (t,  d,  s,  n)  anfangt,  und  das  Torfaergehende 
Substantiv  mit  einer  solchen  schlieszt,  das  adjectiy  im 
ganzen  singular  keine  affection  seines  anlautes  erleidet 
z»b.  ar  a  chois  deis,  auf  seinem  rechten  fusze  —  nicht: 
ar  a  chois  dheis;  colann  daonna,  ein  menschlicher 
leib,  nicht:  colann  dhaonna. 

Gehört  ein  adjectiv  zu  zwei  Substantiven,  so  richtet  es 
sich  nach  dem  nächsten  z.  b.  fear  agus  bean  mhaith, 
eine  gute  frau  und  (ein  guter)  mann —  umgekehrt:  bean 
agus  fear  maith,  ein  guter  mann  und  {eine  gute)  frau. 


4.  Die  Steigerung  der  nomina  adjectiva. 
Die  form  äes  gesteigerten  adjectivs  ist  ganz  gleich 
mit  dem  genitiv  sing,  des  feminins.  Um  mit  dieser  form 
den  comparativ  auszudrücken  wird  derselben  das  wort 
nios  vorangestellt,  und  um  den  Superlativ  auszudrücken 
musz  der  artikel  bei  dem  nomen  zu  dem  das  adjectiv  ge- 
hört, stehen,  aber  das  gesteigerte  adjectiv  als  ein  prädica- 
tives  construirt  werden  —  also:  geal  weisz  —  in  ge- 
steigerter form   gile  —  daher:   weiszer,  nios   gile  — 

1)  Zu  bemerken  ist  hier,  dasz  wenn  daa  Substantiv  mit  ei- 
nem Yocal  beginnt,  es  in  diesem  casus  nicht  nÖthig  ist  das  n 
als  zeichen  der  eclipsis  zu  setzen,  weil  das  schlusz  n  des  arti- 
kels  schon  genügt  und  das  n  der  eclipsis  nicht  ausgesprochen 
werden  könnte ;  das  adjectiv  richtet  sich  dann  nach  dem  sub- 
fitantiv,  doch  w&re  es  auch  nicht  falsch  zu  schreiben:  6^n 
.n-aill  n-&ird  oder  6  'n  aiU  n-ard  —  nur  nicht  gewöhnlich. 
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das  weiszeste  ding:  an  red  is  gile.  Soll  der  compara- 
tive  satz  vollständig  sein,  so  musz  auf  das  gesteigerte  ad- 
jectiv  noch  ionä  (d.  h.  als,  denn)  folgen  z.  b.  ta  se 
nios  milse  iouk  mil,  es  ist  süszer  als  honig.  Soll  der 
Superlative  satz  vollständig  sein,  so  musz  auf  das  adjectiv 
noch  ein  durch  eine  präposition  bestimmtes  nomen  folgen 
—  wie  wir  etwa  sagen:  er  ist  «der  verstandigste  unter 
seinen  brüdern;  sie  ist  die  schönste  von  ihren  Schwestern 
u.  dergl.  Die  im  irischen  in  diesem  falle  gebrauchteu 
Präpositionen  sind  gewöhnlich  d  e,  von;  's  an,  in;  a  measg, 
unter;  ar  bith,  irgend  (wörtlich:  im  sein)  z.  b.  an  U 
is  giorra  'san  m-bliadhain,  der  kürzeste  tag  im 
jähre  (wörtlich :  der  tag  (welcher)  ist  kürzer  in  dem  jähre). 
Da  das  wort  nios  entstanden  ist  durch  contraction  aus 
nidh  is  (d.  h.  ein  ding  ist)  so  versteht  sich  von  seihst 
dasz  es  ausfallen  musz,  sobald  is  selbst  oder  ein  anderes 
tempus  dieses  verbums  im  satze  steht,  oder  auch  dessen 
negation  ni,  z.  b.  is  gile  me  ionä  thu,  ich  binweiszer 
als  du  (wörtlich:  es  ist  weiszer  ichalsdu),  könnte  nicht  lau* 
ten:  is  nios  gile  me  iona  thu,  denn  das  würde  den 
unsinn  bedeuten :  es  ist  ein  ding  ist  weiszer  ich  als  du. 

Zuweilen  wird  dem  comparativ  die  präposition  de  en- 
clitisch  angefugt :  gilide,  weiszer  davon  (d.h.  von  einem 
dinge  oder  mehreren  dingen,  die  schon  bekannt  sind); 
ferrd'e  (beszer  davon)  u.  s.  w. 

Die  alte  spräche  hatte  noch  eine  zweite  form  des 
comparativs,  die  der  deutschen  form  sehr  ähnlich  war, 
nämlich  mit  der  endung  ter  oder  tir  z.  b.  vom  alten 
meid,  grosz,  breit,  der  comparativ  nie di ter;  von  geal, 
der  comp,  gileter  z.  b.  mediter  dorna  moghadh 
e  dhurna  gröszere  fauste  als  eines  sklaven  (mühling's) 
seine  fauste;  gileter;  iochonadh  a  lasair  siuro, 
weiszer  (heller)  als  feuerbrand  (war)  seine  ßamme  eben. 
In  der  regel  steht  diese  form  unmittelbar  vor  dem  nomen, 
mit  dem  die  vergleichung  statt  findet,  wie  wir  es  in  den 
angeführten  beispielen  sehen  —  zuweilen  aber,  tritt  vor 
dies  nomen  noch   die  präposition   fri^   und  dann  druckt 


Ol 

jene  form  nicht  mehr  einen  comparativ  des  fiberlreffens 
aus,  sondern  einen  comparativ  der  gleichheit  z.  b.  me- 
diter  fri  mulba  di  charraic,  so  grosz  als  einemasse 
von  fels  (eine  felsmasse) ;  glaisitir  fri  buga,  so  frisch 
(saftig)  als  eine  hyacinthe. 

Gewissermaszen  zu  den  steigerungsyerhältnissen  ge- 
hört auch  die  hervorhebung  des  adjectivs  durch  adverbien, 
wozu  im  irischen  sär  (sehr),  rö  (sehr,  zu  sehr),  fior 
(wahrhaft,  acht);  an  (edel,  acht;  zuweilen  aber  auch  ne- 
gativ, wie  deutsches  un);  ür  (frisch,  ursprfinglich ,  acht) 
verwendet  werden.  Diese  Wörter  werden  dem  adjectiv 
so  vorangesetzt,  dasz  sie  mit  ihm  zusammen  ein  compo- 
situm bilden,  weshalb  dann  der  aniaut  des  adjectivs  aspirirt 
wird,  wenn  er  aspirirbar  ist  z.  b.  sär-mhaith,  sehr  gut; 
fir-ghlic,  wahrhaft  klug ;  an-fhann,  recht  schwach ;  an- 
shruith,  ein  dichter  (eigentlich  ein  adjectiv,  bedeutend: 
edei-unterscheidend,  edel-einsichtig)  anfhoth,  acht  wach- 
sam, recht  wachsam;  an-mhoch,  unbaldig  d.  i.  langsam, 
spät ;  ur-ghairdeach,  seelenvergnügt  (ur -  vergnügt) ; 
ur-ghranna,  grund-häszlich  (ur-häszlich)  u.  s.  w. 

Endlich  ist  zu  bemerken,  dasz  die  irische  spräche 
wie  andere  europäische  eine  anzahl  adjectiva  mit  irregu- 
lären comparationsformen  hat.     Diese  sind  folgende: 

beag,  klein;  nios  lug  ha,  kleiner; 

fada,  lang;  nios  faide,  oder  nios  sia,  oder  nios 

sire,  länger; 

furus  oder  urus,    leicht  (facilis);    nios   usa  oder 

nios  fusa,  leichter; 

fogus,  nahe;  nios  foigse,  oder  nios  foisge,  oder 

nios  neasa,  näher; 

gearr,  kurz;  nios  giorra,  kürzer; 

gar,  nahe;  nios  goire,  näher; 

maith   oder    deagh,  gut;    nios    fearr    oder  nios 

deach,  beszer, 

minie,  oftmalig,  häulig,  mannig;   nios  mionca,  oft- 

malifi:er ; 

mor,  grosz;  nios  mö,  gröszer; 
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ole,  bös,  fibel;  nios  measa,  böser,  sehlech(er; 

teitb,  hei82;  nios  teo,  heiszer; 

iomdha,  viel;  nios  lia,  mehr. 
Endlich  hat  die  irische  spräche  auch  eine  compara- 
tivform,  zu  welcher  der  positiv  fehlt:  nios  tüsca  oder 
nios  taosga,  früher,  eher. 

5.  Die  Zahlwörter. 

Die  Zahlwörter  sind  tbeils  —  nämlich  die  cardi- 
nalzahlen  —  im  irischen  reine  partikeln  geworden  ohne 
aDe  eigne  flexion,  doch  mit  verschiedenartigen  einwirkun- 
gen  auf  die  anlaute  der  nomina  zu  denen  sie  geboren; 
theils  —  nämlich  die  Ordinalzahlen  —  sind  sie  reine 
adjecüva,  die  nur  darin  sich  von  anderen  adjectiven  un* 
terscheiden,  dasz  sie  dem  nomen,  zu  weichem  sie  gehö- 
re, voransteben;  theils  endlich,  —  nämlich  die  distri- 
butivzahlen — -  sind  sie  einfache  Substantive;  wie  wir 
im  deutschen  nur  f&r:  zwei  zusammen,  für:  vier  zusam* 
men,  und  für:  zwölf,  zwanzig  und  sechzig  zusammen  — 
ein  Substantiv:  ein  paar,  eine  klubbe,  ein  dutzend, 
eine  stiege,  ein  schock  setzen  können  —  so  hat  im 
irischen  jede  ähnliche  Zahlbestimmung  ihr  Substantiv* 

Die  Cardinal  zahlen  sind  folgende: 

aonoder  ean,  ein;  do,  dbä,  di,  zwei;  tri,  teora, 
drei;  ceathair,  ceithre,  ceitheora,  vier;  cüig, 
fünf;  se,  sechs;  se acht,  sieben;  o cht,  acht;  noi,  neun; 
deich,  zehn;  aon  — deag,  eilf;  da  —  deäg,  zwölf; 
tri  —  deag,  dreizehn;  ceithre  —  deag,  vierzehn;  cüig 
—  deag  fünfzehn  u.  s.  w.  fiche,  zwanzig;  aon  as 
fiehe,  ein  und  zwanzig  (oder  substantivisch:  aon — ar 
fbicbid,  eins  zu  dem  zwanzig);  da  as  fiche,  zwei  und 
zwanzig  (oder  do  —  ar  fbicbid);  tri  as  fiche,  drei  und 
zwanzig  (oder  tri  —  ar  fliichid  u.  s.  w.  trioca,  dreiszig; 
aon  —  ar  thriochaid,  ein  und  dreiszig  (nur  mittelst  des 
Substantivs  triochad,  das  dreiszig,  auszudrücken)  u. s. w. 
ceatracha,  vierzig  (oder  substantivisch:  da  fbicbid, 
ceatrachad)  caoga,  fünfzig  (oder  substantivisch:  cao- 
gad);  seasga,  sechzig  (oder  substantivisch :  tri  fichid, 
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s«a8gad);  seachtmbogha  siebeDzig  (oder  subsUntU 
▼isch:  seachtmhoghad);  ochtmhogha,  at^tzig  (oder 
substantivisch:  ceithre  fichid,  ochtmhogad);  no- 
ch a,  neunzig  (oder  substantivisch:  noch  ad);  ce  ad,  hun- 
dert; dha  ch«ad,  zweihundert  u.  s.  w.  mile,  tausend; 
milliün,  eine  million. 

Die  beiden  formen  do  (zwei)  und  ceathair  (vier) 
stehen  nie  bei  einem  nomcn,  sondern  immer  absolut  -— 
also  wenn  wir  im  deutschen  sagen:  es  sind  zwei  —  ist 
da;  wenn  wir  aber  sagen:  es  sind  zwei  männer  —  ist 
dha  zu  verwenden.  Ebenso  wenn  wir  sagen:  es  beträgt 
vier,  ist  ceathair,  wenn  wir  aber  sagen:  es  sind  vier 
meilen,  ist  ceithre  zu  brauchen.  Tri  und  teora  ge- 
hören verschiedenen  zeiten  an ;  jenes  ist  die  moderne,  dies 
die  (ilte  form.  Eben  so  ist  di  (zwei)  veraltet,  und  ean 
(ein)  auszer  in  compositis;  wenn  es  nicht  compositions- 
theil  ist  (wie  in  ean-uair,  zu  einer  stunde,  auf  einmal, 
zugleich)  bedeutet  es:  irgend  ein  in  der  modernen 
spräche.  Auch  ceitheora  ist  alte  form.  Die  Zahlwörter 
dha,  fiche,  und  alle  multiplicationen  mit  zehn  bis  cead 
(dies  eingescbloszen)  haben  stets  den  singular  des  no- 
mens  bei  sich,  ganz  wie  wir  auch  im  deutschen  sagen: 
es  sind  zwanzig  fasz,  es  sind  hundert  mann  u.  s.  w. 
Doch  bei  dha  ist  die  sache  nicht  so  einfach,  nämlich  mit 
dieser  zahl  wird  stets  das  nomen,  wenn  es  ein  masculi- 
num  ist  in  der  nominativforni  des  Singulars  aber  in  sei- 
nem anlaut  aspirirt  verbunden  (z.  b.  dha  chrann);  ist 
es  aber  ein  feminin  so  wird  es  mit  der  präpositionalform 
<les  Singulars  verbunden  —  auszer  wenn  es  im  geniti? 
2U  stehen  hätte,  und  dann  steht  allerdings  die  genitivform, 
^ber  nickt  des  Singulars,  sondern  des  plurals,  nur  wird 
der  anlaut  des  nomens  in  beiden  fallen  weder  einfach  ge- 
lassen, noch  eclipsirt,  sondern  aspirirt;  also:  dha  cbois, 
zwei  fusze;  aber:  an  meid  a  dha  chos,  die  gpösze 
seiner  zwei  ftisze. .  Merkwftrdiger  weise  endlich  steht  bei 
jolohen  zu  zGddwörtern  d«r  roetoaU  im  aingular  gesetzten 
jHbstantiven  das  a^^otiv  im  plvral,   wie  wenn  wir  im 
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im  deutschen  sagen  wollten :  zwanzig  grosze  fasz,  hundert 
dicke  mann. 

Sonst  ist  zu  bemerken,  dasz  auch  aon,  gleich  dfaä, 
das  dazu  gehörige  und  also  darauf  folgende  nomen  stets 
im  anlaute  aspirirt;  die  Zahlwörter  seacht  (7),  ocht 
(8)  noi  (9)  und  deich  (10)  eclipsiren  sogar  den  anlaut 
des  nomens,  also:  seacht  g-cosa,  sieben  füsze;  deich 
g-cosa,  zehn  fusze.  Bei  den  mit  zehnern  zusammenge- 
setzten zahlen  wird  das  nomen  immer  in  die  mitte  ge- 
nommen, also:  aon  chos  deag,  cilf  füsze;  dha  chois 
deag,  zwölf  fusze;  tri  cosa  d6ag,  dreizehn  fusze; 
seacht  g-cosa  deag,  siebenzehn  füsze  —  und  das  no- 
men richtet  sich  in  seinem  numerus  und  in  der  alTection 
seines  anlaulcs  stets  nach  dem  voranstehenden  kleineren 
Zahlwort.  Dasselbe  widerholt  sich  bei  den  compositis  mit 
den  multiplicationen  von  zehn  z.  b.  aon  chos  ar  fhi- 
chid,  ein  und  zwanzig  füsze;  cüig  muic  ar  fhichid, 
fünf  und  zwanzig  schweine  u.  s.  w. 

Die  Ordinalzahlen  sind  folgende: 

Chead,  erste  (eine  alterthümlichere  form  ist  ched); 
dara,  zweite;  treas,  dritte;  ceathramhadh,  vierte;  cui- 
geadh,  fünfte;  seiseadh,  sechste;  seachtmhadh,  sie- 
bente; ochtmhadh,  achte;  naomhadh,  neunte;  deach- 
mhadh,  zehnte;  aonmhadh  —  deag,  eilfte;  dara  — 
deag,  zwölfte;  treas — deag,  dreizehnte;  ceathra- 
m h adh  —  deag,  vierzehnte  u. s. w.  f i c h e a d h,  zwanzigste ; 
aonmhadh — ar  fi chid,  ein  und  zwanzigste;  dara — ar 
fichid,  zwei  und  zwanzigste  u.  s.  w.  triochadadh, 
dreiszigste;  aonmhadh  —  ar  triochaid,  ein  und  drei- 
szigste  u.  s.  w.  ceathrachadadh,  vierzigste;  caoga- 
d a d h,  fünfzigste ;  seasgadadh,  sechzigste;  seachtmho- 
ghadadh,  siebenzigste ;  ochtmhoghadadh,  achtzigste; 
nochadadh,  neunzigste;  ceadadh,  hundertste;  m i- 
1  e  a  d  h,  tausendste ;  m  i  1 1  i  u  n  a  d  h,  millionste.. 

Nach  chead  und  treas  wird  der  anlaut  des  dazu 
gehörigen  substantives  aspirirt.    Für  dara  ist  eine  ältere 
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form  tänaistc  oder  linuiste;  allein  dies  istim  gründe 
kein  zablwort,  sondern  hat  eigentlich  den  sinn  von  mi- 
nor und  wird  also  auch  wie  andere  adjecliva  dem  Sub- 
stantiv nachgesetzt ;  ebenso  wird  traide,  primus,  adjecti- 
visch  gebraucht.  Eine  vulgäre  form  für  dara  ist  dar- 
na;  ehemals  ward  tanaiste  oft  im  sinne  von  „zweite** 
gebraucht  —  z.  b.  a  n  1  e  i  m  t  a  n  u  i  s  t  e,  der  zweite  sprung  *). 
Für  vierzigster  giebteseine  vulgäre  form:  dha  fhichea- 
dadh;  ebenso  für  sechzigter:  tri  ficheadadh;  und 
für  achtzigster:  ceithre  ficheadadh.  Ceadna  (oder 
älter:  cedna)  bedeutet:  die  erste  person,  äie  erste  Sa- 
che, der,  die,  das  erste;  und  ist  ebenfalls  substantivisch  — 
daher  die  redensart:  mar  an  ceadna  —  wörtlicB:  wie 
der  erste,  wie  die  erste  oder  das  erste  —  aber  ganz  wie 
unser :  e  b  e  n  s  o,  d  e  s  g  1  e  i  c  h  e  n.  Die  componirlen  zahlen 
über  zehn  nehmen  gerade  wie  die  cardinalzahlen  das  sub- 
stanlivum  zwischen  sich,  so  dasz  es  gleich  hinter  der  klei- 
neren zahl  zu  stehen  kömmt:  an  t-aonrahadh  cos 
deag,  der  eilfte  fusz;  an  dara  cos  ar  fichid,  der 
zwei  und  zwanzigste  fusz. 

Die  distributivzahlen  sind  folgende: 
Dias  oder  dis  oder  beirt,  zwei  zusammen,  ein 
paar;  triur,  drei  zusammen;  ceathrar,  vier  zusamr 
raen,  eine  klubbe;  cüigear,  fünf  zusammen;  seisear, 
sechs  zusammen,  ein  halbes  dutzend;  seachtar,  sie- 
ben zusammen  —  dafür  sagt  man  auch:  mör-shei- 
sear,  wörtlich:  grosz  halb -dutzend;  ochtar,  acht  zu- 
sammen; nonbhar  oder  nonmhar,  neun  zusammen; 
deichqe.abhar,  zehn  zusammen,  eine  zehnt.  Man  nimmt 
aoj  diese  Zahlwörter,  so  weit  sie  auf  ar  auslauten,  seien 
zusammengesetzt  mit  fear,  mann  —  alleia  dieser  Ur- 
sprung ist    dem  bewustsein  völlig    verschwunden,    demi 

I)  Der  statsrechtliche  sinn  des  Wortes  tanaiste  (heir 
»pparent) ,  in  welchem  es  dann  ganz  substantivisch  verwendet 
wird,  ist  bekannt. 
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man  braucbt  diese  zahlwSrter  nicb  blosz  auch  von  weiUi- 
dien  Individuen,  sondern  auch  Ton  thieren« 

Ebemals  waren  daneben  noch  als  distributivzahien 
deidbe,  zwei  sachen  zusammen;  treidhe,  drei  sacben 
zusammen;  ceatbardha,  Tier  sachen  zusammen,  Torban- 
den.  Diese  formen  aber  sind  aus  der  jetzigen  irischen 
spräche  verschwunden. 

6.  Die  pronomina. 

O'Donuovan  zählt  sechs  verschiedene  gattungen  der 
pronomina  auf  als  in  der  irischen  spräche  vorhauden  — 
in  der  that  aber  besitzt  die  irische  spräche  nur  eine  gat^ 
tung,  nämlich  die  personalpronomina  —  denn  die 
possessiv-pronomiua  sind  nichts  als  die  genitive  der  per- 
sonal-pronomina  —  und  alle  übrigen  sind  keine  prono- 
mina mehr,  sondern  demonstrativ-relativ-  und  intierrogativ- 
partikeln ,  mit  ausnähme  der  von  O'Donnovan  unbestimm- 
ten pronomina  genannten  gatlung  —  welche  aber  in  der 
that  gar  keine  gattung  bildet,  sondern  eine  Zusammenstel- 
lung theils  von  partikeln,  theils  von  partikelhalt  geworde- 
nen phrasen,  theils  von  adjectiven  ist.  Es  ist  lediglich 
der  einflusz  der  grammatiken  der  beiden  klassischen  spra- 
dien,  welcher  diese  anordnung  auch  im  irischen  zu  wege 
bringt  —  eine  anordnung,  die  wir  selbst  befolgen  wollen, 
4)hngeachtet  wir  sie  als  unrichtig  betrachten,  da  einmal  je- 
dennann  gewöhnt  ist  unter  der  rubrik  pronomina  alles 
^as  »1  suchen,  was  O'Donnovan  darunter  vereinigt. 

a.  Die  personal-  und  possessiv-pronomina. 

Diese  sind  für  ^ch  betrachtet  im  irischen  so  (rum- 
jneihaft  in  ihrer  flexion,  wie  in  allen  europäischen  spra- 
-cfaen  des  indo -germanischen  spracbstammes.  Es  bleibt, 
mean  man  nicht  in  die  weitläufigsten  graealogischen  Un- 
tersuchungen der  einzelnen  formen  eingehen  will »  nichts 
übrig  als  die  aufstellung  derselben  in  einzefaner  bestinmit- 
Jheit.    In  dieser  erscheinen  sie  nun  folgendennaszen: 


1.  n.  in. 

Singular  Singular  Singular 

Masc.  Fem. 

nom.  me  tu  ee  si 

gen.  mo  do  a  a 

präp.  —  — •  —  — 

acc.    me  tbu  e  j 

Toc.  —  thu  —  — 

Plural 

nom.  acc.  sinn  sibb  siad  siad 

gen.  är  bhar  a  a 

präp.  —    '  —  —  — 

acc.  innod.sinn  ibh  od.  sibb  lad  iad 

voc.  —  ibhod.  sibh  —  — 

Eine  emphatiscbere  form  entstebt ,  wenn  die  angege* 
benen  einfacben  formen  mit  «nclitischen  demonstrativpar- 
tikeln  (gleich  dem  französischen  -ca,-ci)  verbunden  wer- 
den. In  dieser  Verbindung  lauten  die  personalpronomina 
folgendermaszen : 

I.  11.  III. 

Singular  Singular  Siugular 

Mas.  Fem. 

nom.  mesi  od.  mise*)    tusa^)    scsean  (od.  sise 

seision) 

gen.  mosa  dosa         asan  asan 

präp.  —  —  —  — 

acc.  mesi  od.  mise         thusa        esean*)  ise*) 

voc.  —  thusa        —  — 

Plural 

nom.  sinne  sibbse  siadsan  siadsan 

gen.  ärne  bbarsa  asan  asan 

präp.    —  —  —  — 


1)  älter:  misi,  mesin. 

2)  älter:  tusai. 

3)  älter:  esium,  ejside,  eisidöin  und:    esidlie, 

4)  älter:  iside,  isidi  und:  isidhe,  isidhi. 
Lto,  F«rl«n0Cbriften.  98  Hft.  7 
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Plnral  ' 
acc.  innox)d.  sinne    ibhse  iadsan')      iadsan 

od.  sibhse 
▼oc.     —  ibhse  od.  —  — 

sibhse 

Sehr  häufig  wird  noch  den  personalpronominibus  das 
Wort  f^in  (selbst)')  zum  begleiter  gegeben:  me  fein 
(ich  selbst)  thü  f6in  (dich  selbst)  u.  s.  w.  doch  hat 
fein  in  diesem  falle  lange  nicht  so  emphatischen  sinn, 
wie  unser  deutsches  selbst,  sondern  erscheint  durch 
häufigen  gebrauch  etwas  abgenutzter. 

Die  oben  als  accusativformen  aufgeführten  thu,  e, 
inn,  ibh,  iad  und  ebenso  die  ihnen  entsprechenden  for- 
men mit  enclitischen  demonstrativen  sind  zugleich  nomi- 
nativformen, sobald  sie  in  Verbindung  mit  der  copula  is 
oder  deren  negativum  ni  oder  den  anderen  temporibus 
dieses  verbi  auftreten.  Diese  accusativ-nominativformen 
der  dritten  person  haben  in  älterem  irisch  oft  ein  h  als 
Vorschlag:  h-^,  h-i,  h-iad.  Für  e  in  Verbindung  mit 
is  wird  oft  auch  eadh  (früher  edh)  geschrieben;  natür- 
lich existirt  ein  unterschied  nur  für  das  äuge;  und  dieses 
is  eadh  oder  ni  eadh  wird  auch  in  ein  wort  verbun- 
den iseadhund  nih-eadh,  nach  eadh;  und  noch  mit 
conjunctionen  z.  b.  maiseadh  (wenn  es  ist),  gurabeath, 
(dasz  es  sei).  Man  wendet  diese  Schreibung  e  a  d  h  an,  wo  wir 
im  deutschen  das  unbestimmte  subject  es  gebrauchen. 

Die  genitive  der  personalpronomina  ersetzen,  wie 
schon  oben  erwähnt  ward,  zugleich  die  possessiva.  Zwar 
sind  auch  in  den  anderen  europäischen  sprachen  des  in- 
dogermanischen Stammes  die  Possessivpronomina  den  ge- 
nitiven  der  personalpronomina  verwandt,  aber  sie  stellen 
sich  doch  als  eigne  aus  diesen  geniliven  gebildete  adjec- 
tiva  dar  —  im  irischen  ist  nichts  ähnliches,  sondern  es 
sind  die  reinen  genitive,  mit  denen  wir  es  zu  thun  haben; 


1)  A elter:  iadsnm,  iadsom. 

2)  Aeltere  formen  diesetf  wertes  sind:  f^isin,  fadhesin,  ba- 
dhein,  nodhein,  bodesin. 
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man  kann  nicht  sagen:  meine  hand,  sondern  nnr:  dief 
band  meiner;  nicht:  sein  hut,  sondern  nur:  der  hut 
seiner.  Wobei  dreierlei  zu  bemerken  ist:  erstens  dasz. 
diese  genitive  das  Substantiv  zu  dem  sie  gestellt  werden 
im  anlaut  afllciren,  nämlich  m  o ,  d  o  und  a,  wenn  es  det 
Singular  des  masculinums  ist,  bewirken  aspiration;  ar, 
bbar  und  a,  wenn  es  der  plural  beider  geschlechter  ist; 
bewirken  die  eciipsis  —  und  nur  a,  wenn  es  genitiv  sing, 
des  feminins  ist,  afücirt  den  anlaut  des  Substantivs  gar 
nicht.  Kommen  mo  oder  do  vor  ein  wort  zu  stehen, 
was  vocalisch  anlautet,  oder  mit  einem  einfachen  f,  was 
dann  eclipsirt  und  nicht  mehr  gehört  wird ,  so  wird  ihr 
0  abgeworfen  und  durch  apostroph  angedeutet  z.  b.  nicht 
moathair  (pater  mei)  mein  vater  —  sondern:  m'athair 
—  nicht  mo  fhuil,  mein  blut  (sanguis  mei)  sondern: 
m'fhuil;  nicht  do  anam  (anima  tui)  deine  seele,  son- 
dern d '  a  n  a  m  —  oder  wie  dies  d'  zuweilen  auch  geschrie- 
ben wird:  fanam.  —  Obgleich  hinter  a,  ejus,  wen^i  es 
femininisch  steht  (ihr)  keine  affection  des  anlautes  ein- 
tritt, erhalten  doch  gerade  hinter  diesem  a  vocalisch  an- 
lautende Wörter  ein  h  vorgesetzt  z.  b.  a  h-inghean, 
ihre  tochter  —  während  a  inghean  seine  tochter,  und 
a  n -inghean,  ihre  (eorum,  earum)  tochter  bedeutet. 
Geht  diesem  a,  sei  es  Singular  oder  plural,  masculin  oder 
feminin  ein  vocalisch  auslautendes  wort  voran,  so  musz  dem 
a  ein  n  vorgesetzt  werden  z.  b.  ö  n-a  h-athair,  von 
ihrem  (ejus)  vater;  ö  n-a  athair,  von  seinem  (ejus) 
vater;  ö  n-a  n-athair,  von  ihrem  (eorum,  earum)  va- 
ter. Zweitens  es  ist  unmöglich  im  irischen  das  Posses- 
sivpronomen absolut  zu  brauchen,  wie  im  deutschen,  wenn 
wir  sagen:  das  ist  mein;  es  musz  immer  ein  Substan- 
tiv dabeistehen:  das  ist  das  buch  meiner  da  (mein 
buch):  is  e  so  mo  leabhar-sa.  Endlich  drittens,, 
wie  schon  aus  dem  letztgebrauchten  beispiel  hervorgeht, 
wenn  der  genitiv,  der  als  possessiv  dient  mit  einem  encli- 
tischen  demonstrativ  verbunden  ist,  löst  sich  dieses  von 
dem  pronomen  und  tritt  enclitisch  an  das   Substantiv  an 
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X.  b.  mo  lamb-sai  mein«  band  da,  hr  g-cinn-ne, 
unsere  köpfe  da.  Folgt  auf  das  Substantiv  nocb  ein  ad- 
jectiv,  so  tritt  das  enclitiscbe  demonstrativ  noch  weiter 
suruck  aucb  hinter  das  adjectiv,  z.  b.  mo  chos  chli-si, 
mein  linker  fusz  da;  a  lämh  dheas-sau,  seine  rechte 
band  da.  Der  als  possessiv  gebrauchte  genitiv  steht  stets 
dicht  vor  dem  Substantiv,  zu  dem  er  gehört. 

Bei  der  obigen  aufstellung  der  formen  des  Personal- 
pronomens ist  absichtlich  der  präpositionalis  nicht  erwähnt, 
denn  dieser  kömmt  als  selbststundige  form  gar  nicht  vor, 
wird  vielmehr  jedesmal  mit  der  präposition,  die  davorsteht, 
in  ein  wort  verschüfTen  und  stellt  so  energisch  in  einem 
werte  sogleich  die  person  und  das  verhaltniss,  in  welchem 
sie  gedacht  wird,  hin.  Man  musz  deshalb  diese  contrahir- 
ten  formen  der  verschiedenen  einfachen  präpositionen  mit 
den  verschiedenen  personalpronominibus  einzeln  lernen  und 
merken,  da  diese  contractioneu  wohl  im  allgemeinen  unter 
siclv  analog,  aber  doch  nicht  nach  fester  regel  bewirkt  sind. 

1.  Contractionen  mit  ag  (an,  bei). 
Agam*),  an  mir,  bei  mir;  agad,  agat'),  an,  bei 

dir;  aige')  an,  bei  ihm;  aici,  aice,  an,  bei  ihr; 
againn,  an,  bei  uns;  agaibh,  an,  bei  euch;  aca*), 
an,  bei  ihnen. 

2.  Contractionen  mit  ar  (auf,  zu). 

Orm*),  auf  mich,  zu  mir;  ort,  auf  dich,  zu  dir; 
air,   auf  ihn,  zu  ihm;  uirre,   uirri,   auf  sie,  zu  ihr; 

1)  älter:  ociim. 

2)  älter:  ocut. 

3)  älter:  oca,  occa,  aici.' 

4)  älter:  occu,  acu;  aca  oder  acn  bedeutet  oft  so  viel 
wie:  eonim  oder  de  iis  z.  b.  gi  be  h-aca  (wörtlich:  wer  ei 
sei  bei  ihnen)  wer  irgend  ron  ihnen ,  wer  irgend  derselben. 

5)  ältere  formen  sind  für  sämmtliche  personell :  form,  fort, 
fair,  f uirri,  forrainn  (wofür  eine  emphatische  form  foirneodcr 
oirne  ist),  foraibh  (auch  foirbh  und  oirbh),  forru  (oder 
orthaibh  —  welche  letztere  form  deutlich  zeigt  wie  aibh 
ein  u  oder  iu  ersetzt,  was  wir  oben  bei  erörterang  des  prapo- 
sitionals  der  nomina  behaupteten). 
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orrainUf  auf  uos,  Kuuns;  orraibh,  auf  euch,  zueiicb; 
orra,  ortha,  auf  sie,  zu  ihnen« 

3.  Contractionen  mit  as  (aus). 
A s a m,  aus  mir ;  asad,  asat,  aus  dir;  as,  aus  ihm*)« 
aiste,  aisti,  aus  ihr;   asainn,  aus  uns;  asaibh,  aus 
euch;  asta,  aus  ihnen. 

4.  Contractionen  mit  cham  oder  co  (zu,  bis  zu,  auf  etwas  zn). 

Chugam,  zu  mir,  an  mich;  ehugad,  chugat,  zu 
dir,  an  dich;  chuige,  zu  ihm,  an  ihn;  chuice,  chui- 
ci,  zu  ihr,  an  sie;  chugainn,  zu  uns,  an  uns;  chu- 
gaibh,  zu  euch,  an  euch;  chuca,  zu  ihnen,  an  sie. 

5.  Contractionen  mit  de  (von). 

Diom'),  von,  weg  von  mir;  diot,  von  dir;  de,  von 
ilim;  di,  von  ihr;  dinn,  von  uns;  dibh,  von  euch^ 
diobh,  von  ihnen. 

6.  Contractionen  mit  d o  (zu,  an  —  gewöhnlicher  dativaus- 

druck  wie  im  französischen  a). 

Damh,  an  mich,  mir;  duit,  an  dich,  dir;  do,  an 
ihn,  ihm.;  di,  an  sie,  ihr;  duinn,  an  uns,  uns;  duibh, 
daoibh,  dibh,  an  euch,  euch;  döibh,  an  sie,  ihnen. 

Zu  bemerken  ist,  dasz  das  anlautende  d  dann  und 
wann  aspirirt  wird,  also:  dhamh,  dhuit,  dhou.  s.  w.,  theüs 
variiren  iu  diesem  betracht  überhaupt  die  dialectc,  theils 
machen  selbst  diese  wider  unterschiede,  so  dasz  z.  b.  das 
d  mancher  Zusammensetzungen  nicht  aspirirt  wird,  wenn 
ein  uaaspirirter  consonant  vorangeht,  dagegen  aspirirt  wird, 
wenn  ein  vocal  oder  aspirirler  consonant  vorangeht. 
7.  Contractionen  mit  ei  dir  oder  eadair  (zwischen,  unter}. 

Eadram,  zwischen  mir;  eadrad,  eadrat,  zwischen 
dir;  ei  dir  e,  zwischen  ihm;  eidir  i,  zwischen  ihr;  ea- 
drann,  zwischen,  unter  uns;  eadraibh,  zwischen,  un- 
ter euch;  ea terra,  zwischen,  unter  ihnen. 

Die  neuere  spräche  schreibt  aber  die  präposition  ge- 
sondert, so  wie  sie  sich  auf  zwei  verschiedene  personen 

1)  ältere  form  ass. 

2)  ältere  form  für  diom,  dfot  und  diobh  ist  dim,  dit, 
diu  oder  für  letzteres  dibh. 
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bezieht,  also  nicht:  eadram  agus  i,  zwischen  mir  und 
zwischen  ihr  —  sondern:  eidir  m^  agus  i. 

8.  Contractionen  mit  f  a  oder  fo  (unter). 
Füm,  unter  mir;  füd,  füt,  unter  ihr;  foi,  faoi*), 
unter  ihm;  füithe,  füithi,  unter  ihr;   füinn,  unter 
uns;  fäibh,  unter  euch;  füthu,  unter  ihnen« 

9.  Contractionen  mit  1  (in). 

lonnam,  in  mir;  ionnad,  ionnat,  in  dir;  ann, 
in  ihm;  innte,  inti,  in  ihr;  iönainn,  in  uns;  ion- 
naibh,  in  euch;  ionnta,  in  ihnen') 

10.  Contractionen  mit  im,  um  (am). 

Umam,  um  mich;  umad,  umat,  um  dich;  uime, 
um  ihn;  uimpe,  uimpi,  um  sie;  umainn,  um  uns; 
umaibh,  um  euch;  umpa,  um  sie'). 

11.  Contractionen  mit  le,  re,  fri  (mit) 

Liom,  leam,  riora,  mit  mir^  leat,  riot,  mit  dir; 
leis,  ris,  mit  ihm;  le,  leithe,  ria,  mit  ihr;  linn, 
rinn,  mit  uns;  libh,  ribh,  mit  euch;  leo,  riu,  mit 
ihnen. 

Die  form  re  scheint  (durch  oft  begegnende  verstum- 
mung des  ursprunglich  anlautenden  f)  aus  fri  entstanden, 
was  in  älteren  schriften  mit  bedeutet,  und  dessen  con- 
tractionen dann  folgende  sind:  frim,  frit,  fris,  fria, 
frinn,  fribh,  friu.  —  Die  form  re  begegnet  übrigens 
auch  nur  in  der  Schriftsprache;  die  gesprochene  spräche 
kennt  nur  le  und  dessen  contractionen,  die  in  älterer 
form  auch  folgendermaszen  geschrieben  vorkommen:  lern, 
lat,  lais,  lei,  lenn,  libli,  leo. 


1)  Diese  contraction  wird  auch  fuidlie,  faidlie  geschrie- 
ben.   ODonovan  hält  foi  für  die  beste  Schreibart. 

2)  Früher  schrieb  man:  innam,  innad,  and,  (innt«), 
innaind,  innaibh,  indtibh. 

3)  Aeltere  formen  sind:  imum,  imnt,  imi,  impi,  ima- 
ind,  imuibh,  impu. 
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12.  Contractionen  nüt  6  oder  ua  (von  her,  yon  weg). 

Uaim,  von  mir;  uait,  von  dir;  uadh'),  von  ihm; 
uaitbe,  uaithi,  von  ihr;  uainn,  von  uns;  uaibh,  von 
«uch;  uatha,  von  ihnen. 

Das  südliche  Irland  bewahrt  in  seiner  sprech-  und 
Schreibweise  noch  die  ursprünglichere  form  bhua  und  die 
daraus  sich  ergebenden  contractionen  bhuaim,  bhuait, 
bhuaig,  bhuainn,  bhuaibh,  bhuatha.  (Es  corre- 
spondirt  dies  wort  nach  regelrechter  lautverschiebung 
wälschem  gan). 

13.  Contractionen  mit  roimh  (vor). 

Romham,  vor  mir;  romhad,  romhat,  vordir;  roi- 
mhe,  vor  ihm;  roimpe,  roimpi,  vor  ihr;  romhainn, 
vor  uns;  romhaibh,  vor  euch;  römpa,  vor  ihnen'). 
14.  Contractionen  mit  seach  (seitwärts  von,  zur  seite). 

Seacham,  mir  zur  seite;  seachad,  seachat,  dir 
zur  seite;  seach  e,  ihm  zur  seite;  seach  i,  ihr  zur 
seite;  seachainn,  uns  zur  seite;  seachaibh,  euch 
zur  seite;  seacha,  ihnen  zur  seite'). 

15.  Contractionen  mit  tar  (jenseits,  über}. 

Therm,  jenseits  von  mir,  über  mir;  thort,  jenseits 

von  dir,  über  dir;  thairis,  jenseits  von  ihm,  über  ihm; 

thäirse,   thäirsi,    über   ihr;   thorrainn,   über  uns; 

thorraibh,  über  euch;  tharsa,  thärsta,  über  ihnen ^. 

16.  Contractionen  mit  tre.  (durch). 

Triora,  durch  mich;  triot,  durch  dich;  trfd,  durch 
ihn;  trithe,  trxthi,  durch  sie;  trinn,  durch  uns; 
tribh,  durch  euch;  triotha,  durch  sie*). 


1)  Dafiir  begegnen  auch  die  Schreibweisen:  uaidh,  ua* 
dha,  uaidhe. 

.  2)  Acltere  formen  sind:  remum,  remut  (romut)  reme, 
reimpe,  remuind,  remuibh,  rempu. 

3)  Früher  kommen  auch  die  Schreibweisen:  secham,  se- 
chat  u.  s.  w.  vor. 
./   ,4)  Aeltere  form  thairsibh. 

5)  Aeltere  form:  trim,  trit,  trid,  trinn,  tribh,  tyk«  —  oder 
treoin,  treot,  trid,  trinn,  tribh,- trwpu.  oder  treompa. 
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17,  CoAtnctioneii  mit  aaa  (aber,  ober). 

Uasam,  ober  mir;  uasad,  uasat,  ober  dir;  uasa, 
ober  ihm;  uaiste,  uaisti,  ober  ihr;  uasainn,  ober 
UDs;  uasaibh,  ober  euch;  uasta,  ober  ihnen. 

Diese  contractionen  mit  uas  kommen  niir  in  der 
Schriftsprache  vor.  Die  lebendige  spräche  sagt  (für :  ober 
mir):  über  meinem  köpfe,  os  mo  chionn  —  und 
so  fort:  OS  do  chionn,  über  deinem  köpfe,  ober  dir« 

An  alle  diese  contractionen  können  wider  die  encii- 
tischen  demonstrativa  angehängt  werden,  und  zwar  an  die 
erste  und  zweite  person  sing.:  sa;  an  die  dritte:  sean 
oder  san;  an  die  erste  pluralis:  ne  oder  ni;  an  die 
zweite  sa  oder  se;  an  die  dritte  wider  sean  oder  sao. 

Wunderbarer  weise  können  nun  auch  die  als  posses^ 
siva  gebrauchten  genitive  mit  präpositionen  verschmelzen 
—  diese  gehören  natürlich  eigentlich  zu  dem  substanti- 
TUffl,  vor  welchem  der  possessive  genitiv  steht,  aber  da 
dieser  genitiv  immer  dicht  vor  das  nomen,  also  zwischen 
Präposition  und  nomen  geschoben  wird,  verschmilzt  er  mit 
der  Präposition  zu  einem  werte.  Also  z.  b.  mit  mei- 
ner band  heiszt  nicht  le  mo  laimh,  sondern:  lern 
läimh. 

Diese  contractionen  von  präpositionen  und  possessi- 
ven sind  folgende: 

1.  Von  ag  oder  go,  bei,  mit:  com,  gom,  bei  mei- 
nem, bei  meiner,  mit  meinem,  mit  meiner;  cod,  cot, 
god,  got,  bei  deinem,  bei  deiner  etc.;  cona,  bei  sei- 
nem etc.,  ihrem  etc.  ^);  coär,  cor,  bei  unserem  etc.;  co 
bhar,  bei  euerem  etc.;  cona,  bei  ihrem  etc. 

2.  Von  do,  zu,  au  (dalivisch):  dom,  dod  oder  dot, 
da,  dar,  dabhar,  da'). 

3.  Von  fo,  unter:  fom,  fod,  fona,  fear  (od.  för), 
fo  bhar,  fona. 


1)  Für  cona  kömmt  in  alten  Schriften  anch:  *ga  oder  *e* 
vor  —  findet  sich  anch  noch  in  volkidialecten. 
%)  Für  da  häufig  in  alteren  schiiftea  dia. 
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4.  Vonf,  in:  am',  ad' oder  at',  iona  oder  inaoder 
'na,  'nar^  ann  bhar,  ioua  oder  ina  oder  'na. 

5.  Yonle,  mit:  lern,  ledoder  let,  iena,  1er  (oder 
le  är),  ie  bhar,  Iena. 

6.  Von  ö,  von:  öm,  öd  oder  6t,  öna,  oär  (oder 
ör),  ö  bhar,  öna. 

Die  enclitiscfaen  ^demonstrativa,  die  zu  diesen  genitiven 
gehören,  folgen,  wie  schon  oben  bei  der  selbstandigea 
Verwendung  dieser  genitive  erwähnt  ward,  den  zu  dem 
genitiv  jedesmal  gehörigen  nominibus. 

Die  Präpositionen  vor  diesen  genitiven  regieren  na- 
turlich denjenigen  casus  der  nach  den  genitiven  folgenden 
nomina,  den  sie  ohne  zwischentreten  der  genitive  auch 
regiert  hätten ;  und  die  genitive  wirken  auch  in  der  con- 
traction  mit  präpositionen  ayf  die  anlaute  der  ihnen  fol- 
genden nomina  ganz  als  wenn  sie  ohne  Verbindung  mit 
den  Präpositionen  wären. 

Eine  ganz  eigenthümliche  Verwendung  der  Possessiv- 
pronomina in  Verbindung  mit  den  präpositionen,  welche 
in  bedeuten,  (und  es  sind  dies  die  präpositionen  i,  a 
und  ann)  ist  noch  zu  erwähnen,  nämlich  sie  werden  in 
Verbindung  mit  dem  verbum  ta  gebraucht,  um  einen  stand, 
ein  amt,  ein  qualiflcirtes  dasein  irgend  einer  art  auszu- 
drücken z.  b.  er  ist  ein  priester  wird  ausgedrückt: 
er  ist  in  seinem  priester  (est  in  sacerdote  sui),  ta 
se  'na  sagairt;  ich  bin  ein  unglücklicher 
mensch  wird  ausgedrückt:  ich  bin  in  meinem  un- 
glücklichen menschen  (sum  in  homine  infelici  mei), 
ta  me  am'  dhuinne  dhonna;  dubist  einbischof 
heiszt:  du  bist  in  deinem  bischof  (es  in  episcopo 
tui):  ta  tu  ad'  easbog;  er  war  ein  kind  in  der 
zeit,  heiszt:  er  war  in  seinem  kinde  zu  der  zeit, 
(erat  in  infante  sui  illo  tempore),  do  bhi  so  'na  leanbh 
an  uair  sin;  ich  bin  ein  stehender  heiszt:  ich 
bin  in  meinem  stehen  (sum  in  statione  mei),  ataim 
am*  sheasamh  u.  s.  w.  —  Der  grund  dieser  wunder- 
lichen construction  ist,  dasz  ta  nicht  die  reine  copula 
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ist,  wie  18,  sondern  die  existenz  ganz  prägnant  aus- 
drückt ^  da  es  selbst  ein  prSdicatives  verbum  ist,  kann  es 
also  ein  zweites  prädicat  nur  beilegen,  indem  es  sein  prä- 
dicat  der  existenz  in  dies  zweite  prädicat  herein  Ter- 
setzt:  er  ist  ein  mann,  heisztalso  mit  ta  ausgedrückt: 
er  existirt  und  zwarin  seinem  prädicate  einos 
mannes:  er  ist  in  seinem  manne:  ik  se  'na  fbear. 
Die  andere  art  des  ausdnicks:  is  fear  e,  er  ist  ein 
mann,  heiszt:  er  ist  ein  männlicher  mensch,  blosz 
als  notiz,  das  prädicat  ruht  allein  in  fear  —  aber:  ta  se 
'na  fbear  heiszt:  er  existirt  und  zwar  als  ein  mann, 
keinesweges  als  ein  weib,  oder  kind,  es  druckt  das  dop- 
pelte prädicat  der  existenz  und  der  männlicbkeit  ganz 
prägnant  aus. 

b.  Die  im  sinne  Ton  pronominibus  verwendeten  demonstra- 
tiven, relativen  und  interrogativen  partikeln. 

Die  demonstrativen  partikeln  sind  theils,  wie  wir  sie 
bei  den  personal-pronominibus  kennen  lernten,  enclitischc 
Partikeln,  theils  selbständig  den  nominibus,  zu  denen  sie 
geboren,  folgende.  Ihre  Selbständigkeit  zeigt  sich  an  der 
Unabhängigkeit  ihres  vocals  von  dem  vocal  der  endsylbe 
des  Wortes,  hinter  welchem  sie  stehen.  Solcher  selbst- 
ständigen demonstrativa  sind  drei:  so,  welches  den  näch- 
sten gegenständ  andeutet;  sin'),  welches  den  entfernte- 
ren, und  ud'),  welches  den  entfernten  andeutet  —  sie 
verhalten  sich  in  ihrem  sinne  etwa  wie  im  deutschen  der, 
dieser  und  jener.  Es  sind  alle  drei  wahre  partikeln ; 
sie  erleiden  nicht  die  mindeste  abwandelung.  Indessen 
werden  s  o  und  s  i  n  zuweilen  zu  wahren  enclitischen  par- 
tikeln und  dann  verwandelt  sich  so  nach  dünnem  vocal  der 
scbluszsylbe  des  nomens  in  se  oder  si;  und  sin  dagegen 
verwandelt  sich  nach  breiten  in  s  a  n  oder  sein«  U  d  wird  nie 
enclitisch.  Sie  stehen  immer  hinter  den  Substantiven,  zu 
denen  sie  gehören,  oder  wenn  diese  substantiva  noch  von 


1)  Aeltere  formen  fiir  sin  sind:  ihsln,  indsin,  inson. 

2)  Aeltere  formen  für  ud  sind:  ugad,  ücut. 


107 

adjectiven  begleitet  siad,  hinter  diesen.  Die  einzige  aus- 
nähme Ton  dieser  Stellung  tritt  ein,  wenn  das  Terbum  is 
gedacht  wird  z.  b.  so  an  lä,  das  der  tag  d.  h.  das  ist 
der  tag;  sin  an  uair,  dies  die  stunde  d.  h.  dies  ist  die 

Stande. 

Die  relationspartikel  ist  a;  sie  wird  zum  ausdruck 
aller  möglichen  relationen  verwandt,  etwa  wie  in  manchen 
deutschen  yolksmundarten  wo   verwandt  wird  z.  b.   der 
mann,  wo  da  war  =  welcher  da  war;  der  mann,  wo  idi 
prügelte  =  welchen  ich  prügelte;  die  frau,  wo  da  war  = 
welche  da  war;    die  kinder,   wo  da  waren« welche   da 
waren;  der  ort,    nach   wo   er  gieng=nach  welchem   er 
gieng;   der  ort,   von  wo  er  kam  =von  welchem  er  kam 
u.  s.  w.     Der  casus,  welchen  das  relativ  bezeichnen  soll, 
ergiebt  sich  erst  aus  dem  folgenden  verbum  z.  b.  an  fear 
a  bhuailim,  der  mann,  welchen  ich  schlage;  an  fear 
a  bhuaileas  me,   der  mann,  welcher  mich  schlägt 
In  einzelnen  fallen  z.  b.  bei  dem  Präteritum  indicativi  ac- 
tivi   ist   es  unmöglich  aus   den  sprachlichen  formen   den 
casus  zu  errathen:  an  fear  a  bhuail  me,  kann  ebenso 
gut  heiszen:  der  mann,  welcher  mich  schlug,  als: 
der  mann,  welchen  ich  schlug.     Soll   in  solchem 
falle  die  Zweideutigkeit  wegfallen,  so  musz  der  activische 
satz  in  einen  passivischen  verwandelt  werden.      Gerade 
wie  dieses  wo   deutscher  volksmundarten ,  kann  auch  das 
irische  a  mit  präpositionen  in  Verbindung  treten ;  es  bleibt 
sich  aber  in  allen  generibus   und   numeris  gleich.     Steht 
a  einfach,  so  aspirirt  es  den  anlaut  des  mit   ihm   in  Ver- 
bindung stehenden  verbi   z.  b.   fear  a  bhuaileas,   ein 
mann ,   welcher  schlägt ;  —  steht  aber  vor  a  eine  präpo- 
sition,   oder  wird  sie  auch  nur  vor  ihm  gedacht,   oder 
Steht  eine  präposition  allein,   aber  so  dasz  hinter  ihr  ein 
relativum   gedacht  wird,    so   eclipsirt  a  den  anlaut  des 
mit  ihm  in  Verbindung  stehenden  verbi  z.  b.  re  a  n-du- 
bhairt  sesean,  mit  welchem  er  da  sprach;  tri  h-aim- 
sira  i  n-glantar  (drei  Zeiten  [d.i.  mal]  in  denen  sie 
gereinigt  werden) ;  1  i  n  a  n  -  g  a  b  a  r  e  o  i  n  (ein  netz ,  in 
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welchem  vögel  gefangen  werden).  Oft  wird  flbrigens»  wie 
ja  auch  im  englischen  unter  gewissen  combinationen  häu-r 
fig  geschieht,  das  relativum  gar  nicht  ausgedruckt,  aber 
als  zeichen  der  relation  bleibt  der  aspirirte  anlaut  des  verbi 
z.  b.  an  fear  bhuaileas,  der  mann,  welcher  schlägt. 
Namentlich  geschieht  es  im  irischen  häuOg  vor  einem  Prä- 
teritum, und  sodann  auch  nach  an  te,  oder  an  ti  (die 
person),  wo  dann:  welche  —  ausgelassen  wird. 

Auszer  dieser  relationsparllkel  a  ist  noch  eine 
zweite,  die  ebenfalls  den  anlaut  des  folgenden  verbi  aspi- 
rirt:  noch  —  und  dann  eine  dritte  negative  relations- 
Partikel  (welcher  nicht  etc.):  nach,  die  den  anlaut  eclip- 
sirL  Die  affectionen  des  anlautes  des  verbi  nach  relativ- 
Partikeln  finden  aber  nicht  statt,  sobald  zwischen  dem 
relativ  und  dem  verbalstamm  die  verbalpartikeln  do  oder 
ro  stehen,  welche  gewisse  tempora  und  modos  des  verbi 
und  namentlich  das  Präteritum  activi  begleiten.  Sobald 
dies  der  fall  ist,  wird  der  verbalstamm  von  der  relations- 
partikel  selbständig  gedacht  und  wird  nur  von  diesen 
verbalpartikeln  influirt:  an  fear  ör  (für:  ö  a  rö) 
cheannaigheas  e,  der  mann,  von  welchem  ich  es 
kaufte  (nicht:  ör  g-ceannaigheas).  Steht  das  relativ  ab- 
solut d.  h.  bedeutet  es:  alles,  was  —  dann  eclipsirt 
es  den  verbalstamm  auch  ohne  vorgängige  präposilion 
z.  b.  a  d-tug  Criomhthann  do  ghiallaibh  leis 
(alle,  welche  Criomhthann  als  geiaeln  [zu  geisein]  mit  ihm 
brachte).  —  Zu  bemerken  ist  noch,  dasz  die  form  a  des 
relativs.  sich  nie  mit  dem  verbum  is  verbindet,  dagegen 
die  form  noch  ohne  alles  hinderniss. 

Die  ältere  spräche  hat  deren  noch  einige  mehr;  näm- 
lich eine,  welche  dem  französischen  d  o  n  t  dem  sinne  nach 
ganz  entspricht,  also  eine  genitivische;  diese  lautet  isa 
oder  'sa.  Ferner  eine  combination  von  dem  dativischen 
do  mit  andereil  relationspartikeln,  so  dasz  diese  form  bald 
darb,  bald  danadh,  bald  diauadb,  lautet;  diese  form 
entspricht  einem  dativ  des  relativs.  Auch  kommen  in  äl- 
teren schriRen  für  die  negative  relationspartikel  nach  die 
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formen  nad  oder  nat  for  —  und  för  die  einfache  rela- 
tionspartikel  noch  die  form  doneoch. 

Auch  die  interrogativen  prononiina  sind  reine 
fragpartikeln :  cia  oder  ce,  wer?  cäoder  gä,  was?  wo? 
und  cäd  oder  cread,  was?  —  letzteres  aus  ca  red? 
(was  [för  ein]  ding?J  zusammengezogen,  sind  rein  parli- 
kelhaflt,  ohne  alle  ahwandlung.  Die  interrogatiya  stehen 
immer  vor  dem  verbo;  aber  das  verbum  is  wird  neben 
fragpartikeln  in  der  regel  nicht  ausgedruckt,  sondern  nur 
gedacht  z.  b.  cia  h-e,  wer  ist  er?  (wörtlich:  wer  er?) 
cia  h-i,  wer  ist  sie?  (wer  sie?)  cia  h-iad?  wer  sind 
sie?  (wörtlich:  wer  sie?)  cread  e,  was  ists?  (wörtlich: 
was  es?)  cä  talamh,  welches  land  ists?  (welches  land?) 
—  Zwischen  den  interrogativen  partikeln  und  den  perso- 
nalprouominibus  kommen  auch  contractionen  vor  z.  b.  statt 
c  i  a  h  -  e ,  blosz  c  e ;  statt  cia  h-iad  blosz  c  i  a  d ;  statt 
ci  a  h-i  blosz  ci.  Treten  präpositionen  mit  diesen  par- 
(ikeln  in  Verbindung,  so  stehen  erstere  nach  z.  b.  ca 
II  -  ä  s,  von  wo  ?  (wörtlich :  wo  aus  ?)  cread  ö,  von  was  ? 
(Avörtlich:  was  von?)  —  Auch  an  interrogativen  war  die 
ältere  spräche  reicher;  sie  hatte  noch:  cidh?  und  cai- 
ghe?  beide,  wie  cä,  sowohl  in  der  bedeutung:  was?  als 
in  der  bedeutung:  wo?  ferner:  cuich?  oder  coich? 
wozu?  wem?  —  dann  ciasa?  wessen?  —  und  endlich: 
eis?  wie  viel? 

c.   Die  Partikeln,  partikel haften  redensarten  und  adjectiva, 
welche  an  der  stelle  unbestimmter  pronomina  ver- 
wendet werden. 

Als  Partikeln  sind  hauptsächlich  die  beiden  Wörter: 
eeachtar  und  neachtar  anzusprechen,  welche  ebenso 
als  conjunctionen  dienen  wie  als  pronomina.  O'ReiUy  in 
seinem  wörterbuche  erklärt  jenes  durch  either,  dies  durch 
neither  —  O'Donovan  in  der  grammatik  dagegen  beide 
durch  either,  und  das  scheint  in  beschränktem  sinne 
richtig.  O'Dcmovan  selbst  bezeichnet  dies  neachtar  oder 
nechtar  als  eine  nur  in  älterer  zeit  vorkommende  form 
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für  ceachtar;  und  da  neachtar  sonst  den  sinn  hat:  au- 
szer,  mag  es  doch  vielleicht  auch  zuweilen  im  sinne  von: 
keiner  von  beiden,  keiner  begegnen.  Ceachtar  bedeu- 
tet jedesfalls:  jeder  von  beiden,  jedweder,  jeder;  und  beide 
Wörter  sind  vollkommen  indeclinabel.  Eben  dies  sind 
eigin,  einige;  aon,  irgend  einer  (wofür  auch  neach 
in  älterer  spräche  auch:  nach  begegnet);  eile  oderoile 
(auch  aile),  ein  anderer  (und  in  älterer  spräche  dafür: 
araill);  gach  (in  älterer  form:  cach  oder  ceck),  je- 
der und :  u  i  1  e,  alle ;  welche  beide  letzte  Wörter  auch  zuwei- 
len zusammenstehen:  gach  uile,  wie  wir  im  deutschen 
sagen:  alle  und  jeder.  Auch  gach  aon  (jeder  einer, 
ein  jeder)  begegnet,  und  dafür  eine  ältere  form  cach  ae. 
Die  ältere  spräche  hat  auch:  ann  oder  and  im  sinne 
von:  ein  gewisser,  aliquis,  quidam. 

Adjectivum  dagegen  ist  cach,  welches  bedeutet:  alle 
zusammen,  oder  beszer:  jeder  mit  allen,  denn  es  begeg- 
net nur  im  singular  und  hat  als  genilivische  form ;  caich. 

Partikelhafte  redensarten,  die  im  sinne  unbestimmter 
pronomina  gebraucht  werden,  sind:  a  cheile,  einer  den 
anderen,  einander,  gegenseitig  (in  älterer  spräche  auch: 
aroile  und  alaliu.  Doch  steht  aroile  zuweilen  für 
araill,  der  andere;  nämlich  in  verbindiftig  mit  vorhergCT 
hendcm:  alanai  oder  alanae,  der  eine  (wo  dann: 
aroile:  lieiszt  der  andere);  an  te  und  an  ti,  eigentlich: 
„  die  person  (welche) " ,  denn  die  relation  wird  stets  da- 
hinter, zwar  nicht  wirklich  gesetzt,  aber  verstanden,  so 
dasz  man  deutsch  immer  an  t6  oder  an  ti  übersetzen 
kann:  „er,  der";  oder:  sie,  die.  Neue  irische  Schrift- 
steller machen  dabei  den  conventionellen ,  rein  willkührli- 
cheu  unterschied,  dasz  sie  immer  an  te  für:  er,  der  (is, 
qui),  dagegen  an  ti  für:  sie  die  (ea,  quae)  setzen.  0* 
Donovan  hat  nachgewiesen,  dasz  dafür  in  der  früheren 
spräche  nicht  der  mindeste  grund  ist,  dasz  da  vielmehr 
jede  der  beiden  formen  für  beide  geschlechter  gebraucht 
werde.  Endlich  ist  noch  sehr  häufig  die  redensart:  gi- 
he  öder  cib6,  wer  irgend,  wer  immer,  irgend  einer.    Es 
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ist  eine  contraction  von':  giödh  ba  e,  obwohl  er  es  wäre, 
obwohl  es  es  wäre,  wenn  auch  es  —  oder  er  es  sein 
möchte.  Aeltere  formen  dieser  letzteren  redensart  sind: 
cecib  oder  cecip. 

Zu  bemerken  ist  noch,  dasz  von  diesen  Wörtern  das 
indeclinable  gach  (älter:  cach,  cech)  zuweilen  den  an* 
laut  des  Wortes,  zu  dem  es  gehört,  und  vor  welches  es 
gestellt  wird,  eclipsirt  z.  b.  gach  n-duine,  jeder  mensch ; 
gach  n-ärd,  jede  höhe.  Doch  wird  das  nicht  streng 
beobachtet,  namentlich  nicht  in  der  jetzt  gesprochenen 
spräche.  Das  kömmt  daher,  dasz  man  auch  nach  gach  die 
Präposition  le  oder  re  gebrauchte  und  also  für:  jedes 
jähr  (gach  bliadhain)  sagte:  gach  re  m-bliadhain 
—  hierbei  schon  den  artikel  unterdruckte  und  dann  auch 
diiß  Präposition,  so  dasz  die  eclipse  eigentlich  nicht  von 
gach  bewirkt  wird,  sondern  von  dem  dahinter  zu  denkenden 
re.  In  der  form  ^acha  hat  diese  partikel  auch  den  ge- 
nitiv  des  dazu  gehörigen  wertes  hinter  sich;  z.  b.  gacha 
nöna,  jeden  Spätnachmittag,  jeden  abend;  gacha  maid- 
ne,  jeden  morgen;  und  mit  dem  adjectiv  direach  (ge- 
rade) bedeutetes  (also:  gacha  n-direach)  geradeaus, 
in  jeder  weise  gerade,  direct  z.  b.  chuige  gacha  n-di- 
rcach,  zu  ihm  hin  ganz  gerade,  gerade  auf  ihn  los. 

7.  Das  verbum. 

Das  irische  verbum  hat  als  grundform  den  Singular 
der  zweiten  person  des  imperativ,  der  den  stamm  des  re- 
gulären verbi  rein  darstellt;  von  dieser  imperativform  wer- 
den die  verschiedenen  genera,  modi  und  tempora  abgeleitet; 

Genera  hat  das  irische  verbum  zwei,  nämlich:  acliv 
und  passiv.  Modos  fünf,  nämlich:  imperativ,  Infinitiv,  in- 
dicaliv,  condiüonal ,  und  relativum  (d.  h.  eine  verbalform, 
aie  nur  im  relativen  satze  begegnet)  wozu  bei  einigen  un- 
rcgelmäszigen  Zeitwörtern  noch  formen  kommen  mit  dem 
sinne  des  conjunctivs,  welche,  da  diese  unregelmäszigen 
Zeilwörter  zum  theil  als  hilfsverba  dienen,  dann  gebraucht 
werden,  um  durch  Verbindung  mit  ihnen  auch  bei  den  re- 
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gelmäszigen  Zeitwörtern  jeonjunctive  auszudrücken.  Da 
überdies,  wie  wir  weiterhin  ausführen  werden,  die  alt« 
spräche  sowohl  als  die  jetzige  Schriftsprache  für  viele 
verbalausdrücke  doppelte  formen  haben,  von  denen  nur 
gewisse  im  negativen  satze  stehen  können,  hat  die  irische 
spräche  zwar  nicht  einen  eigentlichen  modus  negativus, 
aber  doch  die  möglichkeit  diese  wendung  des  ausdruckes 
sofort  in  den  verbalformen  in  beziehung  zu  nehmen. 

Der  indicaliv  hat  fünf  gcnera,  nämlich  1)  ein  einfa- 
ches präsensund  2)  ein  consuetudinales  präsens  (so  dasz: 
ich  gehe  zur  schule  —  jenachdem  es  ein  einmaliges  ge« 
hen  zur  schule ,  wie  es  auch  z.  b.  ein  lakay  einmal  voll* 
bringen  kann,  um  einen  auftrag  auszurichten  und  dgl.  — 
oder  aber  ein  gewöhnliches  und  dann  gleichbedeutend  ist: 
ich  bin  schüIer  —  sofort  am  verbum  sich  in  verschiede- 
nen formen  ausdrückt,  während  wir  im  deutschen  nur  die 
eine  form  für  beiderlei  sinn  haben)  —  sodann  3)  ein 
einfaches  Präteritum  und  4)  ein  consuetudinales  Präteri- 
tum ^)  —  und  endlich  S)  ein  futurum.  Durch  Zusammen- 
setzung aber  des  participii  präteriti  passivi  mit  hilfswör- 
tern  läszt  sich  auch  ein  plusquamperfectum  ausdrücken. 
Das  relativum  hat  zwei  tempora,  ein  präsens  nämlich  und 
ein  futurum;  im  Präteritum  ist  es  vom  indicativ  nicht 
verschieden. 

Die  inßnitivform  ist  eigentlich  ein  verbales  Substan- 
tiv, welches  nach  gewissen  partikeln  als  inßnitiv,  nach 
anderen  als  participium  präsentis  oder  präteriti  activi  ge- 
braucht wird,  wie  wir  im  deutschen  auch  den  infiniti? 
z.  b.  lieben  als  Substantiv:  das  lieben  —  dann  mit 
Partikeln  auch  wider  infinitivisch  z.  b.  zu  lieben  —  und 
nach  anderen  partikeln  zum  ausdrucke  eines  participialsin- 
jies  z.  b.  im  lieben,  beim  lieben,  durch's  lieben 
sss  liebend,  brauchen  können.    Man  nennt  im  irischen  diese 


1)  Das  consnetadinale.  prasens  und  Präteritum  entsprechen 
vollkommen  dem  slavischen  yerbnm  imperfectum;  dagegen  das 
einfache  prasens  und  Präteritum  ganz  dem  slavischen  verbum 
perfectum. 


HS 

«ubstauÜYiseb,  infinitivisch  und  participiscfa  verwandte  ver* 
baiform:  das  sub9tantiyuEa  progressivum. 

Alle  diese  genera«  modi  und  tenapora  des  iriseben  zeit* 
jyortes  werden  durch  verbal  formen  gebildet —  nur  der 
Personen  -  unterschied  mancher  t^mpora  und  modi  itann 
sowohl  durch  endungen  des  wertes  selbst,  als  durch  eine 
für  alle  personen  gleiche  form  und  nachstehende  pers^ 
nalpronomina  ausgedruckt  werden,  während  bei  anderen 
temporibus  und  modis  nur  das  eine  oder  das  andere  statt 
findet.  Vor  den  Infinitiv,  das  particip,  das  Präteritum  des 
indicativs  und  das  conditionale  treten  verbalpartikehi, 
welche  den  anlaut  in  den  meisten  fallen  afficiren.  Diese 
aifection  bleibt  dann  auch,  wenn  in  rascherer  rede  oder 
darstellung  die  partikeln  ausiallen  und  nur  gedacht  werden. 

Die  personen  der  einzelnen  modi  und  tempora  kön- 
nen, wie  schon  erwähnt,  in  vielen  fallen  in  doppelter  weise 
ausgedrückt  werden  —  entweder  durch  eine  grundferm 
des  modus  oder  tempus,  die  sich  durch  alle  personen 
gleich  bleibt,  mit  hirizufügung  des  Personalpronomens,  oder 
durch  endungen,  die  sich  in  Verbindung  mit  der  grund- 
form  selbst  entwickeln.  Jene  nennt  man  die  analyti- 
sche, diese  die  synthetische  form.  Beide  weisen 
sind  alt,  doch  ist  die  synthetische  in  der  gesprochenen 
spräche  in  neuerer  zeit  sehr  jn  abgang  gekommen.  Als 
Beispiel  kann  folgende  aufstellung  dienen : 

1.  analytische  form.  2.  syn thetisehe  form, 

ceilidh  me,  ich  hehle        —     ceilim 
ceilidh  tu,  du  hehlest        —     ceilir 
ceilidh  se,  er  hehlt    —     —     ceilidh  se 
ceilidh  si,  sie  hehlt    —     —     ceilidh  si 
ceilidh  sinn,  wir  hehlen    —     ceilimid 
ceilidh  sibh,  ihr  hehlet     —     ceilthi 
ceilidh  siad,  sie  hehlen     —    ceilid 

Wie  man  auch  aus  dieser  aufstellung  sieht,  hat  die 
>9ritte  persen  singularis  nie  eine  synthetische  form,  son- 
dern bedieot  sieh  immer  der  analytischen.  Die  tertia  plu- 
«ndis  Asi  also  der  n^Cor  dec  sacjie  naeh '  bei  der  syntheti- 

L«o,  Ferieaschriften.  9e  Hft.  g 


il4 

sehen  form  des  verbi  die  einzige  person,  die  mit  anderen 
nominativen,  als  den  personalpronominibus  verbunden  wer--, 
den  kann,  da  der  tertia  singuiaris  die  synthetische  form 
fehlt  und  hier  also  ohnebin  nur  die  analytische  zur  an-^ 
Wendung  kommen  kann. 

Die  relativform  des  präsens  dient  zugleich  als  aorist 
für  lebhaftere  erzählung  —  und  wird  die  relative  form 
sowohl  des  präsens  als  des  futurums  in  neuerer  zeit  durch 
die  endungen  as,  eas  oder  ios,  in  älterer  zeit  aber  in 
höchst  verschiedener  Schreibung  (mit  den  endungen  a$« 
08,  US,  es,  is,  ius)  dargestellt  z.  b. 

ceilidh  s6,  er  hehlt    —    —    relat. :    a  cheileas, 

welcher  hehlt; 

ceilfidfa  so,  er  wird  hehlen         — :    a    cheilfeas', 

welcher  hehlen  wird. 

Im  Präteritum,  wie  schon  bemerkt,  fehlt  diese  form, 
und  nur  die  relationspartikel  tritt  an  die  stelle  der  sonst 
das  Präteritum  begleitenden  partikel:  do  cheil  se,  er 
hehlte;  a  cheil,  welcher  hehlt  Das  relalivum  hat  nur 
die  analytische  form,  und  bedarf  keines  Personalpronomens, 
da  sich  die  betreffende  person  aus  dem  vorhergehenden 
ergiebt.  Wird  die  relative  form  als  aorist  gebraucht,  so 
fallt  die  durch  die  relationspartikel  bewirkte  affection  des 
anlautes  weg,  und  dadurch  unterscheiden  sich  also  auch 
relativ  und  aorist  z.  b. 

togbaidh  se  a  lämh,  er  erhebt  seine  band; 

a  thogbas  a  lamh,  welcher  seine  hand  erhebt; 

togbas  a  lamh,  er  erhob  seine  hand. 
Die  Partikeln^   welche  auf  den  anlaut  des  verbi  ein- 
wirken,  und  welche  uns  bei  der  belrachtung  der  einzel- 
nen theile  des  verfu  begegnen  werden,  sind,  um   sie  der 
Übersicht  wegen  gleich  hier  zusammen  zu  faszen,  folgende : 

a.  Aspirireade  partikeln. 

1)  Ar  -^  fragepartikel  beim  präterito  —  (eigentlich 
die  ft*agepartikel  aii  und  die  verbalpartikel  des-  präterilt 
ro,  ~  an  ro  ;$us^ineQjgesogen:  ar)  — •  ».  b.  ar  cbeii 
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se?  hat  er  gehehlt    (Ed  ist  im  gründe  uur  die  partikel 
ro,  also  das  da?on  übrige  r,  welche  die  asplration  liewirkt)^ 

2)  Do  oder  ro^,  partikelzeicben  des  präteriti:  do 
cheil  «e,  oder  ro  cheil  se,  er  hehlte.  In  der  neueren 
spräche  ist  nur  do  noch  gewöhnlich,  auszer  wo  ro  in 
Irnherer  zeit  sich  anderen  partikeln  unti*eniibai*  verband 
(wie  wir  schon  in  ar  sahen)  und  in  einigen  anderen  nfi- 
Uer  ZU' bezeichnenden  fallen,  wo  es  auch  als  bloszes  jr, 
übrig  ist. 

3)  Gur;  eigentlich  go  (damit)  und  ro.  Dies  gur 
erscheint  als  conjunction  vor  dem  präterito:  gur  cheil 
se«  damit  er  hehlte. 

4)  Mä  (wenn)  vor  allen  temporibus  des  indicatives: 
ma  cheilidh  se,  wenn  er  hehlt;  ma  cheil  se,  wenn 
er  hehlte;  ma  cheilfear  e,  wenn  es  gehehlt  werden 
wird  etc. 

5)  Mar  (wie,  gleichwie,  so);  mar  cheilidh  s6, 
wie  er  hehlt»  so  er  hehlt. 

6)  Nachar  (zusammengezogen  aus:  nach  und  ro) 
das  lateinische :  quod  non  —  sowohl  in  dem  sinne  von : 
welches  nicht;  —  als:  dasz  nicht.  Es  steht,  wie  schon 
das  r  andeutet,  nur  vor  dem  Präteritum:  nachar  che'il 
se,  was  er  nicht  hehlte  —  oder:  dasz  er  nicht  hehlte. 

7)  Ni,  negation  beim  prasens  und  futurum:  ni  chei- 
1  i  m,  ich  helile  nicht ;  n  i  c  h  e  i  I  f i  d  h  s  e ,  er  wird  nicht 
hehlen. 

8)  Nir  oder  nior  (ni  uud  ro)  negation  beim  Präte- 
ritum nior  cheil  se,  er  hehlte  nicht. 

9)  Nochar,  verstärkte  negation:  nochar  cheil  se, 
er  hehlte  keinesweges. 


])  In  der  älteren  spräche  kommen  als  verbalpartikeln  des 
präteriti  auszer  do  und  ro  iioch  die  aUerverschiedensten  vor: 
^,  at,  att,  do8,  no,  nos,  not,  fo,  fbs,  ra,  rodos,  res,  ron,  rot 
^-^  doch  freilich  s^nd  dies,  nicht  aUes  blosze  reine  prateritenpar- 
tikelA,  sondern  zum  theil  Verbindungen  mit  dem  accus,  der  per- 
sonalpronomlna  (d  oder  t  in  der  zweiten,  sin  der  dritten)  zuhi 
theil  spielen  relativpartikein  herein. 

8* 


10)  Sul  (ebeberor)  z.  b.  sul  cheilim,  ebebcvor 
ich  behle. 

b.  Eelipsirende  partikeln. 

1)  A  n,  fragepartikel  des  präsens  und  futuri  (im  prä- 
leriUim  ▼erschmilzt  sie,  wie  wir  gesehen  haben,  mit  der 
]>artikel  des  präteriti,  und  da  diese  überall  die  Wirkung 
Tor  ihr  hergehender  Wörter  auf  den  anlaut  nach  ihr  fol- 
gender Wörter  sistirt,  sistirt  sie  auch  die  eclipsirende  Wir- 
kung von  an  und  nur  die  aspirirende  von  ro  lleibt  im  Prä- 
teritum übrig) :  an  g-ceilidb,  se,  hehlt  er?  an  g-ceil- 
fidh  8 6,  wird  er  hehlen? 

2)  Go  (ut,  utinam  —  das  verhältniss  von  go  zu 
gur  ist  das  von  an  zu  ar)  conjunction  bei  präsens  und 
lüturum:  go  g-ceilidh  se,  damit  er  hehle  —  oder: 
möchte  er  doch  hehlen. 

3)  Da  oder  när  (wenn);  conjunction  vor  dem  Prä- 
teritum des  indicativ  und  vor  dem  consuetudinal:  ^k 
g-ceil  se,  wenn  er  hehlte;  da  g-ceilfinn,  wenn  ich 
hehlen  solte,  muste,  würde. 

4)  iar  (nach)  bildet  mit  dem  substantivum  progres- 
sivum  das  participium  präteriti  activi  z.  b.  iar  g-ceilt, 
nach  dem  hehlen,  gehehlt  habend.  Die  eclipsis  nach  die- 
ser Präposition  deutet  den  ausgefallenen  artikel  an. 

5)  M  a  r  a  (wörtlich :  wie,  in  was)  bedeutet :  wo,  bei 
welcher  gelegenhelt  z.  b.  mar  a  g-ceil  (wörtlich:  wie 
in  welchem  er  hehlte),  wo,  an  welcher  stelle,  bei  welcher 
gelegenheit  er  hehlte.  Die  eclipsis  wird  hier  durch  die 
bei  der  relationspartikel   a  gedachte  prfiposition   bewirkt. 

6)  Muna  (wenn  nicht)  z.  b.  muna  g-ceilfidh  s^, 
wenn  er  nicht  hehlen  wird. 

7)  Nach  (dasz  nicht,  wer  oder  was  nicht,  und  nicht — 
quod  non,  qui  non,  neque ;  zuweilen  auch  anne)  z.  b.  d  e  i  r  i  m- 
senachg-ceilim,  ich  sage  gerade,  dasz  ich  nicht  hehle. 

8)  Nocha  (keinesweges)  z.  b*  nocha  g-ceilim, 
ich  hehle  keinesweges,  ich  hehle  gar  nicht.  Wenn  das 
nach  nocha  folgende  verbum  mit  f  anlautet,  wird  dieses  l 
in  diesem  falle  nicht  wie  gewöhnlich  durch  bh  eclipsirt, 
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«endern  durch   n  z.  b.  nocha  n-fagham,    wir  finden 
keinesweges. 

9)  G^  (c^,  cidh,  gidk,  giodh  —  obgleich,  ob- 
wohl) conjancüon  beim  conditional  z.  b.  ge  g-ceilfinn, 
obgleich  ich  hehlen  solle,  muste,  wurde. 

10)  A  —  die  relationspartikel,  wenn  eine  präposition 
vor  ihr  steht  oder  gedacht  wird  —  oder  präpositionen, 
wenn  nach  ihnen  die  relationspartikel  steht  oder  gedacht 
wird,  eclipsiren  ebenfalls  das  Terbum,  wo?on  bereits  die 
rede  war. 

Auszer  diesen  vorläufigen  inbetrachtnabmen  haben 
wir  aber,  ehe  wir  zu  dem  regulären  verbo  übergehen,  noch 
die  hiUszeitwdrter:  is  und  ta  zu  betrachten  und  mit  die- 
sen den  anfang  der  Terbalformen  im  einzelnen  zu  machen. 

A.  Die  hilfszeitwörter  is  and  ta. 

Diese  beiden  hilfszeitwörter  drücken  lateinisches  s  u  m 
aus;  dabei  aber  ist  der  unterschied,  dasz  is  die  reine 
prädicatlose  copula,  dagegen  ta  den  begriff  der  exi- 
stenz  ausdrückt,  also  selbst  ein  prädicat  in  sich  schlieszt. 
Beide  hilfszeitwörter  setzen  sich  übrigens,  wie  die  analogen 
der  verwandten  europäischen  sprachen,  aus  den  formentrüm- 
mern  verschiedener  wortstämme  zusammen  und  gehören 
deshalb  zu  den  anomalen  verbis. 

In  beziehung  auf  is,  was  überdies  auch  defectiv  ist, 
inusz  noch  die  Sonderbarkeit  bemerkt  werden,  dasz  es  die 
personalpronomina  in  der  sonst  für  den  accusativ  gelten- 
den form  neben  sich  hat  —  also  nicht :  s  e ,  si,  -siad,  son- 
dern £,  1,  iad.  Es  scheint  auch  wirklich,  man  hat  diese 
accusativformen  in  diesem  falle  gar  nicht,  wie  von  vielen 
geschieht,  als  exceptionelle  nominative  zu  betrachten,  son- 
dern als  accusative,  von  deren  sinne  gleich  weiter  unten. 

Die  von  is  gebräuchlichen  formen  sind: 
Ind.  präs.  iSf  es  ist  (in  älterer  form  auch:  as); 
: —    prät,  ht^f  es  war  (in  älterer  form  auch  budh,  fa  — 

und  mit  der  verbalpartikel  verbunden: 
ro-bädh,  roV,  rop',  wobei  die  irregularität 
zu  bemerken  ist,  dasz  ro  nicht  aspirirt) ; 
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Ind.«fut.  bhus,  es  wird  sein  (alte#c  formeitsiildi.bildhf 

bidb,  pn). 
Cönjunctiv:  gur  ab  (für:.go  roba;  eine  ältere  form 

zieht  noch  mehr  zusammen:  corb)dasi& 
es  wäre. 
Conditional:  da  m-badh,  wenn  es  sein  wurde  (äl- 
tere form:  damadh,  diamadh) 
ge  m^badh,   obgleich  es  sein   wördef 
(ältere  form:  gemadh) 
gö  m-badh,   auf  dasz  es  sein  würde 
(ältere  form:  com^adh,  curoadb,  co- 
ro idh). 
Hit  diesen  wenigen  sind  alle  Verwendungen,  in  wel- 
chen die  copula  begegnen  kann,  zu  bestreiten,  wobei  das 
subject  in  der  regel  als  elu   unbestimmtes   (deutsch:  es) 
gedacht  und  das  ihm  beigelegte  prädicat  immer  im  accu- 
sativ  verwendet  wird  —  was  man  aber,  bei  der  gleicbhait 
der  nominativ-  und  accusativformen  in  allen  anderen  fällep, 
nirgends  gewahr  wird  als  bei   den  personalpronominibus. 
Es  heiszt  also  z.  b.   is  thu  wörtlich:   (es)  ist  dich  — 
bedeutet  aber  in  der  that:  du  bistes  —  was  etwa  so  zu 
erklären  ist  im  gedanken:   das  subject  hat  dich  als  prä- 
dicat.    Ba  e  wörtlich:  (es)  war  ihn  —  heiszt:  er  war 
es  (das  subject  hatte  ihn  als  prädicat);    bhus   rae  an 
fear  wörtlich:   (es)  wird  sein  mich  den  mann  — 
heiszt:  ich  werde  der  mann  sein  (das  subject  wird 
mich  als. prädicat  haben  und   zwar  als  den  mann).    Um 
einige  beispiele  mit  ausgedrücktem,  nicht  blosz  allgemein  ge- 
dachtem subject  zu  geben,  fugen  wir  noch  bei:  an  f  earis 
mö  ciall,  wörtlich:  der  mann  ist  einen  gröszeren 
verstand,  heiszt:  der  mann  ist  von  auszerordent- 
lichem,  von  gröszestem  verstände  (der  mann  hat 
als  prädicat  den  gröszeren  verstand  so  als  alle  anderen): 
fear  is  mör  rath,   wörtlich:  ein  mann  (welcher) 
i«t  das  grosze  glück,  heiszt:  ein  mann  (welcher) 
ist  mit  groszem  glucke  begabt  (ein  mann   (wel- 
cher) hat  groszes  glück  ala  prädicat).    O'Donovan  wun- 
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.  därt  sieht  da»x  in  diesen  fallen  eia  präcUcalsnominaliv  Stella, 
wo  andere  sprachen  genitivisch  oder  ablativisch  construirte 
prädicate  haben  —  in  der  that  aher  irrt  er  sich,  diese 
prädicate  für  nominative  zu  halten,  es  sind,  wie  man  aus 
dien,  personalpronominibus  sieht,  wahre  accusative,  und  die 
copula ,  (est ,  erat ,  fuerit)  braucht  nur  so  verstanden  zu 
werden«  wie  wir  sie  (deutsch  am  kürzesten  durch  haben) 
erläuterten,  so  hat  der  accusativ  seine  vollkommen  klare 
bedeutung:  —  Freilich  kürzer  und  einfacher  ist,  da  ein- 
mal die  sonst  gewöhnliche  accusativform  neben  dem  pas- 
siv des  verbi  als  wirkliche  nominativform  auftritt,  anzu- 
nehmen, auch  hier  sei  diese  sonst  bei  den  activen  verbal- 
formen  conyentionell  als  accusativ  gedachte  form  in  der 
that  ein  nomiuativ. 

Die  ältere  spräche  hat  noch  eine  mit  diesen  accusa- 
tivischen  personalpronominibus  contrahirte  form  dieses 
Zeitwortes : 

Präs.  indic.  isam  (od.  am)  es  ist  mich  d.  h.  ich  bin. es 

isat  (od.  at)  es  ist  dich  d.  h.  du  bist  es 
is  h-e  (od.  it  e)  es  ist  ihn  d.  h.  er  ist  es 
is  h-i  (od.  it  i)  es  ist  sie  d.  h.  sie  ist  es 
isinn  (od.  amne)  es  ist  uns  d.h.  wir  sind  es 
isibh    —     —       es  isteuchd.h.  ihrseides 
isit  (od.  itiat,  it,  at)  es  ist  sie  d.h.  sie  sind  es 

Prät.  indic.  bam  (od.  robsam,  ropsam)  es  war  mich 

d.  h.  ich  war  es 
bat  (od.  r  oba  t)  es  war  dich  d.  h.  du  warst  es 
ba  h-e  (od.  rohe,  robadh,  rope,  ropadh) 

es  war  ihn  d.  h.  er  war.es 
b  a  h-i  (od«  r  o  b  i,  r  o  p  i)  es  war  sie  d.  h.  sie  war  es 
bam  (od.  robsamne)  es  war  uns  d.  h,  wir 

waren  es 
basihb  (od.  ropsibh)  es  wareuch  d.h.  ihr 

wart  es 
bat  (od.  badis,  roptar,  rppsat)  es  war 

sie  d.  h.  sie  waren  es. 


Conjttnciif  corbam,   datx  es  wira  mich  d.  lu  dm 

ich  es  wäre 
corbat,    dasz  es  wäre  dich  d.  h«  dasz  da 

es  wärest 
corb  e,    (od.  gurab  4)  dasz  es  wäre  ihn 

d.  b.  dasz  er  es  wäre 
eorb  I  (oder  gurab  i)   dasz  es  wäre  si^ 

d.  h.  dasz  sie  es  wäre 
eorbamne,  dasz  es  wäre  uns  d«  h.  dasz 

wir  es  wären. 
Gorbsibb,  dasz  es  wäre   euch  d.  h.  dasz 

ihr  es  wäret 
comdar,    dasz  es  wäre  sie  d.  h.  dasz  sie 

es  wären. 

Dies  hilfswort  hat  überhaupt  eine  grosze^neigung,  Imi 
seiner  eignen  forindönne,  sich  anzulehnen  und  mit  ande- 
ren Wörtern,  namentlich  partikeln,  zu  verschmelzen.  Die 
lebendige  spräche  sowohl  als  die  ältere  an  die  dialectische 
besonderheit  mehr  anknüpfende  Schriftsprache  hat  solcher 
combinationen  eine  menge,  die  keine  grammatik  vollständig 
aufzuzählen  die  aufgäbe  haben  kann.  O'Donovan  erwähnt, 
um  durch  beispiele  die  sache  zu  erläutern,  noch  folgende 
formen :  n  a  r  b  a  t,  dasz  es  nicht  wäre  dich  d.  h.  möchtest 
du  es  nicht  sein;  comdis,  bis  es  sein  wurde  sie  d.  h. 
bis  oder  so  lange  sie  es  sein  würden;  nirbsam,  nicht 
es  war  mich  d.  h.  ich  war  es  nicht;  gersam,  obgleich 
es  sein  würde  mich  d.  h.  obgleich  ich  sein  wurde;  mi- 
nab,  wenn  nicht  es  wäre,  d.  h.  wenn  es  nicht  wäre; 
nip,  es  war  nicht;  naptis,  dasz  nicht  es  sein  würde  sie 
d.  h.  dasz  sie  es  nicht  sein  würden;  ceptar,  wer  es 
wäre  sie  d.h.  wer  sie  wären;  rops  oder  robs,  es  würde 
sein.  Aus  demselben  gründe  geht  es  auch  hervor,  dasz 
dies  hilfswort  in  vielen  ßlien  blosz  gedacht,  nicht  ausge- 
sprochen, also  in  der  that  ausgelaszen  wird,  und  in  eini- 
gen ausgelaszen  werden  musz,  nftmlieh  im  präsens  nach 
dem  fragwort  an,  und  nach  den  negationen  ni  und  no- 


cha  z.  b.  ain  tu  et  ob  du  es?  d.  b.  bist  da  es?  —  ai 
me;  nicht  idi!  d.  h.  ich  bios  nicht. 

Wir  haben  schon  gesehen  bei  gelegenheit  der  posses- 
siven pronomina,  dasz  ta  nicht  gebraucht  werden  kann, 
wie  is  d.  h.  als  reine  copula  und  dasz,  wenn  ta  ein  pri- 
dicat  beilegen  will,  es  dies  prSdical  bezeichnen  mnsz  ge- 
wissermaszen  als  einen  ranm,  in  welchen  sein  eignes  un- 
trennbares prädicat  der  existenz  fallt  —  um  mit  ta  aus- 
zudrucken: er  ist  ein  pries ter  —  musz  man  sagen: 
er  existirt  in  seinem  priester:  tä  s^  'na  sha- 
ghart —  um  auszudrucken:  er  war  ein  kAnig  •— 
musz  man  sagen:  er  existirte  in  seinem  könig: 
bhi  se  *na  righ. 

Die  formen  des  Terbi  ta  sind  folgende: 

I)  Das  einfache  präsens  indicatiri 
a.  analytische  form.  b.  synthetische  form« 

ta*)  me,  ichexistire  taim        oder  ataim,  ich  bin 

ta  tu,  du  etc.    -    -  täir')  -  atiir,  du  bist 

ta  se      -     -    -    -  t&  se  -  at4  se,  er  ist 

ta  si       -    -    -    -  tä  si  -  ata  si,  sie  ist 

ta  sinn       -    •    -  tamaöid')  -  atamaoid,  wir  si^ 

ta  sibh       .    -    -  tathaoi^)   -  atatbaoi,  ihr  seid 

ta  siad       .    -    -  t&id')  -  atäid.  sie  sind 

2)  Das  consuetudinrie  pr»seus  indicativi 

a.  analytische  form.  b.  synthetische  form, 

bidheannme  oder:  bionnro^    bidhiraod.:  bim,ioh 

bin  (dauernd) 
bidheann  tu,  oder:  bionn  Ol    bidhir  oder:  bir 
bidheann  se,  oder:  bionn  se    bidheann    s^    oder: 

bionn  s^ 


1)  In  der  alten  spräche  steht  statt  dieses  ta  auch  fuil 
oder  fil. 

2)  Eine  ältere  form  für  täir  oder  atäir  ist  ataf  and  eine 

neuere  ataoi. 

3)  Daneben  begegnen:  tamuid  und  tamid. 

4)  Aeltere  formen  sind:  tathai,  atäthai. 
6)  Aeltere  formen  sind:  at4it,  at&4,  afät. 
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a.  «aalytbclie  form.  b.  «yntiietitch^  form, 

bidheannsi,  oder:  bionn  si    bidheann  si  oder  bi- 

onn  si 
bidheannsiniiyod^zbionnsinn  biomaoid  od«:  bio- 

maid  oder:  bimid 
bidheann sibbf od,:  bionnsibb  bithi 
bidheann  siad, od.:  bionnsiad  bidhid  od.:  bid. 

3)  Das  einfache  Präteritum  indicaiivi. 
.  ••  asalytLiche  form.  b.  syathetiscbe  form. 

do  bhi  Vmi  -    do.  bhidheas  od.  bhios')  ich  war 

dö  bhi  tu    -  -    do  bhidhis  od.  bhis 

do  bhf  se    -  -    do  bbidh  8^  od.  bhi.  se 

do  bhf  si     -  -    do  bhidh  si  od.  bhi  si 

do  bhi  sinn  -    do  bhidheamar  od.  bhiomar 

do  bhf  sibh  -    do  bhfdheabhar  od.  bhfobhar 

do  bhf  siad     -    do  bhfdheadar  od.  bhiodar. 

•  .  .  .       , 

4)  Das  consuetudinale  Präteritum  indicativi. 

••  analytuche  form.  b.  synthetiBche  form, 

do  bhfodh  me')     -     do  bhfdhinn  od.    bfainn,   ich 

war  (dauernd) 
do  bhfodh  tu   -    -     do  bhidhtheä  od.  bhitheä 
do  bhfodh  se  -    *     do  bhfdheadh  seod.bhiodh  se 
do  bhfodh  sf    -    -    do  bhfdheadhsf  od.bhiodh  si 
do  bhfodh  sinn   -    do  bhfbhmis  od.  bhfomaois 
do  bhfodh  sibh    -    do  bhfthf 
dobhfodhsiad,-    do  bhfdhfs. 


1)  Aeltere  formen  für  bhi  sind:  bhaoi,  bhoi,  bhni, 
bhoei,  HO  ei. 

2)  Eine  altere  form  fiir  bhidheas,  bhidhis  etc.  ist  b  h  ä  d  h  a  s 
(od.  bhäs),  bhadhais  (od.  bhais),  bha  se,  bha  si,  bha- 
mar,  bhäbhar,  bhadar. 

3)  Der  auslant  dh  wird  in  dieser  form  stark  gehört ,  sonst 
wurde  sie  sich  von.  der. form  des. einfachen  pratenti:  do  bhi 
me  fiir  das  ohr  nicht  unterscheiden,- 


htidklm      -  -    keidkir  »dL  kiair") 

beidk  se      -  -    keidk  se  md.  kiaidk^  sc 

beidk  si       -  -    keidk  si  «d.  bialdk  «i 

beidk  siaa  •    keidksid  cd.  kiadksa^M 

beidk  sikk  -    keicbidb  «d.  biadkaidk 

beidk  siad  -    keidkid  cd.  kiadkaidL 


(go)  kk-f«il  me  ^)  *  (£«»  bk-f  niliM.  (da»>  idk  ici 

(go)  kk-fail  !■       *  C^'o)  bk-failis 

(go)  kk-fail  se  -    -  Cgo)  kk-fail  se 

(go)  kk-fail  si  -    -  (^o)  kk-fail  si 

(go)  kk-fail  siBB-  (go>  kk-Uilsid  od.  kk-f«i- 

leaa 

(go)  kk-fail  sikk  -  (go)  kk-fBÜlki 

(go)  bk-fail  siad  -  (go)  kk-fuilid 


7)  Das  fiDJadir  prateritam  eoDJinictiTL 

laoB.  Il  sjmCketiicke  iarmL. 

(go)  raibk*)  se  -  -  (go)  rabbas  (dasz)  ick  wärö 

(go)  raibk  lii  -    -  -  (go)  rabbais 

(go)  raibk  se  -    *  -  (go)  raibb  se 

(go)  raibk  si    -    -  -  (go)  raikk  si 


1)  Eise  emphatisdie  form  dieser  penoa  (da  wirst  darchau 
sein)  biair-se  wird ib ilterea Schriften aach  b ia s a  geschriebea^ 

2)  Mit  der  negatioa  aocha  kommt  diese  person  aach  bia 
geschrieben  Tor:  nocha  bia,  es  wird  keinesweges  sein. 

•  3)  Dieser  modns  kömmt  in  der  neueren  spräche  Tor  nach 
den  Partikeln  go  (nt,  ntinam);  ca  (ubi);  ni  (noa);  nach  (qupd 
non,  qni  non,  neqne);  nocha  (nuUo  modo);  an  (num,  —  ne); 
¥or  und  nach  der  relationspartikel ,  wenn  Tor  dieser  eine  pra- 
position  steht  oder  gedacht  wird  a.  b«  o  a  bh«failid,  Ton 
jvrelchen  sie  sind. 

;'      4>  Far  dies  raibh  bat.  die  alte  tpraobe  auoh  die  formen: 
bi  oder  bni  oder  boL 
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(go)  raibh  sinn     -    -     (go)  rabhaihar 
(90)  raibh  sibh    -    -    (go)  räbhabbar 
(go)  raibh  siad     -    -    (go)  rabhadar 

8)  Daa  futurum  conjunctivi. 

ft.  analytifche  form.  b.  synthetische  form. 

(go)  m-biaidhme  -  -  (go)  m-biad,  dasz  ich  sein 

Werde 

(go)  m-biaidh  tu    •  -  (go)  oi-biair 

(go)  m-biaidh  s^  -  -  (go)  m«biaidh  se 

(go)  m-biaidh  sf    -  -  (go)  m-biaidh  si 

(go)  m-biaidh  sinn  -  (go)  m-biamaoid 

(go)  m-biaidh  sibh  -  (go)  m-biadhaidh 

(go)  m-biaidh  siad  -  (go)  m-biadhaid 

9)  Der  Conditionalis. 
Synthethcke  form« 
do  bheidhinn  od.  bheinn^),  ich  würde  sein 
do  bheidhthe&  od.  bheithea 
do  bheidheadh  ')  s^ 
do  bheidheadh  si 
do  bheidhmls  od.  bheimis 
do  bheidhthidh 
do  bheidhfs. 

10)  Der  imperatiT. 

erste  person  sing,  fehlt. 

bf,  sey  du 

bidheadh  se  od.  bfodh  se') 

bidheadb  si  od.  biodh  si 


1)  Wenn  statt  do  die  parttkeln  dit  (wenn)  oder  mana 
(weim  nicht)  vor  diesem  modus  stehen,  tritt  eclipse  ein:  '^ 
m-beidhinn,  da  m-heinn. 

2)  Aeltere  formen  för  bheidheadh  sind  bheitk  oto 
bhisdh  oder  bhedb. 

8)  Sowohl  in  beidheadh  als  in  Modh  wird  das  anslaiiteii^« 
dh  staA  gehört,  fast  wie  eh  im  söden ,  fkst  wie  mh  in  aerdea 
▼on  Irland. 


m 

biodhmaoU  od«  bimis  od.  biomaoid 

bidhidh*) 

bidhis. 

10)  SubetantiTum  progressivum. 
beith,  sein; 
infinit,  do  bheith,  zu  sein 
part.  präs.  act.  arm-beith,  im  sein,  seiend 
parC.  prät.  act.  iar  m-beith)  nach  dem  sein,  geweseft 

seiend 
part.  faturi:  ar  tl  bheith,  im  begriff  zu  sein,  eben  dabei 

zum  sein  zu  fcopmen,  eben  sein  werdend. 

gerund:  chum  a  bheith      )  .   ,. 

i         j     Lu    •*!.  >  ^wi  zu  sem') 

chum  do  bheith  (  ^ 

B.    Das  regelmäszige  Yerbum. 

Wir  haben  hier  zu  betrachten  a)  die  art  und  weise 
der  regelmäszigen  formation  der  einzehien  theile  des  Zeit- 
wortes aus  der  secunda  sing.  imp.  —  sodann  2)  das  pa- 
radigma  diesen  regeln  zufolge  aufzustellen  und  endlich 
S)  die  einzelnen  ausnahmen  und  abweichungen  namhaft 
zu  machen,  welche  bei  im  ganzen  regelmäsziger  formation 
hie  und  da  im  einzelnen  eintreten. 

a)  Die  ableitung  der  einzelnen  fonnen. 

Die  ableitung  des  einfachen  präsens  indicati?! 
hat  statt  iu  der  synthetischen  form  durch  die  anhängung 
der  personenendungen  an  den  imperativ,  also  sing. 
1.  —  im  2. — ir')    3.  — idh  plur.    1.  —  mid«)   (oder: 

1)  Die  gesprochene  spräche  hat  dafiir  durchaas  die  form: 
bfgidh. 

2)  Höchst  merkwiirdiger  weise  wird  dies  Zeitwert  auch  zu- 
weilen in  passiTformen,  welche  nur  analytischer  natur  sind,  ge- 
fanden z.  b.  fniltear  (alt:  iilter).  Die  bedeutung  dieses  fui  1- 
tear  entspricht  unserem  deutschen  „es  steht  mit  jemandem ** 
z.  b.  Cionas  fniltear  leat  andiu?  wie  steht  es  mit  dir 
heut? —  Ebenso  von  ta:  tathar  z.b.  tathargo  maitb  leis, 
es  steht  gut  mit  ihm;  und  das  Präteritum:  bithear  od.  ro  ba/i. 

3)  In  alter  spräche  ist  die  endung  dieser  persoA  oft  nur  e  od.  i, 

4)  Dafür  kömmi  auch  die  schrabnng  •»  mit  yov.        .  .  j 


gewAhnlich  nur — m)  2  —  ibidh  oder  —  iiih  oder  — 
thi)  3  —  id.  —  Es  versteht  sich  von.  selbst,  dasz, 
wenn  der  imperativstamm  einen  letzten  breiten  vocal  hat, 
diese  endaogen  orthographiaeh  fdgeüdermaszen  erschei- 
nen: aim-air-aidh-aroaid  (-amaoid-am)  taidh(od. 
thaidh)  —  aid  —  während  dagegen  bei  dännei|i  letzten 
Tocal  des  Stammes  die-  endungen  blosz  angehängt  werden 
midnur  in  der  ersten  plur.  ein  i  vor  die  endung  -mid 
geschoben  wird.  —  Die  analytische  form  ist  der  synthe* 
tischen  der  tertia  sing.,  d|e  ja  auch  eigentlich. nur  eine 
4n^lytisdlß  ist,  und  ii^ypoer  das  Personalpronomen  bei 
sich  hat,  gleich. 

Das  praesens  consuetudinale  hat  nur  eine  ana- 
lytische form  und  wird  durch  anhängung  der  endung  ann 
gebildet,  vor  welche  bei  letztem  dünnen  vocal  des  stam- 
ipes  noch  ein  e  tritt,  also  -eann.  Statt  dieses  eann 
begegnet  man  zuweilen  ionn  und  in  älteren  schriflen:  inn. 

Das  einfache  Präteritum,  in  seiner  analytischen 
form  ist  dem  imperativstamm  gleich,  nur  dasz  es  in  folge 
der  das  Präteritum  immer  begleitenden,  oder  begleitend 
gedachten  partikeln  den  anlaut  asplrlrt,  wenn  aspiration 
möglich  ist.  In  synthetischer  form  findet  dieselbe  aspira- 
tion statt,  aber  auch  die  anhängung  folgender  endungen: 
sing.  1.  —  as  2  —  is  3  —  •)  plur.  1 — amar')  2  — 
abhar*)  3.  —  adar*J.  (Bei  dünnem  letzten  vocal  na- 
türlich: eas,  is,  — ,eamar,  eabhar,  eadar). 

Das  consuetudinale  Präteritum  lautet  in  der 
synthetischen  form  aus  auf:  sing.  1. — inn  2.  —  tea  3. 


1)  Die  alte  spräche  hat  eine  synthetische  von  der  analyti- 
schen abweichende  form  auch  für  die  tertia  sing.  —  nämlich: 
Qstair,  -astair,  -nsdair,  -asdair  oder  -estair. 

2)  Die  alte  spräche  hängt  statt  -amar,  die  endung  -sam 
an  z.  b.  ghabhsam  für  ghabhamar. 

3)  Im  südlichen  Irland  wird  diese  en^nng  -abhair  gespro- 
eben,  nnd  deshalb  von  vielen  ancb  so  geschrieben. 

4)  Für  diese  endung  hangt  die  alte  spräche  sad,  sed  oder 
•  et  an  le.'b.  leansiit  oder  lensat  für  leanadar. 


«er 

•«-eadhphir.  1; — iinis2L— thi  3.--«idi8.  (Bei breitem* 
letJKten Tocal :  atnn,  lä,  adh,  amaois,  thaidh,  ad'aoia 
oder  aid is).  Die  analytisclie  form  ist  der  tertia  süig. 
der  syntheUgchen  gleich.  (Diese  form  wird  in  ihrer  en» 
dtiDg  adh  oder  eadh  im  norden  Irlaiidg  wie  ad h  oder 
uroh  d.  h.  im  weseoüichen  wie  ein  nasales  u  ausgespro- 
eben,- im  Süden  wie  ach). 

Das  futurum  hat  ganz  dieselbe  formatiou  wie  dav 
einfache  präsens,  nur  dasz  es  Tor  die  oben  angegebene 
eoduBg  in  allen  personen  noch  ein  f  einschiebt,  und  die 
prima  sing«  nicht  auf  -im,  sondern  auf  -d  endigt,  also: 

sing.  1. — fad  oder  -fead  2.  —  fair  oder  -fir*)  3. 

faidh  oder  fidb')  plur«  1.  — famaid  (-fainaoid^ 
fam)  od.  fimid  (-fim)*)  2.— faidh  oder  -fidh  3.—: 
faid  oder  fid,  je  nachdem  der  letzte  vocal  des  Stammes 
breit  oder  dünn  ist.  Doch  wird  dies  eingeschobene  f  we^ 
nig,  im  süden  der  insel  nur  wie  h  gehört,  daher  statt  deg 
f  auch  in  älteren  Schriften  zuweilen  ein  th  geschrieben 
gefunden  wird.  Die  analytische  form  des  futuri  ist  der 
terüa  sing,  der  siynthetiscben  gleich. 

Die  formation  der  allein  vorkommenden  analytisdien 
form  des  relativ!  im  prasens  und  futurum  —  näm- 
lich die  anhängung  der  endung  was  oder  (bei  dünnem 
letzten  vocal)  -eas  oder  los  im  präsens  und  der  endung 
-fas  oder  -feas  oder  -fios  im  futurum  an  den  verbal- 
stamm, so  wie  dasz  im  Präteritum  der  relativus  der  ana* 
lytischen  form  des  indicativus  gleich  ist,  ist  schon  frühem 
erwähnt  worden;  ebenso  dasz  das  regelmäszige  verbuhi 
einen  conjunctivus  nicht  bildet. 

Der  imperativ  hat  eine  erste  person  singularis 
gar  nicht;  die  secunda  singularis  ist  der  reine  .verbale 
stamm;  die  tertia  hängt  -adh  an  den  Verbalstamm  an, 

1)  Di«  endung  dieser  perton  in  der  älteren  spräche  ist 
wie  4m  präsens  oft  nur  e  öder  i. 

2)  In  älterer  spräche  oft  bloss  f  a  und  f  i  geschrieben. 

3)  In  älterer  spräche   auch  üom  und  feam  oder  fem  ftM" 
schrieen.  ^ 
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oder  bei  letztem  cUnoen  Tocal  —  eadh;  welche  gylbe 
tdb  oder  eadh  die  gleiche  ausspräche  hat,  wie  die  en« 
diuig  des  consuetadinaleti  präteriti  in  der .  analytischea 
türm  d.  h.  also  aach  in  der  tertia  sing*  der  synthetischen« 
Die  endongen  des  imperatiT  im  plural  sind :  1.  —  amaois 
oder  resp»  -imis  (gew6hnlich  verkürzt:  -am  oder  «im 
auch  -eam)  2.  afdh  oderresp.  •idh*)  3«  —  aidis  oder 
vesp.  -idis. 

Der  conditionalis  hat  im  plural  die  imperativen« 
dangen  mit  vorgeschobenem  f;  die  singularendangen  aind 
aber:  1. — faiun  (resp.  -Ann)')  2.  —  fA  (resp,  -fei)') 
S.  —  fadh  (sesp.  feadh) —  dann  also  plur.  1. —  famaois 
(resp.-fimis)  2. — faidh  (resp.-fidb)  d.^**faidis(re8p. 
fidis).  Vortretende  oder  vortretend  gedachte  Partikeln 
aepiriren  oder  eclipstren  auch  bei  diesem  modas  den  anlauL 
Das  adh  oder  eadh  der  terti»  sing,  wird  gleich  derselben 
sjibe  im  imperativ  oder  im  consnetudinalen  prMerito  ausge- 
sprochen. Da  das  if  in  diesem  modus  oft  eben  so  leise 
wd  wenig  hOrbar  ausgesprochen  wird,  wie  im  fi^rnm,  wird 
es  von  einigen  auch  niebt  oder  als  th  geschrieben,  was  aber 
leicht  Verwirrung  veranlassen  kann. 

Das  snbstantivsm  progresstvom  hfingt  -adb  oder  resp. 
4>eadh  ao  den  stammt)  nnd  werden  damit  die  verschie- 


1)  Eine  ältere  endang'fur  diese  persoii  ist  -aidhi  oder 
-idhi;  —  die  gesprochene -spräche  dagegen  endigt  fast  in  ganz 
ItUknA  diese  person  aif  igidh;  nmr  in  Kerry  nnd  einon  theil 
yon  Cork  anf  -ig  (für  welche  beiden  endangen  natnrlich,  wenn 
sie  geschrieben  werden  sollen,  nnter  umstanden  -aigidh  und 
aig  zn  schreiben  ist). 

2)  Statt  nn  ist  in  dieser  endnng  wie  auch  sonst  oft  in  al- 
teren Schriften  nd  zu  finden. 

.  9)  Oliese  endnng  findet  sich  der  ausspräche  des  siidostlickea 
Irlands  analog  auch  oft  -tha  nnd  resp.  thea  geschrieben. 

4}  Doch  ist  an  boierken,  dasi^  die  meisten  stamme,  welche 
als  vocal  einen  diphthong  der  art  haben,  dasz  der  erste  b*- 
stan4lbcil  breit ,  der  letztere  ^ut  ist ,  im  sobstaativnm  pro- 
«If  saivam  den  «UumeaL  anawerfen  und  anch  adh  anhangen  z.  b. 
loiscim,  ich  brenne,  bildet  loscadh,  nicht  loisce^hf 
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denen  participi«n  und  der  iofiniliv  miUeJBl  veiscluedeaer 
aucb   den   anlaut  afficirender  parükeln  ausgedrückt.     Nur 
die  Partikel  ag,  welche  mit  dem  subetantivum  progi'essi- 
Yum  in  verbiaduog  einen  äbolioben  zustand  aasdruekt,  wie 
das  englische,  a'  mit  dem  partieipio  präs.,  ^IBcirt  deni  an- 
laut nicht,  z.  bw  ag  glanadh,  a'cleansing,  skg  moLadh 
a'praising.    Auch  können  durch  compositiou  des  hilfszeit- 
wortß  ta  mit  Partikeln   und   dem  substantivurn  progressiv 
vum  ganz  dieselhen  temporalbegriffe  ausgedruckt  werden, 
wie  im  englischen  durch  composition  des  verbi  t  o  b  e  mit 
dem  partieipio  pras«,  z.  b«  täim  ag  glanadh,.!  am  a'clean- 
sing; bhiodar  agglanadh,  theywere  a'cleansing;  bi ad 
iar  nglanadh,  I  will  be  a&er  deansing  d.h.. ich  werde 
gereinigt  haben. 

.  Das  passive  genus  verbi  hat  keine  synthetischen 
formeu,  und  wenn  die  personalpronomina  das  subjeet  dazu 
bilden,  stehen  sie,  wie  bei  dem  hilfiszeitworte  is,  immer  in 
der  sonst  gewöhnlich  accusativisch  verwendeten  form,  olme 
darum  wirkliche  accusativc  dem  begriffe  nach  vorstellen 
zu  können. 

Das  präsens  passivi  wird  durch  anhängung  von 
-tar  (resp.:  -tear)  an  den  stamm  des  verbi  gebildet*). 
Es  giebt  im  passivo  keine  unterschiedenen  formen  für  das 
consuetudinale  und  reine  präsens. 

dagegen  wird  dieser  unterschied  festgehalten  bei  dem 
präterito,  .auch  im  passive.  Das  reine  Präteritum  passiv! 
hängt  -adh  (resp.  -cadh)  an  ^);  hat  auch  die  partikel  do 
vor  sich,  aber  ohne  dasz  sie  im  passivo  den  anlaut  afficirte. 


orduighim,  ich  ordne ,   bildet  ordugliadh,   nicht  ordui- 

gheadh. 

1)  Eine  ältere  form  war  in  -air  statt  in  -tar. 

2)  Eine  ältere  form  ist  dem  partieipio  prät.  passivi  gleich 
und  unterscheidet  sich  von  diesem  nnr  darch  vorgesetztes  do 
oder  ro  und  nachfolgende  personalpronomina  oder  dnroh  son- 
stiges dazu  gehöriges  subjeet.  Diese  endung  -adh  oder  eadh 
aber  wird  wie  im  imperativ  ausgesprochen :  ja !  ia  einigen  ge- 

genden  des  südens  sogar  wie:  ag. 

Leo,  Ferienschriften.  98  Bft.  9 
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Dies  timt  sie  auch  Dicht  im  consuebidinalen  praeterilo 
IMMivi,  welches  durch  anbdnguDg  tod  -taoi  (resp.  -li)M 
an  den  stamm  gebildet  wird. 

Das  futurum  passivi  fugt  —  far  an  den  stamm 
oder  resp.  -fear  (wofür  im  norden  auch  die  breitere  en- 
dung:  -faidhear,  und  in  filteren  büchem  die  endung: 
.faidhther  begegnet).  Der  imperativ  passivi  ist  stets 
dem  prisens  indicativi  passivi  gleich.  Der  conditiona- 
lit  dkgt  -faidhe  und  re^.  -fidhe  an  den  stamm'). 

Das  participiuspriteriti  wird  durdi anhängong 
von  -ta  oder  -te  (in  filterer  seit  auch:  -ti)')  an  dea 
stamm  gebildet,  und  der  Infinitiv  passivi,  so  wie  eine  reihe 
tempora  durch  cMsposition  dieses  participii  mit  dem  biib- 
wort  ta  erreicht,  i.  b.  do  bheith  glanta,  gereinigt  m 
werden;  ta  me  glanta,  ich  werde  gereinigt;  bbi  se 
glanta,  er  ward  geretaigt;  da  m-beinn  glanta,  wenn 
ioh  gereinigt  würde  etc. 

b.  Da«  panuligma  de«  reaelmiszlgen  verbi. 
Wir  wählen  zu  diesem  paradigma  zwei  stamme,  den 
einen  mit  breitem  stammvocal  (mol,  preise,  lobe),  den 
anderen  mit  dünnem  (bris,  brich),  und  stellen,  da  wo  syn- 
thetische und  analytische  formen  neben  einander  zu  er- 
vrfihnen  sind,  stets  die  synthetischen  voran;  geben  aber 
von  den  analytischen  immer  nnr  die  erste  person,  da  der 
ganze  übrige  Wechsel  innerhalb  desselben  modos  nndtem- 
pus  nur  in  der  Veränderung  der  subjecte ,  also  resp.  der 
personalpronomina  besteht*) 


1)  Eine  ältere  form  setzt  an  der  «teile  von  -taoi  umd  -ti 
vielmehr  te  oder  tea  an  den  «tamm. 

2)  Wofür  nber  in  alteren  «chriften  anch  t  e  n  begegnet 

3)  Wa«  cn weilen  tidb  ge«clirieben  wird,  und  dann  erscheiat 
da«  ent«prechende  ta  in  der  «direibnng  taidh. 

4)  Da«  paradigma  wird  sogleich  sehr  klar  dariegen,  vie 
verwandt  in  ihren  formen  die  synthetisehen  formen  des  pru. 
Simplex  nnd  des  fiitnri  —  femer  die  des  prateriti  oonsaetad. 
des  imperativs  nnd  des  eonditionali«  «ind.  Der  oonditional  ver- 
halt «icb  in  seinen  formen  zom  praler.  oonsnetnd«  grade  wie  dai 


ist 

I.  Activttin. 

1.  indiemtivug, 
m,  praseas  •implex;  syiilhet.  f. 
sing.  1,  molaim  sing.  L  brisim, 

2«  molair  2«  brisir 

S.  molaidh  se  3.  brisidhse 

plur.    1.  molainaoid  plur.  1.  brisimid 

2.  moltaidh  (mollaoi)  2.  bristi 

3.  molaid  3,  brisid 

b.  prasena  simplex;  anal.  f. 

molaidh  me  etc.  brisidh  m^  etc. 

c.  präsens  consuetndinale;  anal.  f. 

molann  me  etc.  briseann  m6  etc. 

d.   Präteritum  simplex;  synth.  f. 
sing.  1.  do  mholas  sing.  1.  do  bhrlseas 

2.  domholais  2.  dobhrisis 

3.  do  mhol  se  3.  do  bhris  se 
plur.  1.  do  mholamar          plur.  1.  do  bhriseamar 

2.  do  mholabhar  2.  do  briseabhar 

3.  io  mholadar  3.  do  bhriseadar 

e.  präteritara  simplex;  anal.  f. 
do  mhol  ikie  etc.  do  bhi:i8  me  etc. 

f.  Präteritum  consuetudinale;  synth.  f. 
sing,  1.  do  mholainn  sing.  1.  do  bhrisinn 

2.  do  mholta  2.  do  bhristea 

3.  do  mholadh  se  3.  do  bhriseadh  »e 
plur.  1.  do  mholaniaois       plur.  1.  do  bhrisimis 

2.  do  mhollbaidh  2.  do  bbristi 

(mholtaoi) 

3.  do  mholaidis  3.  do  bhrisidis 


futttrum  zam  präs.  simplex.  Ohne  zweifei  wurden  die  formen 
des  relativi,  der  ja  auch  oft  als  aorist  gebraucht  wird ,  zu  de- 
i>«a  des  präteriti  simplex  in  Terwandtschaft  stehen,  wenn  sich 
bei  diesem  modus  überhaupt  synthetische  formen  erhalten  hät- 
ten. _  Die  conjanctivische  bildnng  des  periphrasticus ,  die  ich 
^^T  im  präs.  simplex  sowohl  im  activ  als  passiv  angegeben  habe, 
ISszt  sich  durch  alle  tempora,  in  denen  das  hilfszeitwort  ta  ti- 
>^en  eonJuacÜT  besitat,  darstellen. 

9^ 
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g.  präteritam  coii0uetu4inale;  anal.  f. 
do  niholadh  me  elc.  do  bhriseadh  meetc. 

'    h.  fu tarnen;  syatitet  f. 
sing.  1.  molfad  sing.  1.  brisfead 

2.  molfair  2.  brisfir 

3.  molfaidh  se  B.  brisfidh  se 
plur.  ].  molfamaoid                plur.  1.  brisfimid 

2.  tnolfaidb  2.  brisfidh 
B.  nrixiifaid  3.  brisfid 

i.  fntnrnm';  anal.  f. 

molfaidh  me  etc.  brisfidh  me  etc. 

2.  relativus. 

a.  pr  äsens,  anal.  f. 

molas  etc.  briseas  etc. 

b.  futurum,  anal.  f. 

molfas  brisfeas  etc. 

* 

^.  i^nperativas,  synth.  f. 

sing.  !•  —  sing.  1.  — 

2..mol  2.  bris 

3.  nioladb  se  3.  briseadh  se 
plur.  l.molamaots  plur.  1.  brisimis 

2.  molaidh  2.  brisldh 

B.molaidls  3.  brisidis 

4.  conditionalis,  synth.  f. 

Sing.  1.  do  mholfaiun  sing.  1.  do  b.hrisfinn 

2.  do  mholfä  2.  do  bhrisfeä 

3.  do  mholfadhse  3.  dobhrisfeadhse 
plur.  1.  do  mholfamaois  plur.  1.  do  bhrisfimis 

2.  do  mholfaidh  2.  do  bhrisfidh 

3.  do  mholfaidis  3.  do   bhrisfidis 

5.  substantiTam  progressivuin. 

moladh,  das  preisen.        briseadh,  das  brechen, 
infin.  do  mholadfa,  zu  preisen    inf.  do  bhriseadh, 

zu  brechen. 
parL  präs.  ag  moladh»  im    part.  präs.   ag  brise- 
preisen, preisend  adfa,imbrecbeiiy  brechend 
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part.  prät.  iar  moladli,  nach 
dem  preisen,  gepriesen  habend  *) 


part.  prät.  iar  m- 
briseadb,  nach  dem 
brechen ,  gebrochen 
-habend. 


6.  periphrasticus. 

präs.  taimagmoladh etc; 
tlo    bhidhea^    ag 

.     ,  moladh  etc. 
prat.     ,     ,  ,  , 

do  bhi  me  ag  mo- 
ladh etc. 


präs.  täim  agbriseadhetc. 
do  bhidheas  'ag 
briseadh  etc. 

^  '  do  bhi  m6  ag  bri- 
seadh etc. 


fut.biad  ag  moladh  etc.  fut.  biadag  briseadh  etc. 

cood.do  bheidhinn  ag  cond.do  bheidhinn  ag  bri- 

moladh  etc.  seadh  etc. 

conjunct.  go  bh-fuiiim  conjunct.   go  bh-fu!Iim   ag 

ag  moladh  etc.  briseadh  etc. 

ir.   Passivum. 

1.  indicativas.       ^ 

a.  präsens  simplex;  anal.  f. 

moltar  me  etc.  brislear  me  etc. 

b.  präteritam  8i]iiplex;.ani|l.  f^ 

do  moladh  me  etc.  do  briseadh  me  etc.  • 

e.  präteritHiiv  consne  tadinale;  anal.  f. 


do  moitaoi  me  etc. 

d.  fatnrum;  anal.  f. 

molfar  mi  etc. 

2.  conditiohalis;  anal.  f. 
do  mholfaidhe  me  etc. 

3.  participiam  passivi. 
niolta,  gepriesen 

inf.  do  bheith  molta,   ge- 
priesen zu  werden. 


do  brist i  me  etc« 
bris  fear  me  etc. 
do  bhrisfidhemeetc. 

briste,  gebrochen 
inf.  do  bheith  briste, 
gebrochen  zu  werden. 


1)  Wenn  der  anlant  die  eclipsis  zuläs^t)  musz  hier  eclipsis 
eintreten,  da  jedesinal  der  artiket  zu  verstellen  ist  z.  b.  iair 
II  gl  an  ad  h,  nach  dma  reinigen,  gereiaigt  habend. 


134 

4.  periphrasttcas. 

präs.  ta    mi   molia    ete.,  präs.  ta  nie  briste etc«, ich 

icb  werde  gepriesen.  werde  gebrochen, 

prätdo  bhi  m^moltaetc.  präL  do  bhi   m^  briste 

etc. 

fut  biaidb  memoltaetc«  fut  bis;  idh  me  briste  etc. 

coodil.  do   bheioQ    mol-  condit.  do  bbeinn  briste 

ta  etc.  etc. 

conj.  go  bb-fuilinn  mol-*  conj.  go  bb-*fuilini  bri- 

ta  etc.  ste  etc. 

e)  Die  einselnea  atunahoien  und  abweichongeB  Ton   den  oben 
angegebenen  regeln,   welche  bei  bildung  übrigens  regel- 
*   masziger  Zeitwörter  eintreten. 

Eine  abweichung  ist  zuerst  tu  notiren  binsicbtiich 
der  Zeitwörter,  welche  in  der  prima  präseqtis  indicatiri 
auf -aighim,  -uighim  oder  -ighim  ausgehen,  und  wel- 
che sämmllich  denominßtiva  simf.  Piese  nämlich  bilden 
ihr  futurum  nicht  durch  vorschiebung  eipes  f  vor  die  pra- 
sensendung,  sondern  dadurch,  dasz  sie  an  die  stelle  der 
präsensendungen  die  folgenden  schieben:  sing.  1.  —  eö- 
chad  2.  —  eochair  3.  —  eöcbaidh.  plur,  1.  —  eö- 
chamaid  oder  -eöchamaoid  2 — eöchaidh  3-^eö- 
chaid.  Die  analytische  form  ist  natfirlich  der  tertia  sio- 
gularis  gleich.  Bei  stammen,  die  einen  breiten  stamm?ocal 
haben,  erzwingt  das  eö  der  bildungssylben  die  einschie- 
bung eines  dünnen  vocales,  also  eines  i  z.  b.  arduigbinit 
ich' mache  hoch,  erhebe  (von  ärd,  hoch)  *-*  hat  im  futu- 
rum: äirdeöchad;  ceartuighim,  ich  mache  recbt, 
verbeszcre  (von  ceart,  recht)  —  hat  im  futurum:  ceir- 
teochad.  Bei  stammen  mit  dünnem  stammvocal  ist  diese 
Änderung  (die  überdies  nur  eine  'Schriftliche  ist  und  in 
der  ausspräche  nicht  wahrgenommen  wird)  unnöthig,  z.  b. 
milsighim,  ich  mache  süsz  (von  milis,  süsz)  hat: 
milse  öchad  *). 

1)  Die  geaprocbene  spräche  des  siidlieben  Irlands  setat  an 
die  stelle  dieser  endnng  -eöchad  bei  breitvooalischen  stim- 
men: -öghad,  bei  dinn? ocalischen :  -edghad. 


135 

Ganz  ähnlich  aber  wie  diese  denominativa  auf  -ighiin 
formiren  eine  anzahl  anderer  verba,  die  man  nicht  unter 
eine  regel  bringen  kann,  sondern  einzeln  netiren  musz, 
ihr  futurum*).    Es  sind  dies  nach  0*DonoTan  folgende: 

admhuim,  ich  bekenne  -    -    futurum:  aideömhad 

aithnim,  ich  kenne    ----.-  aitheönad 

aithrisim,  ich  erzähle    -    -     -    -    .  aithreosad 

cödlaim,  ich  schlafe       .....  coideölad 

congbhaim,  ich  halte    .....  coingeobhad 

cosnaim,  ich  vertheidige     ....  coiseonad 

dibrim,  ich  verbanne      -     .    .    .    _  dibeorad 

diongbhaim,  ich  schlage  ab     ...  dingeobhad 

dioghlaim,  ich  räche      .....  digheolad 

eiblim,  ich  sterbe      ......  eibeolad 

foghlamaim,  ich  lerne  ....     -  foighleömad 

fosglaim,  ich  öffne   ......  foisgeölad 

freagraim,  ich  antworte     ....  freigeorad 

iairim,  ich  spiele       ......  imeörad 

innisim,  ich  sage,  erzähle  ....  inneösad 

labhraim,  ich  spreche    .....  laibheorad 

saltraim,  ic1i  trampele,  trete  mit  den  fersen      sailteorad 

tairngim,  ich  ziehe  -    .    -    .    r    -  taireöngad 

tögbhaim,  ich  erhebe,  hebe  auf   -     -  töigeobbad 

tögraim.  ich  wünsche    .....  toigeörad 

Alle  diese  Wörter,  welche  ihr  futurum  activi  in  -eö- 
ob  ad,  -eösad,  eörad  etc.  bilden,  bilden  dann  ihr  fu- 
turum passiyi  in  -eöchar,  -eösar,  -eorar  etc.  und 
ihren  conditionalis  activi  ganz  analog  nicht  in  -fainn  — 
fäeic.,  sondern  im  acliv  in  folgender  weise:  sing.  1. — 
eocbainn  2.-— eöchlha   3.  — eochadh;  plur.  1. — 


1)  Ein  iheil  dieser  Wörter,  welche  aUe  aach  denominativa 
sind,  ist  durch  contraction  ans  denominativis  auf  -ighim  ent- 
standen, z.  b.  neben  eiblim  kömmt  anch  noch  die  breitere 
form  eiblighim  vor  —  und  so  fragt  sich ,  ob  nicht  am  ende 
aUe  dfese,  sich  jetzt  afs  singulare  ausnahmen  darsteUenden  Wör- 
ter ursprünglich  derselben  classe  in  -ighim  angehörten. 
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eucJbainaoi$  2  —  eochaidh  3  —  eöchaidis  oder  re- 
specüve  -«osainn  clc.  -eorainn  eto.  -eolainuetc. 
-eobhaian  etc.  -eönainn  etc.  -eomaiaii  etc.  -eo- 
mhainn  etc.  -eÖDgainn  etc.  —  und  im  passiv:  -cö> 
chaidhe,  eosaidhe,   eoraidhe  etc. 

Eine  zweite  zahlreichere  reihe  von  abweichungen 
Ton  den  oben  angegebenen  bildungsregeln  findet  statt  bei 
dem  subslantivum  progressivum.     Denn  es  ist 

1)  bei  mehreren  verbis  das  substantivum  progressivum 
dem  stamme,  also  der  secunda  sing,  imperativ!  gleich: 
caoidh,  wehklage!       -     -     und:  das  wehklagen; 

de  arm  ad,  vergisz!      -     -    -     das  yergeszen,   vernach- 

läszigen ; 

fäs,  wachse!       -----     das  wachsen; 

gairm,  rufe!     -----     das  rufen; 

meas,  denke!  ermisz!  -     -     -     das  denken,  ermeszen; 

miin,  pisse!        -----     das  pissen; 

öl,  trink!  -------     das  trinken, 

rith,  renne!  ------     das  rennen; 

snamh,  schwimme!       -     -     -     das  schwimmen; 

sgrios,  reib!  kehr!  zerstör!        das  reiben,   wegkehren, 

zerstören 

tarraing,  zieh!  zerr!       -     -     das  ziehen,  zerren; 

tuirling,  steig  ab!      -     -     -     das  absteigen. 

2)  Mehrere  andere  andern  nur  in  sofern  den  stamm 
im  substanlivo  progressivo,  als  sie  von  zwei  im  stamme 
enthaltenen  vocalen  den  dünnen  auswerfen  oder  gar  an 
stelle  eines  dünnen  einen  breiten  einfügen: 

coisg,  bezähme!  halt  in  schranken!     cosg,  das  bezahmen, 

hindern,  beschränken 
cuir,  setze!     -    -    -  .  -    -     cur,  das  setzen,  stellen 
fulaing,  dulde!    -     -     -     -     fulang,  das  dulden 
guil,  weine!    -     -    -    -    -    gul,  das  weinen 
scuir,  lasz  ab!    -    -    -    -    scur,   das  ablaszen,   auf- 
hören 
ceangail,  fessele!  binde!   -     ceangal,     das     feszehi, 

binden 
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tochrais,  weMe!  winde  gaml  -*    tochras^dag  weifeo» 

winden 
toirmisc,  verbiete!    -    -    -    -    toirmeasc,  das  liin- 

dern,  terbieten 
tionöil,  versamniele !      ...    tionöl,  das.  veraam-». 

mein. 
3)  Wider  mehrere  sind   der  TorbBrerwähnten  blasse 
in  sofern  analog,  als  sie  auch  breite  stammvocale  ber^l* 
len  —  aber  sie  hängen  dann  doeb  -adfa  oder  -amh  als  eii-: 
düng  an  den  stamm.    Dahin  gehören: 
caoinhain,  beschütze!  «    -    -    caombnadb;  das  be*» 

schützen 
oosain,  vertbeidige!  behaupte!    cosnamh,  das; yerthei-: 

digen,  behaupten 
fogair,  warne!     ^    .    .    .    -    fogradh,  .das  warneu 
foghain,  diene!  stelle  zufrieden!  fogbnadh,  das  dienst- 
lich sein,  zufriedenslellen 
fosgail,  öffne!  -----    iosgladb,  das..öffnqa. 
fuasgaily  erlöse!  befreie!      -    fu.asg}a.db,  .4as   erlö- 
sen, befreien 
müsgail,  erwache!       -    -    -    müsgladh,    das  erwa- 
chen, wach  sejui 
seachain,  geh  vorüber!   ver-     seacbnadb,  das  vor- 
meide !  übergehen,  v^rmeiden^ .. 
tionsg^ain,  frage  an!  beginne!    tionsgnadh,  das  be- 
ginnen, 
togair,  wünsche!     -    -     -    -    tögradh,  das  wünsche;). 
Zu  bemerken  ist  noch,   dasz   mehrere  dieser  Wörter 
namentlich  in  der  gesprochenen   spräche  auch  noch  eine 
andere  form  des  substautivi  progr.  haben,  die  sonst  einer 
anderen  zunächst  zu  erwähnenden  klasse  zukömmt  —  näm- 
lich es  begegaeu  auch  die  formen:  cosaint,   f^gairt, 
fosgailt,  müsgailt,  fuasgailt,  seachaint.  —  Fer- 
ner musz  bemerkt  werden ,  dasz  die  verba  der  klasse,  bei 
welcher  wir  stehen^  aucb  das  präsens  indic.  etwas  abweicbend 
bilden,  indem  aueb  hier  die  syncope  eintritt,  — so  «dasz  i\^ 
präsentia  der  ierwähnten  verba  lauten:  caomhnaim,  cos- 
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naim,  fagraim,  roghBaim,  fesglaim,  fuasgUiin, 
musglaim,  seacbnaini,  tionsgnaim  und  tögraim. 
Endlich  gehören  gewissermaszen  zu  dieser  kiasse  die 
denominaliva,  welche  in  weitem  umfange  einer  neiguog  zu 
breiter  ausgangebildung  folgen,  und  z«  dem  präsen»  4n 
-uighim  und  ighim  in  der  regel  das  substantivum  pro- 
greMivum  ia  --ugfaadfa  und  iughadh  bilden  z.  b. 
ardnighini,  ich  erhöhe    -    ardughadh,  das  erhöben 


milsighim,  ichmachesusz 

m«r« ighim,    ich     mache 

grosz,  rühme 
feillsighiHi,    ich    mache 

klar,  zeige 
s #i  11  s  i  gbi  m ,  ich  erhelle, 

sdieine 


mjlsiaghadh,    das  sösz- 

machen 
morughadh,  das  rfttunen 

foiilsiaghadh,.  das  zeigen 

sotllsiughadb,  daserhd- 
len,  scheinen  etc. 
4)  Eine  änzabl  ?erba  setzen  im  substantivum  progres- 
sivum  ein  t  zum  stamme: 

a  g  a  i  r,  nimm  in  anspruch !    a  g  a  i  r  t,  das  in  ansprach  neh- 
men,   fordern  (doch  auch 
agradh) 
ceilt,  das  hehlen 
c  u  i  m  i  1 1,  das  wischen,  reiben 
bagairt,    das   drohen  (doch 
auch:  bagradhod.  bagar) 
dibirt,  das  verbannen 
cosgairt,    das   nidermetzeln 
(doch  auch:   cosgradh  und 
cosgar) 
föirint,  das  erlösen,  befreien 

(doch  auch:  föirithin) 
f  r  e  a  g  a  i  r  t,  das  antworten  (aber 

auch:  freagradh) 
imirt,  das  spielen 
iodhfoairt,  das  opfern 
labhairt,     da«    reden   (doch 
auch  labhradb) 


ceil,  hehle!    -    -    -     - 
cuimil,  wische!  reib^f 
bagair,  drohe!    -    -    - 

dibir,  verbanne!      -    - 
cosgair,  metzele  nider! 


föir,  erlöse!  befreie!     - 
freagair,  antworte! 


ittir,  spiele  -  -  - 
iodhbair,  opfere!  - 
labbair,  rede! 
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1 0  m  a  i  r  t ,  das  kahl  maebeii 
(doch  auch  lomradh) 

meilt,  das  mahlen  (auf  der 
mühle) 

s  a  1 1  a  i  r  t,  das  trampeln  (doch 
auch  saltrad|i) 

tabhairt,  das  geben 

toDihailt,  das  essen. 


lomair,  zieheab!  schere! 
-  mache  kahl! 
i^neil,  mahle!   -    -    «    • 

saltair,  tritt!  trampele!  - 

tabhair,  gieb!      .    -    - 
tomhail,  isz!  -    -    -     - 

5)  Wider  andere  erweitern  den  stamm  im  substanti- 
Tum  progressivum  durch  anhängung  der  sylben  -am  hu  in 
oder  -earohuin  (oder  in  anderer  Schreibung:  -ambain, 
-eambain,  iomhuin  —  die  ausspräche  ist  immer  die- 
selbe, nämlich  ambain  oder  amhuin  wie  uin;  und 
eamhain,  eamhuin,  iomhuin  wie:  iuin.  Mundart- 
lich begegnet  auch  hier  zuweilen  ein  t  am  schlusze,  also 
amhaint  und  eamhafnt): 

caill,  Terlier!    -    -    cai II eamhain,  das  vertie^en 

creideamhain,  das  glauben 
fanamhain,  das  bleiben,  harren, 
canamhain,  das  singen,    sagen' 

(doch  auch:  cantain) 
cinneamhain,   das  besehlieszen 
gineamhain,  das  erzeugen 
geallambain,  das  versprechen 
lean ambain,  das  folgen 
tuilleamhain,  das  verdienen  (doch 

auch:  tuilliomh) 
0  i  1  e  a  m  h  a  i  n,  das  föttern,  ernähren 
oireamhain,  das  anpassen 
sgaramhain,  das  trennen. 

6)  Wider  andere  fAgen   -äil    oder    bhail  an  den 
stamm  an,  um  das  substantivum  progressivum  zu  bilden  z.  b. 
eongabh,  halte!  -     -     congbhail,  das  halten 
gabh,  nimm!  -    -    -    gabhäil,  das  nehmen 

faghail   oder  faghbh&il,  das 

finden. 
ffcgb6ail,  das  verlaszen^  laszen 


creid,  glaube!  -  - 
fan,  bleibe!  harre!  - 
can,  singe!  sage!    - 

cinn,  beschliesze!  - 
gin,  erzeuge!  -  - 
geall,  versprich!  - 
lean,  folge!  -  - 
tuilf,  verdiene! 

oil,  lAttere!  ernähre 
oir,  passe  an!  *•  • 
sgar,  trenne!   -    - 


fagh,  ünde! 

fag,  verlasse!  lasze! 


tuaigh,  Dibe!  (üagaoflammeii !)    fuaghail,  das  nähen 
togi  erhebe!  hebe  auf!      -    -    togbhail,  das  erheben. 

7)  Wider  andere  fugen  -ghail  so  an  den  stamm  zn 
bildung  des  Substantiv!  progr. 

prap,  springe!  hupfe!     -    prapghail,  das  hüpfen 
fead,  pfeife!    -     -     -     -     feadghail,  das  pfeifen 
imreas,  streite!  -     -    -     imreasghail,  das  streiten 
grag,  gackere!  schnattere!    gragadghail,   das   gackern, 

schnattern. 

8)  Einige  auch  fügen  -amh  oder  -eamh,  andere 
-acht  oder  -eacht;  einige  wenige  -tain  oder  -thain 
und  ebenso  einige  -sin  an  den  stamm  bei  bildung  des 
substantivi  progr. 

caith,  verbrauclie!  verzehre!     caitheamh,  das  verbrau- 

eben 
a  s  c  a  i  n,  schreite  vor !  brkh  auf!  a  s  c  n  a  m  h,  das  voxßchreiten 
dean,  thue!     .    -    .    -    -    deanamh,  das  thun 
fei t|i, .warte!  -----    f^itheamb,  das  warten 
tiojQ^gaip,  beginne!     -    -    tionsgnamh,  das  begin- 
nen (auch:  tionsgnadh) 

seaft»  siehe!  -    -    •<    -    -    seasamh,  das  stehea 
eist,  horch!    -----    eisteacht,    das  borchen, 

hören 
gluais,   rühr  dichl  bewege    gluaiseacht  und  glua- 

d|chl  sacht,  das  bewegen 

tag,  komm!     -----     teacht,  das  kommen 
iiDthig,  geh  fortl     -    -    -    iiQthea4^ht,  das  fortgehen 
can,  sage!  singe!      -    -  .  -    c  anta  in,  das  singen,  sagea 

(aber  auch  c  a  n  am  h  a j  n) 
fear,  giesz  aus!  -  -  -  -  feartain,  das  ausgieszen 
righ,  reiche  hi»!-    -    -    -    rpchtaio,  das  hinreichen, 

erreichen  (auch:  rigsin 

und  riachtain) 
m aar,  lebe!  dauere!    -    -.  -     iparthain,  das  lebenblei- 

.   bleiben,  dauern  (doch  auch: 

maireaxjhtan) 
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i.eic  od^r  faio,  sieht    - 


tu  ig«  versteh!      -    .    - 
tairg,  biete  an!  -    -    - 


air^,  plündere!    .    -    • 
eorruigh,  bewege!   -    - 

cuinig,  verlange!      -    - 


feicsin  odor  faicsin,  das 

sehen 
tuigsin,  das  verstehen 
tairgsin,  das  anbieten^  dar- 
bringen 
taraic,  endige!  machaus!   täircsin,  das  endigen,  aus- 
machen. 
9)  Zuletzt  sind  noch  eine  anzahl  verba  zu  erwähnen, 
deren  dubstantivurn  progressivum  ganz  singolar  und  unre- 
gelmaszig  gebildet  wird: 

argain,  das  plündern 
corruighe,     das    bewegen 
(doch  auch  corrughadfa) 
cuingidh,  das  veriangea 
eirigh, erbebe!  richieaufl  eirighidb  oder  eirghidb, 

das  erheben 
ionusaighidh,   das  näher- 
gehen, angreifen, 
fiafraighidh,  das  fragen 
leimneach  oder  lei.mnidh 

das  hüpfen,  springen 
glaodhach,  das  rufen 
g  ^  i  m  n  e  a  c  h,  das  brüllen  (des 

riadviehes  z.  b.) 
i  a  r  r  a  i  d  b,  das  suchen,  forschen 
tuitim,  das  fallen 
teasargain,     das     sparen, 

sammeln 
luidhe,  das  liegen 
suidbe,  das  sitzen     ^ 
smighe,  das  spinnen 
claoidhe,  das  unterwerien 


ionnsaighy  nähere  dich! 

greüe  an! 
fiafraigh,  frage!      -    - 
leim,  spring!  hüpfe! 

glaodh,  rufe!  -  -  - 
geim,  brülle!  -    -    -    - 

iarr,  suche!  forsche! 
tuit,  fall!    -    -    -  ^    - 
teasarg,  spare!  samle!  - 

luidh,  lieg!  -  -  -  - 
saidh,  sitz!  -  -  .  - 
smigh,  spinn!  -  -  - 
claoidh,    unterwirf!  un- 

terdmcke ! 
saoil,  denk!  stell  dir  vor! 

leag,  sehlag  nieder!    -    - 


saoileachtain,  das  vorstel- 
len, einbilden 

leagan  (doch  auch:  lea- 
gadh)  das  niederscUagen 


i^ig,  lasi!  erlaube!    -    -    t^igean    (oder:     ieigint) 

das  zulaszen,  erlauben 
teil g,  wirf!      -    -    •    -    teilgean,  (oder:  teilgint) 

das  werfen 
feacb»  schau!  -    •    *    -    feachain(oder feachaint) 

das  schauen 
tr^ig,  veriasze!   lau  in    treigean  (oder  treigint)  das 
gCiche!  verlassen,  im  stiebe  bszen. 

Bei  der  formalion  des  passir  ist  die  gewöhnfebe  form 
des  präsens  in  -tar  oder  -tear,  des  particips  in  *ta 
oder  -te.  Allein  eine  afitahl  rerba  aspiriren  in  diesen 
endnngen  des  passive  das  t  —  bilden  also  -tbar, 
-thear,  -tha  und  -tbe;  Diese  aspiratiou  findet  statt  bei 
allen  denomtnatiris  z.  b.  örduightm,  ich  ordne,  hat  dr- 
duightbear  me,  ich  werde  geordnet,  und  örduigbtbe, 
geordnet.  Hinsicbtiich  der  übrigen  verba  wechseln  die 
(Mäiecte  einigermaszen ,  indem  einige  aspiriren,  wo  andere 
es  nicht  thun  —  in  dem  gröszesten  theile  Ton  Irland  bleibt 
das  t  unaspirirt,  in  verbis  deren  stamm  scblieszt  mit  ch, 
db,  gh,  1,  11,  n,  itii,  s,  th  —  dagegen  wird  es  aspirirt, 
wo  der  slaitem  scblieszt  mit  b,  c,  d,  g,  m,  p,  r,  t. 

C.  Die  ttiincfelinäszigen  Zeitwörter  der  irischen  spräche« 

Auszer  deii  regelmässigen  verbis  hat  die  irische  sprä- 
che noch  eine  reibe  dadurch  unregefanäszige ,  dasz  tod 
Stämmen,  die  übrigens  aus  der  spräche  verschwunden  sind, 
eine  anzahl  formen,  zum  tbeil  ofibnbar  auf  einer  frühereu 
stufe  der  spracbentwickelung  versteinert  und  so  erhalten, 
übrig  geblieben  sind.  Für  zwölf  verbalbegriffe  laszeo 
sich  auf  diese  weise  durch  combination  versiihiedener  de- 
fectiver  verba  ziemlich  vollständige  ansdrucksweisen  be- 
sdiaffen  —  aber  vi>n  einer  menge  anderer  stamme  sind 
nur  ganz  vereinzelte  reste  übrig,  so  dasz  sie  eine  ergän- 
zende iBusammenstellung  nicht  mehr  zulaszen. 

Wenn  diese  defectiva  schon  an  sich  der  regel  der 
übrigen  verba  in  hohem  grade  trotzen,  so  kömmt  hinzu, 
dasz  sie  eben  deshalb  auch  in  ihrer  einzelnen  erscheinung 
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nicht  durch  eine  weil  herrschende  regel  gehalten  werden 
und  also  den  bequemlicbkeitsbedüi'fnksen  und  selbst  den 
misbildungen'   einaelner  diakcl«    bei  weitem  mehr  preis 
gegeben  waren,   als  die  formen  der  regelmäszigen  Terba. 
Es  kömmt  hintu,  dasz  im  irischen,  wie  wir  so  vielfach  zu 
beobachten  gelegeiAeit  haClen«  zwischen:  der  gescliriebeneu 
und  gesprochenen  spräche  eine  so  breite  kluft  liegt,  und 
dasz  dieselben  laute  auf  so  Terschiedene  weise  schrifUich 
dargestellt  werden  können,  so  dasz  also  selbst,  wo  mehrere 
oder  alle  dialeete  in  gesprochenen  formen  flbereinstimmen, 
darin  noch  gar  keine  garantie  liegt,  dasz  diese  gesproche- 
nen formen  nicht  scheinbar  in  sehr  von  einander  abwei^ 
chenden  geschriebenen  formen  zu  tage  kommen.    O'Do- 
noran  hat  diese  defeotiven  formen  zwar  ziemlich  vollstäflh 
dig  gesammelt,    aber    da   sein  bestreben    zugleich  dahin 
gebt,  gewisse  formen  ak  die  beszeren,  und  unter  deren 
Schreibungen  wider  gewisse  als  die  besaeren  hinzustelten, 
um  der  spräche  in  ihrer  erseheinong  eine  gröszere  klar- 
heit  und  für  die  beurtheilung  des  werthes  der  einzelnen 
formen  maszstabe  zu  gewinnen  —  hat  er  doch  manche 
formen  oder  Schreibungen,  wie  es  scheint,  absichtlich  bei 
Seite  gelaszen«    Wir  werden  uns  bemüheni  diese  zum  theil 
aus  der  compendious  grammar  O'Reilly's,  theils  aus  der 
grammatik  von  Henry  J.  Honck  Mason   (den  einzigen 
uns  auszer  O'Donovan  zu  geböte  stehenden  grammatischen 
werken  von  Irländern  selbst)   in  anmerkungen  beizubrin- 
gen, soweit  ihr  beruhen   auf  misverstandnissen  nicht  zu 
evident  ist. 

Wir  beginnen  mit  jenen  12  durch  combination  von 
defectivis  ziemlich  vollständig  darstellbaren  verbalbegrilfen, 
oder  vielmehr  mit  zehn  derselben,  da  wir  zweie  davon 
(nämlich  den  begriff  der  copula  und  den  der  existenz) 
schon  früher  als  hilfszeitworte^  in  betraeht  gezogen  haben. 
1)  Der  verbalbegriff  „geben^  gewähren ''  erhält 
seine  Ausdrucksformen  von  drei  verschiedenen  stammen, 
die  im  reinen,  sowohl  als  im  consuetudinalen  präsens  alle 
drei  erhalten  sind,  wie  folgt: 
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A«  Activiiin 
a.  Präsens  simplex;  s^nthet.  form, 
sing.l.  bkeirim        tngaiin  tabhraim 

2*  bheirir         tugair  tabhrair 

3.  b-heir  »e       tugaidlfrse    tabhraidh  se 
plur«  1*  bbeirimid  tugamaid    tabramaid 
(bheirim)     (tugam)        (tabüram) 

2.  bheirthi      tHgtliaidh    tabhraidh 

(tuglhi) 

3.  bheirid        tugaid  tabraid. 

b.  Präsens  simpl.;  analyt.  Form, 
bheir  m^  etc.    tngaidh  me  etc.     tabhraidh  neetc. 

0.  Präsens  consnetnd.,  analyt.  Form, 
bheireann   m«  ete.      tugann  m^  ete.      tabbraon 

me  etc.') 

Die  präterit^formen  sind  schon  bei  weitem  defecti- 

iFer.    Die  gynthetische  form  des  reinen  Präteritum  kdmai 

nur  von  einem  der  drei  stamme  vor,  die  des  consuetadi- 

naieu  nur  von  zweien: 

d.  Präteritum  simplex;  synthet.  form, 
sing.  1.  do  thugas 

2.  do  thugais 

3.  do  thug  se 
plur.  1.  do  thugamar 

2.  do  thugabhar 

3.  do  thugadar. 

Auszerdem  kömmt  von  einer  alten  form  bert,  die 
auch  als  analytische  form  begegnet,  noch  die  tertia  plur. 
in  svnthet.  form  vor:  bertsat:  von  einer  anderen  wahr- 
scheinlich  durch  contraction  aus  dem  dritten  stamme  her- 
vorgegangenen alten,  ebenfalls  analytischen  form  tard 
oder  tarat,  tarut,  die  tertia  plur.  tardsat  —  und  die- 
sen analog  ist  eine  allere  analytische  form  tue,  wovon 
eine  synthetische  nur  in  der  tertia  sing,  tucastair  und 


1)  Mouck  Mason  giebt   die  formen:    bheirinn,    tha- 
gainn,  thoirbirinn,  tabhrainn;  ebenso  0*ReiUy. 


indertertia  plur.  tuc4iatuiui  t4igadar  vorkömmt  Steht 
vor  dieser  analytischen  form  tue  die  ältere  prateriten« 
Partikel  r  o ,  so  tritt  aspiration  ein  (die  sonst  diesen  alten 
formen  fehlt)  «nd  dann  wird  der  aspirirte  anlaut  wohl 
auch  abgeworfen  und  die  partikel  mit  dem  verbaktamne 
verbünde:  rouc  für  ro  thuc. 

e.  Präteritum'  simpl.,  anal.  form, 
do  thug  me  etc. 

f.  Pr Sleritum  consuetud;  synth.  form, 
sing.  1.  do  bheirinn  -    -     •     -     do  thugalnn 

2^  do  bheirthea      -    .    -    do  thugthä 
3.  de  bheireadh  se    -    -    do  thngadh  se 
piui*.  1.  do  bbeirioiis  (bheirmis)     do  thugamaois 
2.  do  bbeirtbi  -    ^    -    -    do  thugtaoi 
d.  do  bheiridJs.      -     -    -     do  thugaidis. 

g.  Präteritum   consaet. ,  analyt.  form. 

do  bbeireadh  me  etc.  -     -     -     do  thugadh  me  etc. 

Das  futarom  hat  wider  formen  von  2wei  stammen, 

aber  von  dem   einen   eine  neuere  regelmäszige  (tabhar- 

fad  wag  taurhad  aftsgesprochen  wird)   und  ein«-  ältere 

anomale  (tiubbrax],   was  tjura^  ausgesprochen  wird) 

aulKiiweisen. 

lu  Faturum;  »ynih*  form. 

sing.  1.  bhearfad  tabharfad  tiubhrad^ 

2.  bhearfair        tabharXair  .      tiubhrair 

8«  bhearfaidbse  tabfa^rfaidhsii  tiubhraidh 

se 

plur.  1.  bbearfamaoid    tabharfamaoid    tiubhra- 

'maoid 

2.  bhearfaidh    tabbarfaidh      tiubhraidh 

a.  b^-earfaid       tabharfaid         itiubhraid 

i.  Futurum ;  anal.  form. 

bearfaidhme  etc.  tabharfaidh  meetc.  tiubhraidh 

me  etc. 
Dei*  imperativ  ist  in  zwei  stammen  ausdruckbai*;  der 
eine  stamm  (tue  oder  tug)  ist  veraltet* 


1)  Q'^leiUy:  tibhraji. 

Leo,  Ferienachriften.  2s  Hft.  ]^Q 
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k.  Imperativai. 
sing»  1.     —  —        .----^ , 

2.  tabiiair    -.•---     lug 

3.  tabhradh  se      ^    •     .    ^     tugadli  se 
plur.  1.  tabbramaois^  ....    tugaaiaois 

2.  tabhraidh     .     -    .    -    .    tugaidb 

3.  tabbraidis   -    -    -    .    -    tugaidis 

1.  Conditionalis-,  synthet.  form, 
sing.  1.  do  bhearfaian^)       dothahhar-    tiubh- 

fainn  raiuii 

2.  do  bhearfa  do  thabbarfk  tiubhra 

3k  do  bhearfadh  se    do  thabbar-     tiubh- 

(adb  s6        '  radbse 
plur.  1.  do  bbearfamaois  do  tbabbär-     tiubbra- 

famaois  maois 

2.  do  bbearfaidb         do  tabbar-      tiubb- 

faidh.  raidh 

3«  do -bbearfaidis     do  tbabbar-      tiubb- 

faidis  raidis 

Ate  teilia   singularjs  des    conditibnalis  kommen  in 

ähar&r  apmebe  aucb  die  formen  vor:   tibredh  und  tar- 

tadh  oder  tibred  und  tartad  —  und  als  tertia  plura- 

lis  die  formen:  bherdais,  bb^rdaois,  tibritis,  ti- 

bratis. 

m«  Cenditionalis;  analjrt.  form, 
do  bbearfadh  do  tabharfadh  tiubradh 

me  etc.  me  etc.  me  etc. 

n.  Substantiytim  progressivum. 
tabbairt. 

B.  Passsivurn^ 
a.  präsens  simpl.  beirthea^^)  me  etc.  «^  tugtbar 
n»e  etc. 

I  I    i  ■         ;       ■■■•..     .,m 

i  • 

1)  O'Reilly  und  Monck  Mason  geben  die  prima  plural.  des 
imperativs  liier  und  anderwärts  fast  immer  auf  maoid  ausge- 
hend, Monck  Masoii  zwar  nur  beitugamaoid,  0*Reilly  aber 
auch  bei  tabhra maoid. 

2)  O'Reilly  hat  die  form:  bheirfinn. 

3J  Wofür  in  alten  Schriften  berar  geschrieben  wird,  Was  im 


•-  •• 
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b.  Präteritum  sinipl.  do  tügadh  me^)  etc. 

c.  Präteritum   consuet.   do   bheirthidhe  meetc. 

do  thugtliaidhe  me  etc. 

d.  futurum:  bearfar  me  etc.')  tabharfar  me  etc., 

tiobharthar  me  etc.,  tibbertber  meetc. 

e.  conditionalis:  do  bhearfaidbe  me^)  etc.,    do 

'  tabharfaidbe  me  etc. 

(und  ältere  formen:   tardtai;  tarta) 

f.  imperativus:  beirtbear  me  etc.  -7-  tugtbar  me 

etc.  —  tabhartbar  me  etc 

g.  participium:  tabhartba. 

2)  Der  verbalbegrifi :  „bervorbringen,  gebä- 
ren, tragen,  ertragen"  erhält  seine  formen  von  zwei 
verschiedenen  stammen,  die  selten,  wie  wir  bei  dem  Vor- 
hergehenden verbalbegriffe  sahen,  neben  einander  auftre- 
ten, sondern  einander  in  den  einzelnen  temporibus  und 
modis  ablösen,  also  fast  durcbgehends  ein  ergänzendes 
verhällniss  zu  einander  haben. 

A.  Aclivum. 

*  ■     • 

a.  präsens  simpl. ,  synthet.  form, 
sing.  1.  beirim 

2.  beirir 

3.  beiridh  se 
Plur.  1.  beirimid 

2.  beirthidh 

* 

B.  bei  rid 

b.  präsens  simpl.,  anal.  form. 

beiridh  me  etc. 


laut  auf  dasselbe  hinauskömmt.  Auch  hat  die  alte  spräche  eine 
form,  die  mit  dem  stamme  tugaim  zusammenzuhängen  scheint: 
*tagaf  oder  atnagar.. 

1)  Alte  Schreibungen  sind:  tncadh,  tuctha,  breath 
^ndfucadh  (letzteres  ist  >irohl  Schreibfehler).  O'Reillj  hat 
«lie  fona:  tagadk. 

2)  Q'ReÜly  giebt  die  form:  beirfear. 

3)  O'Reilly;  do  bheirfidhe  me. 

10* 
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c.  präs^ns  co^snet.*) 

d.  präteritam  simpl««  »ynthet.  form, 
sing.  1.  rugas') 

2.  rugais 

3.  rujg  se 
plur.  l.  rugamar 

2.  rugabhar 

3.  rugadar  (rucsat) 

e.  präteritam  simpl.,  analyt.  form. 

rüg  me  etc. 

f.  Präteritum  consuet.,   syntfa.  form, 
sing.  L  do  bheirinn 

2.  4o  bbeirtl^«^ 

3.  4o  bbeireadh  se 
pliir»  1.  do  bheirlmis 

9.  do  bheirthi 
3.  do  bheiridis 

g»  prateritP™  coaiuet,  an&lf  f^rnu 

do  bbeireadh  n^e  eic. 
h.  futurum;  synth.  form, 
sing.  1.  bearfad 

2.  bearfair 

3.  bearfaidh  s6 
plur.  1.  bearfamaoid 

2.  bearfaidh 

3.  bearfaid. 

i.  f  u  t  u  r  u  m ;   analyt.  form. 

bearfaidh  me*)  etc. 
k.  imperativus. 
sing.   1.  — 

2.  bcir 

3.  b^ireadh  se 

1)  0*Reif!y  giebt  eine  form  de»  prasens  conaHetodinal«: 
beireann  me.  —  Ebenso  giebt  er  ein  prasens  relatifi* 
bei  rea  s. 

2)  Ohne  vorgesetztes  do  in  der  reget. 

3)  O'Reilly:  beirfeadh  me  —  danach  alao  weh  *i« 
tertia  sing,  der  synth.  form  und  diese  scbrwbt  «f  fiberhanp^ 
beirfe  ad  etc. 
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plur.  1.  beirimis  (beif eaniaois) *) 
2.  beiridh 
9.  beiridiis. 

1.  conditio^nalis,  synth.  form. 

sing.  L  do  bhearfainn^> 

2.  do  bhearfä 

3.  do  bh^arfadh  se 
plur.  I.  do  bbearfamaois 

2.  do  bbearfaidb 

3.  do  bhearfaidis 

m.  condi  tionalis  ,  aaalyt.  formt 
do  bbearfadb  me  etc. 

n.  Substantiyum  progressivuin. 

beirt'). 

B.  PassiTum. 

a.  präs.  simpl.  beirthear  me  etc. 

b.  präter.  simpl.  — *) 

c.  präter.  consuet.  do  beirthi  mi^y  etc. 
(i<  futurum:  bearfar  me  etc. 

e.  conditionaliff:  do  bhearfaidbe  läte  e(e. 

f.  imperativus:  beirthear  m6  etc. 
g*  participium:  beirthe. 

3.  Der  verbalbegriff:  „seben^^  braucht  3  verschie- 
<I<ine  Stämme  zur  darstellung  seiner  formen.  Manche  iri* 
sehe  grammaliker  haben  auszerdem  d!e  stamme  von  f  a  i- 
cim  oder  feie  im  (ich  sebe)  und  von  feacbaim  (ich 
blicke,  besehe,  beschaue),  welcher  letztere  ganz  regel> 
mäszig  flectirt  wird,  nicht  gehörig  zu  unterscheiden  ge- 
wüst,  und  zii  feachaim  gehörige  forrrftn  in  unser  verbum 
gemischt  O'Douovan  hat  das  verdienst,  diese  mengerei 
gründlich  beseitigt  zu  haben. 


1)  CrReiUy  :  beiream. 

2>0*R€Uly  Bchreibt:  dobbcirfinii. 

3)  0*ReiUy  giebt  die  form:  breith. 

*)  0*Rcilly  hat  die  form:  rugadh  m^  etc. 

ö)  Eine  ältere  form;  bertha  ra^  etic. 
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A'.  Activum. 

8.  Präsens  simpl. ,  synth.  form, 

sing.  1.  chidhim  oder  chim')  faicim  oderfeicim 

2.  chidliir  oder  cliir  faicir  oder  feicir 

3.  chidh  se  oder  chi  se  faic  sei  od.  feie  se 
plur.  1.  chidhmid  od.  cbiinid  faicimid  oder  fei- 

cimid 
2.  chidhthi  oder  chithi     faicthi  od.  feicthi 
B.  chidhid  oder  chid        taieid  oder  feicid 

b.  Präsens  simpl.,  anal.  form. 

chidh  me  oder  chi  me  etc. 

c.  Präsens  consuetudin.,  anal.  form.  ') 

cbidheann  me  etc. 

i1.  Präteritum  simpl.,  syntli.  form. 

sing.  1.  do  chonnarcas 

2.  do  chonnarcais 

3.  do  chonnaircse  (chonnaic  se,  chonouicse') 
plur.  1.  do  choncamar^) 


1)  Im  nördlicken  Irland  wird  dies  wort  wie  aaf  der  insel 
Man  ausgesprochen  als  wenn  thim  geschrieben  wäre  —  d.  h. 
der  anlaut  ist  nicht  der  stärkere  gutturallant  c  h ,  sondern  nur 
h.  In  folge  davon  findet  man  auch  znweilen  thim  statt  chim 
geschrieben  und  bei  weglaszung  des  adspirationspanctes  (wie 
sie  in  älteren  Schriften  oft  begegnet)  auch  blosz  tim.  —  Monck 
Mason  schreibt  das  wort  nicht  chidhim  sondern  chighim  — 
da  aber  clh  hier  blosz  sylbentrenner  ist  und  gh  auch,  ist  dies 
ganz  gleichgiltig.  —    Aeltere  form    fiir  chim  ist    auch  chiu. 

2)  O'Reilly  giebt  auch  ein  präsens  relativi :  chidheas  — 
und  als  präsens  consuetudlnale  auch  faiceann. 

3)  0*Donovan  erMI|lrt  diese  formen  nicht  durch  blosze  aas- 
werfung  des  r  in  nachläsziger  ausspräche,  sondern  nimmt  an 
connaircsei  entstanden  aus  con  und  dearc  (spicere), also con- 
nairc  =  conspexit;  connaic  aber  sei  entstanden  aus  con  and 
faic  (videre)  —  die  beiden  formen  seien  also  in  der  wnrzel 
Terschieden.  Nicht  recht  glaublich ,  da  die  auswerfang  des  r 
durch  nachläszige  ausspräche  z.  b.  in  de  an  am  h  für  dear- 
namh  begegnet. 

4)  Bäurische  formen  fiir  die  pluralform  sind:  chonnair- 
ceamair,  chnuicesimair  u.  dergl. 
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2.  do  choncabbar 
S.  do  chon  cadar 

e.  PräterltuBi  simpl.,  asal.  form. 

do  cbonnairc  nie  etc.  (cbonnaic  nie,   chonnuic  me) 

f.  Präteritum  consuetud.,  synth.  form, 
sing.  1.  do  cbidbinn  oder  chinn 

2.  do  cbidbthea  oder  chitbca 

3.  dochidbeadbse 

plur.  1.  do  cbidbmis  oder  chimis 

2.  do  cbidbthidh  oder  cbilbidb 

3.  do  chidbdis  oder  chidis 

g.  Präteritum  consuetudinale,   anal.  form, 
do  chidheadb  me  etc. 

h.  futurum,  synth.  form, 
sing.  1.  chidhfead  oder  chifead 

2.  chidbfir  oder  cbifir 

3.  chidbfidb  se  oder  chifidh  se 

plur.  1,  cbidhfimid  (cbidhfamaoid)  oder  chifimid 

2.  chidbfithidb  oder  chifitbidh 

3.  chidbfid  oder  chifid 
i*  fatnrum,  anal.  form.  ^) 

chidhfidh  me  oder  chifidb  me  etc. 

k.  imperativus. 
sing.  1.  — 

2.  feie 

3.  fciceadh  se 

plur.  1.  feicimis  (feicimidh) 

2.  feicidb 

3.  feicidis 

!•  conditionalis,  synth.  form. 
sing.  1,  d'fhaicfinn  od.  d'fbeicfinn   chidhfinn  oder 

c  b  1  f  i  n  n 

2.  d'fbaicfeä  od.  d'lbeicfeäetc.  chidhfeä    oder 

chifea 

3.  d'fbaicfeadh  se  cbidhfeadh    se 
_^ od.  c  b  1  fe  a  d  h  s',e 

1)  P'Reilly  giebt  auch  ein  futurum  relativi:  chidhfeas. 
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plur.  1.  d'fbaicfimis  -     ckidhfirais  od.  chffimis 

2.  d'fhaicfidh    -    cbidhfidh  od.  chifidh 

3.  d'fhaicfidiB  -    ebidhfidis  od.  chifidis 

m«  conditio  na  li  s;  anal.  form, 
d'fhaicfeadh  m^  od.  d'fheicfeadli  rne  etc. 
chidhfeadh  me  od.  chifeadh  me  elc. 

n,  substantiyum  p  rogr  es  sivurn. 
faicsin  oder  feicsin*). 

B.  Passivum. 

a.  Präsens  simpl.  chidhthear  me  (chithear  me) 

etc.  faictbear  meetc.  feicther  me  etc. 

b.  Präteritum  simpi.   do  connarcadb  me  etc.  do 

coaacadh  me^)  etc. 

c.  Präteritum  consuet.  chidbthi  me  etc.  d'fbai- 

cthi  me  etc. 

d.  Futurum:    cbidhfear  me  etc.   faicfear  me  etc. 

feie  fear  me  etc. 

e.  Conjunctivus  praesentis:    feictbear   me  etc. 

(nur  andere    Schreibung  der 

indicativforni). 
präteriti  simpl.:    feacadh  me. 
präteriti   consuet.:  feicthi  me 

(nur   andere   Schreibung  der 

indicativform.) 

f.  conditionalis:  d'fbaicfidhe  me  etc.  od.  d'fhei- 

cfidhe  me  etc. 


1)  Eine  yerd erbte  form  im  nÖrdlicli^n  Irland  ist:  faiceal. 
—  Aaszer  den  im  texte  angegebenen  formen  fahren  bei  diesem 
yerbum  O'Reilly  und  Monck  Mason  auch  einen  besonderen  mo- 
dus interrogativus  in  analyt.  form  auf: 

an  bh-faca  m'^  ?  an  bh-faca  tii  ?  sah  ich  ?  sahst  du  ?  etc. 
nnd  Mbnck  Mason  sogar  eine  synthet.  form  dieses  mo- 
dus: a  bh»-facas?  sah  ich?  etc.  dei^  dann  iffdhl  die  en- 
düngen  des  prät.  simpl.  hätte. 

2)  do  conncas  kömmt  vor  in  der  bedentnng,  Tisnm  est, 
Tidebatur  ji,  b.  do  conncas  damhsa,  risum  est  mihi. 
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g.  imperativiis:  faicthear  me  etc.  eder  feicthear 

me  etc. 
h.  participium:  faicthe  oder  feicthe. 

4)  Der  Terbalbegriff  „hören"  gebraucht  zu  seiner 
formellen  darslellung  drei  defective  stamme,  die  einander 
ergänzen  —  die  aber  ursprünglich  alle  drei  erner  würzet 
entsproszen  zn  sein  scheinen. 

A.   Activum. 

a.  Präsens  simpl. ,  synth.  f. 

Sing.  1.  cluinim    -     -  -  cIoisiBA 

2.  cluinir      -    -  .  cloisir 

3.  cluinidh  sc  -  -  cloisidhse 
Plur.  1.  cluinimid      -  -  cloisimid 

2. cluinthi    -    -    -    cloistfai 
3.  cluinid     -    -    -    cloisid 

b.  Präsens  simpl.,  anal.  f. 

cluinidh  me  etc.    cloisidfa  me  etc. 

c.  Präsens  consuet.,  anal.  f. 
cluineann  me  etc. 

d.  Präteritum  simpL,  syntÜ'«  f. 
Sing.  1.  chualas 

2.  chualais 

3.  chualadh  se 
Plur,  1.  chualamar 

2.  chualabhar 

3.  chualadar 

e.  Präteritum  simpL,  anal.  f. 
chualadh  me  etc. 

f.  Präteritum  consnet.,  syntli.  f. 
Sing.  1.  do  chluininn 

2.  do  chluintheä 

3.  do  chluineadh  se 
Plur.  1.  do.  chluinimis 

2.  do  chluiuthi 

3.  do  chluinidis 
g.  Prät  consuet.,  anal.  f. 

do  chluineadh  me  etc. 
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h.  Futdruio,  syntli.  f. 
sing.  L  Cluinfead  ') 

2.  Cluinfir 

3.  Cluinfidh  se 
plur.  1.  Cluinfimid 

2.  Ciuinfithidb 

3.  Cluinfid. 
i.  Futurum,  anal.  f. 

Cluinfidh  me  etc. 

k.  ImperatiyuB. 

sing.  1.  — 

2.  cluin 

3.  cluineadh  se 
plur.  1.  cluinimts 

2.  cluinidli 

3.  cluinidis. 

1.  Conditionalis,  syntli.  f. 
Sing.  1.  do  chluinfinn 

2.  do  chluinnfeä 

3.  do  chluinnfeadh  se 
Plur.  1.  do  chluinnfimis 

2.  do  chluinnfidh 

3.  do  chluinnfidis 
m.  Conditionalis,  anal.  f. 

do  chluinnfeadh  mi  etc. 

n.  Substantiv  um  progressiyum. 

clos  oder  cloistin. 

B.   Passiv  um. 

a.  Präsens  sinipl.  cluintear  vai  etc. 

b.  Präteritum  simpl.  do  cualadh  m^etc.  do  dos 

me  etc.  und  auch  do   chlos  me  etc.') 


1)  OReilly  hat  auch  eine  syntb.  form  cloisfead,  clois- 
fir  etc.,  wozu  natürlich  eine  analoge  analytische:  cloisfidb 
m  e  etc.  gehört. 

2)  O^Reilly  und  Monck  Masofi  haben  auch  die  form:  do 
cluineadh  me, 
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c.  Präteritum  consuetud.  do  oluint^ii  nie  etc. 

d.  Fiituram:  cluinfear  me  elc. 

e.  Conditionalis:  cluinfidhe  m€  etc. 

f.  ImperatiTiis:  cluintear  me  etc. 

g.  Partieipiam:  cluinte. 

5)  Der  verbalbegrifT  „thuQ>  machen**  ergänzt  seine 
formelle  darstellung  aus  vier  verschiedenen  stammen.  Der 
eine  dieser  stamme  (deanamh)  scheint  als  ursprüngliche 
form  dearnamh  zuhaben,  und  mit  dearna,  die  (glänze) 
band,  die  handfläche  zusammenzuhängen,  in  ähnlicher 
weise  wie  das  deutsche  Zeitwert  „handeln**  mit  „band** 
zusammenhängt.  Ein  zweiter  stamm,  der  im  Präteritum 
als  righneas  oder  ronas  auftritt,  scheint  aus  r  q  ghni- 
eas  entstanden  zu  sein.  Die  reduction  aber  auch  des 
Stammes  diongnaim  oder  dingnaim  auf  do  gnim 
scheint  unzuläszig,  so  wie  noch  weniger  zuläszig  die  iden- 
tification  von  deanaim  und  diongnaim.  Es  bleiben 
jedesfalls  die  stamme  dean,  diongn,  gnidh  und  geun 
als  ganz,  verschiedene  übrig ;  nur  könnte  geun,  weiches 
im  futurum  geunfad  hervortritt,  allenfalls  aus  gn|dhfead 
entstanden  sein. 

A.   Activum.j 

a.  Präsens  simpl.,  synth.  f. 

sing.  1.  deanaim  oder  gnim  (nim) 
2*  deanair  oder  gnir  (nir) 
3.  deanaidh  se  oder  gnidh  se  (ni  se) 

plur.  1.  deanamaoid  (deanam)  oder  gnimid  (ninaid) 

2.  deantaoi  oder  gnithldh  (nithi) 

3.  deanaid  oder  gnid  (nid) 

b.  Präsens  simplex,  anal.  f. 

deanaidh  me  etc. 

c.  Präsens  consnetud.,  anal.  f. 
deanann  me  etc. 

d.  Präteritum  simple x,  synth.  f. 

sing.  1.  do  ghnidheas  oder  righneas')  od.  in  älte- 
rer form  auch:  rönas 


1)  Aeltere  Schreibung  ist:  ri^neas  und  in  der  anal,  f.  rign« 


2.  dö  ghnidbis    oder  righniS'         od.  rönais 

3.  do  ghnidh  si  oder  rigline  se    od.  r^B  se 
plur.  1.  do  ghniomar  (gbnisinm)  oder  righucamar 

oder  rönsamar  (rönsam,  ronsum) 

2.  do  ghniobhar  oderrighneabhar  oder  rön- 

sabbair 

3.  do  gniodhdar  oder  ghnisetod^  righnca- 

dar  oder  rönsat  oder  rönsatar 

e.  Präterifum  simplex;  synth   f. 
do  righne  me  etc. 

f.  Präteritum  coitsuetadinale;  syntli.  f. 
siMg.  1.  do  gbnidbinn  oder  nldbinn 

2.  do  gbnidbtbeä  oder  nitbeä 

3.  do  gbnidbeadb  se  oder  nidheadb  s^ 
p'luf.  1.  do  ghivfdhmis  oder  niniid 

2.  do  gbnidbtbidb  oder  nitbidb 

3.  do  gknidbdfs  oder  nidis. 

g.  Präteritum  consuetnd.,  anal.  f.  ') 
öro  gbnidbeadh  m^etc. 

h.  Futurum,  syntli.  f. 
sing.  1.  deanfad  oder  geunfad  (genad) 

2.  deanfair  oder  geunfair 

3.  deanfaidb  se  oder  geunfaidh  se 

plur.  1.  dianfamaoid  (deattfam)  oder  geunfamaoid 

2.  deanfaidb  oder  geunfaidb 

3.  deanfaid  od^r  geunfaid 

i.  I^ntnrum,  anal.  f. 
deanfaidb  m€  oder  geunfaidb  me  etc. 

oder  rigni.  —  O'Reilly  und  Monck  Mason  geben  fiir  righneu 
die  Schreibung  rinneas,  und  weiter:  2.  rinnis  3.  rinn  s6 
plur.  1.  rinneamar  2.  rinneabhar  3.  rinneadar;  O'Reil- 
ly auch  noch  für  die  prima  plar.  die  form  rinnseam  und  für 
die  tertia  plur.  rinnsiad,  welches  letztere  aber  nur  die  anal, 
form  rinn  siad  ist.  Auszerdera  haben  beide  noch  die  präte- 
ritenform:  do  dheanas,  do  dh^anais,  dö  dh^in  si,  do 
dheanamar,  do  dheanabhar,  do  dheanadar. 

1)  O'Reilly  fuhrt   auch  noch  einen  interrogatirus  prätcriti 
all :  a  n  -  d  e  a  r  n  a  ih  6,  that  ich  ?  etc. 


sing.  I.  — 

2.  dean  (dein,  dena) 

3.  deanadh  se 

plur.  1.  deänamaois  (deanam,  deanamaoid,  de- 

Qum) 
2.  deanaldh 
B.  deanaidis 
1.  ConjanctivuB  p^äsentis  «impL,  »yi^ili,  f, 
sing.  1.  go  n-deärnas 

2.  go  n-deärnais 

3.  go  n-dearna  se  (go  n-dergene) 
plur.  1.  go  n-de4rnamar 

2.  go  n-deärnabhar 

3.  go  n-deäruadar  (go  n-dearnsat) 
m.  ConjunctiyuB  präteriti  simpl.,  anal.  f. 

go  B-dearna  me  etc. 

n.  ConjantiyuB  präteriti  consnetvdinalis;  synth.  f. 
Sing.  1.  go  n-deärnainn 

2.  go  n-dearnta 


3.  so  n-dearnadh  se 


.1 


o 


Plnr.  1.  go  n-deärnamaois 

2.  go  n-deärntaoi 

3.  go  n-dearnaidis 

0.  Conjunctivns  präteriti  consuetu^.,  anal.  f. 
go  n-dearnadh  me  etc. 

p.  Conditio nali 8,  synth.  f.  *) 
Sing.  1.  do  dheanfainn  oder  do  dheärnainn  oder 

do  dhiongnainn 

2.  do  dheanfa  (dheantä)  oder  do  dhearntä  od. 

do  dhionganta 

3.  do  dheanfadh  se  oder  do  dhearnadh   se 

oder  dodhiöngadhse 
Plur.  1.  do  dheanfaoiaois  oderdo  dhearnainaois 

oder  do  dhiongnamaois 

1)  Neben  den  hier  angegebenen  formen  noch  eine  ^aweilen 
in  äUei:en  Bcbriften :  do  gheninn.,  p;Ui^n.ta,  gh^n^,  gJ^^- 
namaois,  ghenaid,  ghdn4^i^9t  ; 
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2.  do  dheanfaidh  oder  do   dhearntaoi  oder 

do  dhiongantaoi 

3.  do  dheanfaidis  oder  do  dhearuaidis  oder 

do  dhiongnaidis 
q.  Conditionalis,  anal.  f. 
do   dheanfadli  me  oder  do   dliearnadh   (aller:  der- 

uadh)   me  oder  do  dhiongadh  (älter: 

dingned)  me  etc. 
r.  Siibstantivtiin  pTogressirum. 
deanamh. 

B.  Passivum. 

a.  Präs.  simpl.  deantar  meetc.  gbnitliear  meetc. 

nithear  me  etc. 

b.  Prät.  simpl.   righneadh  meetc.   (rignedh,  ronadh, 

ronta  me  etc.) 

c.  Prät.  consuet.  ghnithi  me  etc.   (gbaitbea  me  etc. 

nxthea  me  etc.) 

d.  Futurum,  deanfar  me  etc. 

e«  Conditionalis.  do  dbeanfaidhe  meetc. 
f.   Participium.  deanta. 

6)  Der  verbalbegriff  «»sagen,  sprechen'*   ergänzt 
seine  formen  aus  drei  ganz  verschiedenen  stammen. 

A.  Activom. 

a.  Präsens  simpl.,  synth.  f. 

Sing.  1.  deirim 

2«  deirir 

3.  deir  se 
Plur.  1.  deirimid  (deirmid) 

2.  deirthfdb  (deirthi) 

3.  deirid 

b.  Präsens  simpl.,  anal.  f. 
d  e  i  r  m  e  etc  *) 

c.  Präsens  consuet iidinale,  anal.  f. 
deireann  me  etc. 


1)  Zu  bemerken  ist,  dasz  bei  diesem  Worte  der  relativos 
nicht  deireas,  sondern  auch  nur  deir  lautet.  Dagegen  der 
relaÜTus  des  faturi  lautet:  d^arfas. 
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d.  PräteritHim  siniplex,  syntli.  f. 
Sing.  1.  dubhras  *) 

2.  dubhrais 

3.  dubhairt  se  (oder:  ro  raidb) 
PJur.  1.  dubhramar  (oder:  raidhsiomar) 

2.  dubhrabhar  (oder:  raidhsiobhar) 

.1 

3.  dubhradar  (oder:  raidhset  —  eigentlicb ana- 

litische  f.  für  ro  raidb  siad) 

e.  Präteritum  simplex,  anal.  f. 

dubhairt  me  etc.')  (oder:  ro  raidb  meetc) 

f.  Präteritum  consuetudinalei  syntli.  f«^). 
Sing.  1.  deirinn 

2.  deirtheä 

3.  deireadh  se 

Plur.  1.  deirimls  , 

2.  deirthidh 

3.  de  iridis 


1)  Zu  bemerken  ist,  dasz  diese  form  keine  pjcäteritenparti«» 
M  vor  sich  hat,  da  sie  selbst  erst  ans  do  ab  h  ras  zusammen- 
gezogen ist,  also  die  partikel  an  sich  selbst  hat. 

2)  Auszusprechen:  duirt  me. 

3)  Auch  dies  Präteritum  erhält  keine  partikel,  ohngeachtet 
liier  kein  solcher  grund  vorliegt,  me  bei  dubhi-aä.  Aiich  wird 
deirinn  nicht  aspirirt,  auszer  nach  der  negationspärtikei  nf.  » 
O'Donoyan  ist  freilich  der  meinung,  d  ei  rinn  könne  entstan- 
den sein  ans  der  alten  prätecitenpartikel  at  oder  ad^und  aua 
einem  zeitwort  beirinn  —  also  aus:  ad  bheirinn  -^  durch 
zusammenziehung  —  weil  allerdings  unter  den  defectiven  der 
älteren  spräche  die  fonnen:  asbert,  at  bert  und  at  ru- 
^äirt  in  der  bedeutung:  er  sagte  und  as  bertadar,  at 
rapractar,  in  der  bedeutung:  sie  s a g t« n  vorkommen.  In- 
dessen wie  wäre  dann  ias  präsens  deirim  zu  erklären?  wo 
<5och  von  solcher  partikel  nicht  die  rede  sein  kann.  —  Oft 
^ird  den  formen  deirim  etc.  und  dubhras  etc.  eine  partikel 
ä  ohne  alle  nuancirung  der  bedeutung  und  ohne  allen  einflusz 
^^if  den  anlaut  vorgesetzt :  ä  d  e  i r  i  m ,  ich  sage  ;  a  d  üb  h ra  a 
ich  sagte.  Sie  scheint  nur  der  redebequemlichkeit  wegen  ein- 
gefugt —  und  also  keine  partikel,  sondern  einfach  ein  bequem- 
hchkeitslaut  zu  sein. 


g.  Präteritnm  conpuetudipi^lo,  a|i»l.  i. 
deireadh  me  etc. 

h.  futoram,  syntli.  f. 

Sing.  1.  dearfad 

2.  dearfair 

3.  dearfaidh  se 

Plur.  1.  dearf^maoid  (deram,  deurapn,  dearamaoid 

2.  dearfaidh 

3.  dearfaid 

i.  futurum,  anaL  f. 
dearfaidh  mi  etc. 

k.  Imperatirus. 
Sing.  1.  — 

2.  abair  (apair) 

3.  abradh  se 

Plur.  1.  abramaoid  (abram,  abramaoi«) 

2.  abraidh 

3.  abraidis 

1.  Conjunctivus  prasentis,  syntli.  f.  '). 

Sing.  1.  go  n-abraim 

2.  go  n-abrair 

3.  go  n-abraidh  se 

Plur.  1.  go  n-abramaoid  (go  n-abram) 
2<  go  n-abraidb 
3.  go  DL-^braid 

m.  Conditioft^lis,  synth.  f. 

Sing.  1.  dearfainn  (oder  d^rainn) 
2.  dearfa  (oder  dera,  deurrthä) 
3«  dearfa db  se  (Qdejp  de^adh  se) 


»  W        J    1   »' 


1)  Andere  besondere  formen  für  den  oonjonctiv  Icommen 
nicht  vor,  auszer  in  alter  spräche  noch  ein  conjuncti?  futnri 
go  n-eiber  oder  go  ^-eper.  Dieser  coniunctivos  des 
prfisens  bildet  anch  den  gewöhnlichen  interrogatiyus :  a  n  a  b  r aim, 
sage  ich?  für  die  weiteren  personen  wird  dann  aber  die  anal. 
form  abair  gebraucht:  an  abair  tu,  sagst  du?  etc.  Doch 
kömmt  anch:  an  dair  tu?  an  deir  seetc.  vor  und  die  tertia 
plur.  In  synth.  form:  an  deirid,  sagen  sie? 
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Pliir.  1.  dearfamaois  (oder  deramaois) 

2.  dearfaidh  (oder  deraidh) 

3.  dearfaidis  (oder  deraidis) 
n.  Conditio  na  lis,  anal.  f. 

(learfadh  me  etc.  (oder  deradh  me  etc.) 

0.  Substantivum  progressivam. 
radh 

B.   Passivum.  «^ 

a.  Präs.  simpl.    deirthear  me  etc.    (oder  derar  me, 

berar  me  etc.) 

b.  Prät.  simpl.  dubhradh   me  etc.   (oder  at  rubradh, 

as  rubradh,  erbradh,  ebradh  me  etc.) 
b.  Prät.  consuet.  deirthi  me  etc.  (oder beirthime etc.) 
<I.  Futupiim.  dearfar  me  etc.  (oder  derar  me  etc.) 
e.  Iinperati  vus:  abarthar  me  etc. 
^  Conjunctivus  präs.  go  ii-abarthar  meetc.  (oder 

go  n-apar  me  etc.) 
g.  Conditionalis:  dearfaidheme  (go  n-aibearthaoi) 
b'  Participiiim:  räite  oder  raidhte. 

7)  Der  verbalbegrifT  „finden,  bekommen''  nimmt 
seine  formen  von  drei  verschiedenen  formen,  von  denen 
zwei  im  präsens  simpl.  neben  einander  aultreten : 

A.   Activum. 

a.  Präsens  simpl.,  syntlu  f. 

Sing.  1.  faghaini*)    -    gbeibhim 

2.  faghair     -    -     gheibhir 

3.  faghaidh  se  -     gheibh  se 

Plur.  1.  faghmaoid     -     gheibhimid  (gheibhmid) 

2.  faghthaidh    -     gheibhthidh  (gheibthi) 

3.  faghaid     -     -     gheibhid 

b.  Präsens  simpl.,  anal,  f. 

faghaidh  me  etc.     -    -    gheibh  me  etc. 


1)  Die  ältere  spräche  schiebt  zuweilen  nach  dem  gh  ein 
b  ein,  also  f  a  g  h  b  a  i  m  (spr.  faibim)  —  und  die  tertia  plnralis 
lautet  dann  faghbat  (spr.  faibat). 

Leo,  Ferienschrift«!!.  U  Hft.  11 
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c.  Präteritam  aimplex,  synth.f.  *) 
Sing.  1.  fuaras 

2.  fuarais 

3.  fuair  se 
Plur.  1.  fuaramar 

2.  fuarabhar 

3.  fuaradar 

d.  Präteritum  simpl.,  anal.  £ 
fuair  mc  etc. 

e.  Präteritum  consuetudinale,  synth.  f. 
Sing.  1.  do  glieibhinn 

2.  do  gheibhtlieä 

3.  do  gheiblieadli  se 

Plur.  1.  do  gbeibhimis  (do  gheibheamaois) 

2.  do  gheibhthidh 

3.  do  gheibhidis 

f.  Präteritum  coBSuetudinale,  anal.  f. 

do  gheibheadh  me  etc. 

g.  Futurum,  synth.  f. 

Sing.  1.  gheabhad    (ghaobbad')  auch    gheubiiad  und 

gbebad) 

2.  gheabbair  (gheobhair) 

3.  gheabhaidh  se  (gbeobhaidh  se  elc.) 
Plur.  1.  gheabbamaoid  (gheobhamaoid  etc.) 

2.  gheabhthaidh  (gheobhtbaidh  etc.) 
3«  gheabhaid  (glieobbaid  etc.) 

h.  Futurum,  anal.  f. 
gheabhaidh  me  etc.   (gheobhaidh  m^,    gheubhaidh  me, 

und  ghebhaidh  m6  etc.) 


1)  Dies  Präteritum  hat  in  der  regel  keine  präteritenpartikel 
Yor  sich  —  und  wenn  sie  sich  findet,  bewirkt  sie  keine  aspiration. 

2)  Gheobh'ad  ist  die  verbreitetste  form  der  gesprochenen 
spräche ;  g h  ^ b a  d  ist  eine  alte ,  gheubhad  eine  von  <iem 
grammatiker  O'Molloy  gebrauchte  Schreibung.  O'Reilly  «"'* 
Monck  Mason  führte  auch  eine  form  fnighead  etc.  für  da* 
futurum  an,  und  Monck  Mason 'schreibt  geabhfad  etc. 


i.  Imperatlvns. 
Sing.  1.  — 

2.  fagh 

3.  faghadh  se 

Plur.  1.  faghmaois  und  faghinaoid 

2,  faghaidh 

3.  faghaidis 

k.  Conjunctivus  futuri,  synth.  f.*) 
Sing.  l.  go  bh^fuigliim 

2.  go  bh-fuighir 

3.  go  bh-fuighidh  s6 
Plur.  1.  go  bb-fuighmid 

2.  go  bh-fuighthidh 

3.  go  bh-fuighid 

1.  Conditionalis,  synth.  f. 
Sing.  1.  do  gheabhainn  (gheobbainn)od.  fhaghainn^) 

(fliuighinu) 

2.  do  glieabhth4  *     »     od.  fhaghtbä 

3.  doghcabhadh  se  -     od.  fhaighadb  se 
Plur.  h  do  gheabhamaois  -     od.  fbaghxiinaois 

2.  do  gheabhthaidh  -     od.  fhaghtbaidh 

3.  do  gheabhaidis     -     od.  fhaghaidls 

m.  Conditionalis,  anal.  f. 
do  gheabhadh  meetc.  oder  fhaghadh  me  etc. 

n.  Subfl  tantiyum  progressiv  um. 
fagh  all  oder  fagh bhäil. 

B.   P  a  s  s  i  V  u  m. 

a.  Präs.  sinipl.  faghthar  me  etc.') 

1)  In  den  übrigen  temporibas  ist  der  conjnnctiv  dem  indic. 
gleich. 

2}  Da  die  letztere  form:  fhaghainn  oder  fhujghinn 
nur  nach  den  partikeln  da,  niuna,  nach,  go  und  nf  gebraucht 
wird,  die  «rsteren  vier  derselben  aber  eclipsis,  nicht  aspiratioa 
bewirken,  erscheint  diese  form  gewöhnlich  bh-faghainn  etc, 
oder  bh-fuighinn  etc.  —  O'Reilly  schreibt  die  conditional- 
fonn:  gheabhfainn  etc.  mit  eingeschobenem  f  —  und  eben- 
so fhaghfainn. 

3)  O'Reilly  und  Monck  Mason  haben  auch  die  form:   fri^ 

11" 
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b.  Prät.  simpl.  fuaradli  me  elc,  oder  frith  mi  etc. 

c.  Prät.  consuet. :  gheiblhi  me  etc. 

d.  Fulurum*): 

e.  Imperativus:  faghthar  me  etc. 

f.  Conjuuctivus  präs.:  go  bh-fuigthear  meetc. 

g.  Conjunctivus  futuri:  go  bh-fuighfear  m^etc. 
b.  Conditionalis:  do  gheabbtbaidhe  me  etc.  und 

nach  da,  muna,  nacb,  und  go:  bh-fuigh- 
thidhe  me,  nach  niaber:  fhuightbidbe  me^) 
i.  Participium   fehlt   und  an    seiner    stelle  wird  um- 
schreibend a r  f a g h a i  1  oder  le  fäghail  gebraucht. 

8)  Der  verbalbegriff:  „erreichen,  ankommen 
bei*^  nimmt  seine  formen  von  drei  einander  gewiss  sehr 
verwandten  verbalstämmen.  Den  einen  zeichnet  der  ein- 
geschobene nasal,  den  anderen  eine  eingeschobene  den- 
talis  aus. 

A.  Activum. 

a.  prasens  simpl  ex;  syntb.  f. 
sing.  1.  righim 

2.  righir 

3.  righ  8^ 
plur.  1.  righmid 

2.  righthi 

3.  righid. 

b.  Präsens  simplex,  anal.  f. 
ri  gh  me  etc. 


thear  m6  etc.  und  ebenso  im  prät.  simpl.  neben  frith  me  eic, 
auch  die  form  fritheadh  me  etc.  und  Monck  Mason  schreibt 
für  frith  m^  sogar  fridh  m^. 

1)  O'Donovan  hat  das  fatnram  anzuführen  vergeszen.  O'Reil- 
]y  und  Monck  Mason  schreiben  es  faighfear  m^und  geabh- 
far  m^.  —  die  richtigen,  mit  den  übrigen  von  O'Donovan  an- 
gegebenen übereinstimmenden  formen  sind  also  ohne  zweifei: 
faghfar  m^  etc.  und  gheabhar  me  etc. 

2)  Die  alte  spräche  schiebt  hier  zuweilen  noch  bh  ein  und 
formirt:  fbuighbhitheam^  etc. —  O'Reillj schreibt :  faigh- 
fidhe  me  und  geabhfaidhe  m^ett. 
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c.  präsens  consuetudinale.  -* 

d.  Präteritum  simplex,  synth.  f. 

sing.  1.  rängas  ------  oder:  riachtas 

2.  rängais      -----  oder:  riachtais 

3.  ranaig  se  (räiuigsd,  räiuicse)  od.:  riacht  se 
j)lur.  1.  rangamar       -     -     -    -  od.:  riachtamar 

2.  rangabhar     -     -     -     -  od.:  riachtabhar 

3.  rangadar  -----  od.:  riachtadar 

e.  Präteritum  simpIex,  anal.  f. 

ranaig  oder  rainic  me  etc.  oder  riacbt  me  etc. 

f.  Präteritum  consuetudinale,  synth;  f. 
sing.  1.  righinn 

2.  rightheä 

3.  righeadb  se 

plur.  1.  righmfs  oder  righmaois 

2.  righthid 

3.  righdis 
Präteritum  consuetud.,  anal.  f. 

righeadb  me  etc. 
h.  Futurum,  synth.  f. 


sing.  I.  r 

2.  r 

3.  r 
plur.  1.  r 

2.  r 

3.  r 


ghfead  oder  riacbtfad 
ghfir  oder  riachifair 
ghfidb  se  oder  riachtfaidh  se 
ghfimid  oder  riacbtfamao  id 
ghfidb  oder  riachtfaidh 
gbfid  oder  riachtfaid 

i.  Futurum,  anaU  f. 
righfidh  me  oder  riachtfaidh  me  etc. 

k.  Im  perativus. 
sing.  1.  — 

2.  righ 

3.  righeadb  se 

plur.  1.  righmis  oder  righmaois*) 

2.  rigbidb 

3.  rigbidis') 

1)  O'Reilly:  righeam  und  righeamaoid. 

2)  O'Reiliy:  righeadais. 


1C6 

I.    Conditionalis.  syntli.  f. 

sing.  1.  rigbfiiin  oder  riachtfainn 

2.  riglifeä  oderriachtfa 

3.  riglifeadh  se  oder  riachtfadb  se 
plur.  1.  rigbfiinis  (righfeainaois)  od.  riachtfamaois 

2.  righfidh  oder  riachtfaidh 

3.  righridis  oder  riachtfaidis 
in*  Conditionalis,  anal,  f 

righfeadli  me  oder  riachtfadh  me  etc. 

n.  Substantirom  progressiTnm. 
riachlain  oder  rochtaiu. 

B.   Passirum 
fehlt. 
9.  Der  verbalbegriff  „gehen''   wählt  seiue  foriDen 
aus  dem  bereiche  dreier  ganz  verschiedener  stamme. 

A.  Activum. 

a.  Präsens  simplex«  »ynth.  f. 
sing.  1.  teidhim 

2.  teidhir 

3.  teidh  *)  se  (älter:  teit,  teid  oder  taed) 
plur.  1.  teidhmid  (teimid) 

2.  teidhthidh  (teithidh) 

3.  teidh id  (teid) 

b.  Präsens  sioiplex,  anal.  f. 

teidh  me  etc. 

c.  Präsens  co nsoetud. -). 


I 

i 


1)  O'Reiily  schreibt  teidh,  was  auch  entschieden  das  rich- 
tige ist;  die  yerwechselnng  und  das  übersehen  von  d  ohne  und 
mit  aspirationspunct  ist  so  leicht,  dasz  O'Donoyan  hier  wohl 
einen  später  nicht  besonders  angezeigten  druckfehler  t^id 
für  teidh  hat.  Mir  ist  in  neueren  werken  nur  teidh  begegnet. 
Wenn  die  älteren  formen  keine  aspiration  zeigen,  so  ist  zu  be- 
merken, dasz  die  aspiration  der  in-  und  auslaute  bei  der  wei- 
teren entwickeln ng  der  spräche  offenbar  an  umfang  zagenom- 
men  hat.  Oft  aber  ist  auch  in  der  älteren  spräche  die  aspiration 
nur  nicht  notirt,  wo  sie  da  war. 

2)   Dies  tempns  fehlt    bei  O'Donovan«     O'Reilly  giebt   ra- 
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d.  Präteritum  simplex,  synth.  f. 
sing.  1.  do  chtiadhas^) 

2.  do  chuadhais 

3.  do  cbuaidh  se  (choidh  sc) 
pliir.  1.  do  chuadhmar 

2.  do  chuadhbhar 

8.  do  chuadhdar  (chodar,  chotar) 

e.  Präteritum  simplex,  anal.  f. 

do  chuaidh  me  etc.  (in  älterer  spräche  auch,  do  thaed 

me  etc.) 

f.  Präteritum  consuetad.,  syntli«  f. 
sing.  1.  do  theidhinn 

2.  do   theidhthea 

3.  do  theidheadh  se 
plur.  1.  do   theidhinis 

2.  do  theidhthi 

3.  do  theidhdis 

g.  Präteritum  consuetnd.,  anal.  f. 
do  theidheadh  me  etc. 

h.  Futur  um,  synth.  f. 
sing.  1,  räch  fad  oder  raghad') 

2.  rachfair  oder  raghair 

3.  rachfaidh  se    oder  raghaidh  se 
plur.  1.  rachfamaoid  oder  raghmaoid 

2.  rachfaidh         oder  raghthaidh 
8.  rachfaid  oder  raghaid 

i.  Futurum,  anal.  f. 
rachfaidh  me  etc.  oder  raghaidh  meetc. 


chainn  me  und  teidhinn  me  etc.  an ;  auch  giebt  O'Reilly  einea 
relativus  prasentis  an;  teidheas. 

i)  Eine  ältere  form  ist  do  deachas,  do  deachais  etc. 
<iie  auch  als   interrogativus  vorkommt. 

2)  Hag  ha d  (spr.  raiad)  ist  die  ältere  form,  wie  sie  die 
gesprochene  spräche  des  südlichen  Irlands  noch  bewahrt.  — 
O'Reilly  giebt  auch  einen  relativus  futuri  an:  rachfas  oder 
'a-chas,  denn  der  form  raghacl  correspondirend  hat  er  eine 
form  räch  ad  etc.,  die  auch  begegnet. 


166 

k.  ImperatiYUS.  ') 
Sing.  1.  — 

2.  teidb 

3.  teidheadh  se 
Plur.  1.  teidhmis  (teimis) 

2.  teidhidh 

3.  teidhdis 

1.  ConjnnctiYus  präter.  simpl.,  Bynth.  f. 
Sing.  1.  go  n-deachas 

2.  go  n-deachais 

3.  go  n-deachaidh  se 
Plur.  1.  go  n-deachamar 

2.  go  n-deachabhar 

3.  go  n-deachadair 

m.  Conditionalis;  syntli.  f. 
Sing.  1.  racbfainn    -    -    oder  (älter)  r  a  g  h  a  i  n  n 

2.  racbfä -    raghä 

3.  racbfadh  s€    -    -    -    -    -    raghadh  se 
Plur.  1.  rachfamaois    -----    raghniaois 

2.  raebfaidh ragbaidh 

3.  racbfaidis       -     -     -     -    -    raghaidis 

n.  Conditionalis,  anal.  f. 

rachfadb  me  oder  ragbadh  me  etc. 
o.  Snbstant  iviim  progr  essiTiim. 
dul. 


1)  O'Reilly  sowohl  als  Monck  Mason  geben  als  impentiv- 
form  auch  eine  von  dem  stamme  imtheacht  genommene  an, 
nämlich  Sing.  1.  —  2.  imthigh  3.  im thigheadh  s^  Plur. 
1.  imthighmid  oder:  imithmfs  2.  imthighidh  3.  im- 
thighidis — allein  dies  ist  entschiedener  irthnm ,  denn  im- 
theacht bedeutet  nicht  „gehen'*  sondern  „weggehen'' 
und  imthigh  also  nicht  „gehe**  —  sondern:  „geh  weg!" 
—  Im  gemeinen  leben  braucht  man,  um  auszudrücken:  gebe! 
auch :  e  i  r  i  g  h  —  eigentlich  :  mach  dich  auf!  und  entstellt 
es  noch  in:  teirigh!  (die  ältere  spräche  kennt  dies  wort 
auch  in  dieser  Verwendung  und  schreibt  es  auch  eirig  und 
eirg  und  er  ig.) 


169 

B.   Passivuui 
fehlt. 

10.  Der  verbalbegrifl' „kommen*'  bringt  seine  for- 
men aus  zwei,  wie  es  scbeint,  verwandten  stammen  (den 
einen  zeichnet  der  eingeschobene  nasal  aus)  zusammen. 

A.   Activum. 

a.  Präsens  simpl.,  synth.  f. 

Sing.  1.  tigim  (auch  tiagaim  geschrieben  und  früher 

teacaim)  etc. 

2.  tigir 

3.  tig  se 

Piur.  1.  tigmid  (tigeam) 

2.  tigthidh 

3.  tigid 

b.  Präsens  simpl.,  anal.  f. 

tig  me  etc. 

c.  Präsens  consnetnd.  ') 

d.  Präteritum  simpl.,  synth.  f. 

Sing.  1.  do  thangas')  (alte  form  tanag  od.  tanac) 

2.  do  thangais 

3.  do  thänaic  se  (oder  thainig  se^)) 
I^lur.  1.  do  thangamar 

2.  do  thangabhar 

3.  do  thangadar 


1)  Dies  tempns  g:iebt  O'Reilly  tigeann  m^  etc.  und  eben- 
so einen  relativns  präsentis:  tigeas. 

2)  O'ReilLy  und  Monck  Mason  geben  die  Schreibung  do 
thaingeas,  do  thäingis,  do  thainig  se  etc.  — In  frühe- 
ren Schriften  wird  auch  oft  die  aspiration  nicht  bezeichnet,  also 
(an gas,  tangais,  tanaic  oder  tainig  etc.  geschrieben. 

3)  Es  begegnet  auch  die  form  fanaic  für  tanaic.  Ich 
^ann  mich  nicht  entschlieszen,  das  für  anderes  zu  halten  als  für 
alten  Schreibfehler ;  aspirirtes  f  macht  einen  Spiritus  lenis,  aspi- 
nrtes  t  einen  spiritos  asper  —  ein  schlechter  Schreiber  hat  den 
Starkeren  und  schwächeren  hauch  verwechselt  and  den  atpira- 
tionspnnct  vergeszen. 
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e.  Präteritum  simpl. ,  anal«  f. 

do  thäuaic  nie  oder  du  thainig  nie  elc. 

f.  Präteritum  consuetudinale,  syntli.  f. 

Sing.  1.  do  thiginn 

2.  do  thigtheä 

3.  do  ihigeadh  se 
Plur.  1.  do  thigniis 

2.  do  thigthidh 

3.  do  thigidfs 

g.  Präteritum  consuet.,  anal.  f. 

do  thigeadli  m  e  etc. 

h.  futurum,  synth.  f.  ') 


Sing.  1.  t 

2.  t 

3.  t 
Plur.  1.  t 

2.  t 

3.  t 


ocfad 

ocfai  r 

ocfaidli  se  (tiocfa,  licfa) 

ocfamaoid  (tiocfani) 

ocfaidh 

ocfaid 


i,  futurum,  anal.  f. 

tiocfaidh  me  etc. 

k.  Imperativ  US. 
Sing.  1.  — 

2.  tig  (tar,  tair)     -     -     -     oder:  tag*) 

3.  ligeadh  se      -     -     -     oder:  tagadh  se 
Plur.  1.  tigeamaois  (ligeam)      oder:     lagamaois, 

tagamaoid 

2.  tigidh  (licidh)  -     -     -     oder:  tagaigidh 

3.  tigidis    -----     oder:  tagaidis 

1.  Condi  tion  alis,  synth.  f. 

Sing.  1.  do  lliiocfainn 

2.  do  tUiocfa 

3.  do  thiocfadh  se  (liseadli,  oder  lisadh  in  äl- 

teren Schriften) 


1)  O'Reilly  hat  auch  einen  relativus  futuri:    tiocfas. 

2)  Diese  form  tag,  tagadh  se  etc.  ist  der  gesprochenen 
spräche  des  südlichen  Irlands  ei^en. 
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IMur.  1«  do  thiocfamaois 

2.  do  thiocfaidh 

3.  do  thiocfaidis  (in  älterer  spraclie  tiostais) 
m.  Conditionalis  ,  anal.  f. 

do  thiocfadh  me  etc. 
n.  Sttbstantivnm  progressiTum. 

teacht  (in  älterer  spräche:  tocht,  toigeacht,  Li- 
geacht,  und  tiaehtain.) 

B.   Passivum 
fehlt. 

Anhang.     Verzeichniss  in  älteren  Schrif- 
ten ha  ufigvorkommender  de  fe  et  i- 
ver  verbal  formen  (nach  O'Donovan). 
Ad  fed,  er  sagt,  erzählt;*) 

at  coda,   er   hat;    eigentlich   (denn  der  begriff  „haben'' 
liegt  der  ganzen  inneren  sprachform  der  keltischen  yÖU 
ker  fern):    „er  braucht,   verdient,    benutzt,   hat   theii 
an"  — 
ar  se  i 

ol  sei  er  sagte ; 
or  se  j 

atbail)  ^,, 

o»  k   iu     er  starb^); 
atbathj 

aithrioghaim,   ich  entthrone;  do  ai  thrioghadh,  er 

wurde  entthront; 

beabhais,  er  starb; 

chair) 

er  fiel; 


eher  1 


1)  Hier  ist  eigentlich  nur  die  partikel  oder  der  euphonische 
Vorschlag  ad  veraltet,  der  eine  ähnliche,  die  bedeutiing  nicht 
aflicirende  rolle  spielt,  wie  der  Vorschlag  a  bei  taim,  da 
atäim  genau  bedeutet,  was  taim.  Das  Zeitwort  feadaim 
(in  älterer  spräche  fedaim)  ich  erzähle,  ist  sonst regelmäszig. 

2)  Zusammenhängend  mit  dem  regelmäszigen  zeitwort :  ba- 
tliaim ,  ich  sterbe, 
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fo  cherd,  er  setzte,  richtete^); 

caomfaaini,  ich  kann,  bin  im  stände,    caomhsat,  sie 

sind  im  stände;  caomhnacatar,  sie  waren  im  stände; 
clannsad,  sie  stieszen,  stachen^); 
clotha,  es  ward  gehört,  wurden  gehört; 
coindreagaid,  sie' kommen  zusammen; 
contuaiset,  sie  horchen,  lauschen; 
do  cualaigh,  es  hörte; 
cumcaim,  ich  kann,  bin  im  stände; 
dar  liom,  es  kömmt  mir  so  vor,  mir  dünkt;  dar  leis, 

ihm  dünkt;  dar  leo,  ihnen  dünkt  etc. 
fo  deara,  daraus  folgt'); 
dechsain,  sehen,  beschauen ^)$ 
deisidh,  es  ward  ausgemacht,  bescbloszen'); 
dieaghar  (neuerdings  dlighthcar;,    es  ist  gesetzlich, 

es  ist  pflicht,  es  soll^); 
dus,  kennen  (entstanden   aus  d'fhios,   also  blosze  ent- 

stellung) ; 
dutracair,  dutracar,  dutracur,  er  wünschte; 
edbair,  er  bot  an,  bot  dar,  gab;  dies  ist  nur  ältere  form 

für  neueres  i  o  d  h  b  h  a  i  r  von  i  o  d  h  b  h  a  i  r  i  m,  ich  bringe 

dar,  opfere  j 
erbaut,  er  starb; 
erca,  er  lödtete,  erschlug; 
faidh,  faoidh,  fuidh,  er  sandte,  schickte,  richtete  an 

etwas,  gab  etwas  auf; 

1)  Gehört  wohl  kaum  in  diese  reihe. 

2)  Hängt  (loch  eigentlich  mit  dem  regelmäszigen  Zeitwerte 
clannaim,  ich  stosze,  steche,  ztisammen  und  ist  altere  analyt. 
form  fiir  do  chlann  siad. 

3)  Gehört  wohl  kaum  in  diese  reihe. 

4)  Scheint  nur  nachläszigere  form  fiir  dearcsain  nnd 
dies  ältere  form  von  dearcadh,  sehen,  beschauen. 

5)  eisidliim  bedeutet:  ich  sitze,  ich  bleibe,  ich  bleibe 
dabei  —  nun  scheint  deisidh  nur  das  analyt.  präteritum:  d'ei- 
sidh,  es  sasz,  blieb,  blieb  dabei, 

6)  Von  dlighim,  ich  habe  ein  recht  —  es  ist  passivform, 
bedeutet  also  eigentlich:  es  wird  als  recht  gehabt,  besteht  zu 
recht« 
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feachta,  es  ward  gefochten,  gekämpft; 

farcaibh,  verlasz,  lasz  zurück;  fargbhais,  was  zurück- 
läszt,  verläszt^); 

fearsat,  sie  gaben,  spendeten; 

rot  fia,  dir  werde  zu  IheiP); 

fidir,  er  weisz,  kennt;  ro  fidir,  er  wüste,  kannte; 

fobairsiot,  sie  griffen  an; 

finnaini,  ich  sehe  ein,  erkenne,  ßnde; 

fintt,  er  sah  ein,  erkannte,  fand; 

finta,  eingesehen,  erkannt,  wahrgenommen; 

forbadh,  kam  zu  ende,  ward  vollendet; 

forchongair,  er  befahl; 

fothuighim,  ich  fundire,  gründe; 

^  Turäil,  fördernd } 

ni  furäil,  es  hilft  nicht,  es  ist  nothwendig,  es  giebt  kei- 
nen ausweg  (es  fordert  niclits). 

garar,  wird  genannt,  heisit'); 

genair,  ward  geboren  $ 

la,  er  sandte; 

laesat,  sie  schleuderten,  warfen  weg*); 

lodar,  lotar,  do  lodar,  dullodar,  sie  giengen; 

luidh,  do  luidh,  dulluidh,  er  gieng; 

müraim,  ich  zerstöre;  ro  mhiirsat,  sie  zerstörten; 

lad,  rat,  er  gab;  ratsom,  er  gab;  ratsat,  sie  gaben; 

rigim  a  leas  oder  ricim  a  les,  ich  bedarf;  rigir  (ri- 
cir)  aleas,  du  bedarfst;  rigidh  (ricid)  a  leas,  er, 
sie  bedarf;  rigmid  (recmait)  a  leas,  wir  bedürfen 
u.  s.  w. 

^lorala,  es  ergab  sich,  eräugnete  sich; 

1)  Diese  wÖrter  scheinen  mit  fagaim,  ich  verlasse,  lasze 
zurück,  woTon  eine  ältere  form:  fagbhaim  lautet,  ZQsammen- 
zuliängen  und  hier  ein  r  unorganisch  eingeschoben,  wie  in  an- 
deren Wörtern  ausgelaszen  zu  werden. 

2)  fia  scheint  nur  entstellung  aus  lat.  fiat. 

3)  Ktwas  entstellte  passivform  von  gairimich  rufe  — 
sollte  gairthear  geschrieben  werden. 

4)  Hängt  mit  dem  regelmäszigen  zeitworte  laisim,  ich 
werfe,  schleudere  zusammen. 
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r  od  acht,  ward  crlioben; 

rodbadh,  gieng  verloren,  unterlag,  erlag; 

siaclit,  er  kam  an^); 

sie  acht,  er  hieb  nieder,  tödtete,  schlachtete'); 

soadh,    zurückkehren  —  auch:    sich  Terwandeln;   soat 

oder  soaitt,   sie  kehrten  zurück;   iar  ii-a  soadii, 

(sodh)  nach  ihrer  Verwandlung,  als  verwandelte*); 
sraoinedh,  ward  eingeschränkt,  zurückgehalten  —  ea- 

phemistischer  ausdruck  für :  ward  geschlagen,  erlilt  eine 

niderlage; 
tacmaic,  es  umgab^); 
tarfas,  es  ward  offenbar;  es  erschien; 
tarla,  es  geschah,  eräugnete  sich; 
tarrustair,  es  war  zufällig  da,  eräugnete  sich; 
tathaimh,  er  starb; 
tearna,  kam   davon,  entkam;  tearnattar,  sie  kamen 

davon ; 
testa,  er  gieng  fort,  starb; 
torchuir,  er  fiel  (in  der  schlacht); 
tu,  atü,  ich  bin*j; 

D.   Eigenthümlichkeiten  der  irländischen  ver- 

balconstruction. 
Das  subsfantivum  progressivum  ist  offenbar  derjenige 
theil  des  keltischen  verbums,  dessen  anwendung  beim  er- 
lernen kellischer  sprachen  am  meisten  schwierigkeilen 
bringt.  Zwar  die  anwendung  des  substantivum  progressi- 
vum in  einem  modus  periphrasticus  sowohl  des  aclivs  als 

1)  Diese  form  beruht  offenbar  aufmnem  schreibefehler  und 
steht  nur  fiir  riaclit. 

2)  Zu  dem  regelmaszigen  zeitworte :  sieachtaim,  i^^^^ 
tÖdte,  schlachte,  opfere,  verehre,  gehörig. 

3)  Neben  diesen  älteren  formen  bestellt  ein  ganz  regelmi- 
sziges  Zeitwort  sodhaim,  ich  kehre  znriick,  wandele,  v^^r* 
wandele. 

4)  Ist  eine  ältere  nicht  mit  eingeschobenem  nasal  versehene 
form,  während  das  regelmäszige  Zeitwert:  tacmangaim,  ich 
umgebe,  den  nasal  bekommen  hat. 

5)  Aus  taim,  ataim  ,  mit  vocalisirtem  m. 
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des  passivs ,  wie  sie  oben  angegeben  worden  ist ,  hat  in 
der  englischen  spräche  ihren  genau  zutreffenden  pendant. 
Dagegen  zweierlei,  was  diesem  mitlelding  zwischen  sub- 
slantivum  und  verbum  eignet,  ist  wenigstens  deutschen 
denkformen  anfangs  selir  fremdartig. 

Nämlich  erstens  regiert  dies  substantivum  progres* 
sivum,  ohngeachtet  es  sonst  substantivisch  verwendet  wird, 
den  casus  ganz  als  verbalbestandtlieil,  sobald  der  casus  vor- 
ansteht, dagegen  wie  jedes  andere  Substantiv  den  geniliv 
wenn  das  betreifende  wort  nachsteht.  Wir  sagen  im  Deut- 
schen :  das  sammeln  des  Unkrautes,  das  heilen  jedes  fi  e- 
bers— >*  der  irländer  sagt:  dasunkraut  sammeln  (an 
cogal  cruinneaghad)  und  nur,  wenn unkraut nadistelüy 
wie  wir:  sammeln  des  Unkrautes  (cruinneaghadh  an 
chogail),  weil  das  verbum  sammeln  einen  accusativ 
regiert;  ebenso:  jedes  lieber  heilen  (gach  tinneas  slä- 
nughadh)  und  nui%  wenn  lieber  nachsieht,  wie  wir:  hei- 
len jedes  fiebers  (slänughadh  gach  tinnis),  weil 
das  verbum  heilen  einen  accusativ  regiert.  Kurz!  das 
substantivum  progressivum  hat  ein  zweites  substantivum 
immer  in  dem  casus  bei  sich,  den  die  übrigen  theile  des 
verbums  erfordern,  wenn  dieser  zweite  casus  dem  substan- 
tivum progressivum  vorangestellt  ist. 

Sodann  zweitens  haben  sehr  viele  irische  verba 
zugleich  sowohl  transitiven  als  intransitiven  sinn,  wie  auch 
einige  im  Deutschen  z.  b.  hciszen  (ich  heisze  Karl,  er 
heiszt  ihn  Karl),  jagen  (das  pferd  jagt  den  berg  hinauf, 
ich  jage  den  liasen  den  berg  hinauf),  trocknen  (meine 
kleider  trocknen,  die  luft  trocknet  den  weg)  u.  s.  w.  — 
der  intransitive  sinn  ist  dann  zugleich  oft  ein  passivischer 
(ich  werde  Karl  geheiszen,  meine  kleider  werden  getrock- 
net), aber  in  den  übrigen  verbalen  formen  entscheidet  das 
dabeistehen  oder  mangeln  eines  ausgedrückten  objectes 
über  den  sinn  —  anders  aber  ist  dies  bei  der  participia- 
len  und  infinitivischen  anwendung  des  subslantivi  progres- 
sivi  z.  b.,  do  ghoradh  kann  heiszen:  sich  zu  wär- 
inen,  warm  zu  werden,    aber  auch:    zu  wärmen. 
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warm  zu  machen  —  ag  tögbhail  (in  aufrichlung) 
kann  heiszen:  im  aufrichten  und  im  aufgerichtet- 
werden.  In  allen  solchen  fallen  läszt  sich  der  transiiiTc 
sinn  auch  beim  inGnitiv  und  bei  der  participialen  constru- 
ction  durch  ausdrückliche  zufugung  des  objectes  präcisi- 
ren  —  aber  da  dies  oft  schleppend  wäre,  hat  die  irische 
spräche  vielmehr  zum  entgegengesetzten  gegriffen  und  das 
verbum,  wo  es  den  intransitiven  sinn  haben  soll,  präcisirt 
durch  zufugung  des  pronominis  possessivi  z.  b.  do  bhä- 
dar  d'a  ngoradh  fein;  agus  do  sheas  Peadair 
mar  an  gceadna  d'a  ghoradh  'na  measg  wörtlich: 
sie  waren  zu  ihrem  wärmen  selbst,  und  es  stund  Petrus 
ebenso  zu  seinem  wärmen  dazwischen  d.  h.  sie  wärmten 
sich  und  Petrus  stund  sich  wärmend  zwischen  ihnen  — 
oder:  Xk  an  teach  'ga  thogbäil  wörtlich:  es  ist  das 
haus  bei  seinem  aufrichten  d.h.  das  haus  richtet  sich  auf, 
wird  errichtet,  gebaut  —  oder:  ti  an  obair  'ga  dea- 
namh,  wörtlich:  es  ist  das  werk  bei  seinem  thun  d.  h. 
das  werk  thut  sich,  vollbringt  sich,  wird  gethan,  wird  voll* 
bracht  —  oder  täid  siad  'ga  mealladh,  es  sind  sie 
bei  ihrem  betrugen,  d.h.  sie  betrugen  sich,  täuschen  sich, 
werden  betrogen.*) 

Natürlich  aber  musz  das  possessiv,  wenn  es  diese  he- 
deutung  des  präcisirten  intransitiven  sinnes  haben  soll, 
das  derselben  person  sein,  welche  im  substantivum  als 
subject  gedacht  ist  —  denn  sonst  bezeichnet  es  das  ob- 
ject  z.  b.  tä  se  'gam  bhualadh  wörtlich:  es  ist  er 
bei  meinem  schlagen  d.  h.  er  schlägt  mich.') 


1)  O'Donovan  will  diese  Verwendung  des  possessivs  neben 
dem  substantivum  progressivum  nur  anerkennen  bei  der  partici- 
piaten  Verwendung  mit  a  g,  nicht  bei  der  infinitivischen  mit  d  o 
—  dies  letztere  sei  incorrect ;  allein  hierin  irrt  er  oder  er  masz 
die  ganze  sonst  ihrer  correctheit  und  ihres  Stiles  willen  ge- 
priesene irische  bibelübersetzung  fiir  incorrect  erklären,  in  wel- 
cher diese  Verwendung  des  possessivs  neben  dem  substantivom 
progressivum  auch  bei  dessen  Verbindung  mit  do  nnzähligemal 
begegnet. 

2)  Und  keines weges  wird  auch  überall  dieser  unterschied 
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Ueberhaupt  aber  ist  die  Verwendung  der  personal-  und 
possessivpronominum  bei  dem  substantivum  progressivum 
auch  sonst  für  den  anlanger  voll  befremdender  erschei- 
nungen,  z.  b.  redensarten  wie  folgende ,  die  sich  sowohl 
mit  possessiv-  als  mit  Personalpronomen  ausdrücken  laszen: 
gur  bh'  iigin  a  faghail  (wörtlich:  so  dasz  war  nöthig 
ihr  finden)  oder:  gur  bh'eigin  i  d'fhäghail  (wört- 
lich: so  dasz  war  nöthig  sie  zu  finden)  —  d.  h.  so  dasz 
sie  gefunden  werden  muste  —  oder:  is  cöir  a  dh6a- 
namh  (wörtlich:  es  ist  recht  sein  thun) ;  is  coir  e  do 
dheanamh  (wörtlich:  es  ist  recht  es  zu  thun)  d.  h. 
es  ist  recht,  dasz  es  gethan  wird. 

Eine  zweite  Schwierigkeit  für  uns  erwächst  bei  dem 
gebrauche  der  irischen  verba  aus  dem  mangel  aller  accü- 
sativformen ;  indessen  an  diese  Schwierigkeit  sind  wir  schon 
mehr  durch  die  erlernung  der  romanischen  sprachen,  so- 
wie der  englischen  und  flämischen  spräche  gewöhnt.  Frei- 
lich so  scharf  bestimmt  durch  die  Stellung,  wie  in  franzö- 
sischer prosa,  ist  im  irischen  der  accusativ  nicht;  er  kann 
im  gegentheil  sowohl  vor  als  nach  dem  verbum  stehen, 
nur  nie  zwischen  dem  verbum  und  dessen  subject.  Die 
gnindform  des  irischen  satzes  hat  diese  folge:  Terbum, 
subject,  object  (do  bhuail  Diarmaid  Domhnall, 
es  schlug  Diarmaid  den  Daniel) ;  sie  kann  aber  wechseln 
in:  subject,  verbum,  object  oder  object,  subject, 
verbum.  Dies  schon  fast  nur,  wenn  das  subject  durch 
ein  Personalpronomen  ausgedrückt  ist,  von  welchen  der  ge- 
brauch, wenigstens  bei  den'  activen  formen  der  verba,  eine 
fem  allein  als  accusativ  und  eine  als  nominativ  zu  ver- 
wenden pflegt.     Nie   aber  dürfen  sich  folgen:  subject, 

des  substantivi  progressivi  mit  und  ohne  pronomen  possessivum 
wahrgenommen,  denn  nachläszigere  schriftsteUer  brauchen  das 
substantivum  progressivum  in  intransitivem  oder  posscssivisohem 
sinne  auch  zuweilen  ohne  possessivum,  z.  b.  tar  eis  uaimh 
do  thochailt,  wörtlich:  nachdem  ein  grab  graben  d.h.  nach- 
dem ein  grab  gegraben  worden  —  was  nach  der  im  text  ange- 
gebenen strengeren  regel  lauten  müste:  tar  6is  uaimh  d'a 
tochailt  wörtlich:  nachdem  ein  grab  sein  graben. 
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object,  verbum,  oder:  verbum,  objecto  subject, 

—  und  wenigslens  sehr  zu  loben  wäre  nicht:  object, 
verbum,  subject,  und  auch  nur,  wenn  das  subject  ent- 
weder im  verbo  unmittelbar  ausgedrückt  oder  ein  Perso- 
nalpronomen und  das  verbum  eiu  acliv  wäre,  allesfalls  zu 

billigen. 

Das  im  irischen  manche  verba  eine  präpositiou  bei 
sich  haben,  die  bei  uns  das  einfache  object  im  accusativo 
zu  haben  pflegen,  kann  niemand  irren,  da  dergleichen  ab- 
weichungen  bei  der  erlernung  aller  fremden  sprachen  be- 
gegnen, z.  b.  wir  sagen:  bitte  gott!  der  Irländer  sagt: 
iar  ar  dhia,  bitte  zu  gott! —  wir  sagen:  du  sprachst 
denDaniel;  der  Irländer  sagt:  do  labhrais  leDomfa- 
nall,  du  sprachst  mit  Daniel;  —  u.  dgl. 

Im  französischen  sehen  wir,  dasz  einige  verba  einen 
infinitiv  nach  sich  haben  können  nur  mittelst  demselben 
Yoransiehender  präpositionen  (de,  a)  —  andere  ohne  diese 
Präpositionen.    Ein  ähnlicher  unterschied  ist  im  irischen: 

—  alle  irischen  verba  haben  das  infinitivische  substanti- 
vum  progresaivum  nach  sich  folgend  mittelst  der  präposi- 
tiou. do  —  mit  ausnähme  der  substantiva  progressiva, 
deren  verbalbegriffe  bewegungen  ausdrücken,  die  kei- 
nen ocjectsaccusativ  verlangen;  diese  sub- 
stantiva progressiva  erhalten  nie  das  d  o  vorgesetzt ,  wenn 
sie  von  vorangehenden  verbis  abhängen,  z.  b.  man  musz 
sagen:  d'örduigh  Dia  dhuinn  a  aitheannta  do  choi- 
mheadh  wörtlich:  es  befahl  gott  uns  seine  geböte  zu 
halten;  aber  dagegen  musz  man  sagen:  d'örduighse 
damh  dul  go  Corcaigh,  es  befahler  mir,  gehen  nach 
Cork  —  für:  zu  gehen  nach  Cork. 

In  eigenthumlicher  weise  laszen  sich  die  casus  abso- 
luti  der  griechischen  und  lateinischen  spräche  im  irischen 
zwar  nicht  nachbilden ,  aber  übersetzen :  das  substantivum 
progressivum  mit  participialpartikeln  versehen  hat  nämlich 
das  im  lateinischen  oder  griechischen  in  gleichem  casus 
wie  das  parlicip  stehende  wort  mittelst  der  präposition  do 
hinter  sich,    z.  b.   ar   m-beith  'n    a  chodladh  do 
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Dhomhnall  wörtlich:  beim  sein  in  seinem  schlafe  von 
Daniel  d.  h.  Daniele  dormiente  •  -  oder  iar  rochtain  a 
d-tir  doibh  wörtlich:  nach  dem  gelangen  an  land  von 
ihnen,  d.  h.  iis  terrae  adpulsis;  —  oder:  iar  g-cin- 
niodh  ar  an  g-comhairle  sin  d ö i b h  wörtlich :  nach 
dem  beschlieszen  zu  dem  ratlie  diesen  von  ihnen  d.  h. 
nachdem  sie  diesen  rath  beschloszen  hatten. 

Als  eine  Singularität  ist  endlich  noch  zu  erwähnen, 
dasz  das  Präteritum  dereinen  copula,  also  ba  oder  budh 
das  darauf  folgende  und  dazu  gehörige  nomen,  sowohl 
Substantiv  als  adjectiv,  im  anlaute  aspirirt,  z.  b.  bamhaith 
an  fear  e,  es  war  gut  der  mann  er  (es  war  ein  guter 
mann)  —  ba  bhean  mhaith  i,  es  war  eine  gute  frau 
sie  (sie  war  eine  gute  frau)  u.  s.  w.  —  doch  wird  dies 
weder  in  alten  Schriften  genau,  noch  in  der  gesprochenen 
spräche  in  allen  provinzen  beobachtet  und  noch  weniger 
streng  wird  es  damit  genommen,  dasz,  wenn  auf  ba  ein 
vocalisch  anlautendes  wort  folgt,  dies  ein  h  vorgesetzt  er- 
halten soll,  z.  b.  ba  h-6g  an  fear  e  an  tan  sin,  es 
war  jung  der  mann  er  in  jener  zeit. 

8.    Das  adverbium. 

Von  adverbien  in  dem  sinne,  wie  deren  in  anderen 
europäischen  sprachen  begegnen,  ist  im  irischen  wenig 
die  rede.  Eine  den  adverbien  eigne  Wortbildung  ist  nicht 
vorhanden,  und  so  besteht  der  ganze  vorrath  an  adverbien 
im  gründe  aus  einer  kleinen  anzahl  adverbialisch  vorkom- 
mender Wörter,  welche  einen  gemeinsamen  cbaracter  in 
formeller  hinsieht  durchaus  nicht  haben.  Es  sind  einfach 
folgende  (zu  denen  vielleicht  noch  einige  sich  auffinden 
laszen) : 

abhus,  diesseits;  duch:  in  dieser  weit,  in  diesem  leben; 

all  an,  früher,  einst,  sonst; 

alleoder  aleoder  ille  oder  vollständig :  6  soin  aleitb 
(d.  h.  von  der  seite  dessen  was  von  dem  an),  fortan, 
von  dem  an.  (Eigentlich  also  zu  den  compositionen  ge- 
hörig.) 

12* 


180 

amhail,  so,  wie; 

amhain,  allein,  nur  (in  älterer  spräche  steht  dafür  in 
der  regel:  nama); 

ainhiaidh,  so  (eigentlich:  „wie  es  ist;'*  nämlich  amhail 
eadh  zusammengezogen ;  is  amhlaidh,  wörtlich:  es  ist 
wie  es  ist  d.  h.  es  ist  so;  ni  h-amhiaidh,  wörtlich: 
es  ist  nicht  wie  es  ist  d.  h.  es  ist  nicht  so); 

annamh,  selten ; 

bheos,  noch  (alte  form  für  fös); 

budesta,  künftig  (alte  form  für  feasta); 

ca,  wo; 

ceadamus,  hauptsächlich,  primo  loco  (ältere  form  ist: 

cetamus); 
cheana,  schon,  bereits  (im  sudlichen  Irland:  heana); 
cidh  oder  ci,  wie,  wie  doch; 
cidh,  doch,  aber,  gewiss  (mehr  conjunctionenarlig  den 

sinn  fortleitend); 
cionnus  (in  älterer  Schreibart  cindus),  wie; 
choidhcbe,  immer  (eigentlich:  alle  nacht  —  für  cacli 

oidhche) ; 

chois,  nahebei,  neben; 

dan,  so  also  (mehr  nur  eine  den  sinn  fortleitende  Par- 
tikel); 

din,  don,  dona,  doni,  doch,  aber,  gewiss  (mehr  con- 
junctionenartig  den  sinn  fortleitend); 

eadhon,  iodhon  (alt:  adon),  nämlich,  videlicet; 
fad 6,  längst,  langeinmal,  einst  (eigentlich  componirt:  fad 

ö,  von  langem); 
feasta,  künftig; 
febh,  feabh,  da,  derweil,  wie  (mehr  conjunction); 

fiorlaoid,  durchaus  (auszer  der  aufführung  dieses  Wor- 
tes von  O'Donovan  unter  den  adverbien  ist  mir  nie 
eine  spur  desselben  sonst  begegnet) ; 

fös,  noch;  cf.  bheos; 

iaramh,  nachmalen; 

idir,  itir,  gänzlich,  überhaupt; 
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iomorra,  doch,  aber,  gewis«,  zwar  (eine  andere  form 

ist:  umorra); 
mar,  sowie  (mehr  conjunction) ; 
moch,  bald,  früh; 
iDormhor,  besonders,  speciell; 
mos,  etwas,  ziemlich; 
obela,  weit  ofTen; 
on,  gewiss  (flick wort); 
ot,  demnach  (mehr  conjunction); 
ro,  sehr,  zu  sehr; 
samhiaidh,  so  (eigentlich:  es  ist  wie  es  ist:  is  amhail 

eadh) ; 
San  cän,  ab  und  zu; 
seacha,  vorbei; 
siar,  westwärts; 

sios,  hinab;  zuweilen  auch:  unten; 
siosanna,  hier  unten; 
siossuas,  auf  und  nider; 
soir,  ostwärts; 
suas,  hinauf; 
sul,  ehe,  bevor; 
sunn,  sunna,  hier; 

thall,  jenseits;  auch:    in  jener  weit,  in  jenem  leben; 
thios,  unten; 
tra,  gewiss  (flickwort); 
tuas,  oben; 
tuille,  weiter,  mehr. 

Natürlich  kann  mit  diesen  wenigen  und  vielleicht  noch 
einigen  adverbien  mehr  das  bedurfniss,  was  andere  spra- 
chen durch  ihre  adverbien  erledigen,  nicht  bestritten  wer- 
den. Die  irische  spräche  hat  daher  auch  noch  zwei  mit- 
tel, diesen  bedurfnissen  zu  begegnen.  Das  eine  sind  eine 
reihe  mit  den  Wörtern  verwachsender  adverbialischcr  Par- 
tikeln, welche  fast  nur  in  compositionen  vorkommen;  das 
andere  sind  adjective  und  Substantive,  die  durch  zufugung 
von  Präpositionen  eine  adverbialische  bedeutung  erhalten, 
wie  sich  die  französische  spräche  ähnlich  durch  zufugung 
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von  a ,  au  oder  k  ia  zu  adjectiven  und  Substantiven  aus- 
druckt. Betrachten  wir  diese  beiden  mittel  noch  etwas 
näher. 

1)  Die  compositionsadverbien.  Diese  sind: 
adh  s  oder  aidh  =;  diese  partikel  giebt  dem  verbum 
einen  intensiveren  sinn :  m  o  1  a  i  m,  ich  preise ;  a  d  h  m  h  o- 
laim,  ich  preise  sehr,  ich  schmeichle;  neasaim,  ich 
verwunde;  aidhneasaim,  ich  greife  vor  geriebt  an, 
strenge  einen  process  an; 
amh  =  oder  aimh  =;  diese  partikel  negirt,  wie  unser 
deutsches  un=  z.  b.  garaim,  ich  erfreue;  ambga- 
raim,  ich  plage;  reidhim,  ich  mache  ab,  stelle  lier; 
amhr^idhim,  ich  störe. 
an=  oder  ain=)  diese  partikel  ist  gleich  dem  lateini- 
schen in=:  bald  negativ,  bald  intensiv,  z.  b.  aithnim, 
ich  kenne;  anaithnim,  ich  kenne  nicht;  glearaim. 
ich  folge;  ainghlcaraim,  ich  verfolge;  ieim,  ich 
zahle,  und :  ich  helfe ;  a  i  n  i  c  i  m,  ich  spare  (zahle  nicht) 
und  ich  beschütze  (helfe  tüchtig);  sgairtim,  ich 
schreie ;  a  n  s  g  a  i  r  t  i  m ,  ich  schreie  uiit  macht. 
ard^=  oder  airds;  diese  partikel  ist  wahres adverbium 
und  bezeichnet  das  was  im  deutschen  durch:  ober- 
hoch- erz-  ausgedruckt  wird,  z.  b.  riaghaluighini, 
ich  regiere}  airdriaghlaighim,  ich  regiere  als  sou- 
verän $  ardaingeal,  ein  erzengel. 
ath=  oder  aith  =  ;  diese  partikel  bezeichnet  dasselbe 
wie  das  lateinische:  re-  z.  b.  cruinnighim,  ich 
sammle  ;athchruinnighim,  ich  sammle  widier,  bringe 
wider  zusammen;  brodaim,  ich  rege  auf,  erwecke; 
athbrodaim,  ich  erwecke  widcrum;  rioghaira,  ich 
herrsche;  aithrioghaim,  ich  entthrone, 
bioth  ==  oder  bith=;  dieses  partikelhaft  gebrauchte 
Substantiv  (sein,  leben)  bringt  den  Wörtern,  zu  denen 
es  tritt,  die  bedeutungsnuance  der  steten  dauer,  z.  h. 
buan,  dauernd;  bioth-buan,  immer  dauernd;  cin- 
nim,  ich  bestimme,-  beschliesze,  präcisire;  bitb- 
chinnte,  stets  bestimmt,  überall  bestimmt,  sehr  präcis. 
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comhss  oder  Goimhse  oder  conasodercoin  =:: ;  die&e 
Partikel  bestiniint  den  sinn  so,  dasz  das  wort  etwas  ande- 
rem gleich  oder  eben  gesetzt  wird,  z.  b.  combairlini, 
ich  berath«;  comhchooihairlim,  ich  berathe  ebenso 
wie  ein  anderer,  ich  berathe  zusammen  ;  d  u  n  a  i  m,  ich 
scbiiesze  ein,  halte  fest;  comhdhunaim,  ich  halte 
ebenso  fest,  schliesze  ebenso  ein;  guilim,  ich  weine, 
wehklage;  eomhghuilim,  ich  wehklage  ebenso,  idi 
condolire;  ard,  hoch,  conä.irde,  ebenso  hoch;  drea- 
gaim,  ich  kämpfe;  coindhreagaim,  ich  fechte  eben- 
so, fechte  mit. 

(lioaai  oder  di=r:;  diese  partikel  hat  nicht  blosz  eine  ne- 
gative, sondern  geradezu  eine  privative  bedeutung,  z.  b. 
truaillim,  ich  versehe  mit  einer  scheide,  mit  einem 
Überzug;  ich  stecke  in  die  scheide,  bedecke  (auch  in 
obscönem  sinne);  diothruaillim,  ich  ziehe  aus  der 
scheide,  nehme  die  scheide  hinweg,  decke  auf;  molaim« 
ich  preise,  rühme;  diomholaim,  ich  nehme  den 
rühm,  schmähe;  cleithim,  ich  versehe  mit  einem 
zäune,  schütze,  verberge ;  d  i  c  h  1  e  i  t  h  i  m,  ich  nehme  den 
zäun  hinweg,  decke  auf,  olTenbare. 

daghas,  deaghsBoder  deigh=  (in  älterer  form:  dag=) 
diese  Partikel  ist  das  adverbium :  wohl.  Beispiele  sind^ 
böltanaim,  ich  habe  einen  geruch,  rieche;  deagh- 
bholtan<aim,  ich  bin  wohlriechend,  ich  erfülle  mit 
Wohlgeruch ;  m  a  i  s  i  g  h  i  m,  ich  ziere,  schmücke ;  d  e a  g h- 
mhaisighim,  ich  schmücke  schön  aus;  measaim, 
ich  erachte,  mesze,  urtheile;  deighmheasaim,  ich 
erachte  gut,  billige,  bestätige. 

droch=  oder  droich  -  ;  diese  partikel  hat  gerade  die 
entgegengesetzte  bedeutung  von  dagh=  z.  b.  clao- 
nadh,  das  neigen,  sich  hinneigen,  die  neigung;  droch- 
chlaonadh,  die  böse  neigung,  übler  hang;  measta, 
erachtet,  beurtheilt;  droichmheasta,  was  übel  er- 
achtet, als  schlecht  verurtheilt  ist. 

doss  oder  doi;  diese  partikel  bezeichnet  das  üble  ver- 
halten, die  Schwierigkeit  einer  sache  und  verbindet  sich 
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deshalb  fast  nur  mit  partieipiaifermeii  des  passivs  und 
auszerdem  mit  adjecttven  und  Bubstantiven ,  z«  b.  cor- 
ruighim,  ich  errege,  bewege;  döchorruighthe, 
schwer  erregt,  was  nicht  bequem  erregt  oder  bewegt 
wird;  labhraim,  ich  spreche,  döläbhartha,  was 
schwer  ausgesprochen  wird;  dealbhaim,  ich  forme, 
gestalte,  doidhealbhtha,  was  sclilecht  geformt  ist, 
schlecht  gebildet. 

easas  oder  ei  =  ;  diese  partikel  ist  negativer  bedeutung; 
z.  b«  tairisim,  ich  bleibe,  halte  mich  auf;  ea-d-tai- 
risghim,  ich  treibe  fort,  lasze  nicht  bleiben. 

eas=;;  auch  diese  partikel  ist  negativer  bedeutung  und 
mit  der  vorhergehenden  nicht  zusammen  zu  stellen,  da 
jene  immer  langen  vocal,  diese  dagegen  immer  kurzen 
hat,  z.  b.  amhluighim,  ich  mache  gleich;  easamh- 
luighim,  ich  mache  verschieden,  variire. 

f6rs=s  oder  föir  =  ;  diese  partikel  macht  den  sinn  inten- 
siver z.  b.  fairim,  ich  halte  wache,  beobachte;  för- 
fhairim,  ich  liege  im  hinterhalt,  auf  der  lauer;  saoi- 
lim,  ich  sinne;  försaoilim,  ich  sehe  richtig  voraus, 
divinire;  siolaim,  ich  säe;  föirsiola im,  ich  pflanze 
fort,  propagire. 

frioth=3  oder  frith=;  diese  partikel  drückt  das  ent- 
gegenstehen, die  contrarietat  aus,  z.  b.  cuirim,  ich 
setze;  friothchuirim,  ich  setze  entgegen,  opponire; 
buailim,  ich  schlage;  frithbuailim,  ich  palpitire, 
pulsire;  seasaim,  ich  stehe;  frithsheasaim,  ich 
widerstehe. 

iol  =  oder  ilss;  diese  partikel  drückt  die  Vielheit  oder 
mannichfaltigkeit  aus,  z.  b.  posadh,  heirathen;  iolpho- 
sadh,  das  mannichfaltig  heirathen,  die  polygamie;  rin- 
cim,  ich  tanze;  ilrincim,  ich  tanze  mit  einer  menge, 
tanze  auf  einem  balle. 

10 m=:  oder  im  =3;  diese  partikel  bringt  die  Vollständig- 
keit, aUseitigkeit  als  bedeutungsnuance  dem  worte  zu, 
z,b.  druidim,  ichschliesze;  iomdruidim,  ichschlie- 
sze  von  allen  selten,  umschliesze;  buailim,  ich  scfala- 
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ge;  jombhuailim,  ich  prügle  durcli;  reinmighim, 
ich  wandle,  schreite;  imreimnighiniy  ich  reise. 

mios:  oder  mi  =;  diese  partike)  negirt,  z.  b.  taithnini, 
ich  gefalle,  entzücke;  miothaithnim,  ich  misfalle; 
miniughaim,  ich  erkläre,  erläutere;  mimhiniug- 
ha  im,  ich  erkläre  falsch. 

neamh=  oder  neimh=;  diese  partikel  negirt  eben- 
falls. Sie  wird  hauptsächlich  zu  Zusammensetzung  mit 
substantivis  und  adjectivis  gebraucht  und  deshalb  bei 
verbis  fast  nur  beim  substantivum  progressivum  und 
dem  participio  passivi  angewendet,  z.  b.  cräbhadh,  das 
andüciitigscin ;  neamhchräbhadh,  das  irreligiös  ge- 
sinntsein; seol,  segel,  richtung,  methode;  seölaim, 
segeln,  richten,  unterrichten;  seölta,  gerichtet,  metho- 
disch eingerichtet,  geschult;  neimhsheolta,  unme- 
thodisch eingerichtet. 

Ion  =  oder  in  =  ;  diese  partikel  mit  participiis  passivi 
verbunden,  theilt  der  bedeutung  die  nuance  der  iahigkeit 
mit,  z.b.  comhnuighim,  ich  bleibe,  wohne;  comh- 
nuighthe,  geblieben,  gewohnt;  ionchomhnuighthe, 
wo  geblieben,  gewohnt  werden  kann ;  e  i  s  t  i  m,  ich  höre ; 
eistighthe,  gehurt;  i  neistighthe,  was  gehört  wer- 
den kann  *) 

priomh  35  oder  primh=:=;  diese  partikel  drückt  das 
deutsche:  haupt  —  aus:  laoch,  ein  ritter,  ein  held; 
priomhlaoch,  ein  hauptheld;  faidh,  ein  prophet, 
priomhfhaidh,  ein  hauptprophel;  seol,  ein  $egel; 
primhsheöl,  ein  hauptsegel. 

rioghs:^  oder  righ  =  ;  diese  partikel  drückt  aus:  kö- 
niglich, prächtig,  z.  b.  righ-fhear,  ein  prächtiger 
mann;  rioghlaoch  (eigentlich:  ein  königlicher  held) 
ein  ehrwürdiger  mann. 


1)  Die  ältere  spräche  setzt  in  diesem  falle  die  copula  vor 
(las  particip,  z.b.  is  comb  nuighthe  für  ionchomhnnigth'- 
the  und  diese  wendnng  drückt  dann  dasselbe  aus. 
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8ar=  oder  sair»;  diese  parlikel  entspricht  ganz  unse- 
rem deutschen:  sehr  z.  b.  maith,  gut;  sarmhaith, 
sehi*  gut;  binn,  hell,  melodisch,  harmonisch;  sair- 
bhinn,  sehr  melodisch,  sehr  wohlklingend. 

so=  oder  8oi=:;  diese  partikel  bezeichnet  das  gute  ver- 
halten, die  yortrefllichkeit  einer  sache  und  verbindet 
sich  deshalb  vorzugsvt^eise  mit  participialformen  des  pas- 
sivs  und  auszerdem  mit  Substantiven  und  adjectiven; 
z.b.  corruighim,  ich  errege,  bewege ;  sochorruigii- 
the,  was  leicht  erregt  wird,  leidenschaftlich;  gra- 
dhuighim  oder  graidhighim,  ich  liebe;  soghrai- 
d  high  im,  ich  liebe  in  ausgezeichnetem  masze;  meal- 
laim,  ich  betrüge;  soimheallta,  was  leicht  betro- 
gen wird. 

t  i  u  g  h  ^  oder  d  e  o  d  h  c=  ;  diese  partikel  bezeicbiiet  das 
letzte,  schlieszende,  z.  b.  tiughläitbe,  letzte  tage; 
tiughfhlaith,  letzter  fürst;  deodhfhlaith,  letzter 
först.  Compositionen  mit  dieser  partikel  scheinen  nur 
in  älterer  spräche  vorzukommen. 

2)  Ansdrücke  für  adverbiale  begriffe,  die  durch  compoütion 
von  adjectiven  oder  Substantiven  mit  präpositionen 

gewonnen  werden. 

a  bhaile,  beim,  zu  hause,  nach  hause  (wörtlich:  insladt, 

in  ort,  an  ort) 
a  g  -  c  e  i  n  (wörtlich :  in  fernem)  weit  weg,  fern ; 
a  g-comhnuidhe  (wörtlich:  im  bleiben)  dauernd,  l'orl- 

während ; 
alla  muigh  (scheint  entstanden  aus:  a  leith  amuigh  d.h. 

von  der  seite  im  felde)  drauszen; 
alla  noir  oder:  alla  thoir  (für:  a  leith  an-oir  oder 

a  4eith  a  h-oir  d.h.  von  der  seite  im 

Osten)  östlich; 
allastigb   (für:    a  leith   anns  a  tigh    d.  h.  von  der 

seite  drinnen  im  hause)  innen; 
alla  thiar  (für:  a  leith  a  h-iar   d.  h.  von  der  seite 

im  Westen)  westlich; 
amach  (wörtlich:  aufs  feld)  hinaus,  hinweg; 
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a  marach  (wörtlich:  im  dauernden,  fortgesetzten  sc. tage) 

morgen ; 
a  m-bliadhna  (wörtlich:  in  dem  jähre)  heuer; 
a  modh  oder:    ar  modh  (wörtlich:   in   der  weise,   auf 

art)  zu  dem  ende; 

a  muigh  (wörtlich:  im  felde)  drauszen; 
anaice  (wörtlich:  in  nähe)  nahe; 

anäirde  (filr:  a  n-airde  d.h.  in  höhe)  hinauf,  empor; 

anal!  (ffir:  a'nall  d.  h.  von  dem  anderen)  von  jenseits, 

herüber  (sowohl  von  zeit  als  von  räum  gebraucht) ; 

anallöd  (für  a*nallöd  d.  h.  von  der  vorzeit)  von  alters 
her,  einst; 

a  n-deas  (wörtlich:  im  süden,  vom  suden) südwärts,  und 

zuweilen  auch:  von  süden; 
an  cein  (wörtlich:  die  zeit,  die  weile)  derweile,  während; 
an  de  oder  ane  (eigentlich:   a  n-de  d.  h.   an  dem  tage) 

gestern ; 

aneachtair  (wörtlich:  an  der  auszenseite)  äuszerlich; 
a  n-einfeacht   (wörtlich:  auf  einmal)  zugleich; 
an  fad    oder  an   feadh   (wörtlich:   die  länge,   die  er- 
streckung) während; 

a  bh-fogus) 

a  near  v  (dörflich:  im  nahen)  nahe,  nahebei; 

a  n-iar,  von  westen; 

a  n-ios,  von  unten; 

aniu  oder  a  n-diu  (wörtlich:  an  diesem  tage)  heute; 

ann  sinn  (oder  isuidhe  oder  hisuidiu  in  alten  Schrif- 
ten) in  dem,  da,  als; 

ann  süd,  in  jenem,  dort,  damals; 

a  nocht,  zu  nacht,  heunt,  hac  nocte; 

a  n-oir,  von  osten; 

a  n-oirthear  (wörtlich:  im  aufgehenden,  im  künftigen 
sc.  tage)  übermorgen; 

a  n-ois  (wörtlich:  zur  zeit)  jetzt^  nun; 

anonn  (für  a  u-aon  d.h.  von  dem  einen;  es  ist  der  ge- 
gensatz  von anall)  von  diesseits,  hinüber  (anonn 
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agus  aaall  wörtlich:  von  dem  einen  und  von 
dem  anderen  d.  h.  hinüber  und  herüber) 

an  tan  ) 

au  uain^^^^^'*^^*  *"^  ^^'^'  '^*^  stunde)  als  da,  wann  eben; 

a  u-uas,  von  oben; 

a  n-urraidh  (wie  es  scheint  für:  a  n-erraidh,  im 
frühjahr  —  weil  das  alte  irische  jähr  mit  dem 
frühjahre  begann)  letztes  jähr,  firn; 

araaoisintra  (wörtlich:  bei  dieser  künde  doch,  oder: 
dies  als  bekannt  erachtet  doch)  demohneracbtet; 

ar  aha,  rücksichtlich,  hinsichtlich; 

ar  ais  (wörtlich:  zum  rücken)  zurück,  wider; 

ar  ball,  auf  der  stelle,  sogleich; 

ar  bith  (wörtlich:  für*s  leben,  für's  sein)  ganz  und  gar; 

ar  cheana)  (für:  ar  cheadna,  auf  das  erstere,  ol  chead- 

ol  cheana)  na,  nach  dem  ersteren)  ebenso; 

ar  eigen  (wörtlich:  auf  noth)  mit  noth,  kaum; 

a  reir,  letzte  nacht,  nachten; 

ar  feadh  (wörtlich:  auf  die  erstreckung)  durchaus; 

ar  fad   (wörtlich:   auf  die   länge)   alles   zusammen,  ins- 

gesammt ; 
ar  g-cul  (alt  for  culu)  zurück  (eigentlich:  zum  liinter- 

theil) ; 
a  riamh   oder  blosz  riamh,  allzeit  früher;  die  ganze 

zeit  her; 

aris  oder  aridhis,  widerum; 

ar  leith  (wörtlich:  zur  seite)  besonders,  apart; 

ar  na  mharach,  am  morgen; 

ar  son  (wörtlich:   aufgrund)  in  rucksicht,   um  willen, 

an  der  stelle  von; 
ar  tüs  I  (wörtlich:   zum  beginn  oder  im  anfangen- 

a   d-tosachj  den)  anfangs; 

a  d-traide  (wörtlich:   am  ersten)  sofort,  auf  der  stelle; 
ar  uairibh  (wörtlich:  zu  stunden)  zuweilen; 
asteach  (für  anns  a  teacb,  in  das  haus)  hinein; 
astigh  (für  anns  a  tigh,  in  dem  hause)  darin; 
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astigh   (für  as  a   tigh,    aus   dem   hause)   auszer  dem 

hause,  drauszen; 
ad-tuaidh  oder  atuaidh   (wörtlich:   im   norden  oder 

vom  norden)   von   norden  —  zuweilen    auch: 

nordwärts ; 

beag  nach  (wörtlich:  wenig,  dasz  nicht)  fast; 
1)0  deas,  südwärts; 

bun  OS  cionn  (wörtlich:  boden  über  köpf)  kopfüber 
kopfunter,  durcheinander; 

ck  h - a  s  ?   oder    c  ä    n - a  s  ?   (wörtlich :    wo  aus  ?)    von 

wo?  woher? 
ca  liacht?  wie  viel? 

ci  mheid?  (wörtlich:  welche  grösze?)  wie  viel? 
cein  so  viel  als  an  cein  (s.  oben) 
cenmotha   (für:   gan  mothaghadh  e,    ohne  beachten  es) 

auszer  (als  adverb.  beinah) 
cenmothat  (für:  gan   mothaghadh   iad,   ohne   beachten 

sie)  auszer  ihnen; 

...  )  (für:  cidh  bionn  se,  wie  es  [fortdauernd] 

cibionnusf:^,     ...        .  i      i   i-,   /     i 

.       .  >  ist)  wie  ihm  sei,  wenn  auch,  obgleich  (mehr 

^  ]  conjunction  als  adverbiuni  und  nun  obsolet) ; 

conadh  oder  conidh,  so  dasz  (wahrscheinlich  aus:  go 
n-eadh  entstanden); 

chuige  sin  (wörtlich:  also  dazu)  zu  dem  ende 
deiseal,  rechts  (südwärts); 

dibhlinibh  (eigentlich:  zu  paaren,  paarweise  von  dibh- 
len  das  paar)  gegenseitige 

do  gbnäth  (wörtlich:  von  gebrauch,  von  herkommen) 
immer ; 

do  ghreas  (wörtlich:  von  gewöhnlichem,  von  herkom- 
men) immer  fort; 

d  0  1  ä  t  h  a  i  r  (wörtlich :  von  gegenwart)  gegenwärtig,  coram ; 

d'  oidhche  (wörtlich:  zu  nacht)  nachts; 

do  16  (wörtlich:  zu  tage)  tags; 

do  shonnradh  (älter:  in  t-sainred;  wörtlich:  zum 
einzelnen,  zum  detail)  genau,  speciei; 
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fa  cheadoir  oder  fo  chetoir  (wörtlich:  unter  erster 
stunde)  sogleich,  mit  einem  mal; 

fa  dheöidh  (wörtlich:  unter  letztem)  endlich; 

fa  dhö  (älter:  fo  dhi,  wörtlich:  unter  zweien)  zweimal; 

fad  6  shoin,  lang  seit  dem; 

fa  g-cuairt  (älter:  bha  g-cuairt  und  ma  g-cuairt 
oder  ima  g-cuairt;  wörtlich:  unter  umkreis 
oder:  um  den  umkreis)  rundherum; 

fa  seach  oder  fo  seach  (wörtlich:  unter  besonderem) 
besonders,  in  Sonderheit;  jedes  besonders,  ab- 
wechselnd ; 
fo  bhithin  (wörtlich:  unter  dasein)  weil: 
fo    chleith    (wörtlich:     unter    zudeckung)    vertraulich, 
heimlich ; 

genmota  (cf.  cenmotha,  wovon  es  andere  Schreibung  ist); 
go  brath  (wörtlich:  zum  [jüngsten J gericht)  für  immer'); 
go  de  im  hin  (wörtlich:  zum  gewissen)  wahrhaftig ; 
go  d-ti  oder  goti,  bis,  solange  als; 
go  d-trasta,  vor  kurzem  (wörtlich:  zu  hierwärts);  eben 

erst; 
go  föil  (wörtlich:  zu  einer  weile)  noch; 
go  h-uilidhe  (wörtlich:  zum  gänzlichen)  ganz; 
go  leig,  sofort,  schnell; 

go  leör  oder  go  lör  (eigenthch:  zur  genüge)  genug; 
go  maith  (eigentlich:  zum  guten)  wohl; 
go  minie  (eigentlich:  zum  häufigen)  oft; 
go  moch  (eigentlich:  zum  frühen)  früh; 
go  n-uige  oder  go  nice,  bis  dasz,  so  lange  als; 
iar  bh-ffor   (wörtlich:  nach  dem  wahren)  in  Wahrheit, 

wirklich; 
iar's  inni  (wörtlich:  nachdem  ist  die  sache)  darum  dasz; 

liiimh  le  (eigentlich:  an  der  band)  nahe  bei; 


1)  Za  bemerken  ist,  dasz  mittelst  der  vorangesteUten  pra- 
Position*  go  jedes  adjectiv  in  ein  adverbium  verwandelt  werden 
kann.  Man  betrachte  also  die  hier  angeführten  znaammenstel- 
Inngen  mit  go  nur  als  proben. 
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uidh  ar  n-nidh  (wörtlich:  schritt  vor  schritt)  almälig; 
uime  sin  (wortlich:  um  das)  was  das  anbetrifit,  daher, 
demnach^);  ist  gewöhnlich  conjanction. 
Zu  bemerken  ist  noch,  dasz  kein  adverbium  und 
keine  adverbiale  redensart  zwischen  hilfsverbum  und  ver- 
bum,  wenn  beide  zusammengehören,  gesetzt  werden  darf. 

9.  Die  Präpositionen, 
lieber  die  syntactische  Stellung  der  präpositionen  ist 
bereits  früher,  wo  bei  der  abhandlung  der  nominaldeciina- 
tion  von  dem  casus  präpositionalis  die  rede  war,  ausführ- 
lich gesprochen  worden.  Hier  füg  u  wir  nur  bei ,  dasz 
auch,  wenn  kein  artikel  vor  dem  nomen  steht,  die  präpo- 
sitionen a  oder  i  (in),  iar  (nach),  ria  (vor),  go  oder  co 
(nur  wenn  es  bedeutet:  mit),  welche  den  casus  präposi- 
tionalis nach  sich  verlangen,  den  anlaut  in  der  regel  eclip- 
siren;  dagegen  die  präpositionen  ar,  de,  do,  fa,  fo,  faoi, 
idir,  m#r,  6  und  tre  den  anlaut  aspiriren;  ag,  go  oder 
CO  (wenn  es  bedeutet:  zu),  le,  re  und  äs  alficiren  dann 
den  anlaut  gar  nicht;  gan  läszt  die  wähl  —  nach  dieser 
Präposition  kann  der  anlaut  aspirirt ,  er  kann  aber  auch 
in  ursprünglicher  form  unafGcirt  gelaszen  werden.  Die 
beiden  präpositionen  idir  und  gan  haben  überdies  in  der 
regel  nicht  den  casus  präpositionalis,  sondern  den  accusa- 
tiv  nach  sich.  Ist  der  artikel  zwischen  präposition  und 
nomen,  so  bewirken  alle  präpositionen  im  singuIar  die 
eclipsis,  auszer  de,  do,  idir  und  gan;  nie  aber  implural. 


1)  Die  irische  spräche  hat  jetzt  weder  „ja"  noch  „nein" 

—  sie  miisz  sich  durch  widerliolung  des  verbums  allein  oder 
mit  negation ,  oder  durch  die  copula  in  Verbindung  mit  dem 
prädicat  oder  mit  der  negation  helfen,  z.  b.  ar  labhairse? 
sprach  er?  —  labhair!  er  sprach  (für:  ja!);  nfor  labhair! 
er  sprach  nicht  (für:  nein!);  —  an  ffor  sin?  ists  wahr?  i' 
fior!  's  ist  wahr  (für  ja!);  ni  fior!  's  nicht  wahr  (fiir:  nein!). 

—  In  der  älteren  spräche  ist  es  wie  im  lateinischen ;  man  hatte 
ztti:  directen  negativen  antwort  adverbien,  nämlich:  nathö, 
nithd  und  acc  wie  minime,  neqnaquam  und  dergl.  dagegen 
mit  der  bejahong  muste  man  sich  allezeit  behelfen  wie  j«tzt. 


m 

De  und  d 0  bewirken  noch  aspiration,  idir  und  gan  auch 
diese  nicht,  und  auch  de  und  do  nicht,  sobald  das  no- 
meo  mit  d  oder  t  anlautet.  Was  die  präpositionen  selbst 
anlangt,  so  sind  sie  theils  einfach,  theils  zusammengesetzt, 
wie  wir  ähnliches  auch  im  Deutschen  haben.  Die  ein- 
fachen Präpositionen  sind  folgende: 

a  von;  —  a  in  dieser  bedeutung  gehört  der  älteren 
spräche  bis  zum  17.  Jahrhundert  an;  bis  auf  einige  ad- 
verbialische red^ßnsarten ,  in  denen  es  in  seiner  aben 
gestalt  auch  jets^t  stehen  geblieben  ist  *^  sonst  ist  über- 
all 6  an  seine  stalle  getreten.  Vor  Wörtern,  die  mit  1 
anlauten,  nahm  es  noch  ein  1  hinter  sich  und  schmolz 
so  mit  dem  anderen  werte  zusammen  z.  b.  al-lebruib, 
von  den  buchern.  Folgt  ein  vocalisch  anlautendes  wort 
darauf,  so  wird  diesem  h  vorgesetzt, 
a  (in  der  älteren  spräche :  i  oder  h  -  i  und  vor  dem  arti- 
kel  is  oder  b-is)  bedeutet  in,  sowohl  auf  die  frage 
wo,  als  auf  die  frage  wohin.  Zuweilen  hat  dies  in 
auch  die  bedeutung:  für;  z.  b.  cach  roh  i  n-a  chin, 
jeder  rauher  (sc.  soll  zur  bestrafung  übergeben  werden) 
in  seine  schuld  d.  h.  tür  seine  schuld ,  wegen  seiner 
schuld.  In  seiner  älteren  form  verschmolz  es  ebenfalls 
wie  a  mit  dem  folgenden  wort,  doch  noch  in  weiterem 
umfonge  —  ns^mUch  nicht  blosz  wo  1  anlaut  war,  son- 
dern auch  wo  m  oder  r  anlauten  z.  b.  illaimh,  in  der 
band;  immedon,  in  der  mitte)  in  bliadhain  irro 
marbat  Diarmait,  das  jähr,  in  welchem  starb  Diar- 
mat  etQ.  / 

9gt  bei,  an  (in  der  älteren  spräche:  ic,  ig,  oc,  occ  und 
in  Verwachsung  mit  folgendem  artikel :  icon  z,  h*  i  c  o  n 
tenidh,  au  deiQ  feuer,  hei  dem  feuer).  Da  die  irische 
spräche  kein  Zeitwort  für  den  verbalbegriff  „haben'' 
hat,  musz  dieser  begriff  umschrieben  werden  und  zwar 
in  der  regel  mit  dem  hilfszeitwort  täim  und  der  Prä- 
position ag  z.  b,  ta  ör  agam,  es  ist  gold  bei  mir 
d.  h.  ich  habe  gold.  Mit  den  pluralen  der  personal- 
pronomina  hat  es  eine  bedeutung,  die  wir  im  Deutschen 

Leo,  Ferlenschrlften.  2s  Hft.  Jg 
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durch:  von  am  bequemsten  übersetzen,  z.b.  gacb  aon 
aguinn,  ein  jeder  bei  uns  d.  h.  jeder  von  uns;  gach 
du  ine  aca,  jeder  mensch  bei  ihnen  d.  h.  jeder  ein- 
zelne von  ihnen. 

ann  oder  anns,  in;  sowohl  auf  die  frage  wo,  als  auf 
die  frage  wohin.  Zuweilen  hat  dies  i  n  auch  die  Be- 
deutung fflr,  z.  b.  tabharfhaidh  se  diol  ann,  er 
wird  satisfaction  geben  darin  d.  b.  dafür,  deswegen. 
Die  form  anns  steht  oft  vor  dem  worte  gach  (jeder,  jede, 
jedes)  und  immer  Tor  dem  artikel  —  daher  yiele  das  an- 
lautende 8  dem  artikel  verbinden  und  statt  anns  an 
schreiben  ann  san,  was  indess  nicht  zu  empfehlen  ist 

ar,  zu,  bei,  auf,  an  (die  alte  form  war  gewöhnlich:  for 
und  vor  dem  artikel  fors;  doch  begegnet  auch  scbon 
in  älterer  spräche  ar,  und  die  neuere  spräche  braucht 
ffir  ar  auch  oft  air  und  spricht  es  aus  als  wäre  eir  ge- 
schrieben). Diese  präposition  wird  zuweilen  auch  in 
demselben  sinne  gebraucht  wie  dar.  Mit  dem  zeitworte 
bheirim,  tugaim  in  Verbindung  gab  es  diesem  die 
bedeutung:  bewegen,  veranlaszen,  z.  b.  tu g  air,  (alt 
für :  do  fhug  se  air)  er  gab  an  ihn  d.  h.  er  veranlaszte 
ihn;  tug  Colam  ar  Bhaoithin,  Colaro  veranlaszte 
den  Baoithin;  doch  bedeutet  bheirim  ar  auch  ich 
gebe  für  z.  b.  cread  thug  tu  air?  was  gabst  du 
dafür?  In  Verbindung  mit  verbis  des  fragens,  erkuo- 
digens,  ersuchenshat  ar  die  bedeutung :  zu  oder  drückt 
den  deutschen  accusativ  aus,  z.  b.  guidhim  ort,  ich 
flehe  zu  dir;  iarraim  ort,  ich  ersuche  dich.  In  Ver- 
bindung mit  verbis  des  vertheidigens,  bewahrens  hat 
ar  die  bedeutung  gegen,  z,  b.  as  i  leigbeas  fuair 
Caicherdraoidoibharcheolnamurdhuchann, 

es  ist  das  heilmittel  (welches)  fand  Caicher  der  druid 
für  sie  gegen  die  musik  der  Sirenen;  —  arloscadh 
daighi,  coirt  fearna  do  chognamh  ocusasogh 
do  shlugadh,  gegen  das  Sodbrennen,  erlenrinde  zu 
kauen  und  deren  saft  zu  verschlucken.  Bei  persönlichen 
eigenscliaften  wird  es  auch   zu  Umschreibung  von  ha- 
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ben  gebraucht,  z.  b.  ta  eagla  orm,  es  ist  furcht  an 
mir  d.  h.  ich  habe  furcht. 

as,  aus. 

dar —  Präposition  die  beim  schwören  gebraucht  wird, 
um  unser  bei  auszudrücken  (dar  mo  bhriathar!  bei 
meinem  ebrenwoi*t!  etc.)  —  In  der  älteren  spräche  ist 
dar  oft  nur  andere  Schreibung  für  tar. 

de,  von,  weg  von.  Diese  präposition  wird  oft  mit  der, 
gerade  entgegengesetzten  sinn  habenden  präposition  do 
Terwechselt,  und  ward  und  wird  sogar  oft  d  o  geschrie- 
ben —  nur  gewisse  {[egenden  Irlands,  z.  b.  die  graf- 
schaft  Kilkenny  unterscheiden  genau  und  brauchen  de 
immer  im  sinne  von:  weg  von,  von,  dagegen  do 
immer  im  sinne  von:  hinzu,  zu.  Der  gröszeste  theil 
von  Irland  kennt  die  form  de  gar  nicht  (auszer  in  der 
Verwachsung  mit  e  —  wo  dann  de:  von  ihm  bedeu- 
det),  sondern  braucht  in  beiden  fallen  do,  trotz  man- 
nichfacher  daraus  erwachsender  Schwierigkeiten.  Die 
alte  spräche  kennt  nicht  blosz  die  form  de,  sondern  hat 
oft  statt  ihrer  die  form  di,  aber  einen  strengen  unter- 
schied zwischen  de  und  do  hält  sie  auch  nicht.  Es  ist 
in  der  that  merkwürdig,  diese  confusion  bei  einem  der 
ersten  bediurfnisse  der  deutlichkeit  der  spräche  zu  sehen, 
wie  sie  durch  Jahrhunderte  herrscht  Der  ton  des  re- 
denden und  der  Zusammenhang  der  rede  hebt  gewiss 
in  tausend  fallen  über  die  möglichkeit  totales  misver- 
ständnisses  hinüber  —  aber  dasz  es  wenigstens  dem  ge- 
schriebenen worle  oft  als  gefahr  anhängt,  bewegt  die 
irischen  grammaliker,  namentlich  0*Donovan,  zu  lauter 
klage  und  zu  energischem  dringen  auf  festhaltung  des 
Unterschiedes. 

do,  zu^  hinzu  (auszer  wo  es  aus  der  eben  beschriebenen 
confusion  für  de  gebraucht  wird.  In  alten  Schriften 
wird  do  zuweilen  du  geschrieben). 

fiadh,  vor,  coram.  Ist  in  der  neueren  spräche  nicht 
mehr  gebräuchlich  —  diese  braucht  dafür:  a  bh-fiadh- 
naise  oder  6s  cömhair. 

13* 
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fa,  fo,  faoi,  unter  (xuweikn  auch  faidh,  fuidb;  and 
so  wenigstens  in  einigen  gegeoden  Irlands  ausgespro- 
chen). Diese  präposition  mit  Zahlwörtern  bildet  aahlad- 
Terhien,  z.  b.  fa  dbö  oder  fa  dfai,  zweimal;  fa  thri, 
dreimal  u,  s.  w.  Oft  ist  diese  präposition  auch  w  über- 
setzen :  auf  veranlaszungvon,  z.  b»  eirghid  bärda  anhhaile 
fo  na  h-eighmibb,  es  erhoben  sieh  die  Wärter  (Wächter) 
der  Stadt  unter  (auf  yeranlaszung  von)  den  schreien 
(den  rufen).  Auch  bedeutet  es  in  räumlieber  biosicht 
zuweilen:  überall  durch  z.  b.  fo  iartar  domhain,  un- 
ter dem  weetland  der  weit  d.  h.  überall  durch  das  west- 
land  der  weit« 

fri  cf«  le. 

gan,  ohne  (früher  auch  can,  cen,  ein  und  gen  geschrieben). 

go,  gus,  bis,  bis  zu;  oder:  zugleich  mit.  Vor  dem  artikel 
gilt  die  form  gus  (früher  ward  die&e  präposition  auch 
CO,  cu  und  cus  geschrieben). 

iar,  nach  (die  ältere  spräche  brauchte  die  form  iars  vor 
dem  artikel), 

idir,  eadar,  zwischen,  unter  (die  ältere  spräche  schreibt 
auch  itir  und  etir).  Diese  präposition  kana  zuweilen 
durch:  sowohl  — -  als  auch  —  übersetzt  werden, 
z.  b.  idir  olc  a's  maith,  zwischen  bös  u»d  gut  d.h. 
sowohl  bös  als  gut;  idir  fhearaibh  agusmhnaibb, 
zwischeu  mäonern  uad  frauen  d.  h.  sowohl  männer 
als  frauen. 

i  m  oder  um,  um  (in  der  älteren  spräche  verbindet  sich 
diese  präposition  mit  dem  artikel  zu  iman,  imon, 
'mon  oder  immou), 

1  e  oder  r  e,  mit  (vor  dem  artikel  leis  oder  ris ;  die  ältere 
spräche  brauchte  dafür  in  der  regel  fri  und  vor  dem  arti- 
kel fris,  la  oder  ra).  Die  gesprochene  spräche  kennt 
jetzt  nur  die  präpqsition  le  —  die  Schriftsprache  aber, 
selbst  die  neueste  fortwährend,  auch  re.  Diese  Präpo- 
sitionen werden  vielfach  zu  Umschreibung  des  verbalbe- 
griffes  „als  eigentbum  haben**  gebraucht,  es  hat  ener- 
gischeren sinn  als  ag  z.  b.    liom-sa    an  leabhar, 


mit  mir  (ist)  das  bucli  d.  h.  ich   bin  der  eigenthamor 
desbucbes;  ik  airgead  agam  acht  ni  liom  fein 
e,  wörtlich:   es   ist  geld  an  mir  aber  nicht  ist  mit  mir 
selbst  es  d.  h.  ich  habe  geld,  bin  aber  nicht  eigenihü- 
mer  desselben, 
mar,  gleich  (zriweilen  dient  dies  wort  als  adverbium,  zu- 
weilen als  conjunction,   zuweilen  als  präpösition  —  in 
letzterem  falle  hat  es  in  älteren   Schriften  den  prilposi- 
tional  hinter  sich). 
ö,  von  (in  Uterer  spräche  oft  durch  a  oder  ua  vertreten  $ 
vor  dem  artikel  des  plurals  formiren  einige  dialecte  des 
sädens  der  insel  die  form  ös  —  doch  ist  das  wegen 
der  Verwechselung  mit  6  s   (ober)  nicht  zu  empfehlen). 
Diese  präposition  ist  oft  durch  seit  zu  öbersetzen,  z.  b. 
ö's  fior  sin,  von  ist  wahr  dies  d.  b.  seit  dies  wahr 
ist,  seit  dies  feststeht. 
ÖS  oder  uas,  über.     Die  neuere   spräche  braucht  diese 
prSpositioti  nie  allein,  sondern  um  „dber*'  auszudrücken, 
wendet  sie  immer  die  composition  ös  cionn  (wörtlich: 
äber'm  köpf)  an.    Die  ältere   spräche  yerwendet  aber 
ös  häafig  allein» 
re  cf.  le. 
re,  ria  (und  vor  dem  artikel  res  und  rias)  vor.    Diese 

Präposition  gehört  nur  der  älteren  spräche  an. 
seach,  vorbei,  nebenweg  (ältere  Schreibung  ist  sech). 
tar,  tars,  über,  hinüber.    Die  form  tars  steht  vor  dem 

artikel. 
tre,  tria  (vor  dem  artikel  tres,  trias)  durch  (wird  in 
einigen  dialecten  trid,  in  anderen  frid  gesprochen,  wird 
aber  nie  so  geschrieben  —  auszerwenn  trid  die  com- 
bination  Ton  tria  und  se  ausdrückt  und  dann  also: 
durch  ihn,  bedeutet), 
um  cf.  im. 

Was  die  componirten  Präpositionen  anbetrifft,  so  be- 
stehen sie  nothwendig  aus  einer  einfachen  präposition  und 
einem  dornen,  und  haben  also  hinter  sich  einen  genittv, 
der  aber  nicht  von  der  präposition,  sondern  einfach  von 
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dem  nomen  regirt  wird,  z.  b.  do  chum  na  cathrach, 
naeh  der  Stadt,  zu  der  Stadt  hin;  a  n-aghäidh  mo  tho- 
la«  gegen  meinen  willen;  do  reir  riaghla,  gemäsz  ei- 
ner regel;  ar  son  na  mna,  in  betreff  der  irau;  —  wört- 
lich würden  diese  redensarten  heiszen :  zu  gestalt  der  stadl; 
an  der  front  meines  willens;  zu  wünsch  einer  regel;  in 
betreff  der  frau« 

Die  am  meisten  vorkommenden  componirten  prä- 
Positionen  sind  folgende: 
a  bh-fail  (wörtlich:  am  platze)  nahe  bei;  ist  in  älterer 

spräche  hauGg,  jetzt  nicht  mehr  gebräuchlich; 
a  bh-farradh  (wörtlich:  in  Zusammenstellung)  zugleich 

mit,  in  vergleich  mit; 
a  bh-fiadhnaise  (wörtlich:  im  augensdiein)  vor,  ge- 
genwärtig vor; 
a  bh-focbar  (wörtlich:   in  gesellgchafl)  vor,  gegenwär- 
tig \w; 
a  g'ceann  oder  a  g*cionn    (wörtlich:  in  das  baupt 
oder  im  baupt,   in  die   spitze,  oder  in  der  spitze. 
in  das  ende  oder  in  dem  ende)  zum  zweck  voo,  in 
rficksicht  auf;  am  ende  von,  in  ergebniss  von; 
a  d-taobb   (wörtlich:  in  die  seite  hin,  in  der  seite)  in 

rücksicht  auf,  betreffend; 
a  d-timcheall  (wörtlich:  im  umkreis)  um,  circum,  cir- 
ca (oft  auch  blosz*  timcheall)| 
a  g-coinne  (wörtlich:  in  begegnung)  gegen; 
a  läthair  (wörtlich:  in  gegenwart)  vor,  gegenwärtig  vor; 
a  leith   (wörtlich:  in  die  seite,   in  der  hälilte)  zur  last 

von;  fallend  auf; 
a  maille  (wörtlich:  im  ringe)  mit,  zugleich  mit;  neuer- 
dings sagt  man  dafür :  maille  1  e ;  früher  sagte  man 
auch  und  schreibt  noch:  maille  re; 
a  measg  (wörtlich:  in  mischung)  unter,  mit; 
a  n-aghaidh  (wörtlich:  im  angesicht)  vis  ä  vis  von,  g^ 

genüber,  im  gegensatz  von; 
a  n-dail  (wörtlich:  in  der  Stammversammlung,  im  dinge) 
in  begegnung  mit,  im  zusammentreffen  mits 


a  n-diaidh  oder  a  n-deaghaidb  (wörtlich:  im  ende, 
am  ende)  nach;  ist  jetzt  nicht  mehr  gebräuchlich; 

araghaidh  (wörtlich:  an  dem  angesicht,  an  der  front) 
vorwärts,  vor; 

ar  am  US  (wörtlich:  aufs  ziel)  nach,  zu; 

arbealaibh  (wörtlich:  an  den  mündern,  an  den  gesich- 
tern,  an  der  front)  vorwärts  einer  sache,  vor;  auch: 
vorzuglich  vor; 

ar  bun  (wörtlich:  auf  dem  gründe,  auf  dem  fundamente) 
gegründet  auf; 

ar  ceann  oder  ar  cionn  (alt:  for  cind;  wörtlich:  an 
das  haupt,  an  die  spitze)  zu,  begegnend  mit; 

arcülaibh  oder  ar  g-cul  (wörtlich:  auf  den  rucken, 
an  dem  rücken)  hinter; 

ar  fad  (wörtlich:  auf  die  länge)  längs,  ganz  durch; 

ar  feadh  (wörtlich:  auf  die  erstreckung)  ganz  durch; 

ar  fud  (scheint  blosz  ältere  Schreibung  für  ar  fad)  längs, 
ganz  durch; 

ar  sgath  (wörtlich:  im  schatten)  unter  vorwand  von,  un- 
ter entschul digung  durch; 

ar  son  (wörtlich:  in  angelegenheit)  rucksichtlich,  in  be- 
treif von ; 

CO  nuige  oder  go  nuige,  bis,  so  weit  bis; 

chum  oder  do  chum  (wörtlich:  zu  gestalt)  zu,  zu  etwas 
hin,  zum  zweck  von; 

(l'eis  (wörtlich:  zur  fnszspur,  eine  nicht  mehr  gebräuch- 
lich präpositionelle  plu*ase)  nach,  hintennach; 

d'ionnsaighidh  (wörtlich:  zum  anrücken)  auf  hin, 
nach  hin,  auf  zu; 

do  chum  cl.  chum; 

do  r^ir  (wörtlich:  zu  wünsch,  zu  willen)  gemäsz;  in 
einklang  mit; 

fo  dhaighin  (weder  giebt  O'Donoyan  eine  wörtliche  er- 
klärung,  noch  vermag  ich  sie  zu  geben,  da  die  Wör- 
terbücher völlig  im  Stiche  laszen)  auf  zu,  zuwärts 
zu,  gegen  hin; 

for  ionchaibh,  gegenüber; 


go  nuige  cf«  co  miige; 

go  solche  (wörtlich:  bis  zur  gendge,  bis  zum  vollen)  bis; 
gö  d-ti  (wörtlich:  bis  zum  panct,  bis  zur  stelle)  bis; 
le  h-aghaidh  (wörtlich:  mit  dem  gosicht,  mit  der  rich- 

tuDg  auf)  zum  zweck  von; 
6s  cionn  (wörtlich:  dber'm  köpfe)  über; 
tar  cean  (wörtlich:  über  die  schuld)  auszerdem;  auch: 

um  willen,  wegen; 
tar  ^is  (wörtlich:  über  die  fuszspur)  hinter,  nach; 
timcheall  cf.  a  d-timcheall. 

10,  Die  irischen  conjunctionen. 

Auch  bei  deri  conjunctionen  der  irischen  spräche  wi- 
derholt sich  dasselbe  wie  bei  den  adverbien  uud  Präposi- 
tionen. Der  einfachen  conjunctionen  giebt  es  sehr  wenige 
—  daneben  aber  eine  reihe  redensarten,  welche,  obwohl 
ans  mehreren  Wörtern  bestehend,  die  functionen  von  con- 
junctionen übernehmen.  Die  einfachen  conjunctionen  sind 
folgende : 

1)  acht;  bedeutet:  sondern,  aber,  auszer.  Die  ge- 
sprochene spräche  schwächt  diese  conjunction  oft  zu :  ach. 

2)  agus  —  in  älterer  form:  acus  oder  ocus  — 
die  gesprochene  spräche  schwächt  diese  conjunction,  wel- 
che „imd'*  bedeutet,  zu:  a's,  i's  und  nach  vocalisch  aus- 
lautenden Wörtern  sogar  zu  's  —  zuweilen  findet  man  sie 
daher  auch  so  geschrieben  und  dann  geht  sie  in  früherer 
zeit  in  dieser  gestalt  eine  neue  Verbindung  ein  mit  ceo, 
welches  auch  „und"  bedeutet,  so  dasz  die  form  sceo  ent- 
steht, die  auch,  sich  widerholend,  in  dem  sinne  wie  unser 
deutsches:  sowohl  —  als  auch  gebraucht  wird.  Auch 
wird  agus  bei  vergleichen  gebraucht  in  Verbindung  mit 
comb  —  dann  musz  letzteres  durch  „ebenso*'  und  agus 
durch:  „wie"  übertragen  werden. 

3)  an,  fVagepartikel ,  wie  das  lateinische  angehängte 
-ne.  Es  erscheint  in  alten  Schriften  auch  in  und  ind 
geschrieben. 

4)  ceo  cf.  agus. 
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5)  cha  cf.  ni. 

6)  cidh  oder  gewöhnlicfaer  gidh.  Die  gesprochene 
spräche  macht  daraus  c  i  oder  g  k ,  was  sieb  dabn  zuwei^ 
len  auch  geschrieben  findet  Die  gewöhnliche  bedeutudg 
ist:  „obwohl**  ^-  in  älteren  Schriften  begegnet  das  wort 
auch  in  dem  sinne:  ,)Sogar,  selbsl  wenn*^ 

7)  comb,  ebenso^  tam  cf.  agus.  Wenn  kein  ,tWie^* 
(agus)  folgt,  wird  es  mit  dem  adjeetiv,  ta  dem  es  gehört, 
verbunden  und  ist  dann  durch  „ gleich«**  zu  übertragen, 
z.  b.  comh-mdr,  gleich  grosz. 

8)  dji,  „wenn"  —  in  älteren  Schriften:  dia.  Dli 
steht  immer  in  Verbindung  mit  dem  conditionalis  und 
eclipsirt  dessen  anlaut,  dagegen  m  fc,  welches  auch  „wenn** 
bedeutet,  hat  den  indicativ  hinler  sich  und  aspirirt  blosz. 
Daraus  ergiebt  sich  eine  kleine  nuance  der  bedeutung 
(ma  cheilim,  wenn  ich  hehle,  dagegen:  Ak  grceiN 
finn,  wenn  ich  hehlen  würde)  die  nicht  blosz  im  modus 
verbi  liegen  kann,  sondern  schon  in  der  conjunction  lie*' 
gen  mus2. 

9)  dfcigh  cf.  oir, 

10)  f^bh  cf.  mar 

11)  fös,  wird  zuweilen  als  conjunction  im  sinne  von: 
doch  gebraucht  und  auch  in  diesem  sinne  in  älteren 
Schriften  zuweilen  bheos  geschrieben. 

12)  gidh  er.  cidh 

13)  gO)  „dasz,  damit**  — '  drückt  das  lat  ut  aus, 
aber  auch  utinam.  Vor  dem  Präteritum  wird  es  zu  gur 
oder  gor  —  was  aus  go  ro  entstanden  ist  und  in  älteren 
Schriften  begegnen  die  Schreibungen:  co,  cor,  cur, 
gurä. 

14)  iar,  „nachdem,  nach**  —  bewirkt  eclipsis  des 
anlauts  (ist  eigentlich  präposition  und  wird  deshalb  auch 
immer  mit  den  nominalen  formen  des  verbi  construirt.) 

15)  i-ona,  in  früherer  zeit  oft  geschrieben  ina,  in 
der  gesprochenen  spräche  nur  'n  a  utid  in  folge  davon  auch 
zuweilen  so  geschrieben.  Diese  conjunction  bezeichnet 
dasselbe  wie  unser  „als**  oder  „denn**  nach  comparativen, 
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Mit  8^  und  siad  geht  es  früher  anmittelbare  ▼erbiDdon- 
gen  ein,  z. b,  inas,  als  er;  inaid,  als  sie.  —  In  alten 
Schriften  begegnet  für  iona  auch  das  wort:  oldas  und 
oldat 

16)  nia  cf.  d&«  Unmittelbar  Yor  dem  verbunn  is 
verbindet  es  sich  mit  diesem  zu  mas,  beszer  geschrieben 
ma's,  aber  in  alten  Schriften  auch:  masa.  Ebenso  wird 
aus  mk  &il  leat,  wenn  es  dir  gefällig  ist  (wörtlich: 
wenn  gefallen,  wenn  wille  bei  dir):  madhailt. 

17)  mar,  „wie. *^  Im  nördlichen  Irland  wird  es 
mur  gesprochen  und  begegnet  deshalb  auch  so  geschrie- 
ben. In  alten  Schriften  begegnet  statt  dieses  wertes  fehb, 
was  auch  die  gesprochene  spräche  bewahrt,  aber  lautend 
wie  f€db* 

18)  muna;  früher  auch  mine  und  mani  geschrie- 
ben —  bedeutet:  wenn  nicht.  Hit  dem  Präteritum  von 
is  geht  es  die  Verbindungen  minab,  minbad,  noan- 
bad  ein. 

19)  na,  drückt  das  lateinische  nee  aus  oder  auch 
mit  dem  imperativ  verbunden  das  lateinische  verbietende 
ne  —  in  alten  schriften  auch:   non,  quod  non,  qui  non. 

20)  nach,  drückt  das  lateinische:  non,  quod  non, 
qui  non  aus  —  aber  in  früherer  zeit  auch  das  lateini- 
sche: nee. 

21)  ni,  „nicht''  —  die  einfache  Verneinung  durch 
fast  ganz  Irland,  nur  in  einigen  gegenden  des  nordens 
tritt  cha  an  dessen  stelle  cf.  nocha« 

22)  nö,  „oder/' 

23)  nocha  —  die  einfache  Verneinung  cha,  welche 
in  dem  nördlichen  Irland  und  in  Schottland  gebräuchlich 
ist,  scheint  von  nocha  zu  stammen  —  sonst  ist  das  worL 
welches  auch  in  voller  form  verneint,  obsolet. 

24)  ö,  „seit,  indem"  —  dies  wort  ist  eigentlich 
Präposition,  und  bedeutet  „von"  —  wird  aber  auch  in 
dem  sinne:  von  der  zeit  an  d«  h.  seit  —  oder:  von 
dem  gründe  her  d.  b.  indem  dasz  gebraucht. 

85)  oir,  „denn"  —  in  früherer  zeit  oft  ar,  irr, 
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ör  und  uair  geschrieben.    In  älteren  Schriften  findet  sich 
auch  däigh,   um  y,denn^'  auszudrucken. 

26)  sul  „ehe  denn.^'  Dafür  wird  in  alten  schriften 
auch  riasin  und  r^sin  gebraucht.  För  sul  findet  sich 
auch  soil  und  suil  geschrieben. 

Die  wichtigsten   componirten  conjunctionen  sind  lol-- 
gende : 
acht  madh,   allein    ausgenommen,    auszer  allein,    nur 

nicht; 
acht  cheana,  aber  wie  auch; 
acht  nama,  nur  nicht,  allein  ausgenommen; 
acüis,  weil  (obsolet); 
aire  sin,  daher; 

ar  an  adhbhar  sin,  deshalb,  daher; 
ar  chor  go,  zu  dem  ende  dasz,  damit; 
ar  daigh,  weil; 
ar  son  go,  weil; 

ara  shon  sin,  trotz  dem,  demohnerachtet; 
ar  eagal  go,  damit  nicht; 
biodh,  obwohl  (wörtlich:  sei  es); 
ceana,  wie  auch,  wie  immer;  acht  ni  cheana,  aber  wie 
auch,  aber  wie  immer  (es  sein  mag) ; 

cibionnus,  wie  dem  sei  (obsolet); 
conidh,   so  dasz; 

chum  go,  damit,  zu  dem  ende  dasz;  ' 

daU,  in  beziehung  auf; 

do  bhrigh,  weil,  in  kraft  Yon,  in  folge  von  etc.; 

fo  bhith,  weil; 

gidh  go,  obwohl; 

gidh  tra  acht,   wie  ihm  sei,  wie  auch; 

gion  go  (gen  go  oder  cen  go)  —  heiszt  sowohl:  ob- 
wohl als:  obwohl  nicht.  Es  kömmt  darauf  an  ob 
es  repräsentirt:  g^  na  go  oder  ob:  gidh  go. 

iomthusa,  bezüglich,  in  beziehung  auf; 

ionnus  go,  so  dasz; 

mar  go,  in  so  weit  als,  weil; 
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mäiseadh,  wenn  so  (aus:  mä  is  eadh,  wenn  es  ist); 

no  go,  bis  dasz; 

süd  agiis  go,  vorattsgeset^t ; 

tar  cheann  eheana,  otnvohl  (wörtlich:  Aberki3f>f  wenn 

auch); 
tuille  eile,  überdies; 
uime  sin,  demnach; 

Hinsichtlich  der  sprachlichen  Verwendung  der  con- 
junctionen  sind  noch  einige  eigenheiten  zu  bemerken. 
Die  conjuuction  agus  wird  bei  dem  zusammenkommen 
mehrerer  adjectiven  zu  einem  Substantiv  noch  öfter  aus- 
gelaszen,  als  es  im  Deutschen  geschieht  d.  h.  nicht  einmal 
zwischen  die  beiden  letzten  adjectiven  gesetzt,  z.  b.  ba  h-og, 
äluinn,  geanamhail  an  bhean  i  —  es  war  jung,  schön, 
lieblich  die  frau  sie  —  wo  wir  sagen  würden:  es  war 
eine  junge,  schöne  und  liebliche  frau. —  Nach  acht  wer- 
den jetzt  von  dem  Personalpronomen  der  3ten  person  die 
formen  e,  i,  lad,  nicht  s^,  si,  siad,  gebraucht  — 
ehemals  machte  man  diesen  unterschied  nicht.  Dasselbe 
gilt  von  iona.  —  Die  negativen  conjunctionen  ni,  nach, 
nocha,  muna,  das  Fragewort  an,  und  go  (dasz),  mar 
(wie,  so)  erfordern  allezeit  den  conjunctiv  von  ta  (also 
fuil  oder  raibh),  sowie  den  conjunctiv  der  irregulären  ver- 
ba,  welche  diesen  modus  haben,  nach  sich.^)  Wo  die 
besondere  form  für  diesen  modus  fehlt,  wird  der  indicativ 
an  seiner  stelle  gesetzt,  der  dann  aber  dieselben  anlauts- 
affeclionen  erleidet,  welche  der  conjunctiv  nach  diesen 
conjunctionen  erleiden  würde,  sofern  nicht  die  dazwischen 
tretende  präteritenpartikel  die  Wirkung  der  conjunctionen 
auf  den  anlaut  des  verbi  sistirt.  -—  an,  ni  und   nocha 


1)  nf  eclipsirt  zuweilen  den  anlaut  des  veibi  is  —  also 
bh-foil  statt  fall  und  eben  so  des  verbi  fagliaim,  also  bh- 
faghaim  oder  bli-fnaras.  Doch  kommen  auch  die  aspirir^' 
ten  formen  bei  diesen  verbis  nach  n  f  vor,  also :  Üinil,  fhaghaim, 
fhuaras. 
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seUea  nie  das  prasens  des  verbi  i  ß  zu  sici^,  soad^rn  dioß 
wird  oboe  weiteres  verstanden:  an  we?  bin  ich's?  nim^, 
ich  bin's  nicht ;  n  o  c  h  a,  es  ist  dnrchacis  nicht.  —  M  ä  (wenn) 
und  ö  (seit,  indeYn)  haben  den  indicativ  hinter  sich,  aspiiv 
ren  aber  dessen  aniaut  (eine  ausnähme  jedoch  bildet  das  pra^ 
sens  indicativi  des  verbum  taim,  ich  bi^  und  deirimi 
ich  sage  —  welche  von  ma  nie  aspirirt  werd/an)  r^  ebe^ 
so  aspiriren  gur,  mar,  nachar,  ni,  nior,  nochar 
und  sul,  wovon  schon  früher  die  rede  war.  — 

11.   Interjectionen. 

Der  interjectionen  giebt  es  im  Irischen  sehr  viele, 
wie  bei  der  lebhaften  empfindung  des  irischen  Volkes  gar 
nicht  anders  zu  erwarten  ist.  Eine  vollzählige  Zusammenstel- 
lung ist  kaum  möglich,  da  die  verschiedenen  Zeitalter  sowohl 
als  landesgegenden  in  der  geschriebenen  und  gesproche- 
nen spräche  eine  grosze  mannigfalligkeit  darbieten.  Unter 
den  gangbarsten  interjectionen  begegnen  folgende: 

Abu  oder  abo!  ein  ausruf  zum  erschrecken  —  eigentlich 
der  ruf,  womit  man  zum  kämpfe,  zum.  angriff  schreitet, 
acc  itir!  nicht  ganz! 
a!  o!  —  wie  im  deutschen  o!  hat  immer  die  nomina  mit 

aspirirtem  aniaut  hinter  sich, 
dursann!  weh  mir!  ach! 
eist!  horch!  still! 

faire!  hab  acht! 

faraer  oder  faraoir!  ach!  weh! 

feach!  sieh  da! 

ioch,  ioch!  wie  kalt!  wie  kalt! 

mairg!  unglück!  wehe  (über)!  —  ist  eigentlich  ein  Sub- 
stantiv und  hat  deshalb  nach  sich  die  präposilion  do: 
mairg  duit!  wehe  über  dich! 

mo  näire!  schaam!  pfui!  (eigentlich:  meine  schmach!) 
mo  gheanairl   oder  mo   ngeanair!    dreimal  gluckli- 
cher! (eigentlich:  o!  mein  glücklich  geborener!) 
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mo  n-uar!  web  mirl  unglOcklkh«  stunde!  nngidcksbig ! 
IDD  ihruaght  o  jammer!  (mitleidsausruf,  aber  znweilen 

auch  Verachtung  bezeugen«)) 
ochl  o  web! 
olagän!  mein  golt! 
uehim  acht  webe! 
nch  onl  webe! 


3,     Sprachproben^ 


a)  Das  buch   Rath. 

fjeabhar  Bnt. 

Caibidil  L 

1.  Anois  tarla  anns  na  laetliibh  a  rabhadar  na  brei- 
Iheambuin  'na  nuacbdaranuibb ,  go  raibh  gorta  'sa  duith- 
che.  Agus  do  chuaidh  duine  airigh  do  BeÜehem  -  Judah 
do  chömbnuidhe  go  tir  Mhöab,  e  fein,  agus  a  bkean,  agus 
a  dhias  mac. 

2.  Agus  do  b'e  ainm  an  dbuine  Elimelech,  agus 
ainm  a  mhna  Naomi,  agus  ainm  a  dhis  mac  Mahlön  agus 
Chilion,  Ephi^atitigh  6  Bhet-Iebem-Jüdah.  Agus  tängadar 
a  steach  go  düthaigh  Mhöaib,  agus  d'  fhanadar  annsoin. 

3.  Agus  fuair  Elimelech  fear  Naomi  bäs;  agus  do 
fagbhadh  ise,   agus  a  dias  mac. 

4.  Agus  do  ghabhadarsan  mnä  chuca  fein  do  mhnaibh 
Mhöab ;  Orpah  dob'ainm  do  mnaoi  dhiobh  agus  Rüt  ainm 
na  mnä  eile:  agus  do  chöimhnuigheadar  annsoin  timchioU 
dheich  mbliadhan. 

5.  Agus  fuair  mar  an  cceadna  Mahlon  agus  Chilion 
bas  araon;  agus  do  fagbhadh  an  bhean  gan  mhaca  gan 
fhear. 

6*.  Ann  sin  do  eirigh  si  maille  re  na  bainchleamh- 
nuibh,  chor  go  bh-fllleadh  si  as  tir  Mhöaib:  öir  do  chua- 
laidh  si  a  ttir  Mhöaib,  mar  do  fhiosruigh  an  Tighearna 
a  phobal  le  tabhairt  aräin  döibh. 

7.  Uimesin  do  chuaidh  si  amach  as  an  äit  ann  a 
raibh  si ,  agus  a  dias  bainchleamhna  lei ;  agus  do  ghluai- 
siodar  san  t-slighe  do  dhul  tar  a  näis  go  tir  Jüdah. 
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8.  Agus  a  dubhairt  Naomi  re  na  dias  bhainchleamh- 
nuibh :  „  Eirghidhe ,  Glleadh  gack  aon  aguibh  go  tigh  a 
maüiar :  go  n-dearna  an  Tighearna  go  Irochaireach  ribh, 
mar  do  rinneabhairsi  ris  na  marbhuibh,  agus  riomsa. 

9.  Go  Uugaidh  an  Tigbearna  daoibh  suaimhneas,  d'a 
gach  aon  aguibh  a  ttigh  a  fir.  Annsoin  do  phög  si  iad; 
agus  do  thogbhadar  suas  a  n-guth  agus  do  ghuileadar." 

10.  Agus  do  dübhradar  ria :  „  Go  deimhin  fiUliaine 
]eat  a  g-cionn  do  dhaoine/' 

IL  Agus  a  dubhairt  Naomi :  „Fillidh  aris,  a  iughea- 
na:  cread  fa  racbfaidh  sibh  liomsa?  an  bh-fuilid  fös  mic 
am*  bhroinnse  do  bhiadh  'na  bh-fearuibh  aguibh? 

12.  Fillidh  ans,  a  ingheana,  imtbrghidb  rönHiuibh; 
oir  atäimsi  ro  flioirfe  do  bheith  ag  fear.  Da  nabruinn,  ata 
döthcfaus  agum,  da  m-beiüi  fear  agum  fös  a  nochd,  agus 
fös  go  m-bhearuinn  mic; 

13.  An  bh-fanfadh  sibhsi  riu  no  go  bh-fasaidis?  an 
bh-fanfadh  sibh  riu  ö  fhearuibh  do  bheilh  agaibb?  ni  headb, 
a  ingheana;  öir  goillidh  orum  go  mör  ar  bhur  sonsa 
go  n-deachaidh  lämh  an  Tighearna  amach  am'  agbaidh." 

14.  Agus  do  thögbhadarsan  a  n-güth  6s  /iird,  agus 
do  ghuileadar  aris,  agus  do  phög  Orpah  a  mäthair-chleamh- 
ain;  achd  do  cheangail  Rät  ria. 

15.  Agus  a  dühhairl  sisi:  „Feach,  d'fhill  do  choimh- 
chliamhuin  ar  a  hais  a  ccionn  a  daoine,  agus  a  g-cionn  a 
dee:  fillsi  a  n-diaigh  do  choimhchleamhna." 

16.  Agus  a  dubhairt  Rül:  „Nä  hiarr.orum  Ih'  fliag- 
bhäil,  nö  fiUeadh  6  bheith  ad'  leanrahuin :  öir  gidh  b'e  äit 
a  rachfa  tu,  rachfa  me  ann  y  agus  mar  a  n-geabha  tu  löistio, 
is  ann  bhiadsa :  is  iad  do  dhaoine.  bhus  daoine  dh^mbsa, 
agus  da  Dhia  bhus  Dia  dhamh: 

17.  Mar  a  bh-fuighe  tu  bis,  is  ann  eagfadsa,  agus 
is  annsoin  adhiaichlhear  me:  go  n-dearna  an  Tighearna 
marsoin  iiomsa,  agus  fös  ni  is  mö,  mk  dhealuigbiono  ein- 
pidh  achd  bäs  riot  me. 

18.  An  uaii*  do  chonuairc  si  go  raibh  si  G9fi^<)bu(^* 
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gtaa  »a  a  niOBdnii  cilum  dul  lei ,  anngoin  nior-  Uhkair  sl 
«i  18  mo  lia. 

19.  NarooiQ  do  imlhigfaeadar  araon  no  go  thäjigadar 
g9  Betr-lehem«  Agas  taria,  an  uair  thangadar  g«  Bet^Iehi»ii, 
gur  IwaidlirBadh  an  cbatkiir  uile  'na  ttimcbioll,  agus  go 
nabhraidis:  „An  i  so  Naomi?'* 

30,  Agas  a  dnbiiairt  sisi  rin:  „N&  goiridh  Naomi 
dUomsa,  goiridh  Mara  dhiom :  <irdo  ro  inn  an  t4JileGiiiiflifa* 
achdach  go  roishearhh  rinn. 

8L  Do  chuaidh  ni6  amach  lan,  agus  tbug  an  Tigh<- 
earna  do'n  bhaile  m^  aris  folumb:  uimesin  crdad  fa 
n^goirtlu  Na6mi  dhiom ,  6  rinne  a  Tighearna  fiaghnuise 
an'  aghaidfa,  agus  gur  smachdnigh  an  t-Uilechnmbachdaoh 

22.  Marsoin  do  fhili  Naomi  agus  Rut  an  M6aibh{« 
teach,  a  hainchliamhaan ,  mailie  ria,  noch  do  fiiill  as  tir 
Mhoab:  agus  tangadar  ga  Betrlehem  a  ttosacb  fhoghmhair 
na  hearna. 


Caibidil  H. 

1.  Agus  do  bhi  fear  gaoil  ag  Nateii  a  ttaobh  a  Ar, 
fiunhacluiacli  a  saidhbbrios,  de  shliochd  Elimeiecb ; 

agus  as  €  doi^'ainm  dho  Boas. 

2.  Agus  a  dübhairl  Rüt  an  M6d»iteacb  r^  Naomi : 
^Leig  dfaamlwa  anois  dui  f  an  roadiaire,  chun  d^sa  arbfaa 
do  dhioghiuim  a  n-*diaigh  an  t6  a  bh-iag^  me  gräsa  ionna 
radharc/'    Agus  a  duUbairt  sisi  ria :  „Imthigh  a  ingfaeani^' 

3^  Agus  do  imtbigh  aisi^  agus  thäinic  si,  agus  do 
bhi  ag  dioghluim  a  n-diaigti  na  w-buanaigh  annsa  mha^ 
fibaire :  i^us  tarla  a  n^im  di  beagmhail  ar  an  g-cuid  do'n 
wbachaire  noch  tä  Je  B6as«  noch  do  bhi  do  shliochd  Eli- 
welech* 

4.  Agus,  föach,  th&inig  Boas  6  Bbet-Iebem,  agus  a 
dubhairi  ria  na  bhuanuighibb :  Go  raibh  an  Tigheania  mailie 
ribh*  Agus  do  Oreagradarsan  €,  go  m-beanttigh  an  Tighf- 
aarna  thitsa. 

Leo,  Ferienschimen.  UBtU  J4 
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5.  Annsin  ä  dubhairt  Boas  re  na  shearbbih6ghäntaigh 
do  fliuirigh  ös  cionn  na  meithle :  „Ciä  ar  leis  aii  cailiddi  ?" 

6.  Agus  do  ihreagair  an  searbhfbögantuigh  do  cui- 
readb  ös  cionn  na  mhdlhle,  agus  e  däbhairt:  „Ag  80  an 
cailin  Mboabiteach  thainic    ar   a  hais    as   tir  Mh6aib  l€ 

Naomi. 

7.  Agus  ä  dübbairt  ei:  „Guidbim  thu,  leig  dhamh 
dtesa  do  dhiogbluim  agus  do  lhion61  an-diaighna  meithle 
a  measc  na  b-punann*' :  mar  sin  do  ibätnic  sl,  agus  d'ihan 
o  mhaidin  güs  a  nois,  ach j  gur  fhaii  ii  tämall  beag  ansa 
tigh." 

8.  Ann  sin  a  dubhairt  Boas  re  Rüt:  ,,Nach  ccluin 
lu,  a  ingheati?  na  heirigh  do  dhiogbluim  air  aon  mbachäire 
olle,  agus  na  fag  so,  achd  fan  ann  so  go  daingion  a  naiee 
mo  chailineadbsa : 

9*  Bidis  do  shuile  ai*  an  mhachaire  a  m-beid  siad 
ag  buäin,  agus  lean  iad:  nach  ar  fhüagairmisi  do  na  hö- 
gänuibh  gan  buain  riot?  agus  an  uair  bbios  tart  ort,  im- 
thigh  cbum  na  soitheacb,  agus  ibh  deoch  as  an  nidh  do 
ihairngiodar  na  bögänuigb.'* 

10.  Apn  sin  do  tbuit  sisi  iair  a  baghaidb ,  agus  do 
uttibluigh  si  i  föin  gus  an  ttalamh,  agus  a  dübbairt  ris: 
„Cr^d  i&  bh-fuair  misi  grasa  ann  do  radharc,  as  a  m-b6ir- 
tbä  aitbne  oruro,  agus  m6  am'  choimhitheach  ?'* 

IL  Agus  do  fhreagair  Boas  agus  a  dübbairt  ria: 
^,Do  taisbeanadh  dhamhsa  go  biomlan,  an  uile  nidh  d'a 
n<-dearna  tu  dot'  mbathaircbliambuin  6  fuair  th'  fhear  bas: 
agus  mar  d'fhag  tu  th'äüiair  agus  do  mhätbair,  agus  an  tu* 
ann  ar  rugadh  thü,  agus  mar  thainic  tu  a  cionn  daoine  nar 
bh'  aithnidh  dbuit  röimhe  so. 

12.  Go  ceüitigb  an  Tighearna  do  shaotbar  riot,  agus 
go  bh-fagba  tu  luaidbeacbd  iomlän  6'n  «Tighearna  Dia  Is- 
rael, a  ttäinic  tu  fa  na  sciathanuibb  do  chur  döthchuis 
ann." 

13.  Ann  sin  a  dübbairt  si:  „Faghaim  cinealtns  ad 
Uthair,  a  thighearna;  do  chionh  go  ttug  tu  SöUis  damh, 
agus  gur  Mbhair  tu  go  muinnteardha  red'  shearbhfogban-- 
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tuigh,  mala  nach  bh  •  fiiilim  cosmbail  re  haon  doi'  chaili«- 
nibh  fein/' 

14.  Agus  a  dAbhairt  Böaa  ria :  „Tarr  annso  a  naim- 
gir  bhidh,  agus  ith  do'n  arän,  agus  tum  do  ghreim  annsa 
bh-fineagra/'  Agus  do  shuigh  si  läimh  ris  na  buanaighibh : 
agus  do  sheachttid  sesion  gr&n  döite  dbi,  agus  duaidh  si, 
go  raibh  si  saitheacb,  agus  gur  fhag  si  fuighioll. 

15.  Agus  an  uair  do  eirigh  si  suas  do  dhioghluim, 
do  aitbin  Boas  d'a  öganachuibb,  'ga  radh:  „Na  bacaidh 
dbi  dioghluim  do  dheanadh  a  measc  na  b-punann,  agus 
na  cuiridh  naire  uirre. 

16.  Agus  leigidb  tuitim  do  chuid  do  na  dörnan  ar 
lar  d'eantoisg  roimpe,  agus  fiigbhuidh  iad,  go  n-dioghlui-* 
midbsi  lad,  agus  n^  haitbisighidh  i.'t 

17.  Marsoin  do  rinne  si  dioghluim  annsa  mhachaire 
go  träthnona,  agus  do  lom  si  ar  dhioghluim  si:  agus  do 
bhi  se  timchioll  ephah  eorna. 

18.  Agus  do  thög  si  ar  a  muin  e,  agus  do  chuaidh 
do'n  chäthruigh :  agus  ar  bh*faicsin  d'a  mäthaircbliamhuin 
ar  dhioghluim  si:  agus  gur  tharruing  si  amach,  agus  go 
ttug  dbi  ar  thaisgidh  si  deis  bheith  saitheach. 

19.  Agus  a  dübhairt  a  m&thairchliamhuin  ria:  „Cäit 
a  n-dearna  tu  dioghluim  a  niugh :  agus  cäit  ar  shaorthaigh 
tti?  go  madh  beannuigh  an  te  do  chuirailhne  orL*'  Agus 
d'innis  sisi  d'a  malbairchliamhuin  cia  a  bh-fochair  ar  dhio- 
ghluim si  sin,  agus  a  dübhairt  si:  „As  6  ainm  an  te  a 
bh-fochair  ar  shaorthuigh  me  aniugh  Boas.'* 

20.  Agus  a  dübhairt  Naomi  re  na  bainchliamhuin : 
„Go  madh  beannuigh  eision  o*n  d-Tighearna,  noch  nar 
dbearmuidh  a  chineul  d'on  bheo  agus  d'on  mharbh.''  Agus 
a  dübhairt  Naomi  ria :  „Ati  an  16  sin  fogus  a  n-gaol  düinn, 
aon  do  na  daoine  gaoil  is  foigsi  dhüinn." 

21.  Agus  a  dübhairt  Rüt  an  Möabiteach :  „A  dübhairt 
s^  fös  riom'* :  ;,caithfidh  tu  bheith  go  daingion  laimh  rem' 
ögänachaibh,  no  go  ccriochnuighid  siad  m'fboghmhar  uile.*' 

22.  Agus  a  dübhairt  Naomi  re  na  bainchliamhuin 
Mt :  „Is  maith ,  do  dheana  tusa,  a  ingbion,  dul  amach  le 
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aa  dhaHiniblmion ,  cbcr  nach  Iteagtabldd  not  a  oeaAUtt- 
chaire  oile. 

22.  Harsoiii  d'ibaa  li  go  donle  a  bh-focbair  cbai- 
liaibh  Bböas  do  dUagiihlttiui  go  4eireadh  fhogbrnhair  aa 
}ie#rtia  agus  fho^tmimr  na  cruitboeachda;  agua  do  rin&e 
ai  otaibnuighe  a  bb«-fociiair  a  mathair  cbleaoifaiia. 


Caibidil  IH. 

1.  Ann  sin  a  dübhairt  Naomi  a  ro^bair  cUiasabuiii 
ria :  „A  ingheaiii  nacb  iarrfa  mis»  suaiuriiDioa  duitsi,  cbor 
go  n-bäthear  go  nailh  agad? 

2.  Agus  anois  nacb  bfa-<fuil  Boa«  d'ar  cdnedfane,  a 
raibb  tusa  a  bb-focbair  a  chailioibh?  föacb,  biaidh  se 
ag  c&tbadb  eoiva  a  nochd  ar  nrUn*  au  bhuailte. 

3.  Nigb  tbü  fein  ar  an  adbbharsoin,  agus  ungaidh 
tbü  fein,  agus  cuir  tb'  ^acb  umad,  agus  eirigb  sioa  chum 
an  «rlair:  achd  aa  leig  tb'  aUbne  cbum  an  öglaich,  no  go 
^iridb  se  d'ithe  agus  d'öL 

4.  Agus  is  imbluigh  bhias,  an  uairluldhfios  se  sios, 
go  gcuirfe  tusa  cänfaariba  an  ait  a  hugbfe  sd,  agus  rach- 
faidh  lusa  a  steacb,  agus  tög  an  t-dadacb  d'a  cbosuibh, 
agus  liugb  sios;  agus  inneoauidb  se  dhuit,  cred  dbean- 
fas  tu/' 

5.  Agus  a  dübbairt  sisi  ria:  „Gacb  a  n^abair  tu 
riom  do  dbeanad  d/' 

^  Agus  do  cbuaidb  si  sios  chum  an  ürlair,  agas  do 
rinne  gacb  nidh  d'a  n-<dubbairt  a  mithaircbliamhnia  ria. 

7.  Agus  an  uair  a  duaigb  s|gus  d'ibb  Boas,  agus  go 
raibb  a  cbroidbe  sägacfa,  do  cbuaidb  se  a  faaidbe  siaa  liimh 
re  carn  an  arbba :  agus  thaiuic  sisi  go  min,  agus  do  noebd 
al  a  chosa,  agus  do  lujgh  si  aio«. 

8.  Agus  tarla  san  meadbon  oidiicbe ,  go  raibb  eagla 
ar  an  liglacb,  agus  do  icnnpoigbi  ri6in ;  agus,  feadi,  do  iAi 
bean  'oa  luidbe  aga  «hosuibfa* 

9«    Agus  a  dttbbairt  üeision:  „Cia  tbt»a?''  agus  d« 
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flureagan*  a;  «^iniRit  do  bhamogladi,  cuir  ar  an  Ukkhar^ 
soin  do  chaim  air  do  bhandgluigh;  öir  is  bfathair  fogiis 
gaoil  Ihn.** 

10.  Agiis  a  dnbhairt  seision :  ,,Go  madh  beannuighthe 
bhias  tiisa  6'n  Tigfaearaa,  a  inghean;  öir  is  mo  an  cineal 
do  thaisbein  tfi  fa  dheireadh  nä  ar  ttosacb,  do  bbr^b  nar 
lean  tä  daoine  öga,  raadh  saidhbhir  no  daidhbfair. 

11.  Agos  anois,  a  inghean,  na  biodh  eagia  ort;  do 
dheanfa  misi  dhuit  gach  einnidh  iarrus  tu :  oir  ata  a  fliios 
ag  cathair  mo  dhaoinedhsi  uile  gur  bean  shübhailceach  thu. 

12.  Agus  anois  is  fior  gur  braUiair  fogus  gaoil  duii 
misi:  achd  cheana  ata  brathair  as  foigsi  nk  me. 

13.  Fan  a  nochd,  agns  is  eadh  bhias  de  ar  maidin, 
mä  choimhlionan  sc  dhuitsi  an  nidh  is  dual  do  bbräthair 
gaoil,  biodh  go  maith,  deanfadh  se  mar  is  dual  do  bhrathair 
gaoil:  achd  muna  n-dearna  se  dhuit  mar  is  dual  do  bra- 
thair gaoil,  annsoin  do  dheanfa  misi  dhuit  mar  is  dual  do 
brätbair  gaoil,  fa  mar  mhairios  an  Tigheama:  luidh  iios 
go  maidin.'* 

14.  Aguft  do  lujdh  si  aga  cbosuibhgo  maidin:  agus 
d*  eirigh  si  suil  dob'  €idir  le  duine  aithue  do  bhreiib  ar 
dbuine  seach  a  cheile^  Agus  a  dubhairt  seision:  „Na 
biodh  a  fbios  go  ttainic  bean  fa*n  nrlar/' 

16.  Agus  dnbhairt  se  noar  an  g-ceadna:  „Tabhair 
)«at  an  bhraittin  ata  agad  umad,  agtt»  connuimb  i.''  Agus 
am  uair  do  chonnuimh  si  i,  do  thömbuis  seision  se  mio- 
snir  eorna,  agus  do  diuir  air  muin  iad :  agus  d'iüihigh  si 
do'n  chathruigh. 

16.  Agus  an  uair  thainte  si  chum  a  maümirchleamboa, 
a  diibbairt  si:  „Cia  thisa,  a  inghean?''  agus  innis  sisi 
dhi  gacha  a  n-deama  ant-öglach  ria. 

17.  Agus  a  duUiairt  si:  Thug  se  na  s€  niiosüir  eor- 
naso  dhamh ;  dir  a  dubhairt  se  riom :  „  „na  heirigh  iblumh 
a  ecionn  do  mhathairchleamhna/'  '^ 

18.  AmMoin  a  däbfaairt  sisi :  „Suigb  go  sttoimimeaMüii, 
a  ingfaion,   n6  go  Ui-feasa  tu  cionnus  rachfat  an  diüia: 
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öir  Di  bhia  an  t-6glaeh  suaimbneadi ,  no  go  Uuga  se  na 
n^itbesi  a  g-crich  a  niugh  fein. 


Caibidil  IV. 

1.  Ann  sin  do  chuaidh  Boas  suas  chum  an  gbeata, 
agus  do  sbuigb  se  sfos  annsoin :  agus ,  feacb ,  tbäinic  aa 
br&ithair  air  an  läbbair  Boas,  re  na  thaobh ;  re  a  n-dübhairt 
seision :  „  Ho ,  tbusa !  gabb  a  leith ,  sufgb  sios  ann  so." 
Agus  do  thainic  seision,  agus  do  sbuigb  se  sios* 

2.  Agus  do  gboir  se  deicb  fir  do  sbinnsear  na  cäith- 
reacb,  agus  a  dnbbairt:  „Suigbidb  sfos  ann  so.'^  Agus  do 
sbuigbeadar  sfos. 

3.  Agus  a  dubbairt  seision  ris  an  m-brätbair  gaoil: 
„Ata  Naomi,  nocb  do  fhill  aris  as  tfr  Mhöaib,  ag  reic 
föidfn  düitbcbe,  ba  le  ar  m-brätbair  Elimelecb: 

4.  Agus  do  smuain  misi  a  innsin  duitsi,  g'a  radh:" 
„Ceannuigb  e  a  lätbair  na  näitbrebbacbso ,   agus  a  latbair 

'sbinsior  mo  pbobuil.  Ma  fhuasgiann  tu  e,  fuasguii  e; 
acbd  muna  bb-fuasgladh  tu  6,  annsoin  innis  damhsa,  go 
m-bia  a  fhios  agum:  oir  nj  bh-fuil  eanduine  re  a  fbuas- 
gladh  acbd  tusa:  agus  atäimsi  ad'  dbiaig. '^  Agus  a 
dubbairt  seision:  „fuaisgeola  misi  ^.** 

5:  Annoisin  a  dubbairt  Boas :  „Gidb  b'e  la  cbeinneo- 
cbus  tti  a  fearann  as  laimb  Naomi ,  caitbfidh  tu  inar  an 
g-c£ädna  a  cheannacb  o  Rüt  an  Möabiteach,  bean  an 
mairbb,  do  tbögbb&il  anma  an  mbairbb  suas  ar  a  oU 
gbreacbd/' 

6.  Agus  a  dubbairt  an  bratbair:  „Ni  fh^aduimsi  a 
fliuasgladb  dbamb  fein,  d'eagla  go  millfinn  m'oigbreachd 
fein ;  fnasguilsi  mo  cbeartsa  dbuit  fein ;  öir  nf  fbeadoimsi 
a  fhuasgladh.'' 

7.  Anois  ba  e  so  fa  gbnath  san  t-seanaimsir'a  n-fs- 
rael  a  ttaobb  fhuasgalta  agus  a  ttaobb  malairte,  do  dhaiog- 
niugbadb  an  uile  neitbe ;  do  bheanadh  duine  a  bbrög  dbe, 
ajgus  do  bheireadh  d'a  cbömharsuin  e;  ägus  ba  fiadbnui- 
:8i  so  a  n-iaraiel« 
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ö,  Uime  sin  a  dubbairt  an  fear  gäoil  re  Boas :  „Cean- 
Duigb   dbuit   fein  e.  '*     Mar  sii)  do  tbarruiag  $e  a  bhrog 

9.  Agus  a  dubbairt  Boas  ris  na  sinnsearuibb ,  agus 
ris  an  b-pobal  uile:  „As  fiadhnuisi  sibbsi  a  niugh,  gur 
cheannuigh  misi  an  uile  nidb  ba  le  Elimelecb,  agus  an 
mheid  ba  16  Cbilion  agus  16  Mablon,  as  larmb  Naomi. 

10.  Mar  an  g-ceadna  do  cheannuigh  m6  Rüt  an  M6a- 
biteach ,  bean  Mhalon ,  mar  mhnaoi  dhamh  fein ,  do  thög- 
bbäil  anma  an  mbairbh  suas  ionna  ofghreacbd,  ionnus  nach 
gearrfuidhe  ainm  an  mbairbh  amach  6  na  dhearbhraithribb, 
agus  ö  gheata  a  ionnaid:  is  fiaghnuise  sibbsi  san  lö  a 
uiugh. " 

11.  Agus  a  dübbradar  a  raibh  do  dhaoine  aunsa 
gheata,  agus  na  seansöirigb :  „Is  fiadhnuisi,  Go  n-dearna 
an  Tighearna  an  bhean  tb4inic  dot'thigh  cosmhuil  r^  Ra- 
chel agus  re  Leab,  noch  is  iad  an  dias  sin  do  chuir  suas 
tigh  Israel:  agus  deanasa  go  mördha  a  n-Ephrätab,  agus 
bi  öirdheirc  a  m*Bet-Iebem. 

12.  Agus  bi'odh  do  tbigh  amhuil  tigh  Phares  (noch 
rüg  Tämar  do  Judah),  do'n  t-sliochd  do  bbearfa  an  Tighearna 
dhuit  6'n  mhnaoi  öigsi, 

13.  Marsoin  thug  Boas  Rüt,  agus  do  bhi  'na  ranaai 
aige,  agus  an  uair  do  bhi  se  aice,  thug  an  Tighearna  toirr- 
chios  dl,  agus  rüg  si  mac. 

14.  Agus  a  dübbradar  na  mna  re  Naomi :  „Go  madh 
beannuigbthe  an  Tighearna;  nach  ar  fhäg  Ihusa  a  niugb 
gan  bbralbair  gaoil,  chor  go  m-bia  a  ainm  öirdheirc  a 
n-Isräel. 

15.  Agus  biaidh  se  'na  fhear  aisig  ar  do  shaogbal, 
agus  'na  aitruinn  dot'  aois  fhoirfe:  öir  is  f  do  inghean 
cbliamhuin  do  rüg  6,  noch  do  ghradhuig  thusa  noch  is 
fearr  dhuitsi  nk  möirsheisior  mac.** 

16.  Agus  do  ghlac  Naomi  an  leanbh,  agus  do  chuir 
ann  a  broliacb  e,  agus  do  bhf  sf  'na  banaltruinn  aige. 

17.  Agus  tugadar  na  mna  a  chömbarsanna  ainm  air, 


*ga  rftdh:  „Rugadfa  mae  do  Naomi;''  agus  tagadar  Obed 
d'aiom  air:  ia  i  ain  athair  Jeaae,  athair  Dhaibbi« 

18.    Anois  is  iad  so  ginealuigh  Phares :  do  gbin  Pk- 

rea  UearoD. 

19«    Agus  do  gbin  Hesron  Ram ,  agus  do  gfain  Ran 

Aminadab, 

20«    Agus  do  gbin  Aminadab  Nahaon,  agus  do  gUa 
Nafaaon  Salmon, 

21.  Agus  dogbioSalmoD  Boas,  agus  do  gbin  Boas  Obed, 

22.  Agus  do  gbin  Obed  Jesse,  agus  do  gbin  Jessa 
Daibbi. 

hj  Die  Schlacht  von  Kinsale.^J 

(ans den:  annala  riogbachtaEireanii  [nach 
der  ausgäbe  Toit  J.  CDonovan.  Doblin  1848.  3 
ToU.    4to]  zun  jähre  1601.) 

Gobblacb^)   Spainneacb  do   tbecbt  don   taebb'}  ba 
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^)  Bei  der  folgenden  sprachprobe  mosz  man  in  acht  haben, 
dass  eine  allgemeine  irische  Schriftsprache  eigentlich  in  Ithni 
erst  entstanden  ist  dorch  das  massenhafite  zaaammentreibeii 
dmt  alten  IrlSader  im  westlichen  und  südlichen  Irland  in  folge 
yon  Cromwells  eroberong  und  anordnung  der  inael.  Erst  seit- 
dem ist  anch  der  gmndsatz :  „  breites  mit  breitem,  donoes  mit 
dünnem/*  conseqaent  dorchgefahrt  wotden.  Alle  früheren  schrif- 
lefli  seigeA  mehr  oder  weniger  den  character  mundartlicher 
spräche  und  ISsziger  beobachtmig  jenes  gmndsatzes  —  also  sock 
diese  sprachprobe,  die  ans  dem  ersten  riertel  des  aiebensehntes 
Jahrhunderts  herrahrt.  Ferner  wird  g,  d,  b,  bh  n,  s.  w-  nicht 
blosz  in  der  edipsis  darch  geminlrnng,  also  darch  cc,  tt,  pPi 
H  —  sondern  aach  sonst  oft  in  der  Orthographie  dieser  probe 
aiisg«driLQkt>  nnA  die  dem  französischen  ähnliche  ansehleifosg 
des  consonan tischen  auslautes  an  den  Tocalischen  aniaat  'et 
folgenden  wertes  zuweilen  sogar  geschrieben.  Ich  habe  oie 
probe  ganz  in  ihrer  alten  Orthographie  gelaszen,  und  nor  zur 
erteiehterong  die  eigennamen  dnrch  grosze  initialen  ansgezeicn- 
mtt.  Da  hier  nicht  wie  hei  dem  buche  Ruth  der  denttche  tnt 
der  bibelübersetzung  zu  hille  kommt,  habe  ich  die  in  der  gf^ 
matik  nicht  häufiger  schon  erwähnten  und  erklärten  werter  u 
anmerkungen  unter  dem  texte  erklärt. 

1)  «obhlach,  eine  flotte  2)  für  t  a  0  i  b  h,  präpos.  Y.  <»obh, 
dUo  seile)  gegend. 
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dheas')  dlEnimi.  Don  Johii  de  Agoia  ainm  an  toisigh^) 
ro  badh  general  dmHi.  Ba  he  ionad')  in  ro  gabhsat'  poii 
hi^)  ccean^)  Ghinn  t-saiIe'>agbon'>  glaisHnne>*)  Bann- 
dan**)  hi  ccoiccrkh '')  cbriche*')  Gursaeh*^)  do  diaobb« 
agus  GUneoil  Aodba*^)  eadhon  dnthaigh^')  an  Bharraigh 
öicc*')  don  taotbh  ar  aill*^).  Ar  ttecht  doibhsiundi^^)  go 
Ceann  t-saile  ro  thöccaibhsioC'^  daingean'^)  agus  didean^), 
cosnamh'^)  agos  cotboccbadh^^)  an  bhaile  chuca  fein  o  na 
baittreabbtadiaiMi  '')  battar  '^)  acca  ionatacht  '^)  go  sin. 
Ro  rannsaf )  a  ndaoine  uaisle'*)  agos  a  ccaiplini  agos  a 
naes'^)  conganta^*)  ar  gadi  obair'')  croinn'')  agus  cloi* 
che^^)  baoi  ^')  isin  mbaile.  Ro  tairmgeadh^)  leö  don 
bbaile  as  a  loingeas^^)  a  bpröuision  bfdh^^)  agus  dighe'^), 
ordanäis*®),  pudair**),  luaidhe*^,  agus  gachnadhaiicce**), 


3)  deas,  der  suden.  4)  toiseach,  ein  fahrer.  5}  io- 
B a d,  ein  ort,  platz.  6)  for : i,  in.  7)  c n a n,  eine bai.  8)  Ceann- 
tHiäile,  Kinsale^  9)  bun,  ein  boden,  fder  tieiste  tbeü  einer 
sadie,  bei  ^nem  flösse  die  mundung.  10)  glaislinn,  frisch-^ 
traszer,  grunwaszer,  flnsz,  graner  ström.  11)  Banndan,  der 
fluBZ  Banden.  12)  coigrigh,  eine  grenze«  13)  er  ich,  ebi 
gebiet,  begrenztes  land.  14)  Cdrsach,  die  barenie  Courdea 
im  südlichen  Cork,  wo  ein  zweig  der  familie  Conrcy  ihr  lehen 
hatte.  15)  Cin^al  Aodha,  der  stamm  Hogo's,  Kinalea.  10) 
dathaigh,  land,  gebiet,  besitzung.  17)  Barraigh  oeo,  für 
Barraigh  <$g,  der  jange  Barry.  18)  don  taoibh  ar  aill,  vor 
der  anderen  seite.  19)  doibhsinmh,  von  ihnen  gerade,  eo- 
mm.  20)  togbhail,  nehmen,  auch:  herrichten,  errichten. 
21)  daingean,  eine  befestigong.  22)  didean,  ein  Zufluchts- 
ort, ein  fort.  23)  cosnamh,  Sicherheit,  vertheidigungsplatz. 
24)  cothnghadh,  wall,  schanze.  25)  aitreabhach,  ein 
einwohner.  26)  battar  für  badar.  27)  ionatacht  fnr  ion 
atächt  zn  der  zeit;  atach  oder  atacht  ein  Zeitraum.  29) 
rannadh,  vertheilen.  29)  daoine  uaisle,  edellente.  30) 
na^s,  mannschaften.  31)  conganta,  hilfe,  beistand.  32) 
obair,  werk  -^  auch:  gebände.  33)  gen.  von  crann,  bäum, 
holz.  34)  gen.  von  doch,  ein  stein.  35)  b  a  o  f  für  ba.  36) 
tairngim,  ich  ziehe.  37)  loingeas,  eine  flotte.  38)  biadh, 
speise.  39)  d  e  o  cli,  trank.  40)  o  r  d  a  n  a  s,  Geschütz,  ordnance, 
41)  pudar,  pulver.  42)  luaidh,  blei.  43)  adhailg,  wansch, 
begehren,  bedärfniss. 
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arcbeana^^)  baf*^)  leö.  Ro  chuirsiot^^).a  loingeas' uatha 
tar  a  nais  dia^^)  ttfribh.  Ro  shuidhighsiot*^)  a  ngon- 
nadba*^)  möra,  agus  a  naidbme^^)  caithme^*)  agas  co- 
9aDta^')  in  gach  ionad  in  ro  badb  doigh^^)  leo  a  neas- 
ccairde**)  dia  nionnsaigbidh  **)•  Ro  ordaighsiot*®)  bheos*') 
lucbt  faire '^>,  agus  forcoimbeatta'^^J  uadbaibh  imaseach^^) 
ina  nuairibb^')  tecbta^^)  ambail  ro  ba  gnaitbbes^')  doibh 
re®*)  Uocht®*)  an  dü^®)  sin,  uair^^)  ba  dearbh^®)  deimh- 
\n^^)  leo  go  ttiucfadb  an  Justfs ^^)  go  narmäiP')  na  bain- 
rfogbna  dia  ffuabairt^')  an  tan^^)  ro  soiseadb^^)  a  scce- 
la^«)  dia  saighidb.^^) 

Baf  imorra^^^  baile  ele  don  taoibh  tlioir^^)  do  chuan 
Cbinn  t-saile  diar  bho  ^^)  bainm  Kinn  corräin  i  nduthaigh 
an  Bharraigh  öicc  hi  Ccenel  Aodha  do  shonnradh^^).  Ro 


44)'arc]ieana,  ebenso.  .45)  bai  fdr  ba.  46)  cairim, 
ich  setze,  stelle,  schicke.  47)  dia  far  da,  zu  ihren.  .  48)  sni- 
dhinghadh,  setzen,  aufstellen.  49)  gunna  mör,  eine kanone. 
50)  a i d  h m e,  kriegsrustang.  51)  caithme,.  y erderblich,  zer- 
störend. 52)  cosanta,  zur vertheidignng  dienend.  53)  doigh, 
absieht,  ansieht,  yermuthung  —  mit  einem  worte:  Schema,  Tor- 
stellnug.  54)  eascaraid,  der  feind.  55)  ionnsaighim, 
ich  greife  an.  56)  ördaighim,  ich  ordne  an,  bestelle.  57) 
b  h  e  d  s  fdr  f  d  s  ,  noch ,  auszerdem.  58)  lacht  f  air  e ,  waoht- 
mannschaft.  59)  forchoimheadaighe,  die  wache,  schild- 
wache. 60)  imaseach  fdr:  im  fa  seach  reihum,  im  Wech- 
sel —  von  seach,  ein  turnus,  eine  wechselreihe.  61)  uair, 
die  Stande.  62)  teachta,  gesetzlich  bestimmt.  63)  gnaith- 
bes  —  Yon  gnath,  die  sitte  und  beas,  die  disciplin.  64)  re 
fdr  r i  a,  bevor.  65)  t  o  c  h  t  für  t  e  a  c  h  t,  das  kommen.  66)  d  ü, 
einland.  67)  uair  fdr  oir,  denn.  68)  dearbh,  gewiss.  69) 
deimhin,  sicher.  70)  Justis,  der  lord  justice  toh  Irland. 
71)  armail,  die  arm ee.  72)  fuabairt,  derangriff.  73)  tan, 
zeit  —  an  tan,  wann.  74)  soiseadh  für  soighseadh  ron 
soighim,  ich  erreiche.  75j  sccela  fdr  sgeola  Ton  sgeol, 
die  nachricht.  76)  saigheadh,  das  festsetzen,  sitzen.  77) 
iomorra,  auszerdem.  78)  thoir  fdr  shoir  Ton  soir,  der 
Osten.  79)  diar  bho  fdr:  d*.a  ro  bha,  von  welchem  war. 
80)  sonnradh,  eigenthömlich ;  und  als  sahst,  eigenthom. 
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cbuirsiot  na  Spainnigh  drong^*)  da  ndaghdaoiDibh^'j  isin 
mbaile  sin  dia  bbardacht^')  mar  an  ccedna. 

Jar  cclos  ^*)  na  scoel  sin  do  Justis  na  h^Ereann ,  ni 
ro  airis^^)  go  riacht^^)  go  Ceann  t-s&ile  gus  an  lion^^J 
as»«)  lia«®)  na  fed^^^  doneoch«*)  bai  umhaP»)  don  bain- 
rioghain^^)  i  n-Erinn.  Do  riacht  an  presidens  da  coi- 
ccidb^^)  na  Mumhan^O  go  sochraitte  ^^)  na  Mumhan  a 
maille»')  friss^«).  Do  riacht  iarla»»)  Cloinne  Riocaird  »«^«) 
agas  gach  ceann  sloigb*^')  agus  sochaidhe  ^^')  bai  lunbal 
dailhne^^')  an  Justis  hi  g-Connachtoibb  co  na  ttoichea- 
stapö*)  amaille  friu'^s)  gus  in  maigbin*^;  ccidna  »^7). 
Tängatai*  bheös  Laighnigh*^^)  agus  Midhigh^^^)  feibh^'^) 
ro  forchongradh  "*)  forra'*')  ön**')  Justis  ön  modh"*) 
remraile"*). 

Jar  rochtain  ^^^)  doibh  go  baoin  ionad  ro  suidhigheadh 
agus  ro  samhaigheadh  **^)  campa"®)  leö  le  haghaidh"®) 

81)  drong,  eine  schaar.  82)  daghdaoine,  boni  ho- 
mines,  ausgezeichnete  mannen  83)  bar  dacht,  bewachung, 
warte,  besatzang.  84)  clos,  das  hören.  85)airisim,  ich 
harre,  verziehe.  86)  rigkim,  ich  erreiche,  komme  an.  87) 
Hon,  anzahl,  menge.  88)  as  für  agus.  89)  lia,  menge.  90) 
f^d  für  feadh,  ausdehnong,  betrag.  9l)  doneoch  für  noch 
pron.  relat.  92)  nmhal,  nnterthSaig,  gehorsam.  93)  bain» 
rioghan,  eine  kÖnigin.  94)  coigeadh,  ein  fonftheil  —  dann 
(weil  Irland  in  fdnf  provinzen  getheilt  war) :  «ine  provinz.  95) 
Mn m h a n,  Munster.  96)  sochraid,  die  mannschaft,  das  beer. 
97)  a  maille,  zusammen.  98)  friss  für  fris,  gewöhnlich 
ris:  mitihm.  99)  iarla,  der  graf.  100)  Cloinne  Riocaird, 
Clanrickard.  101)  ceann  sloigh,  obrist  des  heeres.  102) 
sochaidhe,  armee.  103)  daithne  für  d*aithne;  aithne, 
das  gebot, ^er befehl.  104)  toicheasdal,  gefolgsmannschaft, 
trappe.  105)  friu,  gewöhnlicher  riu.  106)  maighean,  ein 
piatz.  107)  ceadna,  der  ersterwähnte,  derselbe.  108)  Laigh- 
neach,  ein  mann  aus  Leinster.  109)  Midheach,  ein  mann 
ausMeatb.  110)feibh,  wie;ro,  yorher.  111)  forchongradb, 
das  befehlen,  die  an  Weisung.  112)  forra  für  orra,  an  sie. 
113)  ön  für  ö'n.  114)  modh,  weise,  art  115)  remraite  für 
reambraidhte,  yorher  erwähnt.  116;  rochtain,  gewöhn- 
lieber  riachta in,  ankommen,  erreichen.  117)  samhugadh, 
ordnen,  anordnen.  118)  camp a,  ein lager.  119)le  b-aghaidb, 
wöttlioh :  mit  dem  angericht  d.  b.  yis  k  yia« 


Cbkin  t-s&ile.  Do  radsat^^  aghaidb  ar  Rinn  corriun  as* 
sidhe*'^),  agus  ni  ro  leiccaiot  "^)  eiAnas^^)^  na  comliDai- 
dhe'M),  tathamh^*')  no  tionnabhradh  ^'*)  doibh  le  ha- 
thaidh  •'*)  flioda  •'•),  acht  deabbta  •*•>  diana  *'**)  agus  am- 
mais  '^0  fliearrdha  **')  aga  ttabbairt  doibb  dia  roile  ^^^) 
gur  ib6  heiccean"*)  do  na  birdaifeb*'*)  iar  gach  uei- 
cceandiil  "6>  da  flfuairsiot »")  tocht  diairm  »*«)  for  »>*) 
laesamh  *^)  an  Justis  iar  ffaccbbjiil  ^^^)  a  muntösioin  ag«8 
a  Rordan^is.  Ro  rann  an  Jnstis  iadsidhe  *^')  ar  bhailtibb 
mdra  na  Humhan  go  ffeasadh  **')  cionnas  ***)  no  "*) 
bhia(tti^^^)  a  eidirghleodh^*^)  fris  an  lucbt  naile  diobb  ba* 
itar  bi  Gceann  t-saile.  Ba  don  cbur*^)  sin  ro  marbhadb 
Cairpre  öce  *^^),  mac  Cairpre  mic  AedhachcUn  bai  na  fhear 
brataighe '*®)  ag  mac  iarla  Urmumhan***). 

Aa  Justis  tra*'')  baisidbe'^^)  co  na  sloghaibb  agus 
Spainnigh  Chinn  t-säile  ag  caitheamh  *^^)  agus  acccoimh- 


120)  do  radsat,  delectives  yerbam:  sie  gaben.  121)  as- 
lidhe,  Yon  dort  ass ,  Ton  da  ans.  122)  leigim,  ich  laaze. 
}23)  ein  aas,  mhe.  124)  eomhnaidhe,  ein  bleiben,  wohnen, 
ausnihen,  125)  tathamh,  ein  kurzer  sehtaf,  schinmmer.  126) 
tionabhradh,  schlaf  127)  athaithe,  seit.  128)  foda  für 
^ada,  lang.  129)  deibheadh,  ein  gefecht.  130)  dian,  hef- 
tig. 131)  ammat,  ein  angriff.  13i2)  feardha,  männlich.  133) 
diar  oile  for  di  araile,  gegenseitig,  von  beiden  selten.  134) 
e  ige  an,  nothwendigkeit  135)  bard,  ein  wart,  Wächter,  niit- 
glied  einer  garnison  —  aach  ein  dichter:  wohl  weil  lie  wächter 
det  Sitten  und  geaetze  waren.  136)  eigeandail,  was  die 
nethwendigkeit  auflegt:  mnhsal,  anstrengung.  137)  fuairim, 
ich  finde,  begegne,  erleide.  138)  diairm,  ohne  Waffen.  139) 
ior,  auf.  140)  faesamh,  far  faosamh,  schütz,  gnade..  141) 
f a  g  b  h  a  i  m,  ich  gebe  auf,  übergebe.  142)  i  a  d  s  i  d  h  e,^  sie  die- 
selbigen.  143)  f  i  o  s  a  i  d  h  i  m,  ich  erfahre.  144)  cionnas,  wie. 
145)  no,  demnach,  denn.  146)  gewohnlicher  bhiodh.  147)  ei- 
d  i  r  g  1  e  0  d  h,  die  entscheid  ung.  148)  cur,  expedition ,  kriegs- 
zug.  149j  dcc  far  ög,  der  jnnge.  150)  fear  brataighe, 
det  bannerträger ,  von  brath,  die  fahne,  das  baaner.  151) 
Urmnmhan,  Ormond.  152)  tra,  ferner,  weiter,  also.  153) 
baisidhe,  es  war  derselblge.  154)  oaitheamh»  das  tödten, 
yerwtistung.    155)  cdiittlidinbh.raeadh».  dta>  boiehlieoseA. 
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dfaiiiUiraccadh^^')  aroile  isin  ced  mi**®)  dd  gheimbreadh^^') 
go  ro  comhairleiec^'^)  an  bainrioghain  agm  an  cti#nib»ir<^ 
le  ^^^)  d-iarla  TuadfaBiumbiin  >^<^)  tocki  go  uiomat^^O 
long*^')  aguB  laoidfaeang*^^),  go  ndaoinibh  agus  ge  ndea- 
gharmail  *^*),  agus  golön'®*)  Uis*^®)  do  cabhair '®^)  agus 
do  comhSiurtacbt^^^)  ffluiaüre^^^i  an  prionosa^^^)  i  n-Erintu 
Jar  Uocht  don  larla  agus  don  cobhiacb  go  eiian  China 
t-saile  tangattar  *^^)  i  ttir  do  tbaobh  muiatire  an  Justis 
don  caladbport  <^^0.  Ceitbre  müe  fear  ba  se  an  Ifon  boi^^^) 
fo  mhwius^^*)  iarla  Ttiadhimimhaa  don  arm&il  sin.  Ai* 
bearat*^*)  a  rotle*^^)  munbudh*^^)  med"*)  na  meaamanr 
ra^be*^^)  afgds  na  meisnigbe  ^^)  ro  gbabh**')  an  JusMi 
ria  B^iarla  Tuadbiniipdhdn  i^vs  rias  aa  sochraitte  sin  ^ 
ifüicfeadh  **')  an  foslongport '")  fäs'®*)  folamh*®*)  agus 
go  sccaoilfeadh '**)  Goill"')  ar  a  mbailtibh  mora  as  a 
haitble  ^^^)»  Ro  ghabh  iarla  Tuadfamanhan  campa  ar  leith  '^®) 


156)  isinee^nf,  wabrend  des  ersten  laonats.  157)  geimh- 
r ea-d h,  der  winier.  156)  comhairligim,  ich  weise  an,  be- 
fehle. ISO)  comhairle,  der  rath,  das  cabinet  160)  Tnadh- 
mamfian,  Themoitd.  161)  iomad,  eine  menge.  162)  long, 
das  sdiiff.  163)  laoidheong,  ein  fahrzeng.  164)  deagh ar- 
mall, gnte  kriegsrustnng.  165)  16 n,  proyision.  166)  lais, 
gewohnlicher  leis,  mit  ihm,  bei  ihm.  167)  cabhair,  hilfe. 
168)  com hfhnrt acht,  yerstärknng.  169)  mnintire,  das 
Volk.  170)  prionnsa,  der  sonverlin,,  die  sonreniiiln.  170) 
171)  tangattar  IBr  tangadar.  172)  caladhport,  hafen,  kiiste 
am  hafen.  173)  an  lion  bof,  die  anzahl  (welche)  war  — ; 
boi  für  ha.  174)mamas,  gewalt,  befehl.  175)  atbearat^ 
ptHraHorm  des  prateriti  atbert  des  anomalen  verbi  deirim,  ich 
sage.  176)  aroile,  untereinander.  177)  m  u  n  b  a  d  h,  wenn  nicht 
Ware,  wenn  nicht  gewesen  wäre,  wenn  nicht  gewesen  sein  wurde. 
178)  med  fir  meid,  die  c^nantitSt,  grosze.  179)  meanman- 
radh,  gesinntuig,  gemnthsart.  180)  meisneach,  muth.  181) 
gab  ha  im,  ich  nehme,  empfange,  finde.  182)  füigim  fdr  fa- 
gaim,  ich  rerlasze.  183)  foslongphort,  einlager.  184)  fäs, 
leer.  185)folamh,  leer.  186)  sgaoilim,  ich  trenne,  yer' 
theile.  187)  Oall,  ein  fremdling ,  ein  Engländer.  188)  a 
hai^hle,  hemaeh.  189)  leith,  die  seite;  ar  leith,  znr 
Seite,  apart. 


leid  fein  isiti  ttillin*^)  ba  goire'^^)  do  Chionn  t-siile  do 
diaiD[ia  an  Jusiis. 

Do  bhcartsat*®')  Spainnigh  an  tan*^')  sin  ionnsai- 
gbidh^^)  oidhcbe*®')  ar  cheatbrambain^^)  do  champaan 
Justis  go  ro  marbfaadh  socbaidbe  ^^^)  leö,  agus  do  bbeartsat 
€locha  agus  g€innte  ^^^>  i  ngonna  mör  dordanäs  ^^)  na 
bainrioghna  ar  daigb'^)  go  ro  tboirroisccdte '^^>  imo^®^) 
mbiodhbadhaibh  '"')  a  ndiubbracoadh  ^^)  ass ,  agus  no 
muirfiUis '^<>)  ni  ba  mö'^*)  manbad^^')  iarla  Cloinne  Rio- 
caird  uair'*^)  ba  besidhe***)  gus'**)  an  lucbt  Iarla"®) 
ina  tbimcbeU  ^^')  ro  fhilP^^)  na  Spainrnaigh  tar  anais'^^) 
go  Gheinn  t-saile.  Ni  bai  eimb^'^)  ossadh^'^)  aen  uaire 
de  16''')  no  doidhcbe"')  etir"^)  an  da  cbampa  sin  gan 


190)  nillean,  der  elhogen,  die  ecke.  191)  ha.  goire, 
(welch«)  war  nSher.  192)  bheartsat  plaralform  des  alten 
prateritt  bhert  oder  bert  von  bheirim,  ich  bringe,  gebe. 
193)  tan,  zeit.  194)  i o n n s a i d h e,  ein  angriff.  195)  o i d c h e, 
nacht  — und  ady.  nachts.  196)  ceathramh,  einyiertel,  quar- 
tier. 197)  sochaidhe,  ein  heer ,  eine  menge.  198)  g e in n, 
ein  keil  —  beim  vernageln  der  kanonen  der  nagel.  199)  der-; 
danaa  für  d'ordanas.  200)  ar  daigh  eigentlich  zum  gu- 
ten  —  dann:  zum  zweck.  201)  toirmisgim,  ich  hindere. 
202)  imo  für  im  a,  um  ihre,  in  beziehung  auf  ihre.  203) 
biodhba,  ein  feind.  209)  diubhracaim,  ich  schiesze.  210) 
no_muirfittf  8,  für  do  mhoirfidis,  conditional  yon  marbadh, 
tödten.  211)  ni  ba  mtf,  die  im  sinn  des  präteritum  der  pra> 
sentialen  form  nfos  mö  entsprechende  redensart:  mehr  —  aber 
dies  mehr  als  ein  dagewesenes  gedacht:  es  waren  mehr  gewe- 
sen, die  sie  getödtet  haben  würden.  212)  munbad  für  mnn- 
budh.  213)  uair  fiir  oir,  denn.  214)  hesidhe,  er  gerade. 
215)  gus,  die  vor  dem  artikel  gebrauchte  form  yon  co  oder 
go  mit.  216)  tarla,  irreguläre  form  für  thainig,  es  kam 
(gewöhnlich  im  sinne  von:  es  eräugnete  sich  —  hier  aber  ini 
sinne:  es  kam).  217)  ina  thimchellfur :  ina  thimcheill, 
in  seiner  Umgebung,  mit  ihm.  218)  fillim,  ich  falte,  wickele 
auf,  wende  zurück,  treibe  zurück.  219)  tar  anais,  zurück. 
220)  eimh,  partikel  yon  dem  sinne  des  deutschen:  halt -- 
nibaeimh,  es  war  halt  nicht.  221)  ossadh,  Waffenruhe. 
222)  16  für  la,  ein  tag.  .223)  doidhche  für  d'oidhche.  224) 
etir  für  ei  dir,  zwischen. 
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fuil»'»)  aga  dorladh "«)  ealorra"^)  on"«)  c^d  16  ro  sbui* 
dhigh  an  Justfs  a  champa  re  haghaidh  Chinn  t*saile  go 
sccarsat''^)  re  roile  amhail  ölfladliar^")  siosana'^*). 

0"^)  ro  clös*^^)  sccela  an  chobhlaigh  Spainnigh  sin 
la^**)  h-Ua-Neill»")  la  h-Ua-n-Dombnaill  "ß)  agus  la  Gaoi- 
dhealaibh''^)  Leilbe  Cuinn  *")  er  cbeana''»)  ba  seadb»*0) 
ro  chinnsiöl'**)  (gion'*')  go  ndeachsat  *•')  a  nairigh***) 
agus  a  nuaisle***)  i  naoin  ionad***)  dforbhadb  **')  a  nio* 
maccallma  ***)  agus  do  chriocbnuccbadh  **®)  a  ccomhairle) 
daon"^)  aiccneadh*")agusda6n'^')  mheanmain"'),  gach 
tighearnä  iire  aca  dfaccbhail  iomcboimbeatta ''^)  agus  im^- 
deaghla  ***)  för  a  cbrich  ägus  for  a  caoimbfhearonn  **®)j 
agus  doi  doibh  co  na  rann*^^)  agus  co  na  socbraitte  gan 
anadh^^^),  gan  airisiumh  ^^^)  do  cabhair  agus  dö  chomh-- 
furtacht  na  Spainneach  tangatar  for  a  ttogairm  *^^)  agus 
for  a  ttarraing*®*),  uair  bä  crädh*^')  cridhe**')  agus  ba 

225)  fail,  blat.  226)  dortadh,  rergieszen.  227)  ea- 
törra,  zinsclieii  ihnen.  228)  on  far  <S'n;  229)  sgaraini,  ich 
trenne  mich,  «cheide.  .230)  atfiadhar,  passive  form  des  fa- 
turum  des  defectiven  ad  fed,  er  erzählt.  231)  sfosana,  wei- 
ter unten;  232)  o,  von  (da  an,  wo);  seit,  nachdem«  23ä)  rö 
clos,  prät.  pass.  von  clainim,  ich  höre.  234)  la,  bei.  2350 
Ua-Neill,  O'Neill.  236}  Ua  h-Domhnaill,  O'Donnell. 
237)  Gaoidhe-al,  ein  Irländer.  238)  Leithe  Cuinn,  Leath- 
.Chninn.  239)  archeana,  überhaupt.  240)seadh,  meinangf, 
ansieht.  241)  cinnim,  ich  stelle  fest,  beschUesze.  242)  gion, 
obwohl  nicht.  243)  go  ndeachsat,  3.  plur.  prat.  conjanctiyi 
▼on  teidhim,  ich  gehe.  144)  aireach,  ein  mann  von  hohem 
adel.  146)  uasal,  ein  mann  von  hiderem  adel.  146)  i  n- 
aoin  ionad,  aneinenort.  147)  dforbadh  für  d'fhorbhadh, 
zu  beendigen,  abzaschlieszen.  148)  iomagallamh,  berathnng. 
149)  criochnnghadh,  beendigen.  150)  daon  für  d'aon. 
151)  aigneädh,  Intention.  152)  da^n  für  d*aon.  153) 
meanmain^  gesinnong.  154)  iomchaimhed,  eine  besatznng. 
155)  imdeaghail,  schntz,  wache.  156)  caoimhfhearann, 
liebes  land,  schönes  land.  157)  rann,  theil,  abtheilang,  schaar. 
158)  anadh,  anfschub.  159)  airis,  yerzögerung.  160)  to- 
ghairm,  bitte,  einladung.  161)  tarraing,  herbeiziehnng. 
162)  cradh  far  cradhadh,  peinigüng.  163)  cridhe,  das 
herz.  •  • 
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measccbhuaidreadh  ^^)  meiaiiiiaii  lee  a  mbeiUi  bin  urc^^) 
agug  isin  eicceandail  *^*)  i  mbättar  ^^^)  aga  inbiodliadiiaiUi, 
gan  a  ccomhfurtachC  dia*^)  ccaomhsaitis  ^^®)» 

Ua-Dombnaill  dna^^^)  b«  hesidhe*^^)  cetHfi^^')  do 
liMiDsccaia  *^')  tocbtaa  turus^^^)  sin.  0  ro  fhaecaibh^^^) 
aidhe  lucbt  eoimfaeatta  ^^^)  for  a  cbaoraigbeebt*^''^),  agu« 
Ar  a  muintir  uile  bi  ccootae'^^)  Sbliccigh  ^^^)  ro  a»* 
Gcaä^^)  i  nurtbosacb^*)  geimbridb  ^^')  a  Baile-ao-m- 
laigh  *^').  Battar  iad  dronga  do  ^^*)  na  inaUbibb  >*0  bil- 
iar ina  fharradh*^)  (yRuaire  Brian  6gc,  niac  Briain» 
clann^^^)  t-Seain  a  Bure,  Mac  Biarmata  Maigbo  LuircCi 
aid*^^)  Cconcttbbair  Ruaidb,  O'CeaUaigb,  agus  na  mailhe 
battar  for  ionnarbadh  *^®)  ina  fhoobairsiumb  ^^}  a  Mumhaia 
fris  an  mbliadbain  sin  anall^^),  eadbon  Mac  Muiris  Ciar- 
raigbe  Tomas  mae  Patraiccin,  ridire^^')  an  GbleandaCEmanB 
fliac  Tömais,  Tadhg  Caocb,  mac  Toirrdbealbhaigb  wie 
Matbgambna,  agus  Diarmait  Mael  mocDonnebaidbMeg  Gär- 

164)  meaagbhnaidireadh  (eigeatlioh  «wiach«n-amrte- 
rnng)  Terwinamg«  105)  airo,  muhial.  106)  eigeaadiil, 
vaa  die  aothwendigkjBit  aaioft,  m&hsftl,  aMtrengmg.  167) 
iflibaitar  fär:  ia  ai-badar^  in  velch.e*i  (voria)  aie  wa- 
ven«  168|  dta  fiir  da:  xa  ibrem,  lür  Huren«  160)  caonhsai* 
teas,  voblbeinden.  170)  dna  furdona,  in  der  tiiat»  171) 
heaidhe,  er  eben.  172)  «^tna  fiur  ceadaa^  der  aa&Bg,  der 
eraie.  173)dorionn-sgaia«  (welcher)  machte  einen  anfbracb. 
174)  tnras,  expedition,  kciegsang,  veise.  17$)  fagbhaim,  iob 
hinierlaue.  176)  coimhead,  wache ^  wachter«  olfieiere.  177) 
caoraighecht,  schaaidlebe,  lente,  die  die  iriachen  baapt- 
linge  hielten,  um  ihren  feinden  das  yieh  stehlen  zu  laaaea. 
176)  conntai,  grafschaft.  179)  81igeach,  Slige.  180)  as- 
gnamh,  sich  auf  den  w<^  machen,  heranikommen,  181)  nr- 
t  hos  ach,  der  Sehte  anfang.  182)  geimhrea4h,  winter.  183) 
BaUymate.  184)  do,  Ton.  185)  maith,  gut  '—  als  Substantiv: 
bonos  homo,  edelmann.  186)  farradh,  gefolge,  geselUchaft 
187)  dann,  die  khider,  das  geschlecht«  188)  siol,  der  aame, 
das  geschlecht.  189)  ionnarbhadh,  confiiüren,  in  einen  di- 
stdct,  von  einem  district  w^g  verweisen,  exilirea.  100)  fo- 
chair,  gegenwart,  gesellschaft.  191)  fris  an  mbliAdhain 
ain  an  all,  das  jahriiber,  seither«  192)  ridire,  Chevalier  -^ 
hier  der  Chevalier  de  Glin,  Edmund«  # 
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taigh.  LoUar*^')  na  sloigh  sin  tria  conntae  Rossa-co- 
mäin*®*),  doirlhear  *®*)  chonntae  na  Gaillmhe  *^) ,  tria 
Shiol-nanmchadiia^^^)  agus  go  Sionainn*^*^).  Ro  tairmiom- 
chuireadh '^^)  i  n-ÄÜi  Croch  iadsidhe  tar  Sionainn,  assi- 
dhe'oo)  doibh  do  Delbhna-M^g-Cochlain'o»),  go  Fearaibh- 
Ceall'o'),  go  rauinchjnn'03)  Slebhe-Bladhma '««)  agus  go 
h-Uibh  Cairin»««). 

Ro  an*«^)  O'Domhnaill  a  ngar'«^)  dfichit  lä  ar  cnoc 
Droma  Saileach  in  Uibh-Cairin  acc  iomfliuirech '^)  la  h-Ua- 
Neill  bai  acc  tocomhiadh '''^)  co  h-ionmalP*^)  ina  dbea- 
dhaidh'**).  No*'^)  bhiodh  muinlir  Ui-Domhnaiil  ag  creach- 
losccadh  '^')  agus  acc  indreadb  ^*)  an  tire  ina  ttim- 
cheall  "*)  in  aireatl'*®)  baltar  hi  ffoss''^)  in  du  sin, 
CO  na  baoi  teasbbaidh''^)  neitb  rob  adbailcc'^^)  do  shiogh 
ina  longportsomh  cian  gairitt'^^)  battar  hisuidbc. 

Ot  cualaigh'^^)  Ard-Juslis  na  h-Ereann  0-Dombnaill 
do  beilh  ag  asccnamh'")  dia  nionnsaighidh  ^^')  ro  chuir"*) 
President  da  cboiccidb  Mumhan  eadhon  Sir  Seoirsi  Cary''^) 

103)  lodar,  es  giengen.  194)  Roicommon.  195)  doir-. 
t h e a r  für  d*oirthear,  vom  ostth«il.  196)  Galwey.  197) 
Sil-Aftmchada.  196)  Shanon.  199)  prät.  pass.  yon  tairmio Di- 
ch nr,  überaetzen.  200)  assidhe,  von  da,  Ton  ihm,  ans  ihm. 
201)  Delvin-Mac-Coghlan.  202)  Fircall.  203)  mninchinn, 
Oberland.  204)  Slieye-Bloom.  205)  Ikerrin.  206)  fanaim  und 
anaim,  ich  bleibe,  harre  —  das  prät.  beider  werter:  ro  an 
oder  ro  fhan  wird  gleich  ausgesprochen.  207)  gar,  nahe;  a 
ngar,  beinahe.  208,  iomfhaireach,  erwartungsvoll.  209) 
tocomhladh,  fortschreiten.  210)  ionmall,  Schwierigkeit. 
211)  in  a  dheadhaidh,  hinter  ihm,  in  seinem  rücken.  212) 
no,  da — für  do  no.  213)  creachlosgadh,  heerbrennen, 
brandschatzen,  sengen  und  brennen.  214)  indreadh,  plan- 
dern,  verwüsten.  215)  ina  d-timcheall,  in  ihrer  Umgebung. 
216)  airead,  Zeitraum.  217)  battar  hi  ffoss  für:  ba- 
dar  i  bh-ftfs,  sie  waren  im  bleiben  d.h.  so  lange  sie  blieben. 
218)  teasbhaidh,  ^rrath.  219)  ad  haiig,  wünsch,  bediirf- 
niss.  220)  cian  gairitt  für  cian  gairid,  lang,  kurz  d.  h. 
so  lange  oder  so  kurze  zeit  221)  ot  cualaigh  für  6  do 
cualaigh,  seitdem  (nachdem)  horte.  222)  asgnamh,  sich  auf 
den  weg  machen,  heraufkommen.  223)  ionsaighidh,  angriff. 
224)  cuir,  senden,  schicken,  setzen.  225)  Sir  George  Carew. 
Leo,  Ferienscbriften.  3s  Hft.  15 
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go  cceithre  milibh  saighdiüir ''^)  a  maille  iris^^^X  i  nai- 
reas*'®)  da  la ''*•*)  for  a  cliioDii'*^)  ar  dliaigh'^')  thoir- 
meascclha'^')  in  uirtrialla^^^)  baoi  for  meanmain  do^^^^), 
agus  do  ghabhail  na  conaire^'*)  coilchiune'^*)  fair'**j. 
0  ro  fbidir  ^^^)  O'Domlinaill  an  presidens  co  na  mor- 
shlogh"«)  do  theacht  lii  ccomhlliochraibh'^^)  Chaisil'«) 
ro  asccna  sidhe**')  co  na  socbraitte  6  Llbh  Cairin  siar'*') 
duacbtar'*')  Urmumhan  do  mainistir '^*)  üailhne'**),  do 
Cloinn  Uilliam«««)  bruaicli'*^)  na  Sionna'*«)  go  dorus'*') 
Luimnigh'^'^)  agus  siar  ba*dbcas^^')  co  rainicc  gan  anadli 
gan  airisiomh  a  16  no  in  adhaigh'^^)  tarMaigh^^^)  isteach 
i  n-Uibh-Conaill-Gabhra*^**).     0  ro  ralhaigh'^*)  an  presi- 


226)  saigheadoir,  der  bogenschiitz ,  der  soldat.  227) 
a  maille  fris,  zugleich  mit  ihm.  228)  i  naireas,  in  der 
anordnung,  mit  der  Weisung.  229)  da  la  yerb.  irreg.  er  sandte 
ihn,  230)  for  a  chionn,  zum  zweck,  damit  —  wörtlich:  an 
sein  ende,  an  sein  ziel.  231)  ar  dhaigh,  zum  guten,  zum 
zweck,  um  zu  (verstärkt  das  vorhergehende  for  a  chionn). 
232)  toirmeasgtha,  gehindert.  233a)  uir-triall,  die  ei- 
gentliche absieht.  233 b)  formeanmaln  dö,  an  der  gesin- 
nnng  zu  ihm  d.h.  in  seinem  sinne.  234)  conair,  der  weg. 
235)  coitcheann,  öffentlich.  236)  fair,  gewöhnlich  air,  an 
ihm.  —  Der  ganze  schwierige  satz  heiszt:  nachdem  gehört 
hatte  der  High-Justice  von  Irland,  dasz  O'Donnell  sei  aufgebro- 
chen zu  ihrem  angriff  (um  sie  anzugreifen) ,  sandte  er  einen 
Präsidenten  in  die  provinz  Munster,  nämlich  Sir  George  Carew 
mit  4000  Soldaten  zugleich  mit  ihm;  mit  der  Weisung  sandte 
er  ihn,  dasz  gehindert  wäre  die  eigentliclie  absieht,  die  in  sei- 
nem [O  Donneils]  sinne  war,  und  genommen  wiirde  die  Öffentliclie 
(grosze)  strasze  an  (vor)  ihm.  237)  ö  ro  fhidir,  nachdem  er- 
kannte ^  fhidir  Präteritum  des  defectiven  fidir.  238)  mor- 
8  h  lö  g  h,  ein  groszer  häufen,  beer  hänfen.  239)  c  o  m  h  f  h  o  c  h  air, 
nachbarschaft.  240)  Cashel.  241)  sidhe  für  sesean.  242) 
siar,  westwärts.  243)  duachtar  für  d'uachtar;  nachtar, 
der  obere  theil.  244)  mainistir,  mon^sterium,  kloster.  245) 
Owny.  246)  Clanwiiliam.  247)  br nach,  das  ufer.  248)  Shan- 
non. 249)  dorus,  das  thor.  250)  Limerick.  251)  siar  ba- 
dheas,  siidwestwärts.  252)  in  adhaig  fiir  i  n-oidhche,  in 
der  nacht.  253)  Maigue.  254)  Hy-Connell-Goura.  255)  rothn- 
ghadh,  inne  werden,  erfahren. 
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dens  O'Domhnaill  do  dliol  tairis'*^)  i  ndaingnighlhibh^*') 
an  tire,  agus  an  ro  *badh  meanmarc  lais^^^)  do  dhol  for 
nemhni'*®),  söais'^^)  co  na  shlögh  tar  a  ais  In  cceantt'^') 
an'**')  Justis.  Ro  lelcceadh '^')  Mac  Muiris  don  cbur'®*) 
sin  la  h-Ua-n-Domhnaill  go  ndruing  don  tslöcch  auiaille  fris 
dfiosrucchadh 2®^)  agus  dfheccadh '«*)  Cloinne  Muiris'®'). 
Acc  sireadh'^®)  na  tire  döibhsidhe  fuaratlar*®®)  cuid''^) 
do  bhaiitibh  na  cricbe  in  eadarbaogbal''*)  go  ro  gabbailt 
leö.  Robtar  iad  a  nanmanna'")  Leac-shnämha''^),  caislen 
gearr  '^*)  Arda-Fearta  ''*)  agus  Baile-i-Cbaola  *'®).  Ro 
chuirsiot  bardadha  uathaibb  is  na  baillibh  Isin.  Ba  don 
chur  chedna  do  gabhadh*'')  la  h-Ua-Cconcbobair  Ciarrai- 
ghe  (Sean  niac  Conchobhair  ui  Concbobhair)  a  bbaile  fein 
eadhon  Carracc-an-PhuilP'®)  baoi  ag  Galloibh  tuilleadh ''^) 
ar  bliadbain  rias  an  tan  sin,  agus  do  choidh'**'J  fein  co 
na  bbaile  i  ccommaidb''®*)  Ui-Doinhnaill. 

Baoitra'®^  O'Domhnaillangar-®')  dosbeachtmhain'^*)  is 
nahoirearibh'«5)  sin  O'ConaiU-Gabhra'»^*)  agcreachadh'««^»') 
agus   ag  comblomadh'®'),   ag   indradh'®®)   agus  acc   orc- 


256)  tairis,  Tor'dber.    257)  daingneacli,  ein  fester  ort, 
feste  stellang.    258)  meanmharc  lais,  absieht  bei  ihm,  seine 
absieht.    259)  neimhnl,  ein  unding.    260)  siSais  für  shoais 
Ton  soadh,    umwenden.    261)  hi  cceantt  für  i   g-ceand, 
am  ende.    262)  an  für  a*n.    263)  prät.  pass.  von  leigim,  ich 
lasze,  erlaube.    264)  cur,    expedition,  zog,   gelegenheit.    265) 
fiosrughadh,  besuchen.     266)  feicsin,   sehen.     267)  Clan- 
. manrice.    268)  s i r e  a d h,  recognosciren.    269)  fuaireadh,  fin- 
den.   270)  cuid,  ein  theil.    271)  eadarbaoghal,  innere  ge- 
falir,   innere  schwäche,    zerwiirfnisz.     272)  ainm,    der  name. 
273)  Lixnaw.     274)  caislen  gearr,  das  kleine  schlosz.    275) 
Ardfert.      276)  Ballykealy.     277)  prät.  pass.      278)   Carraic-an- 
phaill.    279)    tuilleadh,  mehr,   über.     280)    coidhim,   ich 
komme  überein,  schliesze  mich  an.   281)  commaidh,  biindniss. 
282)  tra,  ferner,  weiter,  also.  283)  cf. 207.p. 225.  284)  seacht- 
mhain,   eine  siebent,   eine  woche.    285)  oirear,  anmuthig; 
als  substantivisclier  plural:   anmuthige  gegend.    286a)  Hy^Con- 
nell-Gaura.   286^)  creacliadh,  plündern,  beeren.  287)  comh- 
lomadh,  nacktmachen,  berauben.    288)  cf.  214.  p.225. 

15* 
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caio'*^)  Üre  gach  aoin  baoi  ina  comhfocbraibh'^)  agä 
inbaoP^^)  buaiii^®')  do  bäidh^^')  le'Gallaibh.  Do  cbuaidb 
dna*^^)  Ua-Domhoaill  iar  sin  tar  oiuinchinn^®^)  Sleibhe 
Luacbra'^)  do  Cloinn  Amhlaoibh  ^®^)  do  Müsccraigbe''^) 
agus  CO  Baundain  ^^)  bi  Ccairbreacbaibh  '^).  Tangattar 
imorro^^^)  Gaoidhil  Mumhan  uile  dia  shaighidh'^^)  aa  du 
sin  cen  möthä'^')  Mag-Cartbaigb-Riabhach  eadhon  Domh- 
nall  mac  Corbmaic-na-baoine  agus  Corbmac  mac  Diarma- 
da  mic  Taidhcc  tigbearna '^^)  Muscraigbe.  Ro  gheallsat^^') 
na  Gaoidbil  sin  utle  beilh  daon  rann  agus  daon  aonta^^) 
lais  ö  sbin  amacb'^^). 

Imtbusa  "^^)  TNeill  eadbon  Aodb  mac  Firdborcba  mic 
Cuinn  Bbacaigb  ro  fiiägaibb  '^)  sidbe  (seacbtmbuin  iar 
sambain' '0))  Tir-Eogbain''^»)  do  dbol  do  cbabbair  naSpÜQ- 
neacb  rembraite'**^).  Jar  ndol  do  tarBoinn'*')  roghabh 
ag  creacblosccadh"*)  cricbe  Breagb'"*)  agus  Midhe'**). 
Luidb'*®)  iar  sin  diartbar''^)  Midbe  agus  doirüiear***) 
MumbantarSiuir*'®)  siar*'*')  agusnocba*'")nailhristear*") 
a  imtbeacbta"')  go  rocbtain  do''*)  go  Banndainairm''^) 
i  mbaoi  O'Dombnaiil.  Baoi  bbeos  ''®)  Sean  mac  Tomais 
Ruaidb  mic  an  iarla  i  ffocbair  Ui-Neill  ar  an  turus  sin. 

289)  orgain,  yerwastnng.     290)  cf.  239.  p.  226.    291)  aga 
mbaoi,  an  welchen  war,  welche  hatten.  292)  baain,  einigkeit, 
vertrag.  293)  b  a  i  d  h,  freundachaft.  294)  cf.  170.  p.224. 295)  c£ 203. 
p.  225.  296)  SUabh-Loachra,  297)  Clann-Aaiiffe.  298)  Mukerry. 
299)  Bandon.    300) Carberys.  301)cf:77.  302)  saigheadh.sitz, 
anfenthalt.     303)  cein  mötha,  nar  nicht,   auszer.    304)  ti- 
ghearna,  herr,  lord.    305)  geallaim,  ich  yerspreche.   306) 
a  o n t a,  einmüthigkeit  307)  6  shin  amach,  Ton  dem  an  hinfort 
308)  iomthusa,  anbetrachtUch.  309)  fagbhaim,  ich  rerlasze. 
310)  samhain,  allerheiligentag.    311a)  Tyrone.    3Ub)  remh- 
raite,    vorher   erwähnt.         312)    Boyne.        313)   cf.  213.  p- 
225.       314)  Bregia.      315)    Meath.       316)  Inidh,   yerb.  de- 
fect.  er  gieng.      317)  diarthar  fnr  d'shiarthar,  zu  west- 
wärts oder   von  westwärts.      318)   doirthear  für  d'  shoir- 
thear  oder    d'   oirthear,    zu    ostwärts    oder  von   ostwärts. 
319)   Siur.      320)   siar,  westwärts.       321)  nocha,  das  was 
nicht.       322)    airistear    pass.   von    airisim,    ich   enable. 
323)  imtheachd,  that,  zng ,  expedition.    324)  dö,  von  il»i 
seiner  Cef.  aakanft).    325)  airm,  em  platz.    326)  cl^  57. 
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'  0*'^)  do  ruachlallar ''®)  maithe'*^)  Gaoidbel  co  na 
sochraide  go  haoiu  bhaile  ro  ghabhsatt  loDgport  don  taobh 
ba  thuaidb'^^')  biucc'^')  do  longport  an  Justis  i  mBel- 
Guala^^O  W  Ccenel-Aodha"*),  Ro  badh  iomdba  din"*) 
ceann-sloigh '^')  agus  socbaidhe,  lighearna  üre,  agus  taoi- 
seach"^)  tuaithe"^)  bi  ffarradh  "»)  Ui-Neill  agus  Ui-Domh- 
naill  isin  maighin'^^)  sin.  Ro  badb  mör  tra'^^^)  mean- 
ma^**)*agus  meisoeach '♦') ,  gerraitteachl**^)  agus  gais- 
cceadb^^^)  an  locbta  bältar  an  du  sin,  co  na  baoi  ard  no 
airceann'**)  hi  ccoicc^*^)  coicceadhaibh^*^)  Ereann  for'*®) 
nar  lasalt**®)  sidhe^***)  no  drong  eigin'*")  dfobb  a  na- 
dhualli^*')  agus  a  nurgrain '^^) ,  a  nuamhan***)  agus  a 
nimeaccla  ^^^)  do  Gallaibb,  agus  do  Gaoidhelaibh  bätlar  hi 
ffritbbheart^**)  friü  gus  aH  tan  sin.  Robtar  niince'*^) 
iomda^'®)  accalha^*®),  a  ccomhramha*^^),  a  ccreacha '®*), 
a  ccomhruathaic^^'),  a  nechta^^^),  a  naidhbeana  ^***)  for  a 
mbiodbbhadhaibh  i  naile  criochaibh  go  halt'^^j  na  huai- 

327)  <5,  seitdem.  328)  macht a im,  ich  komme  an,  gelange. 
329)maithe  cf.  185.  p.  224.  330)  thuaidh,  nordwärts.  331) 
bingr=beag,  klein,  wenig.  332)  Bel-Guala.  333)  Kinelea.  334) 
din,  da.  335)  ceann-sl(5 gh,  hauptheer,  armeecorps.  336) 
taoiseach,  hänptling.  337)  taath,  landbezirk,  gan,  gebiet. 
338)  farradh  cf.  186.  339)  maighean  cf.  106.  340)  tra 
cf.  152.  p.  220.  341)  meanma,  gesinnung,  streben,  mnth.  342) 
meisneach,  muth.  343)  gearraideach  t ,  kriegerische 
haltung.  344)  gaisgeadh,  bravheit.  345)  ard  no  airceann, 
höhen punkt  oder  rand  —  (damit  wird  das  ganze  des  landes, 
jeder  theil  des  landes  bezeichnet).  346)  coicc  für  caig,  fünf. 
347)  coigeadh,  funftheil,  provinz.  348)  for  für  air  —  hier: 
an  welchem.  349)  lasaim,  ich  brenne,  brenne  ein,  entzünde. 
350)  sidhe  für  siad.  351)  eigin,  nothwendig  —  hier  wie 
das  lateinische  necessarins:  eng  yerbiinden,  hörig.  352)  adhu- 
ath,  entsetzen.  353)  ur-grain,  gründlicher  absehen.  354) 
uamhan,  schrecken.  355)  imeagla,  fnrcht.  356)  frith- 
beart,  gegnerschaft ,  Opposition.  357)  minie,  häufig.  358) 
iomda,  viel.  359)  cath,  die  schlacht,  das  gefecht.  360)  co- 
mhraimh,  die  kriegsthat,  Unternehmung.  361)  creach,  die 
Plünderung.  362)  comhruathar,  gemeinschaftlicher  kriegs- 
zag. 363)  e a ch t,  katastrophe.  364)  aidhbhean,  heldenthat. 
365)  alt,  zustand,  zeit. 
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rc'^^)  ishin.  Ni  Iharla'^^)  friü  dna  Iren  lar*^)  na  lio- 
stais'ßö),  „4  forlion^o)  ar"*)  när  bbadh  fortail^'O  an 
ccein  baoi*'*)  an  coimdhe^"^)  agus  an  conach^'*)  ag 
congnamh^''^)  friu,  agus  in  aireatt'^^)  do  ronsalt '^®)  tol'"^) 
a  Uighearna  dia'^^)  agus  ro  chomhaillsiot'^')  a  aithean* 
la'®')  agus  a  Ihiomna'®').  Ro  badh  daighlion '^*)  tabhar- 
ta'**)  tachair^®^)  agus  cloite^®^)  catha  dia  neccraittibh'**) 
(cidh^söj  arailP»«)  do  na  föirnibh^o^  bättar  isin  flbslong- 
port  sin  cen  co  nibiUis'®^  fein  nile  ag  congnamh^^')  fri 
aroile)'®*)  dia  ndeonaicceadh'^*)  dia  doibh  calhuccfaadh  co 
seiireach  sior  chalma  ^^^)  daoin  mheanmain  agus  daon  aonta 
tar  ceand'®^)  a  nirsi^®®)  agus   a  nathardha^^®)  isin  dei- 


366)  uair,  die  stunde.  367)  tliarla,  es  kam,  begegnete, 
fand  sich.  368)  tar,  über  (hier  ist  die  relation  ausgelaszen: 
über  welchen).  369)  tiostais,  sie  wären  gekommen.  370) 
foirlion,  menge,  macht.  371)  ar;  die  relation  ist  ausgela- 
szen :  an  welcher,  zu  welcher,  in  yerhältniss  zu  welcher.  372) 
fortail,  Übermacht.  373)  an  cein  ba,  so  lange  (wörtlich: 
die  zeit  welche  war;.  374)  an  coimhdhe,  der  herr  (gott) 
375)  c 0 n a c h  ,  das  glück,  gedeihen.  376)  congnamh,  hilfe ; 
ag  congnamh,  helfend.  377)  airead,  Zeitraum.  378)  do 
rdnsat,  sie  thaten.  379)  toi  für  toil,  der  wille.  380)  dia 
für  dh^,  gottes.  381)  comhaillim,  ich  vollbringe.  382) 
aithne,  gebot.  383)  tiomna,  testanient,  btind  im  biblischen 
sinne.  384)  daighlion,  feurig.  385)  tabharta,  für  das  ge- 
wöhnlichere tarta,  dasz  gegeben  würden.  386)  tachar,  ge- 
fecht.  387)  cloth,  sieg.  388)  eagraide,  feinde.  389)  cidh 
für  gidh,  obwohl.  390)  araill,  andere,  einige,  ein  theil.  391) 
foirne,  insaszen.  392)  cen  co  mbittis  fiir:  gan  go  mbi- 
dis,  ohne  dass  sie  wären  —  fiir:  nicht  waren.  393)  ag  con- 
gnamh cf.  376.  394)  fri  aroile,  unter  einan^ler,  einer  dem 
anderen.  395)  deonaighim,  ich  gönne,  gestatte  —  dia  ndeo- 
naicceadh  dia,  hätte  gott  gegönnt  —  dia,  das  eine 
mal  für  da,  wenn  —  das  anderemal:  gott.  396)  co  sei- 
treach  sior  chalma,  voll  gutes  muthes  —  eigentlich: 
mit  langdauerndem  wiehern  des  kampfes.  397)  tar  ce- 
and,  über  das  haupt,  in  beziehung  auf  das  hanptstück,  mit 
rücksicht  auf.  398j  iris,  der  glaube.  399)  athardha,  das 
vaterliche  erbe. 
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dheandäil  *^)  theanata ^^)  i*®')  leaccomnaccair*®')  a  nibiodh- 
bbadha  aca  don  cliur  sin. 

Do  rattsat*^«)  Ira*«^)  Gaoidhil  iomcumliga  *^)  mhör 
for  Gallaibh  öir  nir  leiccsiot  fcr*^'),  arbbar***®)  no  uis- 
cce*'^®),  tuigbe**^)  no  leine***)  do  shaighidh**')  cbanipa 
an  Jastis.  Bättar  athaidh**^),  amhiaidb***)  sin  ag  ioiii*- 
cboimhett*^^)  for  aroile  go  ro  fhaoidh**^)  don  Jobn  gene- 
ral  na  Spainneacb  scribeann  *^^)  go ,  hincleitbe  **®)  do 
shaigbidb  Gaoidheal  dia  aslacb**^)  forra  araili*'^)  do  cbam- 
pa  an  Justis  dionnsaicchidh  *- ^)  aon  doidbcbibb  *^') ,  agus 
go  soichfeadb*^^)  fein  an  cuid  ele  dbe*'*)  isin  oidhche 
cedoa,  uair*'*)  bältar  fein  i  niomcumbga  *'**)  mböir  ag 
Gallaibh,  feibh*")  ro  bhatlar  na  Goill  a  ndicumhang*'®) 
ag  Gaoidhealaibb. 

Ro  gbabhsat  airigh*^)  Chenel  -  Cconaill  *3")  agus  Eo- 
cchain*^')   acc  sgradadh*^')  a   ccomhairle*^^)   imon***) 

400)  isin  deidheandail  fiir:  isind  eigheandail  — 
und  dies  für  das  neuere:  *san  eigheandail,  in  anstrengung, 
in  miihsal,  in  noth  und  gefalircf.  166.  p.224.  401)  teannta,  ge- 
spannt, gepresst,  angestrengt.  402)  i,  in.  403)  dies  wort  finde 
ich  in  keinem  Wörterbuch;  es'hedeutet:  zufälliges  sein,  zufälliger 
zustand  von:  eaccomh,  das  zutreffen,  zusammentreffen.  404)  do 
radsat,  es  gaben.  405)  tra  cf.l52.  p.220.  406)  iomcumhga, 
sehr  gepresster  zustand,  grosze  noth.  407)  f  e  ur  (fear,  fer),  gras. 
408)  arbhar,  körn,  getraide.  409)  uisge,  waszer.  410)  tu  ig  he, 
Stroh.  411)  teine,  feuer,  brennmaterial.  412)  saighim,  ich 
komme  nahe,  komme  an.  413)  a  t  h  ai  d  h,  ein  Zeitraum,  eine  Zeit- 
lang. 414)  amhlaidh,  so,  in  dieser  weise.  415)  iomchoi- 
mhead,  genaue  hewachung.  416)  faoidhim^  ich  sende.  417) 
s  c  ri  b  i  n,  eine  schrift.  418)  i  n  -  c  l  e  i  t  h  e,  ganz  heimlich.  419) 
aslach,  das  ersuchen  — dia  aslach  forra,  auf  sein  ersuchen 
an  sie.  420)  arai II,  andere,  einige,  ein  theil.  421)  ionnsai- 
ghidh,  angreifen.  422)  doi  d  h  chibh  für  d'oi  dhchi  b  h,  der 
nachte,  von  den  nachten.  423)  so  i  chim,  ich  komme  heran,  greife 
an.  424)  an  cuid  ele  dhe,  das  andere  theil  davon,  die  andere 
Seite  desselben.  425)  uair  fiir  oir,  denn.  426)  cf.  406.  427) 
fei  bh,.  wie.  428)  dio  cum  hang,  Ohnmacht,  schwäche.  429) 
aireach,  ein  edelmann,  häuptling.  430)  Kinel- Connell. 
431)  Kinel -Owen.  432)  sgrudaim,  ich  untersuche,  discu- 
tire.  433)  comhairle,  die  rathsversammlung.  434)  imonfur 
im  an;  die  präpos.  im,  um,  über,  und  der  artikel. 
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ccaingin*'*)  sin  agas  battar  easaontadhaigh^'^;  fri  re*") 
im  chinneadh*^^)  ar  aon  comhairle,  uair  ba  si  airle^'^) 
Ui-Neill  gan  a  nioniisaicchidh  iuir^*®)  fö  cedöir^^^)  acht 
gabhail  forra  ^')  isin  teannta  i  mbättar  go  neiblidis*^') 
la  gorta***),  agus  deasbaidh  ^^^)  gacb  aidhilcce  **^)  robadh 
teasbhaidh^^)  doibh,  amhail***)  atbaUi*^^)  araill  dia  ndaoi- 
nibb  agus  dia  neochaibh^'^)  archeana  gö  sin.  Ua-Domh- 
naill  dna  ba  cradh^'^)  cridhe,  agus  bä  hadhnär^^')  lais- 
sidhe**')  coisleachl***)  fri  cosaoid***)  agus  fri  hcicccan- 
däil  na  Späinneach  gau  a  ffurtacht^^®)  as  a  nettualang*^^) 
i  mbattar,  diamadh***)  a  ecc**®)  no  a  oidheadh*^)  nö 
dilh*«")  a  dhaoine  tiosadh  dhe*^'),  conadh*«*)  fair  dei- 
sidh***)  leofo  dheoidh***)  calnpaan  Justis  do  fliuabairl*") 
amhail  ro  hearbadh  *®'')  friu. 

An  tan  ro  cbomhfoiccsigh^®^)  an  oidbche  erdhalta^^^) 
in  ro  cbinnsiot  an  indsaighidh  sin,  ghabhaiU  Gaoidhil  a 


435)  caingean,  das  übereinkommen,  die  forderung.  436) 
easaontadhach,  uneinig.  437)  r^,  Zeitlang;  fri  r6,  far  ei- 
nige zeit.  438)  cinneadh,  der  beschlusz  439)  airle,  der 
rath,  die  ansieht  440)  idir,  überhaupt.  441)  fo  cedoir 
für  fo  cead-uair,  in  der  ersten  stände,  im  angenblick.  442) 
fora,  an  sie.  443)  eiblighim,  ich  gehe  zu  gründe,  komme 
um.  444}  gorta,  der  hunger,  die  hnngersnoth.  445)  eas- 
badh,  der  mangel,  das  fehlen.  446)  aldailg  oder  aidhilg, 
wünsch,  bedurfniss.  447)  t-easbadh  cf.  445.  448)  amhail, 
sowie.  449)  atbath  fürat  bath  und  dies  für  ro  bath.  450) 
each,  das  pferd  plar.  eocha.  451)  cradh  cf.  162.  p. 223.  452) 
adlinar,  schaam.  453)  laissidhe  für  leis,  an  ihm,  bei  ihm. 
454)  coisteacht,  das  hören,  vernehmen.  455)  cosaoid, 
das  klagen.  456)  gan  a  ffurtacht,  ohne  ihre  hilfe  d.h.  oh- 
ne ihnen  zu  helfen.  457)  eadtalang,  üble  läge,  schaden. 
458)  diamadh  für:  da-ma,  selbst  wenn.  459)  eag,  der  tod. 
460)  oidheadh,  das  nidergehaaen  werden,  der  fall  in  der 
Schlacht.  461)  dith,  verlost,  mangel.  462)  tiosadh  dhe, 
käme  davon.  463)  conadh,  so  dasz.  464)  deisidhim,  ich 
beharre.  465)  dedidh,  das  ende  —  fo  dhedidh,  am  ende. 
466)  faabairt,  angreifen.  467)  earbaim,  ich  verlasze  mich 
auf  jemanden,  vertraue  einem  etwas  an,  beauftrage  jemanden 
—  hier  prät.  pass.  468)  comhfoigsighim,  ich  nahe  heran, 
komme.     469)  eardhalaim,   ich  setze  fest,  bestimme. 
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ncarradha  *'^)  Aigh*^*)  agus  imaircc*")  go  fearrdha*^^) 
forffaoiligh  ♦^♦^  go  mbällar  erlamh*^*)  in  imthcachta*^^). 
Bättar  imreasnaigh*^^)  a  nairigh*^^)  fri  aroile  ag  iomchos- 
narah*^®)  thossaigh^^)  ionnsaighthe^^*)  na  hoidbche  sin  do 
beith  ag  gach  droing  iiobh.  Conadh^^')  amblaidb  ^^')  ro 
cheimnighsiot**^)  ina  ttribb  GÖirigbtibh*^^)  comhnarta  *^) 
catha  agus  ina  tlribb  lorccbuidhnibh  ^'')  leardha  *^®),  lion- 
mhara*®®)  gualainn*®®)  fri  gualainn,  agus  uillian*®*)  fri 
huilUnu  dar*^)  imealbhord^^^)  a  longport  amach ;  Ua-Neill 
go  Ccenel  Eocchain  gus^**'^)  an  lion  tarrustair^'^)  ina  fhar- 
radh  do  Airgbiallaibh^^;  agus  do  Uibh-Eachdbacb-Cladh  *^^) 
ina  ccipe  *®®)  comhnart  for  leilh*®®).  Ua-DomhnaiH  co 
Ccenel-Cconaill  agus  co  na  urradhaibh '^)  agus  co  Ccon- 
nachtaibhar  cheana  isin  ccipe  araill.  Ina  mbaoi^^^)  duais- 
libh«o')  Mumhan««'),  Laighean»^*)  agus  fear  Midbc«<>?) 
CO   na    sochraide ,    doneocb  *®®)    ro  eirigh  *®^)    i  ccom- 

470)  e  a r  r  a  d  h ,  kleidang ,  rustang ,  hämisch.  471 )  a  g  h, 
Schlacht,  luieg.  472)  iomarg,  plünderung ,  krieg ,  heerzag. 
473)  fearradha,  männlich,  tapfer.  474}  forhhfaoileach, 
sehr  fröhlich.  475)  earlamh,  prächtig.  476)  imtheacht, 
derzng.  477)  im  reasnach ,  uneinig.  478)  aireach,  häapt- 
ling.  479)  iomchoanamh,  widerstreit,  bestreitiing,  streit  um 
etwas.  480)  tosach,  der  erste  platz,  spitze,  aniang.  481) 
ionsaighdhe,  der  angriff.  482)  cf.  463.  483)  amhlaidh, 
80  wie,  die  art  wie,  so.  484)  ceimnighim,  ich  schreite 
fort,  ziehe,  marschire.  485)  coirigh,  reihen,  schaaren  —  in 
ftd-tribh  coirightibh,  in  ihren  drei  schaaren.  486)  comh- 
nart, gleichstark  487)  lorgbuidhneach,  zahlreicher  beer- 
hänfen.  488)  leardha,  grosz,  zahlreich.  489)  lionmbar, 
gefüllt,  dicht,  zahlreich. 490)  gualann,  schulter.  491)  nillean, 
eilbogen.  492)  d  a  r  für  t  a  r,  über.  493)  imealbhord,  der  grenz- 
rand.  494)  gas,  die  Yor  dem  artikel  gebrauchte  form  von  go, 
mit.  495)  es  war  zufallig  vorhanden,  es  eräognete  sich.  496) 
Airgheill,  einer  von  Oriell.  497)  Ui-Eachdhach - Uladh,  die 
Iveagh  von  Ulster.  498}  cip,  kriegsschaar,  bataillon,  bri- 
gade.  499)  for  l  e  i  t  h ,  zur  seite,  apart,  besonders.  500)  u  r- 
radha,  ein  nnterhäuptling ,  untercommandant.  501)  in  a 
Dibaof,  worin  war.  502)  uasal,  ein  edelmann.  503)Mamhan, 
Munster.  504)  L a i g h e a n,  Leinster.  505)  fear  Midhe,  mann 
von  Meath.  506)  doneoch,  derjenige,  welcher,  507)  eiri- 
gh im,  ich  stehe  auf,  mache  mich  auf. 
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mbaidh^^)  choccaidh^^)  Gaoidhel^*^)  diobh,  agus  ro  bbaoi 
for  ionnarbadh  ^^')  i  nUilloibh  '^^)  fris  an  mbliadbainsi 
ayall  ^^')  bäUar  sidbe  isin  treas  cipe  go  cobbsaigh  ^^*) 
ceimrigbin^'^)  gan  cumasc^'^)  för  siogh  oaile. 

Jar  nasccDamh^*^)  doibh  dar^^^)  an  longport  seach- 
tair*'»)  arahlaidh  sin,  do  rala»»»;  fordal»»*)  conaire*") 
agos  seacbran^'')  slicchidh  ^''^)  do  na  slocchaibh  la  do- 
bhar*'*)  dhorcba*'®)  na  lioidhche  co  nar  urmaisealtar*") 
a  neolaigh*'^)  saigbidh'^®)  gus  an  ionadh  diinnte  baoi  for 
ionchaibh ''^)  campa  an  Justls  go  soillsi  laoi^^^)  ar  abha- 
racb*'').  Albearal***)  araile  go  ro  cbuir*'*)  neach  sain- 
rith^'^).do  Gaoidhea]aibb  rabbadh  '^^)  agus  remhaisneis^^^) 
gus  an  Justis  go  mbättar  Gaoidbil  agus  Spainnigh  ag  ta- 
bbairt  amais  '^^)  fair  an  adhaigh  ^^^)  ishin,  conadli  aire  ^*^) 


SOS)  com-mbadh,  liebe,  freandficbaf t ,  anbänglichkeit. 
509)  cogadb,  der  krieg.  510)  gaoi  d he al,  irisch.  511)  ion- 
narbadh, yerbannang,  exil.  512)  Uladh,  Ulster.  513)  fris 
an  mbliadbainsi  anall,  bei  dem  jähre  bisher;  währenddes 
yerfloszenen  theiles  des  Jahres.  514)  cobhsaigh,  tapfer,  sieg- 
reich. 515)  ceimrighin,  leise,  schrittleise.  516)  cumaisc, 
mischung,  Termischang.  517)  cf. 222.  p.  225.  518)  cf.  492.  519) 
seachtair,  drauszen,  heraus.  520)  do  rala,  es  ergab  sich, 
eräagnete  sich.  521)  fordal,  Yerirrnng,  misgriff.  522)  cf.234< 
p.226.  523)  8  eaehran„Torbeigehen,  fehlgehen.  524)  sligJie, 
der  weg.  525)  dobhar,  finsterniss.  526)  dorcha,  dunkel. 
527)  nrmaisim,  ich  bin  zu  etwas  geschickt,  gewandt,  ich 
rermag.  52S)  eolach,  der  fuhrer.  529)  cf.  412.  530)  for 
ionchaibh,  gegenüber.  531)  go  soillsi  laoi,  bis  zur  bel- 
ligkeit  des  tages.  532)  mar  ach,  morgen;  a  mharach  oder 
a  bharach,  am  morgen,  am  nächsten  tage.  533)  atbearaC 
für  at  bearat  plur.  von  at  bert,  er  oder  es  sagte.  534) 
cur,  setzen,  steilen,  senden.  535)  sainrith,  ein  gewisser, 
einer,  den  man  bezeichnen ,  aber  nicht  nennen  will  oder  kann. 
536)  rabhadh,  nacüricht.  537)  reamhaisneis,  vorherer- 
wähnung,  Torheransage.  538)  am  as,  der  angriff.  539)  adhaigh 
für  oidhche,  die  nacht  —  fast  nur  fiir  das  ange  unterschie- 
den sind  beide  Wörter,  nur  dasz  in  ersterem  werte  die  auslau- 
tende gutturale  weniger  stark  gehört  wird.  540)  aire,  nach- 
richt,  beachtnng  —  aire  sin,  in  dieser  beachtung,  deshalb, 
daher. 
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sin  baoi  an  Justis  agus  armail  na  bainrioghna  ar  a  mbear- 
nadhaibh  5**)  baoghail  s*') ,  agus  ar  a  neanaighibh  **')  er- 
dalta^**)  do  cosnamh'**)  an  champa  fri  a  mbiodhbbadhaibh. 
0  do  dheacbaidh**^)  dorchata^^^)  na  hoidhche  for  ccu- 
laibh**®),  agus  ö  ro  badh  foreil**®)  soillsi  an  laoido  chach 
i  ccoitcinne  *^^^)  bä  bann  teaccomhnaccair^**)  do  mhuintir 
Ui-Neill  tocht  i  ccombfocraibh  muinntire  an  Justis  gan  ra- 
thuccbadh^*')  do  na  Gaoidhealaibh  ittir^*^)  agus  a  roblar 
anffuirithe*^*)  do  beartsat*^*)  taobh  friü  acc  airisiumb'^^) 
fri  a  norducchadh**'),  agus  fri  a  ninnell^'®;,  agus  dan- 
main^^^)  fria  Ua  Domhnaill  agus  fris  an  lucbt  naiie  do  rala 
for  fordal  amhail  remhebertmar  ^^®). 

Od  connairc^^^)  an  Justfs  an  ni  sin,  ro  leicc  diorma- 
dha*®')  diana*^')  deinmneadacha *^*)  dia  niounsaicchidh 
go  ro  measccsatt^^*)  for  muintir  Ui-Neill  go  mbädar  aga 
marbbadh  agus  aga  raudhucchadh  *^^)  acä  Uraolbadh  ^^^) 
agus  acca  ttanucchadh  *^®)  go   ro  beanadh^®^)   a  cuicc  no 


541)  bearnadh,  die  bresche,  das  loch,  der  schwache 
punct  znm  angriff.  542)  baoghal,  die  gefahr.  543)  eanach, 
der  pass,  durchgangsponkt  —  eigentlich:  der  räum  zwischen 
borke  und  holz  an  einem  stück  holz.  544)  cf.  469  545)  cos> 
namh,  vertheidigung.  546)  deachadh,  gehen,  d.  for  g<-cu- 
laibh,  weggehen,  vergehen.  547)  dorchata,  dunkelheit. 
548)  cal,  der  rücken.  549)  foireil,  klar,  hell.  550)  i  g- 
coitchinne,  im  allgemeinen,  für  jeden.  551)  cf.  403.  552) 
rathughadh,  wiszen,  kenntniss  haben,  gewahr  werden.  553) 
i d i r,  überhaupt,  ganz  und  gar.  554)  anbhfuiridhthe,  nicht 
bereit.  555)  cf.  192.  —  dobeartsat  taobh,  sie  gaben  die 
Seite,  d.  h.  sie  wendeten  sich  seitwärts.  556)  ag  airisiumh, 
in  der  beachtung  eben,  mit  der  rüchsicht  eben.  557)  ordii- 
ghadh,  das  ordnen.  558)  inneall,  haltung,  rüstung.  559) 
danmain  für  d'f hanamhain,  zu  warten,  zu  harren.  560) 
rem  hebert  mar,  wir  sagten  vorher.  561)  od  connairc  für 
6  do  chonnairc,  nachdem  sah.  562)  d i o r m  a ,  schaar,  co- 
lonne.  563)  dian,  heftig,  stürmisch,  kühn.  564)  dein- 
mneadach,  eilend,  rasch  laufend.  565)  measgaim,  ich 
mische  mich,  werde  handgemein.  566)  mudhughadh,  ab- 
schlachten, vernichten.  567)  traothadh,  niederwerfen,  besie- 
gen. 568;  tanughadh,  dünn  machen,  verdünnen.  569)  bea-^ 
na  im,  ich  ärnte;  ro  beanadh  prät.  pass. 
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a  se  do  bhraUchaibh  '^^)    diobh  agus   go   ro   marbhadh 
daoine  iomdha  uadbaibh  ^^^). 

Ua-Dombnaill  dnado  riacht  sidhe  leattaoibh'^^)  rouion- 
tire  Ui-Neill  iar  sraoiiieadh  ^^^)  forra,  agus  ro  ghabh  sidbe 
for  aslach*'*)  iomfuirigh*^^)  for  lucht  an  leicbidh*'®)  ag 
nearthadh  ^^^)  na  hiorgaile  ^^®)  for  a  mhuinntir  badhein  ^^^) 
go  ro  mheabhaidh '•")  for  a  ghlör***)  agus  for  a  ghuth  **') 
la  haidhble^^')  na  baccallma '®*)  agus  na  bardgbarraa  ^^^ 
baoi  oc5ca  **®)  for  cbäch  a  ccoitchinne  *®^)  ag  cuingbidh  *••) 
for  a  saorchlannaibh  *®®)  airisiumh  *^)  ina  fbochair  *®*) 
acc  iombualadh  ^^')  fri  a  mbhiodhbhadhaibh.  Atbeireadh  ^^) 
friii  dna  gur  bho  när'^*)  agus  meabhaP^^)  döibh  an  ni 
neamhgbnatb  ^^)  ro  Iriallsat  *®^)  eadhon  a  ndromanna^^) 
do  tabhairt  fri   a  naimhdibh  5®®) ,  amhail   nar  bö  bes®^) 


570)  brat  ach,  die  fahne.  571)  nadhaibh  für  uatha, 
Yon  ihnen,  aas  ihnen.  572)  leattaoibh  für  16  dtaoibh, 
an  den  seiten,  zar  seite  —  einer  von  den  seltenen  ^len,  wo 
die  Präposition  aach  den  anlant  des  plorals  afficirt.  573) 
sraoineadh,  das  ge8chla£;enwerden ,  die  niderlage.  574)  as- 
lach,  anffordernng.  575) iomfaireach,  das  haltmachen,  ste- 
henbleiben. 576)  teicheadh,  die  Üucht.  577)  neartadh, 
stärken,  kräftigen,  ermahnen.  578)  iorgail,  der  kämpf.  579) 
hadh^in  für  fein.  580)  meabhadh,  überwältigen  —  aber 
aach:  nbergrosze  anstrengong  machen  und  in  folge  dayon  ver- 
sagen, zerspringen,  scheitern.  581)  gldr,  die  stimme.  582) 
gnth,  die  stimme.  583)  aidhbh^il,  die  mächtigkeit.  584) 
agallam,  das  dispntiren,  rufen.  585)  ardgharm,  das  laute 
rufen,  schreien.  586)  occa  fiir  aga,  an  ihm  -*  baof  occa, 
welches  war  an  ihm.  587)  for  chach  a  g-coitchinne,  für 
jeden  im  allgemeinen  =  an  alle,  fiir  alle.  588)  cuingheadh, 
aufforderiing.  589)  saorchlann,  freie  geschlechtsgenoszen, 
edelleute.  590)  airisiumh,  rucksichtlich ,  spedell  cf.  556. 
591;  ina  fhochair  fiir  in  a  fbochair,  in  seiner  gegenwart, 
gesellschaft ,  begleitung.  592)  iombualadh,  schlagen,  käm- 
pfen. 593)  atbeireadh,  es  ward  gesagt  594)  nar,  schän- 
de, schmach.  595)meabhal,  schimpf.  596)  neamhgnath, 
ungewöhnlich,  was  gegen  die  yäterliche  sitte  yerstÖszt  597) 
triallaim,  ich  habe  vor,  habe  im  sinne  zu  thun«  598)  drom 
und  dr omain,  der  rucken.  599)  namhaid,  ein  feind.  600) 
b^aSf  sitte,  auffuhrnng. 
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dia  mbunadh^^')  fhreimh^^')  riamh  go  sin.  Acht  cheana^') 
nior  bhö  torbha^®*)  dösomli®'^^)  i  ndeirgeine®^^),  uair  ö 
ro  mheabhaidh  ^^)  don  chedna  ^®)  buidhin  •^)  ro  mhea- 
bhaidb  da  gach  druing  ele  diaidh  a  ndiaidh  ^^%  Acht 
naraä***),  ge®**)  ro  sraoineadh  ®*')  foiTa,  nir  bhö  hadh- 
bhai^'^)  an  lion^'^)  ro  mharbhadh  diobh  ar  uaite^'^;  lochta 
a  ttograma^'^)inaithfheccadh^'^)  ina^'®)  mbaoi  reampa^^) 
Ba  follus«")  diomdha««)de"*)  agusa  nainshen«»*) 
for  Gaoidhelaibh  glan-Fhödla^^^)  don  chur  sa  oir  ro  badh 
meince  raon^^^)  a  madhma^^^)  ria  nuathadh^^)  dibhsidhe 
for  ilchedaibh^^^)  do  Gallaibh«'«)  inas^'O  an  ndruim  do 
tfaabhairt  fri  a   naimhdibh  i  ngort®''>  gliadb^^'),  agus  i 


601)  bnnadh,  stock,  stamm,  Yorfahren«  602)  freamh, 
warzel,  geschlecht,  Ursprung.  603)  c  e  a  n  a,  dennoch.  604)  to- 
ramh  und  torbha,  frucht,  gewinn,  resultat.  605)  dosomh 
für  dosean:  fiir  ihn  gerade.  606)  deirgein,  das  endresal- 
tat.  607)  cf.  580.  608)  ceadna,  der,  die,  das  erste.  609) 
baidhean,  häufe,  schlachthanfe,  batailion,  610)  diaidh  a 
Ji diaidh,  wörtlich:  ende  zu  ende  d.  h.  einer  nach  dem  an-, 
deren.  611)  n am  a,  nur.  612)  g 6,  obwohl  613)  cf. 573.  614) 
a d  h b  h  a  1,  grosz,  anszerordentlich.  615)  li o  n,  anzahl  616)  a  a t, 
geringe  anzahl  —  ar  uaite,  anbetrachtUch  der  geringen  an- 
zahl. 617)  agraim  und  tagraim  oder  tograina  (togairm), 
der  herausforderer ,  Verfolger.  618)  aithfeagadh,  yerglei- 
chnng  —  eigentlich:  widerbeschauung ,  widerblick.  619)  ina, 
auf  die,  welche  —  für  i-n-a.  620)  reampa,  gewöhnlicher: 
r4$mpa,  vor  ihnen.  „Vor  jemanden  sein**  ist  irischer  euphe- 
mismus  für:  ?or  jemand  fliehen.  621)  follus,  deutlich.  622) 
diomdha,  Unwille.  623)  de  für  dh^,  gottes.  624)  ain- 
shean,  ungluck,  ungedeihen.  625)  for  Gaoidhealaibh 
glan  Fhodla,  för  die  Gaelen  des  reinen  Fodla  d.  i.  Irlands, 
denn  Fodla  ist  ein  alter  Name  der  insel  *-  dieser  name  (eigent- 
lich Fodhla)  bedeutet:  das  gelehrte  —  ein  epitheton,  welches 
die  insel  im  6ten,  7ten  Jahrhundert  wirklich  verdiente.  626) 
meince  raon,  oftiger  weg,  oftmals.  627)  madh,  kämpf,  m>* 
d^rlage.  628)  uathadh,  kleine  anzahU  629)  ilcheid,  viele 
hunderte.  630)  der  ganze  satz  heiszt:  denn  es  waren  oftmals 
niderlagen  durch  ihre  kleine  anzahl  von  ihnen  an  viele  hun- 
derte von  Engländern.  631)  in  äs  für  ionas  (gur)  so  dasz. 
632)  gort,  das  feld.    633)  gliadh,  die  schlacht« 
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mbeirn®^*)  bhaogbail  in  gacb  airin®^*)  a  ccomraicdis"^) 
gus  an  laitlie  hisbin.  Ba  badbbbal  agus  ba  dirimb^^^)  in 
ro  fäccbbadbß^«)  isin  maigin^^^)  sin  gßr^»")  bhö  dedhbaie«») 
an  Jion  do  rochrattar^^^)  ann,  uair  ro  fäccbbadh  gerran- 
deacbt  agus  gaiscceadb  ^^^) ,  agus  rath  agus  roconach  ^*^), 
uaisle  agus  ionnsaicchidh^**),  aireacbas  agus  airbearl^*^), 
eineacb  agus  eangnamb  ®*^) ,  crödbacbt  agus  cosnamh^^j, 
cräbbadb  agus  caoin  iris®*^)  insi®^^)  Gaoidbeal  isin  io- 
maireacc®*^)  sin. 

Tangattar  an  Gaoidheal-slogb  im  Ua-Neill  agus  im  Ua- 
nDombnaiJi  tar  a  nais  siar  co  b-Inis-Eoccbanain^^^)  an 
adhaigb  sin.  Monuar^^^) !  tra  ni  bambail  ro  sbaoilsiot^^^) 
locht  an  turus  sin  bhältar  in  adhaigb  sin;  ar^^^)  rob 
iomdha  aithbear®*®)  iora  aithbear,  mairgneach  agus  meir- 
tean^*^;,  dubha  agus  dogailsi  ^*®)  ro  baoi  seacbnön*^*^)  a 


^4)  bearn,  bresche,  loch,  schwacher  punct  beim  angriff,  gasze 
in  der  handgemeinen  schlacht.  635)  airm,  der  platz.  636) 
comhraicim,  ich  treffe  zusammen ,  begegne  feindlich.  637) 
.  dir  im  h,  zahllos,  nicht  zu  berechnen ;  a  d  h  b  h  al,  mächtig.  638)  in 
ro  fagbhadh,  das  was  zuriickgelaszen,  was  verloren  ward.  639) 
maigin  fürmaighin,  platz,feld.  64o)  g^rfiirg^ro  „obwohl" 
unddaspräfix  des  präteriti.  641)  dedhbal,  armselig  klein.  642) 
rochraim,  ich  falle  in  der  schlacht.  643)  gearraimdeacht 
agus  gaisgeadh,  ritterlichkeit  und  heldenthum.  644)  rath 
agus  roconach,  gedeihen  und  eleganz.  645)  uaisle  agus 
ionnsaighidh,  adel  und  kühnheit.  646)  aireachas  agus 
airbeart,  höfisches  wesen  und  ansehen.  647)  eineach  agus 
eangnamh,  adelige  gesinnung  und  ritterliche  bildung.  648) 
crödhacht  agus  cosnamh,  muth  und  Widerstandskraft. 
649)  crabhadh  agus  caoin  iris,  glaube  und  liebe  (caoin 
irifl,  milde  religion,  religion  der  gnade,  Caritas).  650)  inis, 
dieinsel.  651)  iomaireag,  gefecht.  652)  Inis-Eochanain,  jetzt 
Jnishannon,  eine  kleine  stadt  in  Cork.  653)  Monuar!  wehe! 
654)  saoilim,  ich  denke,  stelle  mir  vor  —  der  satz  heiszt: 
wahrlich  nicht  so  hatten  sie  sich  vorgestellt.  655)  ar  fiir  oir 
oder  uair,  denn.  656)  aithbear,  was  widergebracht,  auf- 
gewärmt wird,  der  Vorwurf.  657)  mairgneach  agus  meir- 
tean,  jammer  und  schwäche.  658)  dnbha  agus  dogailse, 
Jammer  und  angst.  659)  seachnon  fiir  seachnaim,  ganz 
hindurch,  allüber. 
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Jengport  in  gach  aird,  agus  ni  ro  thuilsiot^*®)  a  saimhe^**), 
agus  ni  mör  raä  ro  proinnighsiot^®^).  Ba  huttmall®**) 
anbbfaidh  ^^*)  aiuiarraarlach  ®^')  a  ccombairle  ar  rochlain  i 
cceann  aroile  döibli,  conadb  eadbro  cbinnsiot  fo  dbeöidh, 
0-Neill  agus  Rudbraigbe  dearbratbair  Ui-Dombnaill  co  na 
nurradbaibh  ^^^)  agus  maitbe  Leitbe-Cuinn  arcbeana  do 
shoadh^*^^)  tar  a  nais  dia  ttiribh ,  dimdeagbail  a  ccriche 
agus  a  ffearaintt^^®)  ar  eacbtair^^^)  chenelaibb^"^*);  0- 
Dombnaill  Aodb  Ruadb,  Remann  mac  Seain  a  Büro,  captin 
Aodb  Mus  mac  Robeix*d  do  dbol  don  Späintt  daccaoine^^^) 
a  nimnigh®'*)  agus  a  nettulaing  **'^)  la  righ  naSpainne. 

Ro  fbäccaibbsiot  na  maitbe  sin  drong  dia  ranntaibb^^^) 
coiccricbe  isin  Mumbain  agä  baidhmilleadb®^^)  dia  neis^''*) 
eadhon  captin  Tirial  agus  an  cbuid  ele  do  cloinn  tSiain  a 
I^ürc  agus  araill  do  dba.oinibh  uaisle  cen  motbät^^^).  Ro 
ordaigbsiott  na  bard-Gaoidbil  ^'® j  sin  eadbon  Ua-Neill  agus 
Ua-Dombnaill  acceannas^^^)  agus  a  nuacbtaranacbt^®^)  sin 
d'Ua-Suillebbän  Beirre  eadbon  do  Dbombnall  mac  Domh- 
naill  mic  Diarmatta,  ar  bä  beisidbe  ceannphort  ceannais^^O 


660)  t  u  11 1  i  m ,  ich  schlafe.  661)  s  a i  m  h  e ,  friede ,  ruhe , 
Wohlbehagen.  662)  proinniaghadh,  eszen ,  speisen.  663) 
u  dm  all,  unruhig,  aufgeregt.  664)  anbhfaidh,  unstät.  665) 
ainiarmartach,  überstürzt,  übereilt.  666)  nrradh,  ein 
iinterhäuptling.  667)  soadh,  sich  wenden,  zurückkehren.  668) 
fearann  oderfearand,  land ,  gebiet,  herrschaft,  länderei. 
669,  eachtar,  fremd.  670)  cenel  für  cineal,  stamm,  ge- 
schlecht. 671)  caoine,  die  todtenklage,  wehklage.  672)  im- 
ne ach,  angst.  673)  eadtnlang,  was  nicht  zu  ertragen  ist, 
heleidigung,  bedrängniss.  674)  rannaim,  ich  theile,  theile 
zu  — rannta,  zugetheilt,  zu  demselben  theil ,  zu  derselben 
partei  gehörig.  675)  coigreach,  was  jenseits  der  grenze 
ist,  fremd;  aber  auch  (und  namentlich  hier^:  benachbart; 
aidhmilleadh,  yerwüsten.  676)  eis,  eine  bände.  677)  cen 
mothä,  auszer  ihnen.  ■"  678)  ärd  Gaoidheal,  ein  hoher 
Gaele  d.  h.  ein  vornehmer  Irländer.  679)  ceannas,  hauptge- 
walt.  680)  uachtaranacht,  oberste  Stellung.  681)  ceann- 
phort ceannais,  der  haupthafen  des  Oberbefehls  d.  h.  der 
geschickteste  um  den  Oberbefehl  zu  übernelimen. 
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bii ,  fearr  dia  rannsomh  isiii  Mumhain,  ar  cbeill^^')  agus  ar 
orodhacfal  an  tan  sin« 

An  treas  lä  do  mhi  Januarii  ro  mheabhaidb  an  maidhin 
sin  Cor  Ghaoidbealaibh. 


c)  Ossians  lied  von  der  Jagd  Finns»  *) 

Ijaolg^h  *)  na  sealga  ')• 

Ol  sin. 

A  Pbadruig  an  g-cuala  tu  an  t-sealg?  a  mliic  Chalpbniinn 

na  psailm')  saimh*)! 
Do  roinneadb^  anaonar^)  leFionn  's  gan  ^annacb^)  ann 

d'  Fbiainaibh? 

Padruig. 
Ni  cbualas  a  mbic  an  righ,  Oisin  glic   na  n-gniomh^) 

Innis^^)  duinn,  is  na  con  gö^'),  cionnas  a  roinneadh  leo 

an  t-sealg. 

Oisin. 

5  Ni  cbanaroaoisne^')  anFhian  gö  ariamb  ko  niorluaidbeadh^*) 

breug*^), 

682)  ciall,  einsieht. 

*)  Die  gesammtheit  der  Fenier  (an  Fhian,  gen.  aaFian, 
präpoB.  ag  an  bh-Fein)  oder  die  Fenier  (Fiana,  gen.  Fean) 
welche  öfter  in  diesem  gedieht  erwähnt  werden ,  sind  die  alte 
heldenritterschaft  Irlands,  Möglicherweise  haben  sie  den  Na- 
men Yon  könig  Fionn;  sie  heiszen  auch  Fionn's  Fenier  (Fiana 
Finn},  und  wäre  das  ähnlich  trie  man  yon  Amalangen,  Loth- 
ringern redete  und  darunter  die  Streiter  Amalas  oder  Lothan 
yerstond. 

1)  laoigh,  lied.  2)  sealg,  jagd.  3)  psailm,  gesang. 
4)  saimh,  mild.  5)  prät.  pass.  y.  deanamh,  thon,  yolibrin- 
gen.  6)  aonar,  allein,  ohne  begleitung.  7)  eannach  oder 
einneach,  irgendeiner.  9)  gniomh:  eine  that.  10)  garg, 
wild,  kühn.  11)  inniseadh,  erzählen.  12)  g d ,  eine  lug«> 
erfindnug.  13}  canadh,  singen.  14)  luaidheadh,  erzah- 
lung.    15)  breag,  lügnerisch ,  ausgeschmöckt. 
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As  le  firinne*®)  igi^)  le  neart*«)  kr  lamh  thigmäois  slän'*) 

as  gas  mdoidhm^^). 
Nior  shuigh'*)  cleireach")  a  g-cill  ge  giir  binn^*)  ribh 

a  chanaid  psailtn; 
Dob'  fhirinnigh  no'*)  anFhfan,  fir  nar  loc^*)  a  ngliath'*) 

ngarg ; 
Nior  shuigh  comhmhaith^^)  aoinneach  a  g-crich,  a  Pha* 

druigh  chaoimh*®)!  is  binne*^)  glör^^), 
Dob  fhiriQnigh  no  Fionn  an  aigh'*),  fear  ardhaimh'*)  do 

bbronnadh'^)  ör^^),  10 

Da  mhaireadh^^)  mac  Morna  mear^^),   no  GoU  crödha^^) 

nar  char'®)  sead^^), 
No  ma  i-Dhuibhne  na  mban,    laoch*®)   do   cKuireadh**) 

cath**)  air  chead;^^) 
Da  mhaireadb  mac  Garaidh  na  lann^*)  ,  fear  nar  gann^^) 

ag  cur  an  dir*^); 
Oscar  no  mac  Ronnain  ghrinn^^),    do   chrön^^)   ans  an 

chill  mor-shaimh  ^^) ; 
Da  mhaireadb  Feargus  file*^Finn,  fear  doghnidh  rainn**) 

ar  an  bhFein;  15 

16)  f  1  r  i  n  n  e,  Wahrheit.  17}  i  s  fiir  agus.  18)  n  e  a  r  t,  kraft. 
19)  slan,  gesand,  heil.  20)  maoidhm,  strenges  wort,  kraftrede. 
21)  saighim  od.  suidhim,  ich  sitze.  22)  cleireach,  cle- 
ricos,  pfaffe;  cill,  präpositional  Ton  ceall,  eine  kirche.  23} 
ge  gar  binn  für  giodh  guth  ro  binn,  obwohl  die  stimme 
sehr  melodisch.  24)  no  fiir  dno  oder  dono,  da.  25)  locaim, 
ich  schlage  aas,  versage.  26)  g  l  i  a  t  h ,  schlacht,  kämpf.  27)  c  o  m  h- 
mhaith,  gleich  edel,  eben  so  edel.  28)  caoimh,  sanft,  mild, 
29)  binne,  melodie,  gesang.  30)  glör,  hell,  klar.  31)  aigh, 
edel,  tapfer.  32)  damh,  der  dichter,  gelehrte.  33)  bron- 
nadh,  spenden,  geben.  34)  ör,  gold.  35)  m  air  im,  ich  lebe. 
36)  mear,  rasch.  37)  crodha,  beherzt,  tapfer.  38)  caradh, 
lieben.  39)  sead,  edelstein,  kleinod,  schätz.  40)  laoch, 
held.  41)  car,  setzen,  stellen,  bringen.  42)  cath,  schlacht, 
kämpf,  krieg.  43)  cead,  hundert.  44)  lann,  eine  klinge, 
schwertklinge.  45)  gann,  schwierig,  Schwierigkeiten  machend« 
46)  ar,  blatrergieszen.  47)  grinn,  lockig,  schön  wie  ein  jan- 
ger  mann  sein  soll.  48)  crönadh,  Widerwillen  empfinden. 
49)  mörshaimh,  sehr  mild,  sehr  friedlich.  50)  file,  der  dich- 
ter.   51)  rann  ,  theil,  abtheilang,  yers,  lied. 

Leo,  Ferienschriften.  2«  Hft.  Jg 


im 

No  Dflire  ahineadh^^)  g8B  lös'')  -^  an  guth  do  cbluig^^) 

ni  bheitb  mo  speis  ^^); 
Dia  mbaiieadlj  Aodh  beag  ^^)  mac  Fbifin  na  folamh ^^)  grinn 

nar  ear  neach^^) 
No  Conau  maoP^)  bbi  gan  ghruäig^'^)  a  d'  fbaig^^)  me 

i&  fhorghairm  ®*;  le  seal^^); 
AbbeM^^*).  bc^g  do  bbi  aig  Fiomi  ehuireadb  gaeh  cionn^^) 

'na  d-toirrcbim  snäin^^), 
20  9ß  bkm  liom  foghar  <^^>  a  bheil  ^^)  na  a  hb-fuil  da  cbleir^^) 

asdeacb^^O  's  da  thuaidh'^^). 
Padruig. 
Leig  ^^)  as  a  bbeith  da  riomh,  a  inbic  an  rigb,  dob'  fhearr 

GeilP*)  do'nte  gbnidbgach  feart^*),  crom  "^^j  do  cheann") 

is  feac '«)  do  ghlün  '^)  / 
Buail«o)  tbüs'  is  sil«*J  do  db6«*J,  ci'eid«';  do'n  te  la  os 

do  chißnni 
Gidh  gurab  fongnadh"^*)  lealsa  a  luädh^^^),  ase  do  rüg 

braidh^').  air  Fhiotml 
Oisin. 
25  Ucb !  [ar  Oisin J  —  mo  sgeal  ®®)  Irüagh  •^J  !   ni  binn  liom 

fuairo^®)  do  ghloir^^); 

52)  sin  «ad  h,  singen.  58)  lös,  absieht,  kiins (Hoher  zweck. 
54)  clog,  eine  glocke.  55)  speis,  neigung,  liebUngssache. 
56)  beag,  klein.  57)  folamh,  der  wuchs.  58)  earftim 
n'each,  ich  reite  ein  pferd.  59)  m  a  o  1,  kahl.  eO)griLag,baapt* 
haar.  61)  fagaim,  ich  verlasze,  weiche,  fliehe.  611)  f o r- 
ghairm,  versammln ng.  63)  siol,  das  geschlecht,  der  stamm. 
64)  abhac,  zwerg.  65)  cionn,  hanpt,  person.  66)  toirr- 
chim  suain,  ein  tiefer  schlaf.  67)  foghar,  stimme.  68)  beal, 
mand.  69)  cleir,  cleros.  70)  asdeach,  lieblich.  71)  tuaidb, 
der  rahm.  72)  leigim,  ich  lasze.  73)  cliudh,  rohm.  74) 
geillim,  ich  -unterwerfe  mich,  gehorche.  75)  feart,  mann- 
heit.  76)  cromaim,  ich  krümme,  beage.  77)  ceann,  <la« 
haupt.  78)  feacaim,  ich  beuge,  neige.  79)  glun,  knie.  80) 
buailim,  ich  schUge ,  kasteie.  81)  silim,  träofeU  lasz^«. 
82)  d6r,  zähre,  thräne.  88)  creidim,  ich  glaube.  84»)  ion- 
gnadh,  Verwunderung.  84b)  Inadh,  wort,  feierliches  wort,  eii 
85)  braidh,  IiohesteUung.  86)  s^eal,  die erzShlnug,  der  bericJit 
87)  truagh,  ungliiokselig^  jaj^mervoll.  88}  fuaim,  klanff*  ^ 
glör,  rede,  lyiache« 
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GHilfioiP^)  fras^*)   as  ni  fa   do  dhia  os  cionn   an  Fhionn 

gan  a  bheitli  beo^^); 
Is  raor^^;  an  ceannach^*)    liom  air  do  dhia  bheith  measg 

do.chliar®')  mar  atdim, 
Gan  biadh^*),  gan  eadach®'),  gan  spört^®),  gan   bronnadh 

oir  air  dhairnh, 
Gan   gäir^?)  ghadhar'«")   no   sloc*«'),    gan  coimhead'oJ) 

port'o^)  na  cwrfw*^»*)  — 
A  bhfuaras'05)  d'ocras^'^^)  is  do  dhith*'^^  bidh;  raaithim'O«) 

do  righ'09)  nimhe^^O  a  /wacÄ"*)!         30 

Padruig. 

Leig  btomarbhaidh**^),  aOisin  mhöir  na  d-treas  d-triunl 
Fionn  na  bhflaith"')  'sa  bh-fuil  do  Ihaoibb,  ni  corabmö- 

radh^**)  sin  re  rigb  ua  neult! 
Ase  dia  cbum  "*)  neamb   agus  talamh^'®),   ase  do  bheir 

neart  na  laoch, 
Ase  do  chrutbaigh"')  an  magb   ban'*®),  ase  do  bbeir 

bläth^'ö)  na  g-caor^'^% 
Ase  bbeir  gealacb'^')  agus   grian'"j,  ase  bbeir  lasg^^^jSS 

ar  linn^'^^)^ 


90)  guilim,  ich  weine,  wehklage.  91)  fräs,  freisinnig, 
heldenherzig.  92)  beo,  lebendig.  93)  mdr,  grosz  —  hier:  zu 
grosz.  94)  ceannach,  kauf,  kaufpreis.  95;  cliar,  gesell- 
schaft.  96)  biadh,  speise.  97)  eadach,  kleidung.  98  sp<5rt, 
ritterliche  lustbarkeit.  99)  gair,  ruf,  laut.  100)  gadhar, 
Jagdhund.  101)  stoc,  Jagdhorn,  kiiegstrompete.  102j  coimh- 
ead,  wache,  bewachen.  103)  port,  hafen.  104)  cuan,  bucht. 
105)  a  bhfuaras,  wobei  ich  fand  —  faaraim,  ich  finde.  106) 
ocras,  hnnger.  107)  dith,  mangel.  108)  maithim,  ich  er- 
lasze,  schenke.  109)  riogh,  kÖnig.  110)  neamh,  himmel. 
111)  Inach,  lohn.  112)  iomarbhaidh,  streit.  113)  flaith, 
held ,  fiirst.  J14)  comhmdradh,  gleiche  grÖsze ,  vergleich. 
115)  cnmaim,  ich  gestalte,  schaffe.  116)  talamh,  die  erde. 
117)  cruthaighim,  ich  schaffe.  118)  magh  ban,  weisses 
g^tde,  Saatfeld«  119)  b  1  ^  t  h,  gestalt,  blüthe,  herrlichkeit.  120) 
caor,  die  beere.  121)  gealach,  mond.  122)  grian,  sonne. 
123)  iasg,  fisch.    124)  linn,  waszer,  fiuth. 

16* 


tu 

A&i  do  chruthaigh  törtha'^')  is  blatb,  nior  bhi  on^'^)  ana 

tralh"^;  agus  eusa*")  Finn. 

Oisin. 
Ni  ar  chruthughadh  törtha  no  bl&th  thug  mo  righ  fein  a 

As  ar  cbasgairt  *'^)  corpa^'*)  laocb  agus  namh^^')  crioch- 

sa"*)  cbur«**)  a  chliutdh'^^); 
Ar  sbuirgbe'*®),  air  shiabhra  *'^),  ar  sheilg*'®),  ar  nösadh"*) 

meirg"0)  a  d-tus«**)  sloigh^*^), 
4QAiriinirl"»)filhcbioU"*),  air  snimb*«),  air  cboimh&d"«) 

chaicb  in  aimsir**^)  ghleoidh^^). 
APbadruig!  ca  raibb  do  dhia  an  Ik  tainig  an  dios^^')  chu- 

gainn  tar  lear^^^) 
Re  mnaoi  rigb  Locblann  na  long^^^),  1er  ^'')  thuit^'')  an 

iomad***)  sonnsa'**)  treas? 
No  an  la  tainig  tailc  '^^)  mhac  Trein,  fear  ar  an  bh-Fein 

do  chuir  dr? 
Ni  le  do  righ  do  tbuit  an  fear,  as  re  läimh  Oscair  ameasg^'^) 

CÄdiCÄ"»). 


129)  tor,  fracht;  hasch.  126)  on,  Tortheil.  127)  trath, 
lebensart,  diSt,  speisang.  128)  easa,  schaar,  gefolgtcbaft. 
129)  sali,  äuge.  130)  casgairt,  blatvergieszen ,  in  stucke 
baaen.  131)  corp,  der  leib.  132)  namh,  feind.  133)  crich, 
das  land.  134)  car,  setzen.  135)  cliaidh,  rahm.  136)  snir- 
ghe,  meerjangfraa,  nixe.  137)  siabhra,  elbe.  138)  sealg, 
jagd.  139)  nosadh,  gefallen  an  einer  sache ,  einstimmende 
freade.  140)  meirg,  die  fahne,  Standarte.  141)  tüs,  anfang, 
spitze.  142)  sldgh,  ein  beer.  143)  imirt,  spiel,  144)  fith- 
c  h  i  o  1 1 , .  Schachbrett.  145)  s  n  a  m  h ,  das  schwimmen.  146) 
coimhead,  das  wachen,  bewachen,  bewahren.  147)  aim sir, 
zeit.  148)gleddh,  fester  entschlasz.  149)  dies  far  dias, 
ein  paar.  150)  lear,  die  see,  151)  na  long  ggn.  pl.  ^^^ 
schiffe.  152)  1er  far  le  a  ro.  153)  tait,  fallen.  154)  iomad, 
anzahl,  menge.  155)  sonn,  held.  156)  tailc,  macht  1^7) 
ameasg,  anter,  aas  der  zahl.  158)  cäch,  jeder  —  als  sobit: 
das  ganze  menschengeschlecht. 
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No  an  la  fa*^*>  d-tainic  Maghnas  mör,  fear  ba  borb'«^, 

glor  •«•)  'snar  thtm  '«*;  ?  45 

fs  dötbcha  '^')  da  mhaireadh  do  dhia  go  g-cuideobhadh**^) 

se  le  Fiana  Ftnn? 
Ailleann  mac  an  Aoinfhir  mhöir,  fear  re*®0  n-döithidhe"*) 

Teamhair  na  slogh  i-trean, 
Ni  lämh  ar  läimh  do  ghabh  do  dhia  dhöl  da*^^)  cUaoidb^^^), 

as'*^;  Fionn  fün; 
As  iomdha  »^O)    cleas  "•) ,    gniomh  "')    is  »'')  gleo  "«) 

mhaoidhügh  »^«)  re  Fiana  /ä«*^*), 
Ni  chualas  go  n-deanadh  eas"')  righ  na  neuIP^®)  gurSO 

dhearg*^®)  a  Idmh. 

Padruig. 
Sguirim^^O)  d'är  niomarbhaidh  ar  gach  taoibh,  a  sheanoir 

mbaoil,  ata  gan  eheill^^^)! 
Ata  dia  air  neamb  na  näomh^^'),   is  ta  an  Fhian  uile  i 

b-pein '"). 

Oisin 
APhadruigh!  nach*'*)  truagh?  nach  g-coisgionn'®*)  dia 

lus*®®)  na  bpfan  a  chur  a  Fhionn? 


159)  fa  für  fo  a,  unter  welchem,  an  welchem.  160)  borb, 
stolz,  hochtrabend.  161)  gl6r,  hell,  klar,  berühmt,  herrlich. 
162)  timim,  ich  furchte.  163)  dothcha,  wahrscheinlich,  an- 
zunehmen, za  hoffen.  164)  caidighim,  ich  helfe.  165)  re 
^r  re  a,  darch  welchen.  166)  pass.  yon  doithim,  ich  yer- 
brenne.  167)  da  far  d'a.  168)  claodh,  Unterdrückung,  ni- 
derwerfong.  169)  asfiir  is.  170)  iomdha,  eine  menge.  171) 
cleas,  fröhliche,. kühne  that.  172)  gniomh,  that,  heldenthat. 
173)  is  für  agns.  174)  gleö,  kämpf.  175)  maoidhtighim, 
ich  rühme  mich.  176)  fäil,  die  gefolgschaft,  gesellschaft,  der 
verein.  177)  eas,  heldenthat,  groszthat.  178)  neu  11,  die 
Wolke,  plur.  der  himmel.  179)  deargaim,  ich  mache  roth, 
mache  blutig.  180)  sguirim,  ich  stehe  ab  von  etwas,  höre 
aot  181)  ciall,  einsieht,  verstand.  182)  naomh,  ein  heili- 
ger. 183)  pian,  pein,  marter.  184)  nach,  ist  es  nicht?  185) 
nach  g-coisgionn,  soll  ich  nicht  entgegentreten  von  cois- 
gim,  ich  widersetze  mich,  hindere.      186)  lus,  macht,  starke« 


246 

As  dia  fein  da  mbiadh  an  airc^^^)  go  d«troidfeadfa*®^)  ao 

flaith'8®)  da  chionn'''% 
55  Ni  minie  *^')  a  d'  fliulaiog*^^)  righ  na  bb-Fean  eoneach 

a  riamh  ann  airc  no  'n  gudis^^^) 
Gan  ibuasgailt^^^)  16  hairgiod'^*)  no  re  bor,  no*^^)  d-to- 

sach*®')  sJöigh  go  m-beireadb  buaidh}^^). 
A  Pbadruig!  da  m-beinn '^^)  sgau  cbeill,  scarfainn^^^O  ie 

do  cbleir  uile  a  g-einn; 
Ni  bheith  bachall  '"^) ,  no    leabhar  bän  '"^) ,   no  clog  Da 

d-träth'^^)  ann  do  chill. 

Padruig. 

As  binn  leam'^*)  a  bheith  teas'*'*)  ar  an  bh-Fein ,  a  mhic 

an  righl  as  äilqe'o^;  dealbh^^'')! 
60  Nach  comhain  leat  ^^^)    mar  ghealluis   dhuinn  cionnas  a 

sräonadh^^®)  leo  an  t-sealg. 

0  i  s  i  n. 

A  Pbadruig  !  gidh  adbbhar  '■^)  cäoi  ^*')  dbamh  a  bheith 

riorah'*^)  an  eusa  ^*^)  drd^ 


187)  airc,  gefahr,  noth.  188)  troidim,  ich  kämpfe,  muhe 

mich  ab.     189)  flaith,    der  held.     190)  d'a  chionn,  far  sein 

haopt,  seine  person,  seinetwegen.   191)  minie,  häufig,  frequen«. 

192)  fulaingim,  ich  leide,  lasze.       193)  guas,  gefahr.    194) 

fnasgailt,    auslösung,    freikaufang.       195)  airgiod  ,  silber. 

196)  no  fiir  no  a*n,   oder  an  der.      197)  tosach,  die  spitze, 

der  anfang.     198)  baaidh,  macht,  sieg.     199)  m-beinn  far 

m-beidhinn.      200)  sgaraim,  ich  haue  ab.    201)  bachall, 

bischofsstab.  202)  leabhar  bän,  ein  weiszes  buch.  203)  clog 

na  d-träth,   glocke   der  lebens weisen ,   der  zelten  — -  giocke, 

durch  die   das   zeichen   zu  den  hören  gegeben  wird.      204)  as 

binn  le am,  es  ist  melodisch  mir  d.  h.  ich  höre  es  gem.  205) 

teas,    hitze,   eifer.       206)ailne,    frende,  vergnügen.     207) 

dealbh,  fein,  geistvoll.  208)  nach  comhain  leat,  ist  nicht 

Verpflichtung  dir?  soUtest   du   nicht?   willst  du  nicht?      2(ft) 

sraonadh,  rasch  fortschreiten.    210)  adhbhar,  grnnd,  ver- 

anlasznng.    211)  caoi,  trauer,  wehklagen.    212)  riomh,  aaf- 

«ahlong,   erwähnung.     213)   ensa,  gefolgschaft ,  ritterschaft. 
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Aiihrcosad '*♦),  ge  taoim*'»)  fa  Miröti^«^),  cidtitias  do  rio-60 

neadh  leo  an  i-seatg. 
Lh}^'')  da  raibheamairneFianaFinn  anAlmhuin  shlim'**) 

Da  sieagh"*)  send'^^), 
Ag  imirl  fllhchiU  's  aig  öl"»),  cloisdlon'")  cheoiM")  is 

ag  bronnadb  seud"^^); 
As  gur"*)  eirgbe  Fionn  an  flaitb  air  aa  bh-faitli"®)  os65 

Almbuin  liir*'') 
Go  bb-facaidh  chuige"»j  anns  a  röd"®)  an  eilid'^«)  6g 

air  a  leim'")  ^iirt»"). 
Ghoir'»)  chuigeSceolan  agus  Bran'^»),  do  leig"*)  fead*»«) 

orra  araon, 
Gan  fhios  do  chäch*")  fo  an  öl,  gur  lean'**)  'sa  r6d  an 

eilid  tnhaol 
(Nl  raibh  leis  äs  mac  an  Luin'^),  a  dha  choiu**<*)  agu^  e  fein) 
Air  lorg'*')  na  beilide  go  dian  '♦«)   go  sliabh  ^")  GuilinTQ 

na  räon'**J  reirfA'*«). 

214)  aithrisim,  ich  erzähle.  215)  t  ao  i  m,  krampf,  schmerz. 
216)  br<5n,  kummer,  leid,  wehklagen.  217)  la,  ein  tag;  accus, 
einst,  eines  tages.  218)  slim,  schlank,  liochgebaut.  219) 
sleagh,  der  speer.  220)  send,  ebenbild.  Ebenbild  der  Speere 
wird  das  schlanke  Almhuin  Fionns  bnrg  genannt,  wegen  der 
schlanken  thUrme.  221)  öl,  das  trinken,  banquettiren.  222) 
cloisdion,  das  hören,  anhören.  223)  ceöl,  musik.  224) 
sead,  dasselbe  wie  sead  cf.  39.  225)  gar  für  go  ro;  gur 
eirghe,  bis  sich  erhob,  sich  aufmachte.  226)  faith,  die  ebene* 
227)  lir,  frisch,  grnn.  22S)  go  bh-facaidh  cuige,  dasz  er 
schauete  auf  ihr  (sc.  der  ebene).  229)  röd,  der  weg.  280) 
eilid,  die  hirschkuh,  binde.  231)  leim,  ein  sprang.  232) 
Inth,  rasch,  munter.  233)  goirim,  ich  rufe.  234)  Scedlan 
and  Bran  sind  Fionn*s  hunde.  235)  leigim,  ich  lasze ,  ent- 
lasze  —  in  diesem  f&lle:  ich  laszä  von  mir  ausgehen.  236) 
fead,  ein  pfiiF,  mit  der  pfeife  oder  mit  dem  munde.  237)  gan 
fhios  do  chach,  ohne  wiszen  von  jedem  d.  h.  ohne  dasz  ir- 
gend einer  es  wüste.  238)  leanaim,  ich  folge.  239)  mac  an 
Luin,  Lon's  söhn.  Lon  war  ein  beriilimter  waiFenschmied, 
dessen  söhn  Fionns  schwert  genannt  wird.  240)  cfi,  plur.  coin, 
der  hiind.  241)  lorg,  die  spur.  242)  dian,  heftig,  eilig.  248) 
sliabh,  ein  borg.  244)  rftOn,  der  weg,  pfad.  245)  reidh, 
sanft,  glatt, 
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Ar  n-dol  do'n  eilid  'sa  i-sliabh,  Fionn  na  diaigh  'sa  dha 

ehoin, 
NIor  bh-fio8  dö  soir'*«)  no  siar'*^),  car»*«)  ghabh  an 

faidh'*«)  'sa  g-cnoc.  **®) 
Do  ghabh  Fionn  soir  'sa  t-sliabh ,  'sa  dhi  choin  siar  är 

lüth, 
%  a  Phadruig!  nar  bh'olc  16  dia«*),  mar  thug  ariar"*) 

an  da  g-M^^^). 
75  Chualaidh  Fionn  'snfor  chian  u4dh^»*)  gul**«)  arbhniach««) 

an  locha**')  «AÄmÄ«»), 
As  ann  do  bhi  an  machaomh**^)  nina  do  bh'  fhearr  cAU^) 

da  bh-facaidh  se. 
Do  bhi  a  gruaidh'^«)  mar  an  rös**')  agus  a  beol^')  ar 

dhath*«*)  na  g-eder^^); 
Do  bhi  a  cneis'ßö^  mar  an  m-blath  'ß^),   's  a  leaca  »««) 

bhan  mar  an  efeZ^^). 
Air  dhdth  an  oir^^O)  jo  bhi  a  folt"^,  mar  reult'^»)  air 

a  rosg*^*)  do  bhi 
80'»  A  Phadruig!  da  bh-faicfea"*)  a  dreach'^*)  do  bheartha 

do  shearc  ''®)  do'n  mndou 


246)  8  0  i  r ,  ostwärts.  247)  siar,  westwärts.  2483  c  a  r , 
denn.  149)  faidh,  abgang  —  gabhadh  an  fafdh,  abgang 
nehmen,  verschwinden.  250)  cnoc,  berghöhe.  251)  nar  bh' 
olc  16  dia,  nicht  wäre  es  äbel  gewesen,  bei  gott!  252)  ta- 
bhairt  a  rfar,  seine  neigung  geben,  nachfolgen.  253)  an  da 
g-cnl,  in  der  zweien  rucken,  den  zweien  nach.  254)  cian 
uadh,  entfernt  yon  ihm, '  entfernt  von  sich.  255)  gnl,  wehklage, 
Jammergeschrei.  256)  bruach,  nfer.  257)  loch,  der  see.  258) 
seimh,  mild,  lieblich.  259)  inachaomh,  junges  weib  —  an 
machaomh  mna,  das  junge  weib  einer  frau  —  wir  sagen :  eine 
junge  frau.  260)  cail,  erscheinnng,  anbÜck.  261)  gruaidh, 
wange,  gesiebt.  262)  ros,  eine  rose.  263)  beöl,  ein  mund. 
264)  dath,  die  färbe.  265)  caer  oder  caor,  die  beere. 
266)  cneis,  teint,  hautfarbe.  267)  blath,  blüthe.  268)  kea- 
ca,  wange  —  leaca  bhan,  weiszglänzende  wange.  269)  ael 
oder  aol,  kalk,  alabaster.  270)  ör,  gold.  271)  folt,  hanpt- 
haar.  272)  reult,  ein  stern.  273)  rosg,  der  blick,  das  äuge. 
274)  da  bh-faicfea,  wenn  du  gesehen  hättest,  275)  dreach, 
gestalt,  haltung.    276)  searc,  liebe. 


249 

Druideas'^^)  Fionn  ag  iarraidh  '^®)  8g€ul'^^)   air  mn^i 

sheimh  na  g-cüach'®^)  nötr; 
D'  fhiafraigh'8«)  mo  righ   do   ngnfiis'")  ngil'®'):    „an 

bh-facaidh  tu  mo  choin  's  a  fdtr'«*)?" 
Ann  do  sheilg«««*)  ni  fhuil  mo  speis '«0),  is  ni  fhaca  mi 

do  dha  choin, 
ARi  na  bh-Fian  gan  tär'ß^)!   is  measa'»»)  liom  ttlh'««) 

mo  ghuiL 
„An  e  do  cheile  ^^)  do  fuair  »«»)  bas  *«'),  a  inghean  «5)  85 

Ihlailh'«*),  no  do  mhac? 
No  cad  e  an  fäth   fa  bh-fuil  do  chaoi'«*),    aindir«««) 

chaoimh^®^)  is  ailne'^®)  dreach? 
No  cad  as  a  bh-fuil    do  bbrön'^®)?  a  ainnir^^o)   5g  „3 

mbos'oi)  min^02)i 

No  an  feidir'03)  th'  fhurtacht^o*)  (air  Fionn)  is  dubach»®*) 

liom  do  bheith  mar  cAtm'^^) 

„Faipo7)  öir  do  bhi  fo  mo  ghlaic*««;,  do  raidh  ^^)  in- 
ghean 6g  na  bh-folt  seimh 

Thuit  ^^0)  do'm  Jaimh  's  an  t-sreabh ''^)5  ag  sin  m'adh-90 

bhar"')  da  bheith  i  bpein^^^). 

277)  druidim,  leb  schliesze;  anch:  ich  schliesze  mich 
an,  komme  heran;  (aoristische  oder  relative  form  des  Zeit- 
worts). 278)  iarraim,  ich  frage..  279)  sgeul,  nach- 
richt)  erzählnng.  280)  cu ach,  die  locke.  281)  fiafrai- 
ghim,  ich  frage.  282)  gniiis,  das  angesicht.  283)  geal, 
hell,  glänzend.  284)  töir,  das  Sachen,  die  Verfolgung,  jagd. 
285)  sealg,  die  jagd.  286)  sp^is,  achtsamkeit,  aafmer- 
ten,  287)  tär,  tadel,  vorwarf.  288)  measa,  schlimmer,^ 
böser,  compar.  289)  fath,  veranlaszang.  290)  ceile, 
gatte.  291)  faairim,  ich  finde.  292)  bas,  tod.  293)  in- 
ghin  oder  inghean,  tochter.  294)  tlath,  zart,  schlank. 
295)  caoi,  die  wehklage.  296)  aindear,  jangfraa.  297) 
cao  m  h ,  schön.  298)  al  ai  n ,  herrlich.  299)  br  d  n,  kummer. 
300)  ainnir,  fdr  aindir  cf.  296.  301)  bos,  die  band.  302) 
min,  zart.  303)  feidir,  möglich.  304)  fartacht,  helfen. 
305)  dabach,  kammervoll.  306)  chim  fdr  chidhim,  ich 
sehe.  307)  fäil,  ein  ring.  308)  glac,  band.  309)  do  raidh, 
sprach.  310)  tuitim,  ich  falle.  311)  sreabb  od.  sreamh, 
der  Strom,  die  waszerflath.  312)  adhbhar,  veranlaszung. 
313)  pian,  der  schmerz. 


250 

Geasa'^^)  nar  fliulaing'*^)  laoch  cairin  do  cbioim'^^),  a 

ri  na  bhFian: 
Mar  d-tugair^^^j  m'  fbaione^^^)  chugam  tair  ais,  thuU  re 

heas^'^J  na  sreabh  ndian^^^)/' 
Nior  fhulaing  Fionn  cur  na  ngeas,  träth^'*)  chuir  dfae'") 

a  roibh^'3)  fo  na  chneis"*)  ghleiP^^ 
Chuaidh'^^)  go  bruach  an  locba  shnaimh^^^)  air  Ihurai- 

leamh'-®)  mhna  na  mbos  's  reidh; 
Do  chuarlaigh^'®)  an  Joch  fa"^)  cbüig*^*),  nfor  fliäig^*') 
95  ann  cluid'^*)  no  ceam^^*), 

No  go  d-tug  an  fh«inne  caoin^^^)  ar  ais,  do  tbüit  o  rio« 

guin^'^)  na  ngruaidh  ndearg,^^'^) 
Trath  ^'^^)  Ibuair  an  fliäinne  cäoin  ar  ais  {jai  rainic  leis  a 

thabhairt  go  bruach) 
An  Iralh^'^j  rinneadh  seannair**^)  crion'**)  lialh^**);  do 

righ  na  bh-Fian  chia^*')  gur  thruag^**). 


314)  geasa,  ein  gelübde ,  eine  feierliche  Verpflichtung. 
Einer  solchen  anrufung  bei  ritterehre  durch  eine  dame  muste 
ein  irischer  ritter  unbedingt  folge  leisten,  oder  er  verlor  seine 
ritterehre.  315)  fulaingim,  ich  dulde,  ertrage^  laszeauf  mir 
sitzen.  316)  cuirini  do  chionn,  setze  ich  auf  dein  haapt, 
auf  deine  person.  317)  mar  d-tugair,  wie  du  giebst  ~  hier: 
dasz  du  gebest,  bringest.  318)  fainne,  der  ring.  319)  eas, 
waszerfall.  320)  dian,  heftig,  rasch.  321)  trath,  eilends. 
322)  d  h  e ,  von  ihm,  von  sich.  323)  r  o  b  h  a ,  das  kleid.  324) 
cneas,  haut,  Oberfläche  des  körpers.  325)  gleal,  auszeror- 
deutlich  weisz,  hellglänzend.  326)  do  chuaidh,  er  gieng. 
327)  snämh,  das  schwimmen.  328;  furaileamh,  anff^orde- 
rung,  befehl.  329)  cuartughadh,  durchsuchen.  330)  fa  für 
fona,  unter  ihrer.  331)  cuig,  anordnung,  anweisung.  332) 
fagaim,  hinterlaszen ,  bei  seite  laszen.  333  cluid,  winket 
334)  cearn,  ecke.  335)  caoin,  schon,  prächtig.  336)  rio- 
gan  (oder  riogun)  eine  königin.  337)  dearg,  roth.  338) 
trath,  so  schnell  als,  sobald  als.  339)  an  trath,  sofort  auch. 
340)  seannair  für  seanöir,  ein  alter  mann.  341)  crion, 
verwittert,  verfallen.  342)  liath,  grau.  343)  chia  für  chi- 
thea,  du  sähest  fortwährend.  344)  gur  thrnag  für  go  ro 
tUruag,  dasz  er  sehr  elend,  sehr  mager  (war). 
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Do  bhiodbmairne  Fiana  Finn    anu  Almbuin  shlioi  na 

sluagh^**)  seamh,  ^*^) 
Ag  imirt  air  eanlaidh'^^)   is  ag  öi,  a  cloisdion  ceoil  '6  a 

broiinadfa  sead.  -  100 

Eirghius  Caoilte  a-measg  cbaich  ^^®),    is  d'  {biafraigh  08 

aird'*^)  do  gacb  fear: 
„An  bb-facabbair  mac  Chubbaill  fh^iP^«)?  a  bbuidbcau'*») 

sbeimb  na  sleagh  sean^^^)?*' 
Ro  efrghe  Conan  mac  Morna :  „ni  cbuala  a  riamb  ceol  do 

b'  doibhne^^^)! 
Ma  ta  Fioon  air  larraidh  ^^*)   go  raibb  a  mbliadbna  ^^^) ! 

a  Chaoüte! 
Mac  Chubbaill  raatheasdaigb^^^^)  üait,  a  Cbaoilte  diruaidh'*')  105 

na  g-cos'*®)  g-cdoP^^)! 
Gbabbaim  oram  do  läimb  os  cionn  cbaich'^)  a  bheitb  ino 

Do  bbiomar  an  Fian  fa  bbrön,  fa  cbionn^^')  ar  s)oigfa 

a  bheilh  d'air  ndith^^^); 
No  gur  mbäoidb^^*)  oruinn  cionn ^^5)  gäire^^^*)  is  düinn, 

b'ädbbhar  a  bbeitb  ci^^^^). 

345)  sluagli,  die  schaar ,  die  ritterschaar.  346)  seimh, 
freundlich,  mild,  edel.  347)  eanlaidh,  plur.  von  eun,  der 
vogel.  Vogelspiel  wird  das  Schachspiel  genannt,  weil  die  blicke 
der  Spieler  über  der  tafel  kreisen ,  wie  die  falken  über  einer 
gegend.  348)  a-measg  chaicb,  unter  jeden,  d.  h.  unter  al- 
len, in  der  yersammlung.  349)  os  aird,  über  hoch,  d.h.  laut. 
350)  feal,  weise,  gelehrt,  geschickt.  351)  buidhean,  die  ge- 
noszenschaft,  schaar.  352)  sean,  alt.  353)  aoibhinn,  me- 
lodisch, angenehm  klingend.  354)  ma  taFionnairiar"^ 
raidh,  wörtlich:  wenn  Fionn  ist  beim  gesucht  werden  d.  h. 
möge  Fionn  gesucht  werden.  355)  go  raibh  a  mbliadhna, 
bis  es  waren  ihre  jähre,  d.  h.  so  lange  sie  leben,  bis  zu  ihrem 
tode.  356)  teasdaighim,  ich  gehe  ab,  sterbe.  357)  cru- 
aidh,  hart,  streng.  358)  cos,  das  bein.  359)  caol,  dünn. 
360)  os  cionn  chaich,  über  die  person  eines  jeden,  über 
alle.  361)  a  bheith  mo  raod,  zu  sein  mein  ding,  d.  h.  mein 
besitz.  362)  fa  chionn,  wörtlich:  unter  dem  hauptstück  d.  h. 
aus  dem  gründe.  363)  dith,  mangel,  yerlust.  364)  no  gur 
mhaoidh,  für  no  go  ro  mhaoidh,  so  lange  als  prahlte. 
365)  cionn,  ein  haupt,  eine  person.    366a)  gaire,  gelächter« 


tsz 

Gluaistear  linn'^^)  o  Almhain  amach  buidhean  chalma'^) 

na  cath  g-eruaidk, 
Air  lorg  a  ilA  chon  agus  Fhinn,   triür**«;  grinn,^'»)  do 
110  bheireadh  buaidh.^'") 

Bhi  mise  agus  Caoilte  ar  d*tÜ3  '^^)    's  an  Fhian  uile  go 

dluith  air  n-rfai/*^»); 
Go  sliabh  Guilinn  o  thuäith^^^)  mar  d-tugamar  buaidh  air  chdch. 
Amharc'^')   beag  dha  d-tugamar  uäinn  a  n-diaigh^^^)  Da 

ruag"^)  cia"»)  tf^'^),  an  Fhian; 
Air  bruach  an  locha  fa'^^)  brönach  seanöir  mör  agus  6  crion. 
Do  chiiadhmar  uile  na  dhail'*'),  is  chuirfeadh  se  graln'^') 
115  äir  gäch  fear; 

Cnamha'®')  loma'^^)  do   bhi  crion  ag  an  fliear  air  cbei- 

leadh"*)  gnaoi  *®**)  agus  gean.^^'^) 
Hheasamuirne '^^)  gurab'   easbhaidh  bidb^^®)   thug  air  an 

laoch  a  bheith  gan  chruth^^^^); 
No  gur*^*)  an  lasgaire  *ö')  ,   do  bhi  s6^^^),   Ihainig'^) 

a  g-cein^o*)  le  aruth^^^). 


366b)  c f ,  -wehklage.  367}  gluaistear  linn,  es  bewegte 
■ich  mit  ans.  368>  calma,  tapfer.  359)  triar,  drei  zusam- 
men. 370)  greann,  lieblich,  schon.  371)  baa  idh,  sieg, 
gewinn,  resultat.  372)  tus,  der  anfang,  die  spitze.  373)  go 
dluith  air  dail,  dicht  in  der  nähe.  374)  o  thnaith, 
falsch  geschrieben  für:  o  h-uaidh,  d.  h.  von  der  grotte,  von 
der  höhle,  und  dies  ist  beiname  der  Guileann.  375)  amharc, 
ein  blick,  eine  schaar.  376^  diaigh,  das  ende.  377)  rnaig, 
jagd,  yerfolgang,  suchen.  378)  cia  für  cä,  wo.  379)  ti,  er, 
4er  mann.  380j  fa  für  ba,  war.  381}  na  dhäil  für  'n-a- 
d  h ai  1,  in  seine  nähe.  382;  g r ä i n ,  absehen.  383)  c  n  am h, 
knochen.  384)  lom,  kahl,  nackt.  385)  air  cheileadh,  in 
der  znsammenfijgang.  386)  gnaoi,  stattlich.  387)  gean, 
lieblich.  388)  measaim,  ich  denke,  ich  urtheile.  389)  easba 
bidh,  mangel  an  speise.  390)  cruth,  gestalt,  ansehen.  391) 
no  gar  heist:  so  lange  als.  Das  aaslautende  r  ist  rest  von 
ro  der  partikel  des  folgenden  an  für  fhan,  es  blieb,  es  dau- 
erte (nämlich:  diese  yorstellang).  392)  iasgaire,  ein  fischer. 
393)  dobhis6,  es  wäre.  394)  t h a i ni g ,  die  relation  ist 
ausgelaszen:  welcher  kam.  395)  a  g-cein,  aus  der  ferne,  a 
für  6.    396)  sruth,  der  ström,  die  waszerfluth. 
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D*  fhiafraighmuirtie  do  'n  fhear  chrion,  an  bh-facaidh  se 

laoch  go  ngoil^^"^) 

Jad  roimhe  amach'^®)  ar  sh^oiP^^)  eilid  6g  is  ähi  choin.  X20 
Niorraidh  Fionn  äir  bh-faghail*^J  na  sgeal*»!)  gurab'*«») 

e  fein  righ  na  bhFian; 

Gur  leig^o')  le  Caöilte  a  run  an  fear  luth  do  bhi  dian. 
An   uair  fuaramar*^)  deabhadh^^)   na  sg^al,   gurab'  e 

Fionn  fein  do  bhi  ann, 

Do  leigeamar  *'*^')  tri  gärtha*<>')  grod*®«)  's  do  chuirfidi8*<>^) 

bruic*'^)  as  gach  gleann^^^), 

D*  eirghe  Conan  maol  go  borb**'),  is  nösas*'^)  a  cholg*'*)  j25 

go  dian, 

Do  mhallaigh*'*)  se  Fionn  go  beäs**^)  is  do  mhallaigh  fo 

seach  an  Fhian^^''): 

„Da  mbeith  fhios**®)   agam  gur  tu  Fionn,  bhainfinn***) 

an  sean-chionn*'°)  sin  diotl 


397)  go  n-goil,  mit  ritterlichem  wesen;  goil  heiszt:  rit- 
terlichkeit.  398)  lad  roimhe  amach,  sie  vor  ihm  weg,  vor 
ihm  her.  399)  setfl,  dierichtung;  ar  sh^oil,  in  der  rieh tang, 
desselben  weges.  400)  air  bh-faghail,  bei  dem  finden,  als 
wir  ihn  fanden.  401)  na  sg^al,  in  seiner  nachricht,  in  sei- 
ner erzählang.  402)  gurab,  dasz  wäre.  403)  gar  l^ig  — 
a  r  ü  n,  bis  er  liesz  —  sein  geheimniss ;  bis  er  anvertraute  sein 
geheimniss.  404)  fuairim,  ich  finde,  ich  erfahre.  405)  dea- 
bhadh,  das  verderben,  die  Zerstörung.  406)  l^igim,  ich 
lasze  -*  in  diesem  falle :  ich  lasze  von  mir,  lasze  ergehen.  407) 
ga r  t  h a,  einm  ächtiger  schrei,  ein  anfschrei.  408)  g r o  d,  schnell, 
heftig,  gewaltig.  409  j  dochnirfidis,  sie  hätten  senden  können, 
vertreiben  können.  410)  broc,  eindachs  (auch:  ein  fuchs).  411) 
gl  e an  n,  ein  thal,  eine  schlucht.  412)  b  o r b ,  stolz,  prahlerisch, 
Toh.  413)  nosaim,  ich  bestätige,  verstärke;  nosas,  die  aori- 
stische oder,  was  dasselbe  ist,  relative  form:  und  es  verstärkte 
es.  414)  colg,  ein  höhnischer,  übermüthiger  blick.  415)  mal- 
laighim,  ich  verfluche,  verwerfe.  416)  beas,  gewisslich. 
417)  foseachanFhian,  wörtlich :  unter  ab  Wechsel  der  Fenier- 
ritterschaft  d.  h.  abwechselnd  mit  den  Feniern.  418)  fios, 
^enntniss,  gewissheit  419)  bainim,  ich  haueab.  420)  sean- 
chionn,  altes  haupt. 


99 


»4 

Ob^^)  tu   nar  mbft4idh   anois  no   riamh   nio  gbal^^')  a 

rianah  no  mo  ghniamh*^^), 
Ase  m'aon  locbt^'^)  air  do  chruth  gan^'^)  an  Fbian  uile 

bbeith  mar  tdir, 
130  Go  n-deargainn  ♦•^)   mo  shleagh  *^^)  's  mo  lann  ♦2®)  go 

d-tigeadb  riom  do  leachta*^^)  's  do  lä. 
O'n  lä  marbhadh   Cubball  na  g-cliar*^^)  re  mac  Morna 

na  sgiatb*^^)  noir 
Ni  fliuilmaoidne   0  sin  äs*'')  air  ndith*'')    's  a  bh-fuil 

beö  dbinn  ni  d'är  n-deöin*^*).'^ 
„•„As  mur  m-beitb  *'*)  an  cruth  a  bhfuil  Fionn  sgur  pu- 

dhar*'**)  rinn  e  bheitb  mar  td, 
A  Cbonain  mhaoil  ata  gan  cheill!  bhrisfinn*'^)  do  bheal 

go  cndimh!^'^^ 
135  Ergbios"®)   Osgar  fear  fa  teann*'®),    „„sguir**®)  dot 

■    cbaint**')  nisa  md**'), 
A  Cbonain  mhaoil   ata  gan  cheill!    nach  mg  beim**')  an 

agbaidh***)  gleöidh'^^^y' 
„As  beag  mo  speis **^)   ann  do  gblör,  a  mhic  Oisin  ba 

mor-hhaois  **^) ! 

421)  OS  fiir  <5*s,  seit  es  ist  d.  h.  weil  —  wie  das  französi- 
sche: puisque.  422)  gal,  tapferkeit.  423)  gniomh,  that, 
handlung,  handlungsweise.  424)  locht,  der  tadel.  425)  gan, 
ohne,  dasz  nicht;  gan-bheith,  ohne  sein  d.h.  dasz  nicht  ist. 
426)  deargaim,  ich  mache  roth,  mache  blutig.  427)  sleagh, 
Speer.  428)  lann,  klinge.  429)  leachta,  todtenlager.  430) 
cliar,  ein  geistlicher.  Cubhall  der  geistlichen  d.  h.  der  sie 
liebt.    431)  sgiath,    das  Schild.    432)  6  sin  äs,   von  dem  an. 

433)  air   n-dith,   in   mangel,    in   bedürfniss   (sc.   nach  ihm). 

434)  de.din,  wünsch,  einstimmung.  435)  mur  m-beith,  wenn 
nicht  wäre.  436)  pudhar,  schmerz,  schaden,  trauer.  437) 
bris  im,  ich  breche.  438)  erghios  fiir  eirgheas,  aorist 
oder  relative  form  von  eirghim,  ich  erhebe  mich,  trete  anf. 
439^  teann,  gespannt,  streng,  kühn.  440)  sgnirim,  ich  höre 
auf,  lasze  ab.  441)  dot  chaint,  von  deinem  geschwätz.  442) 
nisa  md  für  nios  m<5,  mehr,  weiter,  ferner.  443)  nach 
mg  beim,  welcher  nicht  gab  einen  sehlag,  nicht  brachte hilfe, 
der  du  nicht  halfest.  444}  an  aghaidh,  gegen.  446)  gleddh, 
die  letzte  entscheidung ,  das  Schicksal.  446)  sp6is,  achtsam- 
keit,  aufmerken.    447 j  baois,  thorheit. 


25& 

*Snach  raibh  do  mhaith**®)   a  bh-Fionn   fein  äs**^)  a  co- 

gnadh*-^)  a  mheir***)  go  swaoi«"'); 
Js  sinae^'')  fein    (k>  gnidh  ^'^)   an   gniomh,   is  ni  hiad 

clanna*^*)  Baoisgne  60^*^*); 
Beidh  do  mac  Oisin  do  dbjeöigh^^)  ag  iomchar^^^)  lea-  140 

bhar  bän  is  clog; 
Osgair  scuir  do  do  ghlör,   ni  caiat**®)  do  dbearbhas  •®^) 

as  gniomh! 
Feucbmaoid*®^)  as  combair  cbäich**^')  neart  ar  lämh  's 

ar  m-brigh^^^).'' 

Thug  Osgar  an  sidbeadh*®*)   prap**^)   's  do  leim*^^)  Co- 

nan  a  measg  chäich*^''). 
Fuagras*^^)  cumaiFce*®®)  ar  an   bh-Fetn  is  furtas*'^)  do 

fein  as  pein  6Ädi*s*'*). 
Ro   eirgbe    an  Fhian   go  garg  *'^)  a  cbosg  *^^)  Osgair  na  14e5 

narm*'*)  näigh^'^^), 


448)  maith,  gut  —  do  mhaith,  Yom  gaten,  zum  guten. 
449)  as  fiir  ais,  welcher  ist.      450)  cognadh,  kauen.      451) 
mear  oder  meur,  ein  finger.    Ks  ist  nämlich  die  sage,  Fionn 
habe  an  seinem  daumen  und   aus  ihm  seine  weißheit  gesaugt. 
452)  smaois,  das  mark.    453)  sinne,    der  älteste,  yornehm«* 
ste,  der  häuptling.     454)  do  gnidh,  die  relation  ist  au^gelas- 
zen:  welcher  YoUbrachte.    455)  ni  hiad  clanna,  nicht  sie,  die 
Stämme.    456)  bog,  zart,  fein.    457)  deoigh,   das  ende,    der 
ausgang.    458)  i  o  m  c  h  a  r ,    das  tragen ,  führen.     459)  c  ain  t  i- 
ghim,  ich  spreche,  schwatze.    460)  dearbhas,  treue,  zuvor* 
läszigkeit,  tüchtigkeit.    461)  feuohaim,  ich  lasze  sehen,  prü* 
fe,  yersuche,      462)  comhair  chaich,   vis  k  vis   von  einem 
jeden,  in  gegen  wart  aller,  Öffentlich.    463)  brigh,  kraft,  ener- 
gie,   thatkraft.      464)  sidheadh,    ein  wehen,  ein  windstosz, 
ein  persönliches  zufahren,  griif,  stosz,  sprung.    465)  prap,  ge« 
wohnlicher  prab  oder  prob,  plötzlich,  rasch.    466)  leim  im, 
ich  hüpfe,  springe,  laufe,  laufe  davon.    467)  ameasg  chaich, 
zwischen  allen,  unter  allen,  vor  allen.      468)  faagraim,  ich 
rufe  aus,  ich  rufe  an;  fuagras,  ist  die  aoristische  oder  rela- 
tive form.    469)  cumairce,  hilfe,  schütz.    470)  fu.rtaighim, 
ich  errette;  furtas,  aoristische  oder  relative  form.    471)  bas, 
der  tod.      472)  garg,  streng.      473)   coisgim,  ich  hindere, 
halte  auf.    47.4)  arm,  die  waffen.    475)  algh,  edeL 
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Eidir   mo   mhacsa  agas  CoDan    maol    gar  ceangladh  ^^^) 

8idh*^7;  agus  pdirt^''^)^ 
D'  fhiairaigheas  Caoilte   an  treas  feas^^^)  do  mhac  Ca- 

mhaiU  nar  chleas«^)  tdr*^^): 
„Cia  haca*«»)  do  thuatha*«»)  de  do  mhill"*)  do  goc««) 

mar  atä?'' 

„„Inghean  Ghuilinn  (do  raidh  Fionn)  geasa  um  cbeann 

do  chuir  si, 
150  ^^  ^^  bhruach  an  locha  snämh   d*fbaghail  an  fhäiDne  do 

tbuit  8io8. "  " 
Nar  fhillmaoidne**®)  släa*®^)  o'n  g-cnoc,  do  räidh  Conan, 

nar  bh'olc*")  mein^^), 
Go  niocfaidh*®®)  Guilinn  ^  gan  mhom  *•*),  mur*^^)  g-cui- 

ridh  Fionn  ann  a  chruth  fein. 

Cbruinnighcamaime  *®')    anoir   's   aniar*^*),    cbuireamar 

8onn*®^)  ßgialh  faoi*^)  go  deas^^)y 

Go  sliabh  Guilinn  o  thuaitb^^)  go  d-tugamar  Fionn  air 

gbuäillibh  fear^^). 


476)  ceanglaim,  ich  knüpfe,  schliesze;  ceangladh  ist 
prit  pasB.    477)  sidh,  friede.    478)  pairt,   einigkeit,  biind- 
nisz.    479)  an  treas  feos  far  an  treas  fias,  die  dritte knii' 
de,  zun  drittenmal  aoskanft.    480)  cleasaim,  ich  scherze  — 
nar  chleas,   er  scherzte  nicht,   er  war  im  strengsten  ernst. 
481)  tar,  daraher.    482)  cia  aca  d^,  wer  bei  ihnen  —  da- 
Ton,  wer  yon  ihnen,  wer  unter  ihnen.    483)  taatha,  ein  lands- 
mann,  landbewohner.      484)  millim,  ich  verderbe,  zerstöre. 
485)  gn^,   erscheinnng,   gestalt.      486)  nar  fhillmaoidne, 
laszt  nns  durchaus  nicht  umkehren,  zurückkehren.    487)  slan, 
gesund,  heil.    488)  olc,  bös,  schlecht.     489)  mein,  gesinnong, 
ansieht    490)  gon-iocfaidh,  bis  geheilt  haben  wird,  her- 
gestellt haben  wird.      491)  moll,   die  Widerrede,    der  yerzng. 
492)  mur,  wenn  sie  nicht,  dasz  sie  nicht.    493)  cruinnighim, 
ich  sammele,  ich  versammele  mich.    494)  anoir  's  aniar,  von 
Osten  und  von  Westen.    495)  sonn  für  sunn,  hier  d.h.  in  der 
Versammlung.    496)  faoi,  unter  ihn  ^wir  setzten  ein  schild  an- 
ter ihn,  wir  hoben  ihn  auf  ein  schild).    497)  deas,  geschickt 
496)  Guilinn  6    thuaith,    Guilinn  von  der  grotte  cf.  ^^ 
499)  air  ghuaillibh  fear,  auf  männerschultem. 


^ 
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Air  feadh^^^)  ös  naoidhche '^')   agus,  ocht  lä  bhamar  gan 

spas««2)  ag  tochailt««')  na  huamh^^*)      155 
Go   d-titinic  chugainn  amach  Guilionn  a  phreib^^^)  as  an 

naitnh, 
Cuach'^^)  cearnach'"^)  is  e  lan*®*)  do   bhf  i  läimh  Gui- 

linn  cdir^^), 
Do  mbac   Cumbaill  nar  mhaith  gne  gur  tboirbhir  *^^)    sf 

a'n  lasgor*")  dir. 
Ar  öl  dighe"*)  dhö  as  an  g-cornn***)  is  i  n*a  luighe*'*) 

air  fliod*'*)  go  /an»*'®) 
Thäinic   a  chruth   fein   'sa  niarah**^J  air  righ  na  bhFian 

's  naineach**®)  seang^^%  160 

Do   leigeamar  tri   gärtha  grod  's   do    chuirfidis  bruic   as 

gach  gleann, 
's   a  Phadruig,  nach  fial*^)   fo  'n  m-biadh,   an   g-cuala 

roimbe  riamh  an  t-sealgf 
A  Phadruig!!! 


500)  air  feadh,  in  der  erstreckung  —  hier:  während  der 
dauer.  501)  ös  naoidhche,  über  nenn  nachte.  502)  spas, 
zwischenranm ,  panse,  anterlasz.  503)  tochailt,  das  graben 
—  wie  im  bergwerk.      504)  uamh,   die   grübe,   höhle,  grotte, 

505)  p r e a b ,  der  sprang ;  aphreib,   im   spränge  ,  plötzlich. 

506)  cuach,  der  becher.  507 <  cearnach,  siegreich;  cuach 
cearnach  ,  ein  siegesbecher ,  ein  becher  des  heils.  508 1  lan, 
voll,  gefüllt.  509)  cäir  nnd  cdir,  gerecht,  billig.  510)  toir- 
bheirt,  darbieten.  511)  a*n  tasgor,  im  stamme,  in  der  ge- 
genwart  des  ganzen  Stammes,  der  ganzen  Versammlung.  612) 
deoch,  der  trank,  das  getränk.  513)  cornn,  trinkhorn,  be- 
cher. 514)  n'a  luighe,  in  seinem  liegen  d.  h.  indem  er  lag. 
515)  fod,  der  boden,  die  erde.  516)  fann,  schwach,  krank. 
517)  niamh,  Schönheit,  färbe.  518^  aineach,  ritterlichkeit. 
519)  seang,  zart,  fein,  edel.    520;  fial,  gut. 
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11.     Rabe,  blui  und  schnee. 

Uliler  dem  litel:  Deirdri  or  Ihe  lamentable  fate  of 
the  sons  of  Usnach,  igt  im  jähre  1808  in  Dublin  vouTlieoph. 
OTlanagan  eine  alte  irische  dichlung,  in  zwei  Terscbie- 
denen  recensionen,  herausgegeben  worden  —  theils  ihrer 
selbst  willen,  theils  aber  auch  um  die  willkührlicbe  be- 
handlung  zu  zeigen ,  die  Mac  Pherson  diesen  alten  sagen- 
Stoffen  hat  angedeihen  laszen.  Die  altere  dieser  beiden 
recensionen  musz  in  der  that  sehr  alt  sein  der  spräche 
nach  zu  urtheilen«  und  scheint  keinesfalls  nach  dem  12len 
Jahrhundert  aufgezeichnet  zu  sein.  Wir  heben  aus  ihr 
eine  stelle  aus,  welche  über  die  quelle  eines  poetischen 
bildes  in  einer  unserer  seh()nsten  mittelhochdeutschen  ge^ 
dichte  einen  aufschlusz  gewähren  kann ;  es  ist  darin  von 
Deirdre's  Jugend  die  rede,  in  welcher  diese  sehr  abgeschie- 
den (a  les  fo  letb,  in  einer  bürg  bei  seite)  erzogen  ward, 
und  niemand  zu  ihr  kam,  als  ihr  lehrer  (a  h-oite),  ihre 
amme  (a  muimiu)  und  eine  frau  namens  Leabharcbam, 
welche  sie  auf  ihren  gangen  begleitete  und  diese  leitete 
(ar  na  li-eUia  ghabhail  di  sidhi) ;  letzteres  war  eine  dich- 
terin  (ban  chäinte)  —  da  heiszt  es  s.  154.: 

„Fechtus  din  hui  a  h-oitsi  ag  fennud  loigb  fothlai 
for  sin  snechta  amoig  is  in  ngamriuth  dia  fbuini  disi,  co 
n'fbacosi  ni  in  fiach  hicc  öl  ina  folu  forsin  snechta. 
Is  ann  ispert  si  fria  Lebharchaim:  ro  bad  inmain  em  fer 
fors'  m-betis  na  teoru  datho  uccut,  iodhon :  in  folt  amhail 
in  fiach,  acas  in  gruaid  amail  in  fhuil,  acas  in  corp  aoiail 
in  snechta.'* 

Wörtlich : 

Eine  zeit  ist,  da  war  ihr  lehrer  abhäutend  ein  jun- 
ges kalb  auf  dem  schnee  drauszen  und  im  winter,  um  es 
zu  kochen  ihr;  so  dasz  sie  sah  etwas:  den  raben  beim 
trinken  des  blutes  auf  dem  schnee.  Und  da 
sprach  sie  zu  Leabharcbam :  er  wäre  schön  der  mann,  auf 
welchem  wQrden  sein  die  drei  färben  zusammen,  nämlich: 
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das   haar  gleich  dem  raben,   und  die  wange  gleich  dem 
blute,  und  der  körper  gleich  dem  schnee/* 

Offenbar  isl  die  erzählung,  welcher  dies  bruchstück 
entnommen  ist,  ursprünglich  religiöser  bedeutung,  und  so 
ist  es  kein  wunder,  dasz  wir  dasselbe  bild  auch  in  dem 
wälschen  Peredur,  der  ältesten  wurzel  unseres  deutschen 
Parciyal  wideriinden  (Mabinogion  p.  257.):  . 

„  Trannoeth  y  bore  ef  a  gyfodes  odyno.  aphan  deulh 
allan  ydoed  gawat  o  eiry  gwedy  ry  odi  y  nos  gynt.  a 
gwalch  wyllt  wedy  llad  hwyat  yn  tal  y  kudugyl.  achan 
dwryf  y  march  kilyaw  or  walch.  a  disgyn  bran  ar  glc  yr 
ederyn.  Sef  a  oruc  Peredur  seuyll  a  chyffelybu  duet  y  yran 
agwynder  yr  eiry.  a  chochet  y  gwaet.  y  wallt  y  wreic 
uwyaf  a  garei  a  oed  kynduet  ar  muchud.  ae  chnawt  oed 
kynwynnet  ar  eiry.  a  chochter  y  gwaet  yn  yr  eiry  yr  deu- 
vann  gochyon  oed  yny  grudyen.^' 
Wörtlich : 

„Uebernacht  in  der  frühe  machte  er  sich  auf  von  da 
und,  als  er  kam  heraus  war  da  eine  Schneewehe  nachdem 
es  zwar  die  nacht  geschnieen  hatte,  und  ein  wilder  falke 
nachdem  er  eine  ente  gegenüber  der  einsiedlerhätte  ge- 
tödtet  hatte,  und  als  der  lärmen  des  pferdes  yerscheucht 
hatte  den  falkeuy  kam  herab  ein  rabe  nach  dem  fleische 
des  geflügels ;  da  nun  that  Peredur  stehen  und  vergleichen 
die  schwärze  des  raben,  und  die  weisze  des  scbnee's, 
und  die  röthe  des  blutes,  dem  haare  der  frau,  welche  er 
am  meisten  liebte,  was  eben  so  schwarz  war  als  pech- 
kohle,  und  ihre  fleischhaut  war  eben  so  weisz  wie  der 
schnee,  und  die  röthe  des  blutes  auf  dem  schnee  (ver- 
glich er)  den  zwei  tothen  stellen ,  die  auf  ihren  wangen 
waren." 
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HL     Nachträge  zu  dem  aufsalze  des  ersten  he  fies:  über  ioi 
verhällniss  dar  deulschen  spräche  zu  den  kellischen  sprachen. 

Ich  habe  ia  dem  bezeichneten  aufsaize  yersucht,  soU 
che  Wörter  zu.  sammeln,  welche  im  deutschen  an  keltische 
Yerwandtschaft  und  zwar  ao  erinnern,  dasz  die  entlehnung 
aus  keltischen  sprachen  bei  ihnen  wahrscheinlich,  wean 
auch  bei  vielen  keinesweges  unzweifelhaft  ist.  Allerdings 
haben  mich  seitdem  weitere  Studien  mit  anderen  älteren 
indogenDaniechen  sprachen  in  connex  gebracht;  stndien^ 
die  meinen  blick  erweitert  und  mich  überzeugt  haben^ 
dasz  der  urgemeinsame  besitz  der  keltischen  und  dent* 
sehen  spräche  yiel  weiter  reicht,  als  ich  früher  annehmen 
zu  dürfen  glaubte,  und  dasz  es  also  bei  vielen  jener, 
im  ersten  hefte  als  möglicher  weise  den  Kelten  entlehnt, 
bezeichneten  Wörter  vielmehr  wahrscheinlich  oder  gewiss 
ist,  dasz  sie  in  beiden  sprachzweigen  aus  Urgemeinschaft- 
lieber  quelle  gefloszen  und  auf  keiner  seite  entlehnt 
sind.  Dasselbe  gilt  nun  auch  von  den  hier  zur  erginzong 
jenes  Wörterverzeichnisses  beigebrachten  Wörtern.  Viele 
werden  urgemeiner  besitz,  nur  einige  von  den  Kelten  ge* 
radezu  durch  die  Deutschen  entlehnt  sein.  Dies  kann 
mich  jedoch  nicht  abhalten,  sie  hier  nachträglich  aufzu- 
zahlen; ^  andere,  die  die  nähere  natur  der  Verwandt- 
schaft im  einzelnen  festzustellen  bemüht  sein  werden,  fin- 
den an  diesen  bemerkungen  gewiss  wenigstens  fingerzei- 
ge;  —  es  sind  ähren,  wie  sie  mir  zufällig  vor  den  fuszen 
zu  liegen  kamen  bei  der  lecture  keltischer  Schriftwerke, 
ähren,  die  ich  aufnehmen  und  zusammenbinden  wollte, 
um  sie  wenigstens  nicht  ganz   dem  zufalle  zu  fiberlaszen. 

Zu  den  starken  verbis,  die  ich  von  s.  5  des  ersten 
heftes  an  aufgezählt  habe ,  kommen  noch  einige  hinzu  — 
nämlich  a)  fangen,  capere.  Gaelisch  heiszt:  fang,  der 
verschlusz  für  vieh,  die  bürde,  der  Viehhof;  fangadh, 
in  einen  solchen  verschlusz  einschlieszen.    Verwandt  da- 
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mit  8cli«iql  wälscbes:  ffanwg,  der  scbutz,  der  scbinn, 
die  deckuog,  die  sehranke. 

b)  laden  (althochd.  hladan)  —  wäkch  llwyth, 
die  last,  ladung;  Uwythaw,  laden,  belasten;  gaeliscfa: 
lad  oder  lachd,  die  ladung,  last;  lödail,  laden,  bela- 
sten*)) manxisch:  lugbt,  die  iadung.  Paneben  bedeutet 
wälscbes  llwytb,  gaelisches  lad,  lachd,  lucbd«  man- 
xiscbes  lught  aucb:  eine  generation,  einen  stamm,  eine 
genoszenschafl,  einen  zug, 

c)  kerben  (angels.  ceorfan).  —  Wälscb:  cerf,  die 
ferm,  gestalt;  cerfiaw,  in  eine  form,  gestalt  ansscbnei- 
den,  bilden,  schnitzen;  gaelisch:  cearb,  das  schneiden, 
hauen;  cearbadh,  schneiden,  hauen,  einschneiden,  aus- 
schneiden, schnitzen. 

Zu  der  seite  31.  beginnenden  ersten  abtheilung  an- 
derer Wörter  sind  noch  zuzufügen: 

a)  die  berre  (radberre,  handberre)  gaelisdi:  bara, 
die  berre. 

b)  der  schaub  (garbe  —  althochd.  scoubo;  das 
alth.  scnbe  wird  durch  glomns  erkllrt) — wälsch:  ysgub, 
die  garbe,  derbesen;  bretonisch:  skubelen,  der  besen; 
skuba,  kehren;  gaelisch:  sguab,  garbe,  besen;  man- 
xisch:  sceab,  garbe,  besen,  sceabey,  kehren. 

c)  der  schuppen  (scheuer  —  althd.  scobar,  ein 
garbenhaufen,  schober;  audi:  eine  kleine  scheuer)  wälsch: 
ysgubawr,  ein  schuppen,  ein  schober;  gaelisch:  sgio- 
bol,   ein  schuppen;   bretonisch:  skiber,  ein   schuppen. 

Zu  der  seite  38  beginnenden  zweiten  abtheilung  ist 
fur's  erste  s.  40  zu  k  (das  lamm)  eine  correctur  anzu- 
bringen —  nämlich  das  wälsche  wort  llamp,  was  gar 
nicht  lamm  bedeutet  und  nur  durch  ein  versehen  von  mei- 
ner seite  dafür  genommen  ward,  ist  zu  streichen. 


1)  Die  Qngevöhnlichere  form  des  substantivi  progressivi 
aof-ail,  statt  auf-adh,  zeigt  dasz  hier  ein  altes  gaeiisclies  wort, 
niid  ni^ht  etwa  eingeschlepptes  englisches  1  o  a  d  yprUe^t. 
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Sodann  habe  ich  s.  42.  das  deutsche  ziege  und 
gaelische  s  e  a  g h  a  (t-  seagba)  zusammengestellt  —  gani 
richtig,  ohngeachtet  ich  noch  nicht  wüste,  dasz  das  z  die- 
ses wertes  anomal  für  s  steht  cf.  Grimm,  gesch.  d.d. 
spr.  s.  207. 

Zuzusetzen  sind  bei  dieser  reihe  noch: 

a)  der  geiz  (verschnittenes  schwein),  die  gehe 
(verschnittene  sau;  dthd.  galza,  gelza;  angelsächs.  gilte) 
gaelisch:  cailte,  verschnitten;  caillim,  ich  geize,  ver- 
schneide; caillteoir,  der  geizer,  schweineschneider. 

b)  der  vogel  (allbd.  fugal)  —  wälsch:  fugl,  ein 
windstosz;  fugliaw,  stoszen,  wehen  wie  der  wind,  veoto 
ferri;  gaelisch:  iochar,  der  wind;  fiach,  feach,  der 
rabe;  jeder  hochfliegende  vogel;  fochann,  vom  winde 
bewegtes  getraide,  im  grünen  halme  stehende  frucht.  Die 
deutschen  Wörter:  fächeln,  anfachen,  fach  er  schei- 
nen verwandt. 

c)  das  küchlein;  wälsch:  cycwy,  ein  ey,  was 
zum  auskriechen  reif  ist. 

d)  der  seil  mann,  der  Jägerausdruck  für  einen  leit- 
hund;  wälsch:  selu,  scharf  wahrnehmen ,  scharf  sehen, 
spüren;  gaelisch:  sealladh,  scharf  sehen,  spuren;  hre- 
tonisch  s  e  1 1 0  u  t,  scharf  sehen,  spüren ;  s  e  1  a  o  u  i,  scharf 
hören,  spüren. 

Zu  der  s.  49  beginnenden  dritten  reihe  sind  zuzu- 
setzen : 

a)  die  takelage;  wälsch:  tacl,  Werkzeug,  rüstzeug; 
taclu,  in  Ordnung  bringen,  herrichten;  taclan  (plur. 
aggreg.)  rüstzeuge,  takelage;  taclus,  ausgerüstet,  herge- 
richtet, vollständig;  bretonisch:  takou,  der  flicken,  ein 
stück  zum  herrichten ,  ausbeszern;  takona,  ausbeszern, 
herstellen,  herrichten;  gaelisch:  taic,  eine  stütze,  ein 
halt;  taca,  ein  nagel  (zum  festmachen);  tacadh,  das 
festsein,  halten,  im  guten  stände  sein;  taiceamhuil, 
fest,  im  guten  stände;  taiceadh,  unterstützen,  ausrüsten 
(auch:  empfehlen),  tacar,  die  ausrüstung,  der  vorrath. 

Zu  der  s.  53  beginnenden  4.  reihe  sind  zuzusetzen: 
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a)  die  klinke  (altbd.  nicht  vorhanden)  bretonisch: 
kliked,  die  klinke;  klikeda,  zuklinken;  wälsch:  cli- 
cied,  die  klinke,  cliciedu,  zuklinken;  gaelisch,  mit 
Wechsel  des  zweiten  consonanten:  claibin,  die  klinke. 

b)  spellen  und  spalten.  Gaelisch:  spealladh 
schneiden,  mähen;  spealg  und  spealta,  das  abgeschnit- 
tene, abgespellte,  die  schleisze;  spealgadh  und  speal- 
tadh,  spalten,  scbleiszen. 

c)  diie  pfait  (althd.  und  noch  in  Baiern)  der  rock, 
das  kleid  —  in  specie:  leibpfait  und  auch  pfait  al- 
lein: das  hemd.  Wälsch  pais,  der  rock,  das  kleid;  cor- 
nisch:  peis,  die  jacke. 

d)  der  köcher  (altbd.  kochar  angels.  cocer). 
Wälsch:  cwch,  jedes  runde  gefäsz;  ein  rundliches  boot, 
ein  bienenstock,  ein  hutnapf  etc.  eye  hu  in  einem  sol- 
chen gefasze  enthalten  sein  —  oder  auch:  in  ein  solches 
gefasz  hinein  thun;  cychwr,  wer  in  der  weise  eines  sol- 
chen gefaszes  etwas  enthält,  oder  auch:  wer  in  ein  sol- 
ches gefasz  aufnimmt  z.  b.  ein  bootsmann,  ein  zeidler  etc* 

e)  die  kappe  (althd.  kappa)  wälsch:  cap  und  ca- 
pan,  mutze  —  aber  auch:  kindermantel ,  weibermantel, 
Überzug;  bretonisch:  kap  und  kapot,  kaputzemantel ; 
gael.  cap  und  cap  an,  die  mutze. 

I)  das  grau  werk  (pelzbesatz,  mitteihd.  grä)  wälsch: 
gra,  der  pelzbesatz. 

g)  der  gürtel;  bretonisch:  gouriz,  der  gurtel; 
gouriza,  gürten;  wälsch:  gwregys,  der  gürtel;  gwre- 
gysu,  gürten;  gwrydd,  die  binde,  der  gürtel,  der  gurt; 
gwryd,  die  (schmuck-)  kette;  gwryddu,  umwinden, 
umbinden,  umkränzen;  gaelisch:  crios,  der  gürtel. 

h)  der  deich  (altsächs.  dik)  gaelisch:  dig,  diog, 
der  deich,  graben,  wall ;  d  i  o  g  a  d  h,  umschlieszen. 

1)  der  kahn  (schimmelnder  Überzug  auf  fluszigkei- 
ten)  wälsch:  caen,  der  Überzug,  die  decke  auf  etwas; 
bretonisch:  kin,  die  rinde,  haut,  der  Überzug;  kina, 
brudien,    abhäuten;   kivni  oder  kinyi,  moos,  flechten. 
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kiynia,  kivinia,  kiviaieiH  oder  kinvia,  sich  mit 
moos,  flechten  u.  s.  w.  überziehen,  überwachsen, 

k)  die  schraube  gaeliscb  sgrobha. 

1)  der  spaten  gaelisch:  spad,  spadal,  das  kleine 
schurfeisen,  was  zum  reinhalten  des  pfluges  gebraucht 
wird,  der  spadeL 

m)  die  brühe  gael.  bruightbe  (spr.bruihe)  gekocht. 

n)  die  schlemper  oder  schleppermilch  (dürin- 
gischer  ausdruck  für  geronnene  milch)  gaelisch:  slaman 
oder  Slam b an,  geronnene  milch. 

o)  chratto  (althd.  bedeutet  einen  korb;  cradol 
angelsächs.  eine  wiege,  in  Baiern  noch:  der  kratzen,  der 
korb,  die  wanne)  gaelisch:  craidhleag,  der  korb;  crai- 
dhal,  die  wiege.  Dies  wort  scheint  eher  aus  dem  an- 
gelsächsischen ins  gaelische  gekommen  zu  sein,  denn 
das  wälsche  cryd,  die  wiege  (welches  wort  verwandt 
scheinen  könnte)  bedeutet  eigentlich:  schüttelung,  und  mit 
ihm  ist  nicht  gaelisches  craidhal,  sondern  gael.  crea- 
than  oder  vielmehr  crioth  verwandt. 

p)  der  kneif  (angelsächs.  cnlf;  altnord.  hntfr;  franz. 
canif)  wälsch  cnaif,  die  scheere;  cneifiau,  scheeren; 
bretonisch:  c'hanif,  das  federmeszer. 

q)  die  nadel  (althd.  nädala,  verwandt  mit  nahan, 
nähen)  bretonisch:  nadoz  (auch  na  dos  und  nadoe)  die 
nadel;  wälsch:  nwd,  scharf,  spitz;  nydell,  die  nadel; 
nydwyddaw,  mit  der  nadel  arbeiten,  nähen,  sticken; 

r)  der  schorn,  der  Schornstein  (althd.  scoren- 
stein)  gaelisch:  sornoder  soirn,  ein  ofen,  kamin,  feuer- 
platz. Es  bedeutet  auch  einen  weitvorstehenden  mund 
und  hängt  zusammen  mit  searnadh,  gähnen,  öffnen, 
vorstrecken,  loslaszen. 

s)  der  kegel  (althd.  kegil)  bretonisch  kegel,  der 
rockenstab,  spiunrockenstab ;  wälsch:  kogel,  dasselbe. 

Zu  dieser  wortreihe  sind  noch  zwei  bemerkungen  zu 
machen  1)  s.  68.  zu  gabei:  Ein  wurfspiesz  mit  zwei  Wi- 
derhaken (also  doch  an  einegabel  erinnernd)  heiszt  wälsch: 
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^aflach;  bretonisch:  gaylinoder  gaviod;  französisch; 
javeline  oder  javelot.  2)  s,  69.  zu  caldauB«n;  im 
bretoDischen  beiszt  bou eilen  oder  boellen,  der  darm 
--  auch  mit  eingeschobenem  dental :  bo  uz  eilen  und  dies 
entspricht  gaelischem  caolan,  wülschem  colyd dun,  so- 
wohl als  deutschem :  kaldaunen  und  kuttehi.  Die  lautver* 
Schiebung  der  labiale  und  gutturale  ist  ganz  regelrecht 

Zu  der  seite  76  beginnenden  6.  reihe  sind  folgende 
nachtrage  zu  machen: 

a)  die  eiche  (althd.  eib)  gaelisch :  eitheach  (sprich: 
^cb).  Dies  wort  scheint  mit  ioth,  eath  oder  etha,  das 
^orn,  saamenkorn  (im  allgemeinen  auch :  getraide)  zusam- 
menzuhängen —  so  dasz  die  eiche:  der  kömige,  körner- 
tragende, eicheltragende  sc.  bäum  genannt  worden  wäre; 
gaelisches  eitheach  nämlich  wäre  dann  entsprechend  wel- 
schem ydawg,  granifer,  körnertragend,  saamentragend. 

b)  die  seg-ämse  (mundartlich  für:  ameise)  gae- 
lisch :  s  e  a  n  g  a  n,  die  ameise  —  welches  wort  aber  mund^ 
artiich  auch  sejwan  ausgesprochen  wird  cf.  0*Dono- 
van  p.  35. 

c)  das  thal  (althochd.  tal,  tuolla)  wälsch:  dol, 
das  tbal,  fruchtbare  niderung,  wiesenthal;  bretonisch:  döl, 
das  thal,  die  niderung;  gaelisch:  dal. 

d)  die  lippe  gaelisch:  lab,  liob,  liobar,  dielippe. 

e)  der  mörtel  gaelisch:  moirteal,  der  mörtel. 

f>  die  p  la  g e ;  wälsch :  p  1  a,  die seuche,  pestilenz ;  gae- 
lisch: plaigh,  die  süuche,  eine  lästige  person ;  plagadb, 
plagen. 

g)  schlucken,  gaelisch:  slogadh,  slugadh, 
schlucken. 

h)  der  schmutz,  gaelisch:  smodan,  smutan, 
der  schmutz;  wälsch:  ysmut,  der  Schmutzfleck. 

i)  los  (althd.  lös);  wälsch  llaes,  los;  bretonisch 
laosk,  los;  gaelisch:  lasaich,  losemachen;  lasach,  los. 

k)  fest,  gaelisch  fasgund  fast,  ein  band,  eine  fes- 
zel,  ein  gefängniss ;  fasdadhoder  fasgadh,  sicherheits- 
ort,  Zufluchtsort,  schirm,  feste;  fastughadfa,  fest  ma«* 
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chen,  sichern;  fastuigheadh,  aufbalten,  feslbalten,  bei- 
Rtimnien,  bestäligen;  faisgeadh,  binden. 

1)  dehnen  —  wälsch:  tannu,  dehnen;  bretonisch: 
tenna,  dehnen;  gaelisch:  teannadh,  dehnen. 

m)  thurm  —  wälshh  twr,  tür  und  turn;  gae- 
lisch: tor. 

n)  dick,  gaelisch  tigh  oder  tiugh,  wälsch  tew. 

o)  hegein  (süddeutsch:  zum  streite  reizen,  sche- 
ren) bretonisch:  hega,  hetzen;  heg,  die  hetzerei,  Sche- 
rerei; wälsch:  egalen,  der  wetzestein. 

p)  kalbern,  wälsch  cellwair. 

q)  trauten,  wälsch:  trutbio. 

r)  der  krämer,  gaelisch:  creamaire  (entstanden 
aus  creanmaire  von  crean,  der  kauf,  handel,  kram, 
kaufplatz,  creanadh  kaufen,  handeln)  der  krämer.  Mit 
regelrechtem  Übergang  der  gutturale  in  die  wälsche  labiale 
wälsch:  pryn,  der  kauf,  handel;  prynu,  kaufen,  han- 
deln, prynwr,  der  käufer;  bretonisch:  pren,  der  kauf, 
prena,  kaufen,  prener,  der  käufer;  cornisch:  perna. 
kaufen. 

s)  bringen,  wälsch  hebryngu,  bringen.  (Beide 
Wörter  klingen  wohl  nur  verwandt,  ohne  es  im  mindesten 
zu  sein  und  es  ist  abzntheilen  heb-ryngu). 

t)  das  sehr  (altbd.  s^r,  ags.  sar,  die  wunde,  Schä- 
digung, der  schmerz)  wälsch:  sar,  saräad  und  sarhad, 
die  Schädigung,  beleidigung;  sarhäu,  schädigen,  beleidi- 
gen; gaelisch  sar,  die  Verachtung. 

u)  kämpfen  (althd.  kamfjan)  und  kämpf  (altbd. 
kamph)  wälsch:  camp,  das  spiel  um  einen  preis,  um  ei- 
nen gewinn;  campiaw,  sich  im  spiel  um  preis  oder  ge- 
winn bewerben;  campiwr,  ein  solcher  spieler;  cam- 
pus,  preisgewinnend,  dusgezeichnet;  gaelisch  comhacb, 
der  preis ,  gewinn ,  die  beute  und  (was  für  den  besiegten 
damit  verbunden  ist)  der  Verlust,  die  niederlage,  die  Zah- 
lung —  also  eigentlich:  Spielentscheidung,  kampfentscbei- 
dung;  cum,  der  kämpf,  das  spiel,  die  bedingung,  gestalt: 
cum  ach,  die  niderlage,  der  Verlust;  cum  ach  d,  der  sieg, 
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die  macht,  überniacht ;  c u m h a  und  comhachd,  dasselbe ; 
bretonisch:  kampi,  gewinn,  wucbenins;  kempenni, 
bedingungen  setzen,  ordnen. 

▼)  die  backe  (althochd.  bacho)  walsch:  hoch,  bre- 
tonisch: bdc'h,  die  backe. 

w)  die  thräne,  gaeiisch  treanadh,  beweinen,  be- 
klagen. 

x)  dauern  (leid  thun  —  ist  althd.  niebt  yorhanden, 
erst  aus  niderer  spräche  später  zur  geltung  gekommen) 
wäldch:  dawr,  dauern,  bedauern,  von  etwas  betroffen 
werden;  dorai,  ein  zu  bedauernder;  dori,  bedauern; 
gaeliscb:  lor,  das  angegriffensein,  nidergeschlagensein, 
fürchten;  auch:  die  thräne;  tuireadh,  die  elegie,  weh- 
klage; tuirim,  ich  bedaure;  torus,  die  trauer. 

y)  lau,  wälsch:  clauar,  lau  (die  gutturale  scheint 
im  deutschen  ursprönglich  gemildert,  wie  bei  hei  an  und 
celu  —  also:  blau,  und  dann  erst:  lau)  bretonisch: 
klouar,  lau;  gaeiisch  mit  regelrechter  lautversch'iebung: 
biathmhar  (sprich:   blauar)  und  blath  (spr.  bläh)  lau. 

z)  die  würde  (allhd.  wird!)  wälsch:  urddas  (von 
urdd,  rang,  wurde,  ordo)  die  wurde;  bretonisch  urz, 
die  anordnung)  gaeiisch  urras,  diewQrde;  urraim,  die 
verehi*ung;  urraid,  eine  würdige  person. 

aa)  die  be Zahlung  (althd.  zala)  wälsch:  täl,  bezah- 
lung,  Würdigung ,  lohn ;  talu,  zahlen;  bretonisch:  toll, 
Zahlung,  Steuer,  zoll;  gaeiisch:  toilleadh,  verdienen; 
talsat  (defectivum)  sie  geben;  taille,  der  lohn;  man« 
xisch  toilliw,  verdienend. 

bb)  die  gen  ade  (althd.  ganäda,  pietas,  beneGcium, 
propitiatio)  wälsch:  nawdd,  schütz,  Zuflucht,  Privilegium. 

cc)  kauern  (niderhocken)  wälsch :  cwriau,  kauern. 

dd)  die  kauen  (berghutte)  wälsch :  caban,  die  hät- 
te; gaeiisch:  ca,  cai,  deminutiv:  cabän  —  eigentlich 
die  bedeckung. 

ee)  die  kumme,  ein  geiSsz,  wälsch:  cwman,  die 
kummß;  gaeiisch:  cum  an,  der  schrank. 

ff)  die  klippe,  wälsch  clip,  ein  überhängender  fels. 
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gg)  der  k loben,  gaelUch  clobha,  die  zange« 

bb)  der  knocben,  wulsch  enucb,  eia  gelenk* 

ii)  der  klos,  wälsch  clws,  was  compact  ist. 

kk)  sßgen  — *  wälscb  nacb  richtiger  lautver^hie- 
bung:  bebu. 

11)  iinalen  -^  wälscb  maUu,  äbqlicb  qiacbeQ. 

mm)  queer  (fehlt  althd.)  wälscb  gwyr,  queer;  bre- 
tonisch:  gouriö,  der  queerriegel;  gaeliscb  mit  richtiger 
lautverschiebuDg:  fiar,  queer,  schief,  iq  moral.  bedeu- 
tuqg:  scldecbt. 

nn)  dosen  oder  dusen  (mundartlich  in  Baiern: 
schweigen,  still  sein)  gaeliscb  tosd,  dasscbweigep,  die  ruhe. 

oo)  kosen,  cornisch  kau^,  keuza  und  keuzel, 
schwatzen. 

pp)  bis  (früher  biz)  corniscb:  biz,  usquead;  irisch 
mit  regelrechter  lautverscbiebung ;  gus, 

qq)  rauben  (qlthd.  roubon)  gaeliscb:  rob^idb, 
rauben;  roböir,  räuber;  reubän,  räuberei;  reubadbt 
zerstören;  wälsch;  rhwf,  ein  plunderer,  verwösler;  rhy- 
felu,  krieg  fuhren. 

rr)  ja,  bretoniscb  ia,  wälscb  ia. 

8s)  breschen  (mundartlich  für:  eilen,  jagen)  gae- 
liscb: greasadh,  eilen,  antreiben;  wälscb:  brys,  4ie 
eile;  brysiaw,  zur  eile  treiben. 

tt)  der  gauner  und  gaukeln,  bretonisch:  gaou» 
luge;  was  versteckt,  verstellt  ist;  göge,  der  betrug;  gö- 
gea,  betrügerei  treiben;  gaouier,  derbetrüger;  wälscb: 
gau,  lüge;  was  versteckt  oder  verstellt  ist;  gogel,  ver- 
steckt, verhohlen;  gogel u,  verstecken;  gaeliscb:  go,  die 
lüge,  der  betrug. 

uu)  grüszen  (altbd. gruozen,  angels.  gr^tan)  wälsch: 
gresaw,  croesaw,  4er  grusz  (von  gres  oder  gwres, 
warm,  eifrig,  liebend  oder  croesi,  kreutzen,  begegnen); 
gaeliscb:  grios,  hitze,  wärme;  griosadh,  einem  heftig 
mit  bitten  oder  einladen  zusetzen;  grios a ich,  einen 
herausfordern. 

vv)  die  faust  (althd»  füst)  wälsch:  ffusC,  der  schlä- 
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gel,  prögcl,  klopfer;  ffustiaw,  schlagen,  klopfen;  breto- 
nisch: fust,  stock,  lanzenschaft;  fusta,  schlagen;  gaelisch 
Ulli  halbem  lautwcchsel  puisg,  der  schlag;  puisgcadh, 
schlagen. 

ww)  der  zorn  (althd.  zorn)  wälsch  söri,  zornig 
sein,  s6r,  ärger,  zorn. 

Zu  den  s.  80  (nota)  bemerkten  altnordischen  Wörtern, 
die  keltischen  sehr  nahe  stehen,  sind  noch  nachzutragen: 

dltn.  nör  oder  noi,  geßsz,  fahrzeug;  gaelisch  naoi, 
ein  schiff;  wälsch  nae,  ein  gefasz  —  altn.  gin,  mund, 
Öffnung-,  gina,  hiare;  wfilsch  gen,  mund,  öfihung ;  breto- 
nisch genou,  mund;  gaelisch:  gion,  mund.  —  altn. 
triöna,  rostrum;  wälsch  trwyn,  rostrum;  gaelisch  sron, 
(t-sron)  rostrum,  nase  -altn.  munr,  vermögen,  diviliae; 
gaelisch  maoin,  vermögen,  divitiae. 


IV*     Die  gaelischeu  Wörter  xu  hexeichnung   der  vierfüexi- 

gen  hauslhiere, 

Grimm  hat  in  seiner  geschichte  der  deutschen  sprä- 
che die  Wichtigkeit  gezeigt,  welche  die  bezeichnungon  der 
hausthiere  haben  für  die  erkennttilss  der  Verwandtschaften 
und  Schicksale  der  Völker.  Er  hat  dabei  auch  eindrin- 
gende rftcksicht  genommen  auf  die  keltischen  hausthier- 
namen  und  der  hauptsache  nach  diese  vergleichung  erle- 
digt. Auszer  den  von  ihm  in  beziehung  genommenen  aus- 
drucken kennt  zumal  die  gaelische  mimdart  aber  noch 
sehr  viel  andere,  welche  die  hausthiere  in  ihren  verschie- 
denen altersentwickeiungsstufen  und  nutzungen  bezeichnen. 
Diese  will  ich  hier  lediglich  zusammenstellen  als  eine  Vor- 
arbeit für  jemand,  der  etwa  einmal  diese  vergleichungen 
fortsetzen  will  nach  der  keltischen  seite,  wie  sie  Kuhn 
fortgesetzt  hat  nach  der  arischen. 

In  voraus  aber  musz  ich  mir  die  bemerkung  erlauben, 
dasz   die  gaelische  spräche  eine  reihe  ausdrücke  fast  für 
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jedes  hausthier  bat,  die  ofleubar  noch  einen  anderen,  in 
gewissem  sinne  mythischen,  oder  doch  poetischen  oder 
psychologischen  hintergrund  der  beziehung  andeuten.  Am 
deutlichsten  freilich  tritt  das  hervor  nicht  bei  den  baus- 
thieren,  sondern  bei  den  wilden,  deren  eines  und  zwar 
ein  recht  poetisches  hier  zunächst,  blosz  um  die  sache 
von  der  wir  sprechen,  deutlich  ins  licht  zu  stellen,  her- 
angezogen werden  mag,  nämlich:  der  schwan.  Fast 
alle  Wörter,  welche  einen  schwan  bezeichnen,  ordnen  sich 
in  zwei  classen,  deren  eine  zugleich:  einsieht,  Weis- 
heit —  die  andere:  gelübde,  regel,  feste  sitte 
bedeuten. 

1)  ai,  ein  schwan  (und:  ein  weiser);  ala,  ein  schwan 
(und:  Weisheit,  einsieht);  aoi,  ein  schwan  (und:  keont- 
niss,  einsieht,  wiszenschaft) ;  creath,  ein  schwan  (und: 
kenntniss,  einsieht,  wiszenschaft);  eala,  ein  schwan  (und 
ealadh  —  genau  wie  eala  ausgesprochen,  nur  in  der 
Schreibung  differentiirt *)  —  Weisheit,  kenntniss,  wiszen- 
schaft); gaod,  ein  schwan  (und  gaoi,  einsieht,  Weisheit) 
endlich:  soma,  ein  zug  schwane  (und:  gelehrsamkeit, 
wiszenschaft). 

2)  geis,  ein  schwan  (und:  gelfibde,  gelobte  Ordnung, 
regel,  feste  sitte);  searpan,  ein  schwan  (und:  eine  le- 
bensordnung,  sitte);  airmid,  ein  schwan  (und:  airmidh, 
eine  lebensordnuug,  feste  sitte). 

Es  sind  nun  nur  noch  zwei  ausdrücke  übrig  für  ei- 
nen schwan,  die  nicht  in  eine  dieser  heiklen  classen  ge- 
hören, nämlich:  gall  und  gein.  Jenes  könnte  sich  auf 
das  Wanderleben  der  schwane  beziehen,  denn  gall  bedeu- 
tet sonst  einen  fremdling,  insbesondere  einen  Engländer 
oder  Franzosen;  gein  bedeutet  sonst:  eine  zeugung,  ge- 
hurt und  einep  gezeugten,  einen  sproszen,  abkömmling. 

Neben  diesem  reichthum  gaelischer  Wörter  finde  ich 
ist  die  wälsche  spräche   in  diesem  puncto  arn);  ich  habe 


1)  Die  iohottischen  gaelen  schreiben  aber  auch  dtA  wort, 
welches  dea  »chwan  bezeichnet:  ealadh. 
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nur  ein  wort  zu  bezeichnung  des  Schwanes  gefunden,  näm* 
lieh  alarch;  ebenso  im  corniscben  nur  elerch  —  das 
bretonische  hat  auch  das  nicht  mehr,  sondern  borgt  das 
französische  an:  cygn.  Das  wälscbe  und  cornische' wort 
scheint  mit  dem  gebräuchlichsten  gaelischen,  nämlich  mil 
eala,  verwandt,  also  zusammengesetzt  aus  al  und  arch. 

Aehnlichen  Verhältnissen ,  nämlich  erstens  dasz  ab- 
stracta  als  kenningar  zu  thierbezeichnungen  dienen,  und 
zweitens,  dasz  die  gaelische  spräche  alle  anderen  kelti-^ 
sehen  mundarten  an  synonymis  für  thiere  überragt,  wer- 
den wir  auch  in  folgendem  begegnen. 

!•  das  pferd. 

Ein  wort,  welches  durch  alle  keltischen  mundart  geht 
und  das  pferd  ganz  allgemein  bezeichnet,  ist  gaelisch: 
m a  r  c  (im  deminutiv :  m  a  r  c  ä n)  manxisch :  mark;  wälsch : 
march;  cornisch:  marh;  bretonisch:  marc'h.  Ein 
zweites  nicht  in  allen,  doch  in  mehreren  keltischen  mund- 
arten, aber  auch  in  den  ältesten  deutschen  vorhandenes, 
an  equus,  innog  und  acva  anknüpfendes  wort  ist:  gae-^ 
lisch:  each,  wälsch:  echw,  bretonisch  ja 6  oder  j6« 
Ein  alter  gaelischer  plural  von  each  ist:  eocho;  ein  von 
each  gebildetes  aggregativum :  eachradh,  pferde. 

Allgemeine  gaelische  ausdrucke  zur  bezeichnung  des 
pferdes  sind  noch  folgende:  al  (das  wort  bedeutet  sonst: 
unterworfen,  gezähmt);  capall  oder  capull  (wohl  aus 
lateinischem  cahallus),  neben  welchem  ein  manxisches  cab- 
byl  und  ein  wälsches  ceffyl,  in  der  bedeutung  kämpf- 
ross,  vorhanden  ist;  ferner  feall  und  peall  (was  sonst 
eine  decke  bezeichnet);  gabhar  (was  auszerdem  auch 
eine  ziege  bedeutet);  greadh  (was  auszerdem  einen 
kriegszug  bedeutet);  saith  (was  auszerdem  einen  schätz, 
reichthum  —  aber  auch  eine  hundin  bedeutet);  stead, 
auch  steud  geschrieben;  endlich  caiileasg  und  curs 
(angels.:  hors  —  lat. :  currere). 

Zur  bezeichnung  eines  hengstes  dienen  folgende  Wör- 
ter:   graidb-each    (wörtlich:    stutenherdenross ,    ross 


272 

wdches  der  berde  dieDt  oder  die  herde  führt);  grai- 
gheach,  graighire,  greadhaire  (der  herdner,  der 
lur  berde  gehörige);  meadhach  (könnte  etymologisch 
9,8tark''  bezeichnen);  meideach  (könnte  ebenfalls  ,^Urk, 
dick''  bedeuten);  stal  und  im  deminuliy  stalan.  Wälsch 
helszi  der  hengsi  ystalwyn,  das  ist  das  gaelische  sta- 
lan,  und  auszerdem:  amws  (soll  ^aus  admissarius  ent- 
standen sein;  nicht  recht  glaublich).  Cornisdi  und  bre- 
tonisch kenne  ich  keine  besonderen  ausdrucke,  ich  glaube 
marh  und  marc'h  bedeuten  vorzugsweise  männliches  pferd. 

Eine  stute  heiszt  gaelisch:  lair»  walsch  caseg, 
cornisch  kazak,  bretonisch  kazek.  Dies  letztere  wort 
ist  gaelisch  jetzt  eben  so  wenig  als  in  den  nichtgaeliscben 
mundarten  lair  zu  finden,  wenigstens  in  der  bedeutuug 
Stute,  denn  das  wälsche  IIa ry  bedeutet:  mi]d,sanit.  Wäl- 
scbe  ausdrücke  für  eine  stute  sind  auszerdem  gwi]ff 
und  gwilawg. 

£in  füllen  heiszt  gaelisch:  biorach  (bedeutet  auch: 
spitz,  durchdringend  *—  und:  ein  kuhkalb);  bramach 
oder  bromach  (scheint  auch:  „den  wind  durchbrechend'^ 
und  sodann  „muthwiUig"  zu  bedeuten);  bulta  ist  der 
gewöhnlichste  ausdrack  — >  und  derselbe  scheint  mit 
wälschem  ebol,  cornischem  ebol  oder  ebal,  bretoni- 
schem eübeül  verwandt  zu  sein.  Fernere  gaelische  aus- 
drücke für  füllen  sind:  searr,  searrach  (welche  Wör- 
ter sonst  „furcht,  scheuheit"  bedeuten,  letzteres  kömmt 
auch  im  manxischen  in  der  Schreibung  sharragh  vor, 
wird  aber  als  adjecti?  behandelt  und  mit  Ihiy  verbunden 
z.  b.  Ihiy  sharragh  ein  füllen,  wahrend  Ihiy  allein  auch  ein 
füllen,  freilich  wie  es  scheint  das  junge  auch  von  anderen 
thieren  als  pferden  bedeutet),  loth,lothag  und  i o m a c h. 

Auszerdem  bedeutet  garran  oder  gearrin  (waran- 
nio?),  ein  arbeitspferd ;  gearrän-ärd,  ein  passgänger  (das 
wort  garrftn  bedeutet  sonst  einen  freszer)  $  f  a  1  a  i  r  e,  ein  pass- 
gänger;  ein  pony  heiszt:  poni;  wofür  die  Wälscben  das  den 
Gaelen  unbekannte  wort  merl  brauchen;  ein  schieszpferd 
heiszt:  st alcaire  (das  wort  bedeutet  eigentlich:  einen  vo- 
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geißnger,  beröcker).  Ein  im  pflüge  gehendes  pferd  heiszt : 
meactroigh,  wohl  für  imeacbtroigh ,  wie  wenn  wir 
deutsch  sagten:  stappfiisz.  £in  rennpferd  heist:  soin- 
neach;  ein  junger  hengst:  oigeach  oder  aigeacb. 
Eine  zuchtheerde  von  pferden  oder  eine  stuterei  heiszt: 
graidh,  graigh  oder  groigh;  auch:  scoroder  sgor; 
jenes  wort  bedeutet  überhaupt  eine  der  zucht  wegen  gehaltene 
heerde  und  ist  wohl  mit  lateinischem  grex  verwandt;  dies 
bedeutet:  „viel",  eine  anzahl",  „eine  menge." 

Keltische  Wörter,  die  hierher  gehören  und  im  gaeli- 
sehen  nicht  anklingen,  sind:  das  wälsche  blanc,  ein  fül- 
len; das  wälsche  carnwyd,  ein  pferd,  ein  kampfross, 
ein  statsross  (von  carn  der  huf J  ;  das  wälsche:  ed de- 
styl oder  eddestyr,  das  ross;  das  bretonische  hin- 
kane,  ein  passgäuger;  und  endlich  das  bretonische  ron- 
se,  ein  pferd,  zusammenhängend  mit  wälschem  rhawn, 
rhon  und  bretonischen  reün,  das  lange,  steile  haar  in 
den  mahnen  und  schweifen  der  pferde ;  welches  gaelisch 
ronn  und  das  einzelne  haar:  roinne,  ruinne  heiszt. 
Im  manxischen  wird  zur  bezeichnung  des  jungen  von  pferd 
oder  esel  wie  schon  gesagt   das  wort  Ihiy  gehraucht. 

2.  Das  rind. 
Das  wort,  welches  ein  rindvieh  im  allgemeinen  be* 
zeichnet  und  durch  alle  kellischen  dialecte  zu  finden  ist, 
lautet  im  gaelischen  adh  oder  agh,  wobei  (als  bei  ei* 
nem  einsilbigen  werte)  der  auslaut  dh  oder  gh  allerdings 
einen  unterschied  macht,  da  er  in  adh  nicht,  in  agh  da* 
gegen  stark  als  gutturale  gehurt  wird.  Dem  agh  ent* 
spricht  wälsches  ych  (ein  ochse)  der  form  nach  — 
der  bedeutung  nach  ychain,  rindvieh;  dem  adh  ent- 
spricht das  grundwort  des  wälschen  eidion  (ein  stier, 
ochse),  welches  aid  gelautet  haben  musz,  aber  nicht  mehr 
vorbanden  ist.  Das  cornische  hatte  sonst  odion  (später 
udzheon  geschrieben),  was  auch  hieher  gehört.  Das  bre* 
tonische  bat  das  wort  eidion  in  der  form  ejenn,  ^jann, 
das  wort  ychain  (aber  mit  derselben  bedeutung  wie 
eidion)  in  der  form  egenn  —  und  braucht  als  plural  zu 

Leo,  Ferienschriften.  2s  Hft.  18 
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beiden  Wörtern  oc'hen,  ouc'hen,  oc*hin  oder  ej ein, 
obwohl  eigentlich  ejein  nur  zu  ejenn:  oc'heu  dagegen 
nur  zu  egenn  zu  gehören  scheint.  — r  Sowohl  adh  als  agh 
bedeuten  auszer  „ein  rind''  auch :  gluck,  seegen,  Seligkeit. 

Ein  zweites  allgemeines  wort  geht  ebenfalls  durch 
die  meisten  dialecte;  es  lautet  gaelisch:  buar  (cattle  of 
the  cow  kind)  —  dazu  gehört  wälsch:  bu,  buw  oder 
b  i  w  (kine  and  oxen,  horned  cattle)  —  obwohl  bu  eigent- 
lich den  sinn:  kuh  hat,  denn  es  ist  gaelisches  bo.  Von 
diesem  gaelischen  buar,  rindvieh  ist  buaracb  (the 
early  feeding  of  cows,  rising  to  feed)  und  buarachan 
eine  rinderheerde ,  ableitung;  buaile,  buaili,  buai- 
lidh  bedeutet  einen  rinderstall,  und  buaUacht  ebenfalls 
eine  rinderheerde ;  b  u  a  s  bedeutet :  eine  menge  rinder  ha- 
bend und  mar-bhuais,  eine  rindermenge. 

Andere  allgemeine  ausdrücke  sind:  earc,  ein  rind 
(eigentlich:  roth,  bunt,  streifig)  —  crodh,  rindvieh  (ver- 
wandt mit  crö,  eine  heerde,  auch:  ein  stall)  ' —  aithre, 
ein  rind  (das  wort  bedeutet  sonst:  reue,  busze,  Tielleicht 
weil  man  mit  rindern  die  gröszeren  geldbuszen  zahlte.) 

Der  in  den  keltischen  mundarten  weit  verbreitetstc 
ausdruck  für  männliches  rind,  stier,  bull  ist  das  gaelische 
tarbh,  manxische  tarroo,  wälsche  tarw,  cornische  und 
bretonische  taro,  tarv.  —  Das  gaelische  braucht  auch 
das  deminutiv  tarbh  an  und  ein  compositum:  tarbh- 
täna  (stier  der  heerde)  für:  gemeindestier,  heerdenbull. 
Die  Verwandtschaft  mit  lateinischem  taurus  liegt  auf  der 
hand  —  weniger  ob  auch  gaelisches  tor,  ein  stier,  ver- 
wandt, etwa  gar  aus  tarbh  verdorben,  oder  ob  es  ein  be- 
sonderes wort  ist  und  dem  tor,  welches  als  Substantiv 
„herr,  fürst,  edler"  als  adjectiv  „gewichtig,  schwer"  be- 
deutet, gleich. 

Sonst  findet  sich  zu  bezeichnung  eines  bullen,  und 
zwar  eines  jungen,  zweijährigen,  das  wort  dartach,  wel- 
ches herkömmt  von  daireadh,  nach  dem  stier  verlangen, 
daher  dairt,  eine  junge  kuh,  die  zuerst  nach  dem  stier 
erlangt  hat,   und  dartach  das  masculin,  was  zu  diesem 
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feminin  gehört  Auch  bulog  wird  ein  junger  stier  ge- 
nannt, woraus  sich  auf  ein  früheres  bul,  der  stier  schlie- 
szen  läszt,  denn  bul-og,  ist  eben :  junger  stier.  Dasz  ein 
solches  wort  vorhanden  war,  läszt  auch  das  wälsche  schlie- 
szen,  welches  neben  bittoiws,  der  bull,  auch  das  wort 
bwla  hat  Mit  diesem  worte  bulog  ist  wohl  auch  hol- 
log,  wie  der  bedeutung,  so  auch  dem  Ursprünge  nach 
gleich  —  obwohl  boUög  auch  sonst  als  besonderes  wort 
in  der  bedeutung  :  oberkopf ,  schädel ,  vorkömmt  Die 
Bretonen  haben  für  den  jungen  stier,  den  bouvillon,  noch 
eine  ganze  reihe  ausdrucke:  blougorn  (knaulhom), 
krenn-ejenn  (kurzrind),  kojen,  kole  und  közle. 
Die  beiden  letzten  Wörter,  von  denen  köle  offenbar  aus 
kozie  entstanden  ist,  bedeuten:  altes  kalb.  Die  eigent- 
liche bedeutnng  von  kojen  kenne  ich  nicht  Ein  wort  für 
einen  jungen-bullen  haben  noch  dieGaelen:  biorraidh, 
welches  sonst  streit,  kämpf  bedeutet;  ein  wüthender  stier  heiszt 
gael.  read  hg,  welches  wort  auch  sonst:  wuth,  leidenschalt, 
bezeichnet.  —  Das  cornische  1  o  d  n,  der  junge  stier,  weisz 
ich  nicht  zu  erklären,  auszer  es  hänge  mit  wälschem  11  o- 
dl,  begehren,  begierig  sein,  zusammen —  oder  mit  wälschem 
llwdn  das  junge  thier.  Die  wälseben  haben  noch  vier  aus* 
drucke  für  stier,  die  zu  erwähnen  sind  :  bu stach  und  en- 
der  ich  —  die  ich  nicht  zu  erklären  weisz;  buyn,  was 
die  männliche  endung  yn  mit  bu  das  rind  verbindet,  und 
t  r  e  i  s  i  a  d ,  welches  letztere  auch  :  das  stärkersein ,  das 
übergewicht,  die  Überwältigung  bedeutet  und  mit  trei* 
siaw,  stärker  sein,  Übergewicht  haben,  überwältigen, 
zwingen  —  so  wie  mit  dem  gaelischen  comparativ  treasa, 
fortior  zusammenhängt,  dessen  gedankeninhalt  zu  einem 
abstracten  begriff  gebildet  sich  in  dem  wälschen  Substan- 
tiv: trais,  das  stärkersein,  die  Überwältigung  wider 
findet 

Für  das  geschnittene  rind,  den  ochsen,  hat  das  gae- 
lische  mannichfache  ausdrucke  —  am  weitesten  verbrei- 
tet ist  wohl  d  a  m  h  (das  wort  bedeutet  wunderbarer  weise 
sonst  auch:   ein   gelehrter),   dessen  deminutiv   damhän 
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lautet.  Manxi$(ch  ist  ()as  wort  dow  geschrieben;  ar- 
dhaiYih  ist  ßln  ochs,  der  zum  pflügen  gebraucht  wird. 
Bqisleach  Ifeiszt:  eia  ochs  —  sonst  auch:  einehandvoll; 
fjsrner  e  s  bedeutet  ejqen  ochsen  (sonst :  futter).  Gin  im 
jptfluge  gehender  ochs  heist:  imeachtrpigh  (^tappfqsz). 

Mannigfaltiger  sind  die  ausdrüoke  für  eine  kuh.  Dje 
gewöhnlichste  |)ezßichnuqg  einer  ki|h  im  gaelisch^n  ist  bo, 
Reichem  wälsch  hu  weh,  coruisch  bjuh  ^p^  brßtonisch 
()i|,  hioc'h,  buoc'h  upd^uc'b  pntspricfit.  Sfit  diesem 
Worte  ist  ferner  zusammengesetzt:  ogbho,  junge  kub, 
oder  umgekehrt  bodög  oder  bolög,  junge  kuh  (von 
>v^)chem  worte  eine  weitere  bildufig  ist:  gear-bbocjög, 
eine  kleine  jiinge  kuh  —  d-h-  ein  Jährling;  bplau^  aus- 
gewachsene (volle)  kuh;  hob  ha  ine,  milchkuh. 

Ein  zweites  wort  für  kuh  ist  mart;  ich  weisz  i^iclits 
entsprechendes  in  einer  andern  keltischen  mundart,  aber 
die  Gaelen  bilden  noch  Zusammensetzungen  damit:  marl- 
bhaine,  milchkuh;  ogmhart,  junge  kuh,  (arse. 

Ein  (dritter  ausdruck  bezeichnet  die  kuh  als  1  ecke- 
rin, weil  sie  das  kalb  lec|(t.  Es  ist  djes  das  wpr(:  li- 
ghßach  —  und  gewöhnlich  wird  es  auch  mif  lo  cora- 
ponirt,  wo  es  dann  kalbsleckerin  bedeutet,  also  loi-H- 
gheach,  loi-lgheach,  lui-lgheach,  lu-lghacbund 
laogh-ligheach. 

Ein  vierter  ausdruck  deutet  so  recht  den  sinn  eines 
hirten  an  —  eine  kuh  heiszt  nämlich  aunh  s^d  oder 
seod,  was  sonst  ein  juweel,  ein  kleinod,  einen  scbatz 
bezeichnet. 

Von  laith,  milch  (welches  wort  nichts  zu  tliun  bat 
mit  lateinischeni  lac  —  denn  seine  ursprüngliche  form 
ist  flaith  und  es  gehört  unter  die  Wörter,  die  sowobl 
mit  anlautendem  als  ohne  anlautendes  f  vorkommen)  heiszt 
die  kuh  auch  laithre,  und  eine  junge  kuh  auch  flai- 
th re.  Ein  anderes  wort,  welches  eigentlich  „hell,  weisz", 
dann  aber  auch  „milch"  bedeutet,  giebt  zugleich  eine  be- 
zeichnung  der  kuh  ah,  nämlich  fionn. 

Ein  wort  gamh  oder  gahh  musz  ursp^^^g^ch  vor- 
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haitden  gewesen  sein  and  eine  kuh  bedeutet  iidi)en  (Iri 
der  bedeutung :  weib,  ist  es  noch  gaelisch  vortandfen),  Y^ie 
damh  einen  ochsen  (obwohl  dafnh,  aber  dabn  geschrie- 
ben, auch  zuweilen  zu  bezeichnung  einer  kuh  dient;.  Ab- 
ieitangen  von  diesem  gamh  oder  gabh  sind:  gabhla,  eine 
trächtige  luh,  gamh  nach  oder  gabhnfach,  eine  ku'h 
die  entweder  den  stier  überhafupt  noch  nicht,  oder  fange 
nicht  zugelaszen  hat  —  also  entweder  eine  junge  kuh 
öM  eitle  gelte  kuh.  Ferner:  gamhuin  oder  gabhnih, 
eine  junge  kuh ,  färse ,  auch  ein  herangewachsenes  kalb, 
uM  gamhlann,  ein  pferch,  ein!  hof  für  kühe.  Sonst 
wird  tine  färse  auch  seachbhath  gehannt  (eigentlich 
ein  der  kuh  entwöhntes,  von  ihr  gesondertes  kalb,  was  der 
nanre  ausdrückt),  und  eine  gelte  kuh  heiszt:  seasgach, 
von'  s  e  a  s  g,  unfruchtbar,  ohne  frucht,  tröfcken,  gelte.  Auch 
as(!5rä'  heiszt  eine  gelte  kuh,  welcfres  woW  Vielleicht  ver- 
wandt ist  ihSt  easgra,  ein  unfruchtbarer  höhenztrg  — 
und'  beide  Wörter  scheinen  init  seasg  —  in  as]pirirter  totiti 
sheasg  ( —  also  hesg  ausgesprochen)  verwandt.  Es  kom- 
men noch  einige  beisprele  vor ,  dasy  s  gleich  d^em  f  aufeh 
ohne  grammatische  Ursachen  in  früheren  leiten  aspirirt 
und  dann  ganz  abgeworfen  worden  ist.  Im  bretonischetf 
bedeutet  ja  aus6  hesk  und  im  wälschen  mit  lautvei^schie- 
bung  desauslautes  hesb  dasselbe  wie  das  gaeliscbe  seasg* 
Lannoir  heiszt  eine  kuh,  wohl  von  dem  kühpferch, 
kuhhof:  lann.  Den  ausdruck  aidheach  für  nfiXchkufr 
weisz  ich  nicht  zu  erklären,  wenn  er  nicht  etwa  mit  adft 
zusammenhängt,  ßolg  heiszt  auch  eine  kuh'  —  da's  wört 
bedeutet  sonst  einen  batich  (belly,  womb).  Auch  coilt 
heiszt  eine  junge  kuh;  ich  weisz  nicht  woher  —  vielleicht 
vom  englischen  colt  —  doch  ^würde  sich  damit  nicht  rei- 
men, dasJK  auch  colan  und  collan'  ausdrücke  sind  für 
eine  färse,  welche  oltehliar  mit  coli,  der  köpf,  das  ge- 
nick  zusammenhängen.  Eben  damit  hängt  auch  coli  ach 
oder  cuUach,  ein  fettes  kuhkalb,  und  collaidh,  eine 
zweijährige  färse  zusammen.  Endlich  wird  au^ch  das  wort 
fearb,  was  sonst  gül!e,  m^lde'  berfeutöt,  zur  b'özeichtinng 
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einer  kuh  gebraucht  Eine  trächtige  kuh  heiszt:  lo- 
bhgach  (d.i.  lo-bhagach,  durch  das  kalb  gehindert  oder 
lo-bhaghach  d.  h.  vom  kalbe  dick).  Ein  mir  dunkler  aus- 
druck  für  eine  kuh  ist  oluidh  (vielleicht  ist  der  sinn 
ähnlich  wie  bei  agh,  adh,  seod,  fearb  und  das  wort  hängt 
zusammen  mit  folith,  glück).  Zu  gedenken  ist  auch 
eines  rechtsausdruckes  —  eine  strafe,  die  in  dem  werlh 
von  zwei  kühen  bestand,  hiesz  oircne,  wohl  von  arc, 
die  aufläge,  die  Zahlung.  Ein  gaelischer  ausdruck  für  eine 
milchkuh  ist  noch  cleathar  oder  cleathor;  ich  weisz 
nicht  zu  sagen  ob  er  mit  cleath,  der  stab,  die  spitze, 
ribbe,  oder  mit  cleath  der  fürst,  die  hervorragende  per- 
son,  oder  mit  cleath  das  geheironiss  zusammenhängt. 
Am  ende  ist  das  th  bloszer  silbeutheiler  und  das  wort 
hängt  mit  c  1  e ,  parteiisch ,  zusammen  und  bedeutet  einen 
liebling.  Zuletzt  erwähne  ich  einen  ausdruck,  der  auch 
in  die  deutschen  mundarten  herein  reicht  —  nämlich  col- 
pa  heiszt  im  gaelischen  der  untere  theil  des  beines  vom 
knie  zum  änkel  wie  das  englische  calf.  Da  dieser  theil 
bei  jüngerem  rindvieh  dicker  zu  sein  pflegt  als  bei  voll- 
kommen ausgewachsenem, heiszt  c o  1  p a c h  oder  colbthach 
oft  auch  nur  colpa  ein  juuges  rind  —  gleichviel  welches 
geschlechtes,  sowohl  farre  als  iarse  —  und  dieser  aus- 
druck colbagh  ist  es,  der  im  manxischen  zu  bezeich- 
nung  der  kuh  gebraucht  wird.  Von  nicht  gaelischen  aus- 
drücken^ habe  ich'  nur  noch  nachzuholen  das  wälsche  a  n- 
ner.  eine  junge  kuh  (seiner  etymologischen  bedeutung 
nach:  nicht  störrig,  mild,  womit  das  bretonische  anno  er, 
onner  oder  ounner  der  bedeutung  und  etymologie  nach 
identisch  ist)  und  das  gleichfalls  wälsche  henfon  für 
eine  ältere  kuh,  welches  auch:  „die  alte,  altchen''  bedeu- 
tet; ferner  das  cornische  le*dzhek,  dne  junge  kuh  (ei- 
gentlich auch:  die  milde,  sanfte)^)  und  das  cornische  de- 

1)  Durch  solche  ausdriicke  wie:  fearb,  die  gute,  milde; 
anner,  die  milde,  sanfte;  ledzliek,  die  milde,  sanfte,  wird 
begreiflich  ,  dasz  einst  in  keltischen  sprachen  auch  das  gaeli- 
sehe  malta,  malda,  malla,  sanft,  mild,    zart,  edel  (auch: 
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qeuoid,  wälsche  dyniawed  was  einen  Jährling  bedeu- 
tet, und  ein  heranwachsendes  stück  zu  bezeichnen  scheint. 

Nicht  ganz  so  reich  wie  für  die  kuh  sind  die  gaeli- 
sehen  ausdrücke  für  das  kalb  —  mehrere  derselben  sind 
schon  beiläufig  erwähnt  worden. 

Da  ist  zuerst  das  wort,  welches  durch  alle  keltischen 
mundarten  geht;  gaelisch:  laodh,  laogh,  laoi  und  in 
Zusammensetzungen  lai,  lui,  loi  und  lo;  wälsch:  Uo; 
cornisch  früher  loch,  später  leauh;  bretonisch:  leüe, 
lue  und  le,  manxisch:  Iheiy.  Ferner  aber  das  gaeli- 
sehe:  airghir,  ein  kuhkalb  (von  airghe,  die  sommer- 
grasung,  matte);  aithrlnne,  ein  kalb  (wohl  für  aithre- 
fhinne  d.  i.  rind  einer  kuh);  baodhan,  ein. kalb  (von 
baodh,  wild,  albern,  läppisch);  biorach,  ein  kuhkalb 
(welches  wort  uns  schon  als  bezeichnung  eines  fällen  be* 
gegnet  ist);  dedhel,  ein  kalb  (die  etymologische  bedeu- 
tung  des  Wortes  kenne  ich  nicht,  es  wird  deel  ausgespro- 
chen und  klingt  wunderlich  an  an  böhmisches  und  illyri- 
schestele,  an  russisches  telenok,  polnisches  cielf 
und  wendisches  celo  —  mit  einem  wort  an  slawische 
Wörter);  glonn,  ein  kalb  (klingt  an  glun,  das  knie 
an  —  wegen  der  dicken  kniegelenke  der  kälber  viel- 
leicht); fithal,  das  kalb,  ist  wohl  aus  lateinischem  vi- 
tulus  entstanden;  endlich  suc,  ein  selbstaufgezogenes, 
und  suicin,  ein  als  liebling  behandeltes  kalb  (ob  von 
suchaim,  ich  sauge  —  oder  von  sugach,  fröhlich,  lustig? 
eher  letzteres). 

3.     das  schaaf. 

Das  allgemeine  wort  zu  bezeichnung  des  schaafes  ist 
aodh,  in  Zusammensetzungen  oi  z.  b.  lomoi,  ein  ge- 
schorenes schaaf  —  das  deminutiv  davon :  Schäfchen,  lamm 
lautet  nicht  aodhän,    sondern   nan  oder  mit  dem  silben- 

r- 

trenner  uaghan,   wälsch  oen,  bretonisch  oan,  cornisch 
oan,  manxisch  eayn. 


»ein  fräolein")  wälsche  mall  oder  mal,    sanft,  zart,   hat  zu 
hezeichnong  einer  kuh  -gebraucht  werden  können. 


280 

Ein  zweites  allgemeines  wort  ist  caor,  caora  oder 
caoradh,  ein  schaaf,  und  das  coUectiv  caera  oder 
caoire,  scbaafe.  Manxiscli  keyrrey,  ein  schaaf.  In 
keinem  anderen  keltischen  diaieete  zu  iinden«  Ebensowe- 
nig finden  sich  folgende  gaelische  ausdrücke  für  schaaf 
wider:  ceath,  ceathnaid  oder  ceathuit  (welche  an 
ceath,  der  milchrahm,  eriuuern),  oder  tim  (welches 
wort  sonst:  zahm,  geistlos,  dumm  bedeutet).  Oluidh, 
ein  schaaf,  ist  uns  schon  als  bezeicbnung  einer  kuh  be- 
gegnet. Ciora  oder  cireog  bedeutet  ein  Ueblingsschaaf, 
was  zur  band  gewöhnt  ist. 

Ein  Widder  heiszt  gaelisch:  reathadh,  reithe, 
reaith  und  ruta;  ein  deminutiv:  reaithin,  roithin 
(das  wort  hängt  mit  reathaim,  ich  renne,  zusammen, 
wenn  es  nicht,  was  wahrscheinlicher  ist,  aus  aries,  arietis 
entstanden  ist);  wälsch  bedeutet  hwrdd  einen  widder; 
cornisch  bor  für  älteres  hordh,  ein  bretonisches  ourz, 
was  Lhuyd  anführt,  finde  ich  wenigstens  nicht  bei  Le- 
gonidec. 

Für  diese  beiden  Wörter  schaaf  im  allgemeinen  und 
Widder  weichen  die  anderen  keltischen  mundarlen  ganz 
ab,  denn  schaaf  heiszt  wälsch  da  fad,  cornisch  davaz 
(früher:  davat),  bretonisch  danvad,  und  widder  wälsch 
hwrdd,  cornisch  her  (früher  hordh),  oder  wälsch: 
mahar,  myhar.  Dagegen  das  wort  für  den  schöps  oder 
hammel  ist  allen  keltischen  mundarten  gemein:  gaelisch: 
molt  odermult,  wälsch  mollt,  cornisch  moulz,  bre- 
tonisch maout  —  dies  wort  scheint  ursprünglich  über- 
haupt schaaf  bedeutet  zu  haben ,  denn  nur  daraus  erklärt 
sich,  dasz  die  schottischen  Gaelen  einen  widder  auch: 
mult-reithe,  dieBretonen  ihn:  maout-tarv  nennen. 

Für  das  weibliche  schaaf,  die  aue,  brauchen  die  Gae- 
len eine  ableitung  von  aodh  oder  oi,  nämlich:  oisg  oder 
mit  dem  silbeutrenner  oithisg,  othaisg.  Die  wälschen 
brauchen  mamog  zu  bezeicbnung  eines  schaafes,  welches 
gelammt  hat,  cyfoen,  zu  bezeicbnung  eines  schaafes 
welches  trächtig  ist,    und  hesbin,  zu  bezeiehnuiig  eine^ 


so  jungen  weiblichen  schaafes ,   das2  es  noch  riicht  träch- 
tig geworden  ist. 

Die  geM'öhnlicben  ausdröcke  ffir  iamm  sind  schon 
oben  erwähnt ;  aber  auszerdem  heiszt  auch  I  u  m  h  a  n  oder 
labban  ein  lamm,  von  luime,  die  milch.  Ein  lieb- 
lingslamm  heiszt  suicin,  wie  ein  lieblingskalb  —  oder 
cediacb  (wie  etwa  wenn  wir  sagten:  maischäfchen). 

4.     die  geisz. 

Im  deutschen  haben  wir  für  das  geiszvieh  keinen 
allgemeinen  ausdruck  —  die  Gaelen  haben  deren  mehrere : 
cabhar  oder  gabhar  (was  wir  schon  unter  den  aus- 
drucken für  ein  pferd  kennen  lernten) ,  es  ist  dies  wort 
freilich  in  der  regel  für  die  ziege ,  für  das  weibchen  des 
Ziegenviehes,  gebraucht,  doch  keinesweges  ausschlieszend, 
sondern  etwa  nur  wie  wir  schaaf  gewöhnlich  für  die  auc 
brauchen ,  aber  doch  auch  einen  Widder  oder  hammel  ein 
schaaf  nennen),  cadhla  (d.  i.  schön),  und  bean  (d.  i. 
rasch,  gewandt).  Der  ausdruck  gabhar  geht  durch  alle 
anderen  keltischen  mundarten;  manxisch:  goar,  wälsch: 
gafr  oder  gafyr,  cornisch  gavar,  bretonisch:  gavr 
oder  gaour  —  eine  ableitung  davon  ist  im  gaelischen: 
görma  (für  gabharma,  satyrus).  Möglicherweise  ist  auch 
aibhreann,  der  ziegenhammel,  eine  ableitung  von  ga- 
bhar, da  wir  auch  an  wälschen  beispielen  die  leichtigkeit, 
mit  der  das  anlautende  g  in  h  übergeht  oder  ganz  weg- 
fallt, sehen.  Das  wälsche  nämlich  hat  mehrere  mit  Ver- 
änderung des  anlautes  gemachte  ableilungen,  z,  b.  efyru-ig 
eine  junge  geisz;  hafr,  hyfr  oder  hybr,  eine  gelte 
ziege,  auch  ein  ziegenhammel.  Das  bretonische  macht  die 
ableitung  garrik  oder  gaourik,  das  zicklein,  ziegen- 
lamm.  Auszerdem  haben  die  wälschen  noch  zu  bezeich- 
nung  einer  geisz  im  allgemeinen  das  wort:  lill. 

Für  das  männchen  des  geiszviehes,  den  bock,  haben 
die  kelten  dasselbe  wort 5  gaelisch:  poc  oder  boc,  im 
deminutiv  poiein  oder  boc  an,  auch  als  compositum: 
culbhoc  und  culphoc  d.  i.  stoszbock  von  culaim  ich 
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stogze  zurück;  laosbhoc,  ein  ziegenhammel ;  wäkch 
bwch,  coroisch  byk  (früher  hoch)  oder  kinbyk,  breto- 
nisch bouc'h.  Auszerdem  haben  die  Gaelen  noch  den 
ausdruck  seaghach  oder  seagha  für  den  bock  (welches 
ursprünglich  ein  adjecti?  ist  und  wiszbegierig,  neugierig, 
klug  bedeutet  —  aber  anklingt  an  deutsches  ziege,  in 
welchem  worte  das  z  auch  unorganisch  für  ursprüngliches 
s  steht  cf.  Grimm  g.  d.  d.  spr.  s.  207.) 

Die  weibliche  ziege  hat  gaelisch  keine  beson<)ere  be- 
Zeichnung,  das  wort  gabhar  wird  dafür  gebraucht  Dage- 
gen die  wälschen  brauchen  für  die  weibliche  ziege  allein 
das  wort  gid,  wahrend  cidws  und  im  deminutiv  cidy- 
sen  von  allem  geiszvieh  gebraucht  wird. 

Durch  alle  keltische  sprachen  geht  da&  wort  für  juoge 
ziege  und  dessen  deminutiv,  das  ziegenlamm:  gaelisch 
meann  demin.  meannän,  mionnän;  manxisch  mann 
und  mannan*,  wälsch:  myn  und  mynyn  ein  bockslamm, 
mynen  ein  ziegenlamm;  cornisch  myn  und  myn  na  n; 
bretonisch  ist  das  wort  menn  vorhanden,  dient  aber  zu 
bezeichnung  alles  jungen  viehes  vierfüsziger  gattung. 
Eine  allgemeinere  bedeutung  musz  das  wort  auch  früher 
im  gaelischen  gehabt  haben,  denn  offenbar  hängen  die 
Wörter:  mineallach,  kleinvieh,  schmal vieh,  d.h.  scbaafe, 
ziege  und  schweine  (eallach  heiszt  überhaupt:  vieh)  und 
manrach,  der  schaafpferch,  damit  zusammen. 

5.     das   Schwein. 

Das  am  weitesten  in  den  keltischen  mundarten  ver- 
breitete wort  für  Schwein  im  allgemeinen  ist  gaelisch  moc 
deminuL  mucän  und  mucin,  manxisch  muck,  wälsch 
moch,  bretonisch  möc'h.  Auszerdem  hat  das  gaelische 
noch  porc  demin.  porcän  und  poircin,  was  mit  la- 
teinischem p'orcus  zusammenhängt,  und  dem  im  wälschen 
pörch  und  porchell,  im  cornischen  porcbell  und  im 
bretonischen  porc'hel  entsprechen.  Ferner  orc  demin. 
orcän  und  u ircin  (dies  wort  heiszt  eigentlich:  Zerstö- 
rung).   Endlich  s  u  i  g,  welches  an  sus  zu  erinnern  scheint 
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und  im  wälschen  hwch,  cornischen  hoch,  bretoniscben 
hoc'h  oder  houc'h  lautet  —  vielleicht  ist  das  wälsche 
hob,  welches  dieselbe  bedeutung,  aber  im  auslaut  eine 
consonantenverschiebung  hat,  auch  niv  dasselbe  wort. 
Auch  feis  (eigentlich:  fest,  gastmahl),  lia  (eigentlich: 
hunger,  gefräszigkeit) ,  coilleadh  (eigentlich:  Verwü- 
stung), mat»  mada,  miaduig,  miadhaig  wird  im 
gaelischen  das  schwein  genannt.  Im  bretonischen  auch 
souin,  welchem  buchstabengemäsz  cornisches  ha  neu, 
was  aber  eine  sau  bedeutet,  entspricht. 

Zur  bezeiehnung  des  Schweines  überhaupt  brauchen 
die  Gaelen  auch  ein  wort,  welches  in  den  übrigen  diale- 
cten  einen  eher  bezeichnet,  nämlich:  gael.  torc,  wälsch 
twrch  (und  tyrches,  die  eberin,  die  sau),  bretonisch 
tourc'h  —  nur  das  cornische  brauchte  in  älterer  zeit 
torch  auch  im  allgemeinen  sinne.  Im  Gaelischen  wird 
der  eher  bezeichnet  durch  cullach  oder  coli  och  (wel- 
ches wort  wir  schon  oben  als  bezeiehnung  eines  fetten 
kuhkalbes  kennen  lernten;  ogchullach,  ein  junger  eher 
ist  damit  gebildet),  oder  durch  fithean  (was  den  eher 
wohl  als  wildes  thier  bezeichnen  soll);  für  den  wilden 
eher  ist  auch  das  wort  near  gebräuchlich,  wovon  nea- 
rait,  der  saugarten  abgeleitet  ist.  Im  wälschen  heiszt 
ein  wildeber  casawg;  ein  zahmer  auszer  twrch  auch 
baedd  (vonbaeddu,  wühlen)  oder  tremyniad  (was 
eigentlich  ein  gespenst  bedeutet);  im  cornischen  baedh. 

Sehr  vielfällig  sind  die  ausdrücke  zu  bezeiehnung 
einer  sau:  gaelisch  airc  und  deminut.  arcain  (von  arc, 
Zahlung  wohl  abgeleitet,  weil  die  öfTenllichen  abgaben 
hauptsächlich  in  Schweinen,  wie  die  strafen  in  rindern  wa- 
ren; airc,  gewissermaszen  die  zahlende,  Zahlung  gewäh- 
rende); aitheach  (eigentlich:  die  grosze,  riesige)  ceas 
(eigentlich;  das  gespenst) ;  rucht  (eigentlich:  diemaske)5 
finn  (eigentlich:  das  haupt);  cräin  (eigentlich  wohl:  die 
dunkelfarbige);  morc  (eigentlich:  die  grosze,  mächtige); 
triath  (die  werlhvoUe,  edle).  Alle  diese  Wörter  zeigen 
keine  Verwandtschaft  mit  wälschem  llwpai  oder  cunar, 
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mit  öornischem  güys,  bretoniscbem  gwiz  oder  gwez. 
Dagegen  geht  durch  fast  alle  inundarten  das  bretonische 
bano  oder  banv,  die  san;  im  wälschen  banwes,  die 
sau  und  dagegen^banw  im  allgemeinen:  schwein;  im 
gaelisefaen  hat  das  wort  nur  noch  die  bedeutung  ferkel: 
banabh  und  deminut.  banabfain.  Cornisch  faeiszt  auch 
ha  neu  eine  sau.  Das  bretonische  hat  noch  ein  eigen- 
tbnmliches  wort  zur  bezeichnung  der  sau  welche  junge 
hat,  riämlich  groll,  und  ebenso  das  gaelische,  Dämlich 
birid. 

Zu  bezeichfiung  der  jungen  Schweine  haben  wir  einige 
ausdrücke  schon  kennen  lernen.  Andere  sind  :  c  e  i  s  oder 
caols,  bildungen  aus  dem  Worte  ceas,  die  sau;  und 
CO  i  Um  hin  (eine  zasammenziehung  aus  coiJleadh  mhin, 
zartes  schweifi), 

6.    der  hund. 

Der  allgemeine  name  des  hundes,  aber  zugleich  vor- 
zugsweise des  nrannüchen  hnnd^es  ist  gael.  cu  (in  cöm- 
positionen  und  im  plur.  con  oder  coin),  wälsch  ci  (plur. 
cion),  cornisch  kei,  bretonisch  ki  (plur.  konnn^.  Eine 
reihe  Zusammensetzungen  und  ableitungen  sind  davon  ge- 
macht z.  b.  im  gaelischen:  cana,  ein  junger  hund;  ar- 
cbon,  ein  haupthund;  archu,  ein  kettenhund;  aschu, 
ein  Waszerhund)  me aschu,  ein  schoszhund;  cuib,  cui- 
leann,  cullin,  coileann,  ein  junger  huhd;  ciocar, 
ein  hungriger  hund ;  eich,  ein  Jagdhund ;  vielleicht  auch 
coi-bhfearan,  ein  hund  und  cinileabhar,  ein  Jagd- 
hund; ferner  im  bretonischen  kolenki  oder  kolinki, 
ein  junger  hund;  kiez,  eine  hetze,  hQndin;  im  wälschen: 
colwyn,  ein  junger  hund;  gellgi  und  hyddgi,  ein 
Jagdhund;  im  cornischen  köloin,  ein  junger  hund. 

Ein  andres  wort  ist  das  gaelische  madadb,  welches 
einen  hund ,  aber  eigentlich  in  weiterem  sinne  jedes  In- 
dividuum des  natärhistorischen  genus  caiiis  (auch  woIf  und 
fhchs)  bezeichnet.  Itti  wälschien  wird  das  wort  nur  von 
füfch&ert  gebraucht:  raadog,  eitiftrchsj  maden,  madyn, 
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ein  füchsleip;  madryn,  ein  fuchs.  Dagegen  im  gael|- 
scben  ist  es :  ein  hund ;  und  soll  ein  fuchs  gemeint  sein, 
so  musz  das  adjectiv  ruadh  (rotb),  soll  ein  wolf  gemeint 
sein,  so  musz  das  adjectiv  allaidh  (wild)  dazugesetzt 
werden.  Weitere  bildungen  aus  dieser  wurzel  sind  ma- 
dra  oder  madradh  und  maduigh,  welche  Wörter  alle 
einen  hund  bezeichnen.  Vielleicht  hängt  auch  maiste 
und  maistin,  der  bullenbeiszer  damit  zusammen,  von 
welchem  worte  das  französ.  mastiu  und  ital.  mastino 
stammt.  Auf  jeden  fall  gehört  hierher  die  manxische  be- 
zeichnung  des  hundes:  moddey. 

Um  ei^en  hetz-  oder  winc|hund  ;eu  bezeichnen,  die- 
nen ableitungen  von  gadh,  der  pfeil,  der  wurfspiesz,  im 
gaelischen,  nämlich:  gadhar  oder  gaighear  (beide 
Wörter  werden  gleich  und  zwar  wie  deutsches  „geier'' 
ausgesprochen);  das  deminutiv  gaidhrin,  gadhairin 
bezeichnet  einen  Wachtelhund.  Ein  hetzhund  heiszt  lo- 
tbar, lath  oder  ^uch  luan  (von  lath  oder  luth, 
scbnell) ;  g  r  e  c  h  (aus  englischem  grey-hound  entstanden) ; 
gibne  (eigentlich  bedeutet  dies  wort  einen  schröpflcopf). 
£in  dachsbund  heiszt  abhacb,  welches  wort  eigentlich 
einen  zwerg,  ein  verbuddetes  männchen  bedeutet.  Für 
scboszhund  ist  noch  der  ausdruck  oirc,  oircne  ge- 
bräuchlich, welches  wort  in  diesem  falle  von  arc  klein, 
gebildet  zu  sein  scheint. 

fiine  betze  heiszt  i\n  gaeliscben:  saith,  saidh, 
s^g^Y  (^-  i«  schätz,  reichthum)  und  im  deminutiv  sai- 
gbin;  ferner  galla  (was  auszerdem  Schönheit  bedeutet). 
Von  dem  wälschen  gast,  cornischem  gest  ist  im  gae- 
liscben zwar  das  wort  noch  gast,  aber  iß  der  bedeutung 
eines  alten  weibes,  und  eben  so  ist  das  wqrt  im  bretoni- 
scben,  s^ber  in  der  t)edeut^f^g  einer  hure.  Per  bullenbei- 
szer heiszt  wälsch  cipiad  (vpn  cip,  a  suttep  suatch); 
ein  Jagdhund  huad  (^in  schQ^pperer,  riecher)  oder  byr 
theuad  (ein  stets  schnuppernder,  riechei^der). 

Bezeichnungen  von  jui^gen  hui^dep  sind  uQs  schon 
einige  begegnet.      Wir  trage^  noch  qach  i'\^  gaelischw 
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Wörter:  faol  (eigentlich:  wild),  sabh&n  (eine  kleine 
Phantasie,  ein  bildchen);  sabhairle,  sabhairlean 
(eine  eingebung  der  phantasie)  und  gas g an  (ein  klei- 
ner schwänz). 


F.  Die  malbergische  glosse^ 

Als  ich  vor  nunmehr  zehn  jähren  die  entdeckung  ge- 
macht hatte,  dasz  in  der  malbergischen  glosse  ein  rest 
alter  keltischer  spräche  vorliege,  ergriff  mich  das  Interesse 
der  Verfolgung  dieser  entdeckung  so  leidenschaftlich,  dasz 
ich,  obgleich  selbst  erst  seit  wenigen  nionaten  mit  Stu- 
dien der  irischen  spräche  beschäftigt,  sofort  daran  gieng, 
eine  vollständige  erläuterung  dieser  glosse  zu  geben,  ge- 
wissermaszen  alle  stufen  dieses  erzganges  auf  keltischen 
gehalt  zu  zerpochen.  Wenn  mich  dabei,  je  weiter  ich 
selbst  in  der  erkenntniss  der  keltischen  sprachmasse  fort- 
scbritt,  je  lebhafter  auch  die  Überzeugung  von  der  rich- 
tigkeit  meiner  entdeckung  ergriff,  und  mich  einreden  nur 
hitziger  machten,  so  konnte  auf  der  anderen  seite,  da  mir 
bei  diesen  forschungen  anfangs  nur  noch  sehr  fragmenta- 
rische kenntnisse  zu  hilfe  kamen,  niemand  aber  mir 
zur  Seite  stund,  niemand  eine  eigentlich  hilfreiche,  nur 
anfangs  Grimm  eine  ermunternde  band  bot,  nicht  ausblei- 
ben, dasz  auch  die  einzelnen  ergebnisse  dieser  forschung 
oft  die  spuren  groszer  Übereilung'  und  gewaltsamkeit  an 
sich  trugen.  Allerdings  liegt  auch  heute  noch  für  mich 
in  jenen  Zusammenstellungen  manches  brauchbare  material 
vor  —  aber  wie  weit  ich  von  jener  gewaltsameren  weise 
der  behandlung  habe  zurückkommen  müszen,  wird  leicht 
ermeszen,  wer  die  unten  folgenden,  auf  einzelne  theile 
der  malbergischen  glosse  sich  beziehenden  bemerkungen 
mit  dem  vergleichen  will,  was  ich  früher  glaubte,  als  In- 
terpretation derselben  glossen  ansehen  zu  dürfen.  Bei 
ruhiger  weiterer  Sammlung  und  vergleichung  hat  sich  eben 
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das  meiste  viel  natürlicher  als  früher,  manches  überhaupt 
erst  in  annehmbarer  weise  erledigt. 

Die  einwendungen,  die  ich  hören  muste,  konnten 
mich  zum  theil  schon  wegen  des  tones,  in  welchem  sie 
vorgetragen  wurden,  nicht  von  meinem  wege  abziehen. 
Ich  hätte  den  gulen  willen  sehen  müszen ,  auf  meine  an- 
sieht einzugehen  und  dann  erst,  als  resultat  einer  for- 
schung  trotz  so  gutes  willens,  dies:  dasz  es  eben  nicht 
möglich  sei ,  mit  mir  zu  demselben  ziele  zu  gelangen. 
Von  diesem  guten  willen  sah  ich  eben  nichts,  sondern 
entweder  ein  verwerfen  der  von  mir  eingeschlagenen  bahn 
von  solchen,  die  von  den  keltischen  sprachen  weder  et- 
was rechtes  wüsten,  noch  wiszen  wollten;  die  zu  faul 
waren,  sich  um  die  sache  zu  bemühen,  oder  aber  eine 
art  Ironie,  die  mich  nur  erbittern  konnte,  und  auf  mo- 
mente  wirklich  erbittert  hat,  weil  sie  weniger  die  .sache 
als  nebenzwecke  im  äuge  zu  haben  schien. 

Nun  sind  dazwischen  zeiten  gefolgt,  wo  ich  zuweilen 
sechs,  acht  monate  der  malbergischen  glosse  gar  nicht 
gedacht,  aber  unausgesetzt  meine  übrigen  keltischen  Stu- 
dien verfolgt  habe.  Der  eifer  des  entdeckers  hat  sich 
völlig  abgekühlt  —  ich  kann  das  für  und  gegen  nun 
ruhig  betrachten.  Es  läge  mir  für  mich  persönlich  jetzt 
auch  nicht  das  mindeste  daran,  wenn  mir  bewiesen  würde, 
ich  sei  mit  meinen  versuchen  hinsichtlich  der  malbergi- 
schen glosse  auf  einem  vollständigen  holzwege  gewesen. 
Ich  sehe  auch,  wie  ich  mich  nicht  nur,  was  ich  schon 
oben  erwähnt,  nach  der  sprachlichen  seite  überhastet 
habe,  sondern,  was  mir  Waitz  mit  nachdruck  vorgeworfen, 
auch  in  der  betrachtung  des  vorliegenden  materials.  Ich 
werde  jedesfalls  gut  machen  müszen  —  und  ich  habe  es 
widerum  Jacob  Grimm,  dessen  aufmuntenmg  mir  früher 
zu  hilfe  kam,  zu  danken,  wenn  ich  jetzt  vielleicht  leichter 
meine  ansieht  rechtfertigen  kann. 

Grimm ,  der  nicht  wie  andere  die  betrachtung  der 
keltischen  sprachen  ganz  bei  seite  gelaszen,  sondern  auch 
sie  sieh  zur  aufgäbe   gemacht  hat,   hat  dennoch  ausge- 
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sprocben,  es  sei  kein  undeutsches  wort  in  der 
glosse.  Er  also  hat  alles,  was  sich  Jür  die  deutsclibeit 
der  glosse  beibringen  läszt,  zusammengetragen,  und  da- 
durch möglich  gemacht,  dasz  ich  meinerseits  die  mir  ent- 
gegenstehenden feindlichen  truppen  vollkommen  überse- 
hen kann. 

Ich  musz  gestehen,  jeder  einzelne  theil  dieser  dar- 
legung  Grimms  zu  gunsten  der  deutschheit  der  glosse 
wurde  mich  durch  die  darin  bewährte  gelehrsamkeit  und 
scbarfsinnigkeit  entzücken,  wenn  er  ein  einzelner 
wäre  d.  h.  wenn  die  glosse  im  ganzen  unverkennbar 
deutlich  als  deutsches  Sprachmaterial  entgegenträte,  und 
es  nur  gälte,  ein  einzelnes  unverständliches  abweichende- 
res wort,  worauf  sich  dieser  theil  eben  bezöge ,  zu  erklä- 
ren —  dann  wurden  die  sinnreichen  conjecturen  über 
die  fprm  der  glosse,  die  oft  weitgesuchten  anklänge  deut- 
scher Wörter  an  die  glosse,  und  alle  die  anderen  mittel, 
welche  zu  der  deutschheit  der  glosse  fuhren  sollen,  wirk- 
lich an  ihrem  platze  sein,  denn  man  wüste  ja  bestimmt^ 
die  glosse  im  ganzen  ist  deutsch,  folglich  musz  das  ein- 
zelne (den  Zufall  einer  ausnähme  vorbehalten)  auch  deutsch 
sein,  und  folglich  ist  das  geringste  licht,  was  nach  dieser 
Seite  erhellen  kann,  am  orte  und  willkommen.  Unter  sol- 
chem gesichtspuncte  betrachtet  ist  Grimm's  arbeit  über 
die  glosse  meisterhaft,  wie  alles,  was  aus  dieses  meisters 
feder  kömmt«  Nochmals  sage  ich  es,  jeder  einzelne  theil 
der  darlegung  Grimms  würde  mich  enizäcken,  wenn  die 
deutschheit  der  glosse  in  beziehung  auf  alles  übrige  au- 
szer  diesem  einzelnen  theil  feststände  —  aber  dies  steht 
eben  nicht  im  mindesten  fest,  dies  soll  erst  bewiesen 
werden  —  und  dies  kann  durch  Grimms  darlegung 
nicht  bewiesen  werden,  denn  ein  einzelner  unerklärter 
tall  läszt  sich  allerdings  durch  so  zarte  mittel  wie  halbe 
analogieen  von  sitten  oder  von  wortstänunen  hei  Völkern 
in  Frafikreich  einerseits  und  andererseits  bei  verwandten 
derselben  vielleiclit  in  Norwegen,  vielleicht  noch  weiter 
nach  asten  und  in  den  zeiten  noch  weiter  in  ur-urzustäude 
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zurück;  oder  wie  eine  von  der  handschriftlichen  Überlie- 
ferung etwas  abweichende  aufstelliing  der  einzehien  glos- 
sen;  oder  wie  die  herbeiziehung  vereinzelter  deutscher 
Wörter  ebenso  vereinzelter  dialecte  (die  ehen  so  gut  kel- 
tische re&te  in  deutscher  Volkssprache  sein  können)  u.  s.  w. 
aufhellen,  wenn  seine  natur  im  ganzen  feststeht,  aber 
eine  ganze  lange  reihe  von  sprachpi'oben  kann  man  auf 
diese  weise  d.  h.  so  dasz  jeder  einzelne  fall  nichts  be-r 
weist  (sondern  erst  von  einer  sicheren  Umgebung  getra- 
gen sein  müste)  nicht  einer  spräche  vindiciren.  Der  go- 
thische  dialect  steht  dem  hochdeutschen  in  manchem  he- 
tracht  viel  ferner  als  der  fränkische  —  aber  4 — 500  Wör- 
ter könnte  man  nicht  in  der  form  von  glossen  aus  der 
bibelühersetzung  noch  so  zufällig  herausreiszen,  ohne  dasz 
sie  auch  in  dieser  gestalt  in  ihrer  gesammtheit  einen  schla- 
genden eindruck  deutscher  rede  hervorbrächten.  Dasz 
dies  bei  den  malbergischen  glossen  nicht  der  fall  ist, 
geht  schon  daraus  hervor,  dasz  im  gründe  Grimm  der 
erste  ist,  der  überhaupt  eine  eindringende  deutsche  er- 
klärung  versucht.  Alle  früheren  sind  so  vor  diesen  wort- 
uugethumen  (sobald  man  sie  nämlich  für  deutsch  anspricht) 
in  der  glosse  erschrocken,  dasz  sie  sich  nur  an  einzelne 
zufällig  deutschen  ähnlichere  Wörter  gewagt,  und  sich  von 
den  übrigen  unter  dem  verwände  alzugroszer  entstellung 
derselben  dispensirt  haben.  Aber  um  gottes  willen,  wo- 
her weisz  man  denn,  und  welchen  grund  hat  man  denn 
anzuführen ,  dasz  gerade  nur  diese  glossen  so  verdorben 
seien,  wie  sonst  nichts?  Die  sache  liegt  weit  einfacher. 
In  einem  schon  gebauten  hause  mag  man  sich  an  torte 
und  wein  erquicken  —  aber  ein  haus  bauen  kann  man 
nicht  mit  torte  und  wein;  sondern  dazu  bedarf  es  eben 
ordinäreres  und  handfesteres  materials,  des  holzes  und 
der  steine.  Nur  bei  einzelnen  Wortgattungen,  wie  bei  den 
thiernamen,  den  Zahlwörtern  weist  Grimm  wirklich  einige 
deutliche  handfeste  anklänge  an  deutsche  spräche  nach  — 
aber  gerade  in  beziehung  auf  diese  wortgattungen  hat  er 
ja  selbst  sonnenklar  in  seiner  geschiebte   der  deutschen 
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s)irache  auch  nachgewiesen ,  wie  nahe  sieb  darin  die  in- 
dogermanischen sprachen,  zu  denen  doch  auch  die  kelti- 
schen gehören,  geblieben  sind.  Ueber  diese  kreise  hinaus 
treten  anaiogieen  deutscher  Wörter  mit  nialbergiscben  in 
der  regel  erst  vor  äugen  nach  weit  gewaltsameren  sprach- 
lichen combinationen  und  Operationen,  als  irgend  meine 
eignen  früheren,  übereilten,  zu  gunsten  der  keltischen  na- 
tur  der  glosse  unternommenen.  Es  sind  dann  nicht  mehr 
natürliche  anaiogieen,  sondern  gelehrte  praparate.  So  zum 
beispiel  die  „combustio,  concrematio  cadareris,^^  wird  tiu 
CV  malbergisch  ausgedruckt  in  zwei  handschriften  durch 
das  wort  creubeba  oder  creobebat  und  nur  in  einer 
durch  das  wort  chreodiba.  Dies  wort  wird  in  seinem 
ersten  theile  noch  leicht  genug  zusammengestellt  mit  alt 
hochdeutschem  hr^o,  fränkischen  chr^o  —  aber  der 
zweite  theil  wird  in  den  ersteren  handschriften  für  Ter- 
dorben,  and  das  diba  der  dritten  für  verwandt  erklärt 
mit  angelsacbsisdien  :pefian,  aestuare,  es  soll  demnaeb : 
Verbrennung  bedeuten;  allein  selbst  wenn  ^efian  ein- 
fach aestuare  bedeutete,  wäre  noch  ein  groszer  unterschied 
zwischen  aestuare  und  concremare;  (efian  bedeutet  aber 
gar  nicht  aestuare  im  sinnlichen  sinne,  sondern:  aestnare 
in  animo,  leidenschaftlich  bewegt  sein  —  eigentlich  be- 
deutet es  wohl:  schnauben;  ursprünglich:  odorem  ti*a- 
here  naribus;  denn  nordisches  ipefia  bedentet  riechen, 
^efr,  der  geruch  und  der  angelsächsische  fefe-forn 
(rosa  rubiginosa  oder  eglanteria)  heiszt  heute  noch  in 
Deutschland  „riechdorn;'^  ein  fränkisches  chreothi- 
ba  würde  also  nicht  körperverbrennung ,  sondern  körper 
riechuug  bezeichnen,  was  gar  nicht  passt').  —  Wie  na- 
türlich dagegen  die  keltische  erklärung!  im  gaelischen 
heiszt  cri,  cre  oder  creubh  (welches  letztere  genau 
mit  nasalem  u,  also  cre-u,  ausgesprodien  wird)  ein  leib, 

1)  Noch  kühner  als  ^tfian  mit  dem  begriffe  von  concre- 
mare, comburere  irgend  zudammenziibringen ,  ist  eK,  wenn 
GHnim  in  der  gesch.  d.  d.  spr.  s.  2S1.  232  ein  althd.  depan 
(oftfore)  Tor^nssetzt. 
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ein   leichnam,  a  body,   a  oorpse  —  und  diobhaighim 
oder  deabhaighim,  ich  trockne  auf,  mache  schwinden, 
ferzebrc,   xehre  auf,   zerstöre;  folglich:  diobhadh  oder 
diobhathadh  oder  d  e  a  b  h  a  d  h,  das  auftrocknen,  schwin- 
den machen,  Terzehren,  aufzehren,  zerstören  (consumtio) 
und   also   creubh  diobhadh   (ausgesprochen:    cre-u 
diwa)  die  körperverzehrung ,  consumtio  corporis  d.  i.  in 
diesem  ftille  leichenverbrennung ,   wobei   noch  ganz  genau 
die   keltische   construction   beobachtet   und   das  dem  sub- 
stantiTum  progressivum  vorangehende  objeet  in  den  casus 
gesetzt  ist,  welchen  das  verbum  i^egfcrt,  nicht  in  den  ge- 
ßitiv.     Wie  genau  aber  stimmt  dies  cre-u  diwa  zu  dem 
chreodiba  der  malbergtschen   glosse.    Es  ist  gerade  nur 
so  viel  unterschied,   wie  gewöhnlich  ist  zwischen  Wörtern 
verschiedener  dialecte  einer  und  derselben  spräche.     Nun 
aber  dient  dies   gaelische  wort  diobhadh,  welches  ur- 
sprünglich nur:  exsiccare,  consumere,  destruere  bedeutet, 
im  bretonischen  dialect  geradezu  um:   comburere  auszu- 
drücken:  de  vi    (das   Ist  die  brefoniscbe  form   von  dio- 
bhadh oder   deabhadh)  bruler,   consumer  par  le  fbu; 
devadur,  brulure,  combustiion;  im  wälsch^n:  deifiaw, 
sengen,  brennen;  deifiad,  das  sengen,  brennen.     Neben 
diobhadh  und  fast  gleichbedeutend  mit  ihm,  kömmt  aber 
auch  däd  wort  beabhadh  vor,  nur  dasz  es,  wie  so  viele 
keltische  verba,    neben   der  transitiven  auch  intransitive 
bedeutung  bat,    also  auszer  consumere,  destruere,  auch: 
perire,  mori  bedeutet.     Die  ursprünglich  transitive  bedeu- 
tung von  beabhadh  (also:  destruere)  geht  theils  au6  dem 
bretonischen,  in  welchem  bevezi  nur  consumer,  detruire 
bedeutet,  theils  aus  ableitnngen  hervor,  die  iim  gaelischen 
davon  gemacht  sind  z.  b.  beabhar,  ein  Zerstörer,  plün- 
derer,  rauher;  beuban,   any  thing  mangled  or  spoiled. 
Dies  letztere   wort  zeigt  uns   auch  noch  das  unaspirirte 
inlautende  b,  welches  die  malbergische  gkfssehat:  creubh 
beabhadJi  (ausgesprochen:  cre-u  b^wa)  bedeutet  also 
ebenfalls:  destructio,   consumtio  corporis,  und  entspricht 
der  glosi96  cfeabeba  aul  ein  haar,  weMhe  glosse  also 
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nicht  corrumpirt,  sondern  ein  synonym  ist  von  creodi- 
ba.  —  Dies  eine  erklärte  wort  der  glosse  stellt  aber 
das  verhältniss  ganz  richtig  dar,  wie  es  überhaupt  ist 
—  auf  der  einen  seite  nämlich  (für  die  deutsche  erklä- 
rung)  einige  auf  Urverwandtschaft,  vielleicht  auszerdem 
einige  auf  reinem  zufalle  ruhende  anklänge  und ,  um  wei- 
teres zu  erlangen ,  das  gewaltsamste  zusammensuchen  al- 
les dessen,  was  nur  entfernt  noch  einen  Schimmer  von 
ähnlichkeit  bietet  —  auf  der  anderen  seite  (für  die  kel- 
tische erklärung,  so  wie  sie  mir  jetzt  vorliegt)  schlagen- 
des ein  und  zusammentrelfen  wort  für  wort,  fast  buch- 
stabe  für  buchstabe,  und  zwar  so,  dasz  die  abweicbung 
der  glossen  unter  sich  nur  hie  und  da  (nicht  mehr  als 
etwa  anderwärts  auch  begegnet)  als  wirkliche  corruption 
der  schriftlichen  faszung  —  gewöhnlich  aber  als  synony- 
me oder  als  blosze  orthographische  oder  mundartliehe  ab- 
weichung  erscheint. 

Die  malbergische  glosse  gehört  einem  dialect  dersel- 
ben gaelischen  spräche  an,  die  noch  in  vielen  mundarten 
in  Irland,  Schottland,  auf  Man  und  auf  anderen  westinseln 
gesprochen  wird,  und  welche  ehedem  in  Gallien  gespro- 
chen wurde;  so  gewisz  ist  dies  als  die  gothische bibel- 
übersetzung  eine  deutsche  mundart  darstellt.  Niemand 
hat  noch  daran  gezweifelt,  dasz  die  namen  Liger  und 
Arduenna  keltisch  seien  —  niemahd  aber  auch  kann 
dann  daran  zweifeln ,  dasz  sie  identisch  seien  mit  gaeli- 
schem  liogh-oir,  angenehme  ufer  habend,  belle  rivjere 
(von  riparia,  das  ufergelände) ' und  mit  ard*fhaoin, 
hohe  abhänge,  steile  halden  habend.  Dasselbe  veFbällniss 
aber,  wie  zwischen  Arduenna  und  ärd^fhaoin,  zwischen 
Liger  und  liogh-oir  findet  statt  zwischen  den  Wörtern  der 
malbergischen  glosse  und  den  gaelischen ,  die  ich  ibnen 
parallel  stelle  —  nur  die  gelehrte  irische  Orthographie, 
nicht  der  klang  der  Wörter  trennt  beide.  Ich  habe  früher 
von  einer  ipalbergischen  grammatik  gesprochen  — .  sie  ist 
völlig  unnötliig.  Jede  irische  grammatik  thut  hei  der 
glosse  dieselben  dienste,  wie  bei  anderen  anerkannt  iri' 


293 

sehen  glossen,  die  so  häufig  in  miltelalterlichen  manu- 
Scripten  begegnen,  und  die  ja  ancli  oft  genug  in  hinläng- 
lich abweichenden  dialecten  und  Schreibungen  vorkommen 
—  nur  dasz  diese  von  Irländern  oder  Schotten  faerruh» 
renden  giossen  der  späteren  handschriften  alle  schon  ei- 
nen stärkeren  anfing  der  gelehrten  irischeu  Orthographie 
haben,  während  die  malbergische  glosse  offenbar  ganz 
nach  dem  laut  mit  lateinischen,  wie  die  manxiscfae 
mundart  ganz  nach  dem  laut  mit  englischen  lautzeichen 
geschrieben  i$t.  Die  deutsche  erklärong  der  malbergi- 
sehen  glosse  bewegt  sich  scheinbar  auf  interessantesten 
spitzen  und  zum  theil  verborgensten,  verlorensten,  ver- 
sehnilzeltsten  einzelnheiten,  sie  gewährt  torte  und  wein, 
aber  kein  obdaeh  —  das  haus  bleibt  ungebaut.  Die  kel- 
tische erklärung  giebt  gleich  das  ganze  haus  mit  holz, 
stein,  eisen  und  allem. 

Ich  kann  hier,  um  diesem  hefte  nicht  ungebührlichen 
umfang  zukommen  zu  laszen,  unmöglich  die  ganze  glosse 
besprechen  —  aber  die  folgenden  abschnitte  mdgen  als 
prabe  meiner  jetzigen  betrachtung  gelten  und  spateren 
heften  die  fortsetzung  vorbehalten  bleiben.  Ich  bitte  aber 
die,  welche  diese  abschnitte  lesen  wollen  und  mit  der 
irischen  spräche  nicht  ohnehin  schon  bekannt  sind ,  den 
abschnitt  von  der  lauUehre  in  der  voranstehenden  irischen 
grammatik  zu  lesen,  um  die  irischen  Wörter  in  reiner  ge- 
stalt  faszen  zu  können  —  und  ebenso  wenigstens  die 
wörtliche  deutsche  Übersetzung  der  als  leseübung  in  der 
grammatik  gegebenen  phrasen,  um  sich  zu  überzeugen,  in 
wie  weit  die  innere  sprachform,  die  faszung  der  phrase 
im  gaelischen,  von  unserer  weise  verschieden  ist.  Diese 
dinge:  die  richtige  faszung  der  äuszeren  wort- 
form, des  lautes  irischer  Wörter  —  und  die  richtige 
faszung  der  inneren  sprachform  keltischer  phra- 
sen, musz  ich  voraussetzen  bei  dem;  der  unbefangen  und 
ohne  vorurtbeilen  zur  beute  zu  werden,  auf  meine  erklä- 
rung eingeben  will. 
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Die  glo89e  seolando  ueua  oder  seolando  efa 
(eba*  effa)  m11  uns  zuerst  beschäftigen.  Wir  haben  zu 
diesem  behufe  die  stellen,  wo  sie  allein  vorkömrat,  von 
denen,  wo  sie  abwechselnd  mit  anderen  .glossen  io  den 
verschiedenen  handscbriften  vorkömmt,  zu  sondern  ^—  da 
(bei  der  bekanntlich  fast  allgemein  angenommenen  unbe- 
greiflich nachlässigen  behandlung  der  glosse  durch  ab- 
schreiber)  eine  möglicbkeit  bliebe,  dasz  sie  da,  wo  sie 
sich  nicht  coostant  findet,  aus  versehen  hingestellt  worden 
sei.  Nur  die  stellen,  wo  sie  constant  vorkömmt,  köunen 
uns  also  wabrbait  als  grundlage  dienen  —  diese  sind  aber: 

XVII.  2.  si  quis  alierum  de  sagitta   toxicata  percutere 
voluerit  et  prätersciupaverit  — 

XIX.  2.  si  quis  alteri  maleficioin  (d.  i.  Vergiftung)  fe- 
cerit,  et  ille  cui  factum  fuerit  evaserit  — 
XXVIII.  2.  si  quis  in  furtum  elocatus  aceeptum  precium 
hominemoccidere  voluerit  [ei  non  fecerit]. 
So  weit  diese  stellen  von  einander  liegen,  enthalten 
sie  doch  alle  drei  bestimmungen  einer  gattung  —  näm- 
lich über  ßille,  wo  einer  dem  anderen  nach  dem  leben 
gestanden  liat,  und  der  anschlag  fehlgegangen  ist.  Nimmt 
man  nun  nach  Grimms  auslegung  seolando  ueua  oder  seo- 
lando efa  für:  seolando  ewa  (welchelesart  keine hand- 
schrift  hat,  und  welciie  also  Grimm  willkuhrlich  seiner 
erläuterung  zu  gründe  legt),  so  würde  sich  ergeben,  dasz 
die  seelande  in  ihren  gesetzen  ursprünglich  allein  aufrer- 
brecberischß  anschlage  i^ksicht  genommen,  und  die  sa- 
Uschen  Franken  sodann  diese  früher  bloss  locale  sorge  in 
ihr  gesetz  aufgenommen  hätten  —  für  welche  ganze  pro- 
cedur  und  Zusammensetzung  des  salischen  geseizes  ans 
rechten  der  Seelande,  Scheldelande  und  des  Tessendergaues 
wider  gar  kein  andejrer  beweis  vorhanden  ist,  als  die 
willkübrlich  veränderte  glosse.  Indessen  die  möglicb- 
keit einer  solchen  Zusammensetzung  des  gesetzbuches 
wollen  wir  gern  zugeben  —  und  zunächst  die  glosse  nacb 
unserer  auslegung  betrachten ,   um  dem  leser  zuletzt  die 
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enCscheidung  zu  überlaszen,  wobei  wir  darauf  aufmefksam 
machen,  dasz  wir  annehmen  müszen  (so  weit  wir  glauben, 
die  glosse  erläutern  zu  können),  und  dasz  auch  Grimm 
bei  den  meisten  seiner  auslegungen  annimmt:  dasz  die 
glosse  bezeichnungen ,  hinweisangen  enthalte,  zum  theil 
•einfache  Übersetzungen  enthalte  des  materielleu  inhaites 
der  Paragraphen,  denen  sie  beigefügt  ist.  (Ehemals  glaub- 
ten wir,  die  glosse  sei  rest  eines  ursprünglich  keltisdien 
textes,  nicht  übersetzende  erläuterung  des  lateinischen 
textes  zum  behiif  der  rechtshandhabung  vor  keltischen  ge- 
richtsinsaszen.  Wir  geben  jene  hypothese,  die  wohl  am 
meisten  Widerspruch  erregt  hat,  zunächst  gern  preis). 
Nach  -Grimms  annähme  ist  die  spräche  der  glosse  eine 
deutsehe  —  nach  unserer  eine  keltische  und  zwar  dieselbe, 
welche  wir  sonst  als  alte  gaclische  kennen  und  die  etwas 
modernisirt  in  verschiedenen  dialecten  noch  in  Irland, 
Sdiottland  und  auf  der  insel  Man  gesprochen  wird. 

Wir  nun  stellen  der* giosse  seolando  ueua  gegen-^ 
ub«r  die  irischen  Wörter:  seol  ann  clo  bheabhadh  — 
fast  buchstäblich  dieselben,  sobald  man  sie  nach  dem 
klänge  schreibt  —  und  sie  bedeuten:  absieht  ist  hie- 
rin zu  verderben  —  der  zweiten  faszung  der  glosse 
seolando  efa  (oder  eba,  effa)  stellen  wir  die  gaelischen 
Wörter  gegenüber:  seol  ann  do  theibheadh,  welche 
bedeuten:  „absieht  ist  hierin  zur  Vernichtung  (zur  tödtung)^^ 
—  lind  nicht  nur  lauten  sie  ebenfalls  genau  fast,  wie  die 
glosse,  sondern  der  unterschied  des  bh  zwischen  breiten 
und  dünnen  vocalen,  nämlich  mehr  wie  w  oder  mehr  wie 
V,  ist  auißh  in  der  Schreibung  der  glosse  wahrgenommen, 
indem  dem  bheabhadh  (sprich:  wewa)  die  glosse  ueua, 
und  dem  theibheadh  (sprich:  heva)  die  glosse  efa  oder 
eba  oder  effa  gegenüber  steht,  wobei  man  sich  erinnern 
musz,  dasz  auch  in  allen  späteren  gaelischen  schriftweisen 
verdo|^elung  eines  buchstaben ,  dessen  Schwächung  an- 
deutet z.  b.  ff  die  herabsetzung  des  f  zu  bh  oder  v. 

Nun  erst  ziehen  wir  die  anderen  stellen,  wo  diese  glosse 
abwechselnd  mit  anderen  glossen  begegnet,  heran,   Zuerst: 
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XVII«  si  quis  alterum  voluerit  occidere,  et  colpus 
praeterfallierit  —  also  eine  stelle,  die  ihrem  Inhalte 
nach  genau  zu  den  obigen  stellen  passt.  Sie  bat  auszer 
der  glosse  seolando  ueua  und  seolando  efa  auch  die  an- 
dere: uitoidoefa.  Dieser  abweichenden  glosse  stelle 
ich  die  irischsn  Wörter  gegenüber:  bhi  doigh  do  tfaei- 
bheadh,  welche  bedeuten:  es  war  absieht  zur  Vernich- 
tung, und  in  ihrem  laute  fast  buchstäblich  der  glosse  eut- 
sprechen  (nämlich:  wi  doi  do  höva).  £s  ist  also  nur 
eine  andere  ausdrucksweise  und  der  Wechsel  zwischen 
doigh  (a  manner,  a  way,  a  method,  a  scheme)  und  seol 
(a  sail,  a  direction,  a  scheme),  der  in  den  glossen  toi  und 
seol  sich  zeigt,  bestätigt  die  richtigkeit  unserer  auslegung 
ungemein.  Das  wort  bhi  wird  aber  auch  in  alten  irischen 
Schriften  uoi  geschrieben. 

Weiter  ziehen  wir  heran: 

XVni.  1.  si  quis  ad  regem  innocentem  hominem  ac- 
cusaverit  qui  absens  est.  —  Auch  dies  geselz  passt  ganz 
gut  in  die  obige  reihe  —  denn  es  hat  jemand  durch  fal- 
sche anklage  hinter  seinem  rücken  zu  gi*unde  gerichtet 
werden  sollen,  und  ist  unschuldig  befunden  worden.  £s 
ßndet  sich  aber  hier  neben  seolando  ueua  und  seolando 
efa  auch  die  glosse:  seolando  sunteffa,  der  wir  die 
irischen  Wörter  entgegenstellen:  seol  ann  do  t-sond- 
theibheadh,  welche  bedeuten:  absiebt  igt  hierin  zum 
vernichtungsuchen ,  zur  vernichtungsveranlaszung.  Aller- 
dings macht  hier  die  beim  s  an  die  stelle  der  sonstigen 
aspiration  tretende  eclipsiis  t-s,  eine  gröszere  abweichung 
—  allein  diese  eclipsis  des  s  ist  überhaupt  irregulär  und 
scheint  mehr  neueres  Ursprungs  und  in  älteren  zeiten  das 
anlautende  s  in  der  declination  ohne  aflection;  jedesfalles 
hätte  es  nichts  gegen  sich,  wenn  der  gallische  dialect 
des  gaelischen  diese  abnorme  edipsis  nicht  beobachtet 
hätte  — ^  und  dann  sind  also  diese  der  glosse  entspre- 
chenden irischen  Wörter  zu  schreiben :  seolann  do  sond- 
theibheadh;  widerum  dem  klänge  nach  fast  buchstäb- 
lich der  glosse  entsprechend.    Zu  bemerken  ist  mir^  dasz 
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di«8  sond  im  jetzigen  irischen  geschrieben  wird  sonn  — 
allein  der  manxische  dialect  hat  noch  die  alterthumliche 
Schreibweise  und  auch  das  adjectiv:  sondagh,  suchend, 
auf  etwas  begierig  (1  Timoth.  IH,  3.),  und  das  entstehen 
jetziges  irisches  oder  schottisches  nn  aus  iid  ist  eben  so 
häufig  nachzuweisen,  wie  das  von  11  ans  Id. 
Wir  kommen  nun  zu: 

XLIII.  1.  Si  quis  in  convivio  ubi  quinque  fuerint  et 
uDus  ex  ipsis  fuerit  interfectus  malh.  seolandoueua 
hoc  est  illi  qui  remanent  aut  unum  convictum  de  se  dare 
debent  aut  toti  morte  illa  conjaclent,  quae  lex  usque  ad 
Septem  qui  fuerint  in  convivio  iilo  convenit  observare  — 

Hier  ist  also  der  fall  angenommen,  dasz  in  einer  ge- 
Seilschaft  (nicht  unter  fünf,  nicht  fiber  sieben  köpfe  stark) 
ein  einzelner  theilnehmer  erschlagen  wird;  dann  haben 
die  öbrigen  entweder  gegen  dea  thäter  unter  ihnen  zu 
zeugen,  oder  sie  muszen  gemeinschaftlich  die  folgen  tra- 
gen. Hier  hat  nun  ein  codex  die  in  dem  sinne,  wie  wir 
sie  erläutert  haben,  nicht  recht  passende  glosse  seolando 
tteua  *-  allein  sechs  andere  Codices  haben  die  glosse : 
seolandestadio  oder  seolandeesthndio  oder  seo- 
lantisthadio  —  es  sind  offenbar  nur  verschiedene 
Schreibungen  -^  unter  denen  wir  seolandeesthadio  den 
Vorzug  geben,  indem  wir  der  glosse  die  irischen  Wörter 
gegenüberstellen:  seol  ann  teist-ai  tigheadh,  d.  b. 
„absieht  ist  hierin  eine  zeugniss^versagung/'  Man  darf 
sich  von  der  anscheinenden  länge  von  ailigheadh  der  glosse 
adio  gegenüber  nicht  in  erstaunen  setzen  laszen,  denn 
eadh  ist  nur  dumpf  ausklingender,  tonloser  vocal  und  das 
vorhergehende  gh  nur  sylbentrenner;  das  i  in  ai  deutet 
nur  die  gequetschte  ausspräche  des  t  an;  —  dies  aili- 
gheadh ist  in  der  that  nur:  atjö  und  teist-aitigheadh  ge- 
nau t^st-atjo  oder  da  einmal  die  glosse  so  oft  d  für  iri- 
sches t,  wo  es  hei  dünnen  vocalen  steht,  schreibt:  dest-adio. 

Ebenso  wie  in  diesem  gesetzparagraphen  halte  ich  die 
glosse  seolando  efa  in  XVII.  6.,  wo  sie  auch  nur  eine 
bandschriflt  bat  und  neben  ihr  andere  glossen  begegnen, 
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filr  möglicber  weise  entstanden  aus  nachläszigkeit  der 
Schreiber , .  obwolil  sich  der  paragraph :  si  quis  hominem 
plagaverit  ita  ut  sanguis  in  terra  cadat,  allenfails  so  faszea 
liesze,  dasz  eine  so  starke  Verletzung  als  äuszerung  einer 
tirsprönglichen  nur  nicht  zu  ende  verfolgten  absieht  der 
tödtung  betrachtet  werden  musze. 

Alle  diese  eben  besprochenen  glossen  stehen  in  ih- 
rem bestände  der  jetzigen  irischen  spräche  so  nahe  — 
dasz  altirische  texte,  anerkannt  irische  texte  —  wie  z.  b. 
der,  aus  welchem  wir  oben  ein  brucbstnek  in  dem:  rabe, 
blut  und  Schnee  überschriebenen  aufsatze  haben  ab- 
drucken laszen,  weit  gröszere  abweichujogen  in  wOrtern 
und  bucbstabeu  darbieten  als  diese  glossen. 

2. 

Durch  die  wiHköbrJichc  Änderung  «eolando  ewa  und 
erklärung  dieser  Wörter  durch:  mariiimorum  lex  —  bricht 
sich  Grimm  die  bahn  zu  erklärung  einer  reihe  anderer 
gloszen,  nämlich  boriositho,  briositho  und  leo- 
dardi.  Diese  glossen  werden  als  syuonyma  gebraucht 
und  da  einmal  für  boriositho  die  Schreibung  burgositto 
vorkömmt,  erklärt  Grimm  burgositto  für  consuetudo  civi- 
tatis und  vergleicht  es  angelsächsischem  burhriht,  jus  ci- 
vile  —  da  nun  leodardi  etwas  ähnliches  bedeuten  soU, 
so  hält  es  Grimm  für  entstanden  aus  ieodgardi,  und  eine 
andere  offenbar  ähnlichen  sinn  habende  glosse  leodi  oder 
teode  soll  nur  eine  abgekürzte  wortform  sein,  wie  sie  bei 
eigennamen  begegnet,  etwa  SIzo  für  Sigiberht  oder  Sigi- 
hart,  und  Lanzo  für  Landfrit  oder  Landpalt.  Dies  Ieod- 
gardi soll  aber  bedeuten:  jus  populi,  jus  terrae,  consue- 
tudo popuii,  consuetudo  terrae.  In  der  that,  wenn  wir 
diese»  reihe  von  vermulbungen  beobachten ,  macht  sie  den 
eindruck  eines  gedankens,  der  sich  clfenleicbt  und  ge- 
wandt über  grashalme  bewegt,  ohne  sie  nur  zu  beugen  — 
der  aber  auch  jedem  festeren  griffe  durch  die  finger 
schlüpft.  Warum  dem  mehrfach  bezeugten  boriositho, 
briositho  durcbaod  burgositfao  vorgehen  soll  —  warum  aus 
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Jeodgardi  leodardi  werden  un.d  letzteres,  wie  nur  eigen- 
iiimen,  in  ieode  zusainmenschwinden  soll  —  alles  ist 
nicht  reeht  faszbar  —  und  dabei  erhalten  diese  giossen 
eo  allgemeinen  Inhalt,  dasz  man  sich  wundert,  warum  sie 
entweder  überhaupt  aufgezeichnet  sind,  oder  wenn  sie  auf- 
gezeichnet werden  sollten,  warum  sie  nicht  bei  jedem 
paragrapheil  widerkefaren,  der  nicht  ausdrücklich  den  See- 
ländern  oder  Scheldelandern  etc.  überwiesen  ist  seinem 
Ursprünge  nach. 

Geben  wir  dagegen  von  unserem  einmal  angenomme- 
nen grundsatze  aus,  dasz  die  malbergisehe  glosse  in  ei- 
ner spräche  geschrieben  sei,  die  ein  sehr  nahestehender 
dialect  des  alten  irischen  ist  —  so  ordnet  sich  alles 
höchst  einfach  und  ohne  alle  willknhr.  Wir  fuhren  zu- 
nächst wider  einen  paragraphen  an: 

XXJfl.  1.  Si  quis  caballqm  alienum  extra  consilium 
domini  sui  caballicaverit —  dazu  die  giossen:  leodardo 
in  alia  inente  borio'sito  —  oder:  leudo  in  aliamente 
briosito  oder  leodardi  in  alia  mente  borio  sitho 
—  oder  endlich  auch:  gestabo. 

Dieser  glosse  borio  sito  stellen  wir  gegenüber  die 
irischen  Wörter:  huaireadh  sithe,  bedeutend:  distur- 
hanee  of  peace,  of  Iranquiility  —  Störung  der  ruhe, 
des  friedens  —  dasz  man  huaireadh  (was  wohl  beszer 
durch  buärjo  zu  schreiben  gewesen  wäre)  bald  borio, 
hsAd  burgo  schrieb ,  ist  begreiflich  —  man  hatte  eben 
genau  genommen  keine  lateinischen  bucbstai)en,  um  das 
keltische  ua  und  das  gequetschte  r  zu  schreiben.  Dage- 
gen würde  es  höchstens  als  überniäszige  nachiäszigkeit 
des  Schreibers  anzusehen  sein,  wenn  brio  sito  auch  aus 
borio  sito  entstanden  wäre,  denn  es  fehlte  gerade  der 
stammTocal  —  kann  aber  sehr  wohl  stellen  für  brioth 
sithe  d.  h.  bruch  der  ruhe,  bruch  des  friedens  —  und 
dasz  mein  ruhiger  besitzstand  gebrochen  und  gestört  wird, 
wenn  sich  jemand  ohne  meine  erlaubniss  zu  haben  her- 
ausnimmt, meine  pferde  zu  reiten,  denke  ich,  ist  einfach 
klar.    Diese  giossen  passen  also   yortrelHich  zum  iqhalie 
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des  Paragraphen  —  und  ebenso  erläutern  sie  nun  vor- 
trefflich das  wort  leodardi  oder  ieudardi  oder  ieudo 
oder  leude»  wie  es  in  sehr  yielen  glossen  Terschieden 
geschrieben  begegnet,,  und  immer  einen  mehr  oder  we- 
niger gewaltsamen  eingrilf  in  den  ruhigen,  rechtlichen 
besitzstand,  einen  friedeosbruch  bezeichnet.  Diesen  bei- 
den Wörtern  stellt  sich  irisches  liodart,  leadart  uod 
I^odh  zur  Seite  —  alle  drei  Wörter  bezeichnen  gewalt- 
sames verfahren :  ein  zerreiszen,  niderwerfen,  zerschlagen, 
quetschen,  stoszen,  sogar  massacriren  unter  umständen  — 
mit  einem  worte:  friedenstörendes,  gewaltsames  handeln. 
Endlich  der  glosse  gestabo  stellen  wir  gegenüber  die 
irischen  Wörter:  geas  thabaidh  d.  h*  straüalligkeit  iur 
aufregung,  für  unregelmäsziges  thun,  penaltv  for  startingt 
for  a  Start. 

Alle  diese  glossen  laszen  sich  nicht  einfacher,  natur- 
gemäszer  faszen ,  als  sie  diese  vergleichong  mit  •  irischen 
wi&rtern  herausstellt  —  zu  welcher  reihe  gezwungener,  mit 
hvpotbesen  aller  art  durcliwirkter  auslegung  sieht  man 
sich  dagegen  genöthigt,  wenn  man  sie  nur  einigermaszen 
mit  deutscher  spräche  in  Verbindung  bringen  will.  Dasz 
in  dieser  letzten  glosse  dem  irischen  th  ein  t  gegenüber 
steht,  während  wir  in  einer  früheren  (theibheadb)  dem 
th  nichts  entsprechend  fanden ,  wird  keinen  wunder  neh- 
men, der  alte  irische  texte  gesehen  hat,  bei  deren' auf- 
zeichnung  die  gesetze  der  aspiration  oiFenbar  lange  noch 
nicht  so  genau  beobachtet  wurden,  als  jetzt  in  der  Schrift- 
sprache -*  aber  freilich  auch  nur  in  dieser. 

3. 

Wir  wenden  uns  nun  zu  einer  glosse,  in  beziehung 
auf  welche  Grimm  selbst  erklärl,  er  spanne  fast  verge- 
bens alle  seine  aufmerksamkeit  —  freilich  ist  sie  so  irisch 
sofort  in  ihrer  ersten  erscheinung,  dasz  sie  zuerst  den  ge- 
daitken  erweckte,  die  erkjarung  der  glosse  aus  dieser  kel- 
tischen mundart,  statt  wie  bisher  immer  (obwohl  angeb- 
lich wegen  groszer  corruption  der  Schreibung,  fast  hoff- 
nungslos) aus  deutscher  zu  suchen.     Sie  gehört  zu: 


SOI 

LXVIII.  1.  Si  quis  pueruin  criiiilum  extra  coosilium 
pareotum  tundere  praesusiserit  —  und  lautet  in  verschie- 
denen codicibus  verschieden :  schuisara  chrogino  oder 
chascaro  oder  uidri  darcbl  oder  uirdade. 

Der  glosse  schuisara  chrogino  stellen  wir  die 
irischen  Wörter  gegenuher:  siosaradh  groig  in  o, 
welche  ausgesprochen  werden:  schisara  grog  in  o  und 
hedeuten:  scheren  des  haupthaares  des  knaben.  Wenn 
sieb  jemand  daran  stoszen  sollte,  dasz  der  knahis  sonst 
nicht  o  sondern  og  im  irischen  heiszt,  und  o  „einen 
nachkommen,  «inen  enkel'^  bedeutet,  der  möge  bedenken, 
dasz  beide  worter  o  und  og  ursprünglich  doch  identisch 
sind,  wie  man  daraus  sieht,  dasz  o  nur  die  kürzere  form 
für  ogha,  der  enkcl  ist,  und  dasz  ogh  auch  eine  jung^ 
frau  bedeutet,  aber  nichts  ist  als  das  feminin  zu  ogha 
oder  o,  der  enkel.  Auch  mac  bedeutet  zugleich  söhn  und 
knabe,  wie  das  wälsche  mac.  Merkwürdigerweise  bedeu- 
ten auch  sowohl  ogh  als  mac:  rein,  edel.  Wenn  Grimm 
an  das  mittelniederl.  er 6c  das  haupthaar  erinnert,  so 
folgt  daraus  nicht,  dasz  das  wort  ursprünglich  deutsch, 
sondern,  da  es  eben  nur  so  ganz  vereinzelt,  und  in  einer 
keltischen  einfluszen  so  sehr  exponirten  mundart  vor- 
kömmt, vielmehr  dasz  es  ursprunglich  keltisch  ist.  Die 
Wörter  können  doch  nicht  näher  beisammen  liegen,  als  das 
malbergische  schiusara  chrogino,  und  das  irische:  schi- 
sara grog  in  0.  Wer  aber  an  dieser  überraschenden 
Identität  der  Wörter  noch  nicht  genug  hat,  der  nehme  die 
zweite  glosze  hinzu:  chascaro  und  vergleiche  damit 
irisches:  cas-ghearradh,  welches:  hauplhaar- scheren 
bedeutet,  denn  cas  heiszt  das  haupthaar  und  gearradh, 
das  schneiden,  scheren.  Hier  braucht  das  c  an  der  stelle 
des  gh  nicht  aufzufallen ,  denn  da  gearradh  auch  den  ac- 
cusativ  regieren  kann ,  darf  man  auch  irisch  ohne  compo- 
sitiön  sagen:  cas  gearradh,  haarscbneiden.  Es  ge- 
hörte doch  in  der  that  der  seltenste  zufall  dazu,  wenn 
zwei  synonym  gebrauchte,  im  laut  ganz  verschiedene 
glossen  in  zwei   ganz  verschiedenen  sprachen  sich  in  der 
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bedeutnng  do  decken  sollten,  wie  hier  der  fall  hi  —  und 
es  scheint  mir  dieses  zusammentreffen  für  unbefungeae 
äugen  auf  immer  den  gedsmken  an  eine  andere  als  eine 
gallische ,  auf  die  gaelischen  sprachen  basirte ,  dentung 
anszuschlieszen. 

Der  glößse  nidri  darchi  stellen  wir  gegenüber  die 
irischen  Wörter:  ui  trialb  d'airg  —  welche  lauten: 
ui  tri  d'arg  und  bedeuten:  „des  knaben  (des  naefakomfiiett, 
enkels)  herren-ehre  nahm  (er)  hinweg^'  —  denn  o  genit. 
ui  bedeutet  wie  schon  gesagt  nicht  blosz  enkel,  sondern 
auch:  Junger  mann,  knabe,  sogar  urspränglich  nur:  ein 
jöngerer  (es  steht  für  ogh  oder  ogha)  —  und  triath 
bedeutet  nicht  blosz:  der  berr,  sondern  auch:  der  ber- 
renstand,  die  herrenehre,  lordship.  Die  glosse  uirdade 
weisz  ich  allerdings  nicht  recht  zu  erklaren  —  denn  mit 
irischem  uird  täd  ^,  d.  h.  „der  standesdbre  dieb  ist 
er'S  wage  ich  sie  kaum  zusammenzustellen,  da  ich  nicht 
ganz  sicher  bin,  ob  ord,  dessen  genitiy  uird  lautet,  und 
welches  allerdings  im  sinne  von:  stand  (ordo)  yor- 
kömmt,  aucb  zur  bezeichnung  von :  slandesdbzeichen,  stau- 
dei^ehre  gebraucht  werden  kann.  — 

4. 

Wir  wenden  uns  nun  zu  einer  glossC;  von  der  Grimm 
gesteht,  dasz  keine  andere  mehr  quälen  könne.  Wir  glau- 
ben es  dasz  es  so  ist,  sobald  man  davon  ausgeht,  dasz 
sie  durchaus  an  das  marterholz  einer  ihr  fremden  spräche 
zu  schlagen  sei.  Grimm  vermehrt  aber  die  Schwierigkeit 
noch,  indem  er  glossen  mit  ihr  für  identisch  nimmt,  die 
ganz  andere  gestalt  und  Stellung  haben.  Wir  nehmen  sie 
hier  nur  in  ihrer  eigentlichen  form:  inzymus,  inzy- 
m  i  s,  und  schlieszen  erst  später  verwandtes  an.  Wir  ac- 
ceptiren  utiliter  die  Verwandtschaft  zwischen  dem  in  die- 
ser glosse  vorkommenden  z  und  dem  consonarit  g  —  ob- 
wohl aus  ganz  anderen  gründen  wie  Grimm  —  nicht  weil 
g  im  friesischen  zuweilen  vor  i  in  z  übertritt,  sondern 
weil  die  Angelsachsen,  welche  ihr  lateinisches  aiphabet 
offenbar  durch  gaelische  vernaittelung  haben,  zur  bezeich- 


nuDg  des  wk  j  «fts»is|H^^lieiiiie&  ge  spater  aiicli  erneu 
iNichsUbeo  gebnucheii«  der  eioem  i  aluiUch  skhl;  fer« 
ner  weil  in  deo  vrurtern  tiiazioiis  und  rialoiina  au  gar 
nichts  anderes  als  eioe  gutturale  lu  denken  isL  Offeu- 
bar  ist  es  ein  Luciistabe,  der  schoo  inib  diente«  den  rei- 
nen laol  des  j,  wie  ihn  gaehsches  aspirirtes  g  tot  dun-- 
nen  Tocalen  (wo  dies  z  auch  allein  fast  begegnet,  sobald 
nian  die  Umsetzung  des  irischen  ao  in  e  oder  i  in  an- 
schlag  bringt)  hat,  auszudrucken  —  und  nun  winl  inzy- 
mis  oder  in  unserer  schreitiung  inghymis  augenblick- 
lich Terständlich.  Wir  stellen  aber,  um  die  sache  auch 
blöderem  äuge  zu  erleichtern,  zuerst  neben  ingbyniis  nicht 
die  gaeli sehen  Wörter  in  irischer  Schreibung,  sondern  in 
manxischer,  welcher  dialect  nicht  die  gelehrte  Orthographie 
der  übrigen  Gaelen,  sondern  den  reinen  klang  der  laute 
in  seiner  Schreibung  darzustellen  sucht  Dies  malbergi- 
sehe  inghymis  ist  nämlich  nichts  als  das  manxische  yn 
ghey  mys  d.i.  irisch  geschrieben  (aber  in  der  that  eben 
so  wie  im  manxischen  ausgesprochen)  an  ghaoth  ma*s 
und  es  bedeutet:  „der  diebstahl  wenn  es  ist''  —  die  con- 
struction ,  dies  Toranstellen  des  subjects  und  nachstellen 
der  conjuncUon  ist  acht  kelüsdi,  und  da  das  a  in  an  und 
ma's  ganz  tonlos  ist  gleich  dem  manxischen  y  —  kann 
man  deutsch  die  ausspräche  schreiben:  ^n  jü  mSs  oder 
in  j  ü  Ulis,  zumal  ohnehin  in  früherer  zeit  der  irische  artikel 
statt  a n  geschrieben  ward  in.  Dies  vorausgeschickt  betrach* 
ten  wir  die  einzelnen  falle,  wo  diese  glosse  begegnet: 

II.  4. 

Si  quis  porcnm  anniculum  furaverit  —  dazu  als  glos- 
sen:  inzymis  nakari»,  inzymis  ethatia,  inzymus, 
ingismus,  drache. 

11.  5. 

Si  quis  porcum  bimum  furaverit  •'—  dazu  die  glos- 
sen:  inzymis  senio,  inzimus  sinani ,  ingismus 
suianni,  inzimis  sulani,   inzymis  soagni. 

m.  2. 

Si  quis  bimum  aut  anniculum  animalem  (d.  i,  rind) 
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furaverit — dazu  die  glossen:  tbiiizimus  pordorsiim, 
Ihinzioius  poda,  tliin  zimus  podor,  scedo, 
scolo. 

III.  3. 

Si  quis  vaccam  cum  vitulo  furaverit  —  dazu  die 
glossen:  zyniis  pedero  malia)  protero,  pondero, 
podor,  potero. 

IV.  2. 

Si  quis  anniculum  vel  bimum  berbicem  furaverit  — 
dazu  die  glossen:  inzymis,  inzimus,  ingzimus,  in- 
zimis,  lainpse,  lairiilam 

Wozu  wir  nocb  binzunebmen  eine  glosse,  in  welcher 
btosz  zy  begegnet: 
XXI.  4. 

Si  quis  ascum  de  intro  clavem  repositum  et  in  su- 
spensum  pro  studio  positum  furaverit  —  dazu  die  glos- 
sen: cbanzyso,  chamzyasco,  chameiosco,  fectho. 

Diese  glossen  erklären  wir  durch  gegenüberstellung 
folgender  iriscber  phrasen: 

1)  inzymis  natari»  ==:  an  ghaotb  ma's  na  dai- 
readh  =  in  jü  nois  na  darja  d.  b.  der  diebstahl  wenn  es 
(sc.  das  Schwein)  noch  nicht  geil  (noch  nicht  gebremst 
bat)  —  denn  daireadh  beiszt:  rutting. 

2)  inzymis  ethatia  ^  an  ghaotb  nia's  ea-teatha(a 
oder  ea-teothaight^e  =  in  jü  mis  e-täta  oder  e-täb^  d,  b. 
der  diebstahl  wenn  es  ist  noch  nicht  geil  (teathaim  und 
teothaigbim  bedeutet:  ich  bin  heisz,  bin  geil). 

3)  inzymus  und  4)  ingismus  sind  beide  unvoll- 
ständig, letzteres  auch  eine  verschreibung.  Das  u  aber  in 
m  u  s  ist  nicht  verschrieben  sondern  nur  ein  anderer  aus- 
druck  des  tonlosen  vocales,  wohl  weil  er  vor  dem  ziscli- 
laut  etwas  dunkler  klingt,  als  vor  n. 

5)  d räche  =  torc.  Das  r  ist  in  ähnlicher  weise 
versetzt,  wie  es  öfters  in  keltischen  mundarten  —  unter 
den  deutschen  häufig  auch  im  angelsächsischen  vorkömnit, 
wp  ja  auch  gryn  für  gearn  und  gärs  für  gras  begegnet. 
Die  aspiration  des  auslautes  findet   sich  noch  in  der  bre- 
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tonisi^iiMd  wdlschenmiiiiiiart,  wo  das  wort  to  urc'h  und 
t  wr«  h  lautet.  Dass  aii^h  in  der  gallischen  oiundart  das  a  in 
draehe  nach  dem  o  bin  ausgesprochen  ward,  sieht  man 
aus  der  tariante,  die  an  einem  andern  orte  neben  drache 
<»4er  draee  Torkömmt,  nämliA  drauge. 

6 — 10)  Wir  nehmen  diese  glossen  gleich  zusammen, 
4a  das  wort ,  in  welchem  sie  variiren ,  offenbar  dasselbe 
ist,  nämlich  suianni  —  denn  dasE  sniani  daAr  nur 
andere  s^reihart  ist,  bei  welcher  man  versäumte,  den 
weicheren  laut  des  n  noch  besonders  durch  ?erdof^elung 
desselben  zu  notiren,  ist  klar  —  ebenso  däsz  In  soagni 
die  Weichheit  des  n  nur  anders,  nämlich  durch 'gn  statt 
durch  nn  notirt  ist;  die  Variante  sinani  isl  offenbar  ent^ 
Stellung  von  suiani,  und  senio  ist  eselei  eines  scfareiberSy 
der  die  glosse  nicht  mehr  verstund.  Die  glosse  lautet  also 
in  bester  faszung:  inzymi^  suianni  &&  an  ghaoth 
ma*s  saimhnighthe  ^i  \n  ju  mis  sa-uni^  d.  h.  der 
diebstahl  wenn  es  ist  ein  gepaartes  —  nämlich  sliimh 
(ssh-u)  heiset  ein  paar  (ein  gatCenpaar  bei  menschen,  ein 
»ich  begattendes  paar  bei  thieren)  und  säimhnighim 
heisst :  ich  paare,  paare  mich.  Diesselbe  wort  sa-unie,  ge* 
pdmles  sc.  Schwein  d.  h.  voUwüchsiges,  im  zweiten  jähre 
seiendes  schwein  hat  nodi  der  bretonische  dialect  der  kel^ 
tischen  spräche,  nämtidi  souin,  und  mit  Umsetzung  des 
anlautenden  s  in  die  reine  spirans  der  oornische  dialect, 
nämlich  h^inett. 

11  — 13)  Wir  nehmen  widerum  und  aus  gleidiem 
gründe  die  drei  glossen  zusammen  —  die  Wörter:  por- 
dor,  poda  und  podor  sind  offenbar  dieselben,  und  po* 
der  scheint  darunter did  beste  form  zu  sein —  die  in  später 
fügenden  gössen  begegnende  form  pondor  ist  offenbar 
entstellt  aus  pondor,  was  noch  bessere  form  zu  sein 
scheint,  ans  welcher  auch  die  lesart  pordor  (indem  ein 
abschreiber  ein  undeutlichem  u  für  ein  r  ansah)  entstanden 
ist;  poda  ist  offenbar  Verstümmelung.  Das  wort  ist  gae* 
Useh  nicht  mehr  voitenden ,  wohl  aber  bretonisch,  wo  es 
paotr  oder  pautr  lautet  und   freilich  nidit  mehr  von 

Lee,  Ferienflchriften.  38  Hft.  20 
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tbierischeo  Jungen  gebrauch t  wlrd^  aber  von  meBschliGben; 
paotr  heiszt  ein  junge  (im  irischen  piutbar,  eine  scbwester-- 
urspröngUch  wohl  blosz  ein  mädchen)  —  hier  heiszt  podor» 
das  junge  sc.  rind,  das  kalb.  Da  das  wort,  wie  gesagt,  dea 
irischen  dialecten  fast  ganz  verloren  gegangen  ist,  laszen  sich 
diesen  glossen  nicht  yollständig  irische  werter  gegenüber- 
stellen—aber thinzymis  istsdan  ghaoth  (ua'sssdln  ja 
niis  d.h.  ebenso  (gleichermaszen)  ein  diebstahl,  wenn  es  ist 
sc.  ein  kalb.  Dasz  die  eine  verschriebene  glosse  pordor  noch 
sum  anhängt,  kann  die  emphatische  an  verba  und  in 
früherer  zeit  ai|ch  an  nomina  im  irischen  sich  häufig  an- 
hängende Partikel  sum  oder  som  sein  (an  dessen  stelle 
freilich  bei  Substantiven  neuerdings  sa  oder  so  Iritl): 
,,wenn  es  ist  ein  kalb  gerade/' 

14)  scedo  ist  dss  irische  sed  oder  seod  (spr. 
sched  oder  scbad)  d.  i.  ein  rind. 

.15)  sjiolo  ist  das  iriscbQ.J9gal,  ein  junges  rind. 

19 — 20)  In  diesen  glossen  begegnet  p  od or  wider  in 
der  Schreibung  pedero,  protero,  ponteround  potero, 
alles  offenbar  dasselbe  wort  — -  das  wort  malia,  was  in 
anderen  glossen  mala  und  m  a  i  a  gesthrieben  wird,  offenbar 
weil  das  weiche  1  dem  einen  wie  U«  dem  andern  blosz  wie  i 
ins  gehör  fiel,  bedeutet,  wie  man  aus  der  Stellung  der  glossen 
deutlich  sehen  kann,  eine  kuh  —  aber  im  irischen  ist  das 
wort  verloren  (s.  oben  p.278*  not.);  denn  mit  maolog,  die 
hornlose  kuh,  wie  ich  früher  gethan,  wage- ich  das  wort 
nicht  zusammenzustellen,  da  offenbar  ein  reiner  a-laut, 
aber  kein  ao  (=?  ü  oder  ä)  in  dem  werte  zu  suchen  ist; 
zymis  ist  die  uns  nun  hinlänglich  bekannte  glosse; 
ghaoth  ma*s,  d.  h.  ein  diebstahl  wenn  es  ist  — 

24  —  26)  Hier  begegnet  uns  wider  inzymis  in  man- 
/cherlei  Schreibungen  —  der  gegenständ  selbst,  der  als 
gestohlen  angenommen  wird  ist  von  der  glosse  nicht  ge- 
nannt —  dagegen  nennen  jhn  mehrere  flössen,  denen  jene 
einleitung  fehlt  —  es  ist  ein  einjähriges  oder  zweijähri* 
ges  schaaf  gemeint.  Pa  im  gaelischen  lom  geschoren 
und  1 0  m  r  a  d  h ,  ein  schaaf  ^cbereil  (zwar  auph  m  allge 
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meinen  scheren  —  aber  doch  zunächst  und  in  specie:  eiri 
schaaf  scheren)  bedeutet,  ferner  lomart,  die  Schafschur; 
ebenso  lombair  geschoren  und  in  specfe  ein  geschore- 
nes schaaf;  ferner  mit  dem  umlaut:  luime  oder  laime; 
das  nacktsein,  geschorensein  und  endlich  lomar  odei* 
lombar,  ein  TÜes  und  lom-oi  oder  lom-aoi  ein  ge- 
schorenes schaaf  —  so  sind  die  glossen  wohl  klar,  näm- 
lich lamilam  zerfällt  in  zwei:  lamis=  lom-oi,  und  lam 
as  lom;  der  Tervex  anniculus  Tel  bimus  wird  als  bereits 
einmal  geschorenes  schaaf  bezeichnet;  und  lampse  == 
lom  seith  (ausgespr.lom  sehe)  d.  h.  geschorenes  feil,  denn 
seith  bedeutet  feil.  Die  form  lombair  macht  sogar  wahr- 
scheinlich, dasz  ehemals  neben  lom  eine  zweite  form  lomb 
vorhanden  war,  also:  lomb  seith. 

Nun  betrachte  man  neben  diesen  einfachen,  unmittel  • 
bar  und  naturlich  sich  aus  dem  gaelischen  —  als  in  der 
that  einer  identischen  spraehe  —  sich  ergebenden  erklä- 
irungen  die  von  Grimm  aufgestellten  versuche,  diese  Wör- 
ter als  deutsche  zu  erläutern!  Die  erläuterung  von  in- 
zymis  kann  als  geradezu  resultatlos  bezeichnet  werden ;  der 
gedanke  ist  mehr  als  künstlich  drache,  dräce  oder 
dracechalt  (was  auch  als  synonym  von  drache  vorkömmt) 
durch  getragenes  schwein  zu  erläutern,  wobei  nichts  un- 
terstutzt als  das  nordische  göltr,  verres  und  althochdeut- 
sches galza,  sucula,  während  wir  drace  durch  torcund 
ehalt  durch  caillte  oder  cailte  (castrated),  wovon  erst 
das  deutsche  galza  Und  nordische  göltr,  sowie  das  deutsche 
denominativum  ge  1  z  a  n  abgeleitet  sind,  erklären.  Das  gaeli» 
sehe  dagegen  hat  noch  das  stammverbum  caillim  ( J  castrate). 
Ferner  der  gedanke  podor  für  verschrieben  statt  pordor  zii 
halten,  weil  dies  an  griechisches  7rd^7£$  anklingt ;  und  am 
ende  noch  das  synonym  mit  podor  vorkommende  freodo 
oder  friocho  der  malbergischen  glpsse  heranzuziehen 
und  dies  entstehen  zu  laszen  aus  fiordo,  fordo  =£  pordor  — 
während  wir  beide  lesarten  freodo  und  friocho  laszen  und 
sie  in  einfachster  weise  aus  gaelidchen  frith-adh  oder 
frith-agh  erklären,  welches  beides:  kleines  rind,  schmal- 
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riiid,  junges  rind,  bedeutet«  denn  adh  oder  agh  bedevtei 
Jeded  thier,  was  xom  rindyiehgeschlechte  geh(hrt  uad  frith 
bedeutet:  stnalf,  liule  utad  wird  üiUEäbligemal  ab  compo- 
iHPteg  adjectivum  angetroffen  z.  b«  fritb-^ohoille,  kW»-« 
nerwald,  buscbwald,  uAterhote;  frith-maigbeter,  an- 
terlehrer»  kleiner  lehrers  f  ritb-anbeirleacb,  ein  kleine^ 
dieb»  tasebendieb  u.  s*  w.  -^  eodlieh  der  gedanke  lampae 
—  ohne  dasz  irgend  der  grund  dieser  analogie  na^bge« 
wiesen  werden  kann»  mit  derbiidnng  des  gotbieoben  gaii» 
sa  (capra)  zasammeiiaustellen »  ^  man  betracbte  alles 
dieses  und  entscheide  dann  unbefangen,  auf  welcher  seile 
die  grtoere  einfachbeit  und  des  genauere  zutreffen  d«r 
erkUrung  ist 

Docb'  wir  wollen  diese  thiernanien  der  malbergkchen 
glosse  bier  nocb  nicht  ganz  yerlaszen «  ohne  ein  paar  an- 
dere schlagende  belege  anzuführen»  dasz  sie  gaeliseh  siad« 
Zu  den  worten:  Si  taurum  bimum  füraverit  findet  sich 
die  glosse  trasile  und  in  anderer  lesart  traslo  —  es 
ist  nichts  als  gaeliscbes  treasa  laogh  oder  treasa 
loghi  Titubis  fortior  '(^easa  ieit  irregulärer  comparatiY 
von  treun)  —  wovon  ersteres  jetzt  in  einigen  gegisnden 
trasa  iüj)  in  anderen  trasi  l£g  ausgeeprocben  tvirdv  letzte«- 
res  aber :  trasa  loh  {wäisch  heistzt  ein  solcher  tourus  bimuft 
noch  treiaiadf  von  trais,  welches  gael*  treasa  ganz  nahe 
verwandt  ist  und  „fiberwacht''  bedeutet);  bretonisch: 
trec'hleüeoder  treac'hleile).  Coitiisch:  leauhoder 
loch,  ein  kalb*  Grimm  bringt  neben  dieser  einfach  sich 
ergebenden  zusammenstelluBg  wid^r  nordische  WMer: 
drasill,  drösull  (pferd)  von  drasia  (succursorie  ferri)  — 
in  der  that  dem  local  und  der  bedeutuag  nach  seiir  weit- 
gesuchte erkiärungeHk 

Weiter  finden  sieh  zu: 

IV.  1.  Si  quis  agnum  lactante«  füraverit  •*«  die  gkm^ 
sen:  lap,  leui»  leue,  lern  und  laffiiui«  In  diesen 
glossen  haben  wir  das  gaelisehe  wort  leioi,  Uim,  luiin 
(denn  in  allen  drei  Schreibungen  kömmt  «s  v^r)  wetebes 
milch  bedeutet  und  dessen  auelautendes  m  bei  weiteren 
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bildiingen  und  zusaimnensetzuDgeo  singulärer  iveige  aapi* 
lation  erleidet,  also  gleich  im  genitiv:  leamhanna  und 
dann  weiter  in  Wörtern  wie  leamhfhuar,  milch  kalt 
d.  Ih  lau  (wir  sagen:  milch  warm),  leamhlacht,  milch 
die  frisch  von  der  kuh  ist;  leamhnachd,   silaze  milch. 

m 

Daher  ist  (wie  wir  oben  hatten  lami  für  lom-oi  oder 
lom-aoi,  geschorenes  scbaaf)  leui  «=  leamh-^oi  pdw 
leamh-'aoi  -(spr«  Mw*oi  oder  lew-ü  d.h«  milch'-schaaf) --* 
und  für  leui  ist  leue  offenbar  aar  andere  schreibiing ,  so 
wie  lern  aus  leui  (bei  weglaszung  des  punctes  Aber  dem 
i)  leicht  durch  verl^ung  ender  verschreibung  entstehen 
konnte  —  lammi  ist  dann  entweder  aus  irgend  einem 
versehen  aus  dem  folgenden  paragrapfaen  für  lami  herein^ 
gekommen  y  oder  da3  dop^ielte  m  sollte  die  weiche  aus- 
spräche des  aspirirten  m  (^^  u)  andeuten  und  es  steht 
für  lan-i  (d<  u  leamh-oO;  und  aus  irgend  eifern  versehen 
wird  /auch  Jap  entstanden  sein.  Grimm  natürlich  muss  hei 
dieser  glosse  den  uB(kgekehrten  weg  gehen»  lammi  und 
lern  für  die  richtige  lesart,  leui,  leue  aber  für  verderbt 
^klAr^u« 

Wir  wenden  uns  nun  zu  den  letzten  der  im  eingange 
dieses  parpgrapben  bezeichneten  glossen:  27 — 30)  chan- 
zyso,  chamzyasco,  chamciosco,  fectho.  Derer-* 
ste  theil  der  ersteren  drei  glossen  cbam  (chan  ist  nur 
verschrieben)  ist  das  irische  cam,  welches  krumm, 
schief,  verdreht  in  sinnlichem  sinne  bedeutet,  und 
frevelhaft  in  sittlichem;  daher  camög,  eine  verdre*« 
hung,  Windung,  schrauben*  oder  lockeubildnug,  aber  auch 
falschheit,  zweizüngigkeit,  lüge  bedeutet;  camsuileach, 
schielend;  cäimean,  schimpf,  schände  $  -^  das  wort 
cam  geht  in  beiden  bedeutungen  durch  alle  keltischen 
mundarten*  Danach  ist  cbamzyso  =^cam*ghaotb  so:= 
cam«-jü  so  d.  h.  „ein  frevelhaÜLer  diebstahl  ist  dies/' 
Asco  ist  der  genitiv  aiseaca  (oder  ai sei g)  von  aisioo 
(oder  aiseag),  das  fahrscbiff,  die  lahre,  und  chamzya- 
sco (oder  verschrieben  chamciosco)  ^cam-*gbaoth  ai- 
seaca (g»pr.  ^am^jü  as^*ca)  d.  h«   frf^el^after  diebstahl 
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des  fährschifles.  Grimm  bringt  diese  glosse  cbamzyasco 
in  Verbindung  mit  glossen,  welche  sich  finden  zu  XXKYIIL 
1.  Si  quis  cabaUum  qui  carrucam  trahit  furaverit  und 
lauten:  anzacho,  hanziam,  chanzocho,  channaszascho,  ca- 
nazasco,  chanzascho,  chauco.  Er  erläutert  sie  durch  gan- 
go,  ein  ganger,  ein  trabendes,  zeltendes  pferd  —  hier 
natürlich  deutet  er  das  fShrschiff  so,  dasz  er  an  die  dich- 
terische bezeichnung  des  schiffes  als  meerhengst  erinnert. 
Allein  diese  beim  pferdediebstabl  vorkommenden  glosseo 
sind  offenbar  ganz  verschieden  von  cbamzyasco  —  sie 
bestehen  offenbar  aus  zwei  (heilen  nämlich  channas,  cana 
oder  chan  und  zascho,  zasco  —  dies  letztere  wurde  nach 
unseren  zeitherigen  beobachtungen  ein  gaelisches  wort  er- 
geben, welches  gaiseaca  oder  vielleicht  gaiseog  lau- 
tete—  das  wort  ist  in  dem  irischen  und  schottischen  gae- 
lisch  nicht  mehr  vorhanden,  kann  aber  für  das  gallische 
ergänzt  werden  aus  wälschem  caseg,  bretonischem  ka- 
zek,  cornischeni  casseg,  die  stute,  welches  ursprüng- 
lich wohl  allgemeinere  bedeutung  hatte,  gleich  dem  engli- 
schen mare.  Das  erste  wort  channas  hängt  zusammen 
mit  c  e  a  n  n  a  i  r,  ein  tretber,  lenker  und  entspricht  irischem 
ceannsa,  lenksam,  zahm,  als  Substantiv:  Zahmheit  (z. b. 
colum  ar  cheannsa,  eine  taube  an  milde,  also:  channas- 
zascho  =  ceannsa  ghaiseog  oder  ceannsa-ghai- 
seaca  (spr.  cannsa-jaschka)  d.  h.  leitpferd,  pferd  was 
zahm,  lenksam  ist ,  gelenkt  werden  kann.  Ob  cana  und 
chan  nur  bildungen  sind  verwandt  mit  cannsa,  oder  ob  sie 
irischem  ceann  entsprechen,  und  chanzascho  also  ein 
haupt-pferd  bezeichnet,  wage  ich  nicht  zu  entscheiden,  doch 
glaube  ich  ersteres ;  auf  jeden  fall  aber  sind  wohl  han- 
ziam  und  anzacho  entstellungen.  Das  bretonische  hin- 
kane,  der  passgänger,  entspricht  in  seiner  ersten  silbe 
wälschem  hynt,  breton.  beut  (der  weg,  die  reise)  — 
hier  gekürzt  und  erhellt :  hin ;  im  letzten  theile  ist  es  un- 
serm  channas,  cana,  chan  verwandt. 

Die  letzte  glosse,  die  wir  hier  noch  zu  bedenken  ha- 
ben, nämlich  fectho  erklärt  Grimm  iör  sinnlos  —  si- 
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eher  l  als  deutsch  betrachtet  läszt  sich  nichts  mit  ihr  an- 
fangen. Es  ist  aber  ein  synonym  für  das  oben  erwähnte 
eam,  krumm,  frevelhaft  und  lautet  irisch  feachda. 

5. 

Eine  sehr  häufige  glosse,  die  überall  da  vorkömmf' 
wo  ein  gewaltsamer,  unberechtigter  aufbrach  eines  ver- 
schluszes,  ein  unbefugtes  oder  yerbrecherisches  eindrin- 
gen in  einen  verschlusz,  in  ein  inneres  erwähnt  wird,  be- 
steht in  dem  worte  anthedio,  für  welches  auch  die 
Schreibungen  antheodio,  antidio,  antedio  und  an- 
te te  vorkommen.  Zu  XF.  4.  kömmt  tantedio  in  der 
einen  handschrift  vor  und  XI.  5.  antheoco  ebenso  in 
einer;  XXII.  offenbar  verschrieben  in  einer  handschrift 
authedio.  Grimm  erklärt  dies  wort  durch  angels.  on- 
d i d e,  altsäohs.  andedi,  andädi,  ailhochd.  i n t ä t i,  eifre- 
gerit,  aperuerit  \  indessen ,  so  sinnreich  diese  erläuterung 
aufgefunden  ist,  die  Varianten  der  Schreibung  tantedio, 
anorlenet  anthedio,  norchlot,  die  sich  XI.  4  u.  5.  finden, 
lassen  Grimm  doch  selbst  noch  zweifei. 

Wir  erklären  diese  glossen  einfach,  indem  wir  dem 
antedio  oder  antidio  gegenüberstellen  die  irischen 
Wörter:  an  taobh  tighe  (spr.  an  tü-tj!e  oder  an  tätjte) 
d.  h,  wörtlich :  die  seite  des  hauses  —  bedeutet  aber :  in- 
wendig darin ,  im  inneren.  Man  sagt  allerdings  jetzt  in 
Irland:  a  ttaobh  a's  tigh,  und  auf  Man:  er  cheu 
st  hie,  auf  der  seite  im  hause,  um  auszudrücken:  im  in- 
neren, inwendig  —  wälsches  yn  tu  dy  (spr.  entöde)  und 
bretonisches:  ann  tu  di  (spr.  antüdi)  zeugen  aber  dafür, 
dasz  auch  jene  malbergische  Wendung  gut  keltisch  ist. 
Da  wir  irisches  ao  schon  in  mehreren  glossen  bald  durch 
e  bald  durch  i  widergegeben  fanden  (correspondirend  der 
mundartlichen  Variation  in  der  ausspräche  ä  und  ü  in  Ir- 
land) erklärt  sich  die  verschiedene  Schreibung  anti,  ante 
und  anteo  hinreichend,  und  das  o  am  schlusze  dio  scheint 
ein  vocalisch  gewordener  rest  zu  sein  der  spirans  gh  am 
ende  von  tigh,  gerade  wie  das  irische  tig  (kömmt)  breto* 
nisch  zu  teü  geworden  ist. 
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Die  lesari  antbeoco  beslitigC  Tofikommen  uucre 
erläuterung  des  Wortes ,  fahrend  sie  Grimm  gar  iiklit 
beröcksiGhtigen  kann »  weil  sie  in  keiner  weise  za  seiner 
verbalen  duslegung  passt;  ca  Dämlich  ist  synonym  von  tigh 
und  bedeutel  auch:  das  haus;  statt. an  taobh  tigbe  scheint 
demnach  auch:  an  taobh  ea  gesagt  worden  zu  sein,  näm- 
lich malbergisch  an-theo-ca  oder  hier  mit  dunklerem  to- 
cal  an-theo-co.  Es  fällt  auf,  dasz.in  diesen  redensarteii 
die  anlauts-alfectionen  fehlen,  allein  im  irischen  fehien  sie 
auch ,  und  scheint  aus  diesem  gründe  das  unoif  aniscbe  s 
vor  tigh  neuerdings  eingeschoben  worden  zu  sein« 

Bei  den  anderen  scheinbar  syncmym  gebrauchten  glos- 
sen  muszen  wir  noch  etwas  länger  verweilen.  Die  glos- 
sen  norchlot  und  anorlenet  linden  sidi  zu  den  wer- 
ten: si  vero  clavem  eflregerit  aut  adultei*averit,  et  sie  in 
domum  ingresus  fuerit«  Im  bretonischen  heiszt  die  tfaüre 
d6r  und  der  verschlusz  heisat  kloz,  verscblieszen :  klo- 
za  — '  tritt  der  arlikel  ann  davor,  so  verwandelt  sich  das 
d  von  dör  in  n  —  also:  ann  B6r-chloz  heiszt  der 
thürverschlusz.  Im  wälschen  heist  dor  die  thure  und 
cload  der  verschlusz,  also:  dör-gLoad,  thorverscbiosz. 
auch  im  irischen  bedeutet  dor  die  thüre,  aber  die  jB[Ut- 
turale  des  bretonisclien  kloza  ist  in  eine  dentale  über- 
gegangen, das  wort  lautet  dlutbadh,  daher  dluth  der 
verschlusz,  das  kloster,  und  dluithiD,  der  kleine  ver- 
schlusz, das  Zimmer  —  aber  dasz  das  wort  in  älterer  zeit 
clothadh  lautete,  dafür  zeugen  nicht  bloszdie  anderes 
keltischen  dialecte,  sondern  noch  mehrere  abgeleitete  Wör- 
ter, wie  clutbmhar,  verschloszen ;  cläibin  (für  clai- 
bio)  die  tliürklinke,  der  faszzapfen;  cloimhean,  der 
thürriegel — ja!  in  der  bedeutung:  zurückhalten,  beschria- 
ken,  in  schranken  halten  (in  moralischem  sinne)  braachen 
die  Gaelen  noch  heute  das  wort  clothadh  —  und  dasz  in 
diesem  worte  das  th  nicht  blosz  sylbentrenner,  sondern 
eine  ursprüngliche  dentale  ist,  bezeugt  das  bretoniscbe 
kloza,  dessen  z  ja  wälschem  dd  gleichsteht  und  gleich 
ausgesprochen  wird.    Unter  diesen  umständen  ist  also  das 
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Mttergiscb«  Q^rchlol  gleich  kretaiiMbeoi  Borchloi 
iib4  irtscfaem  (a)  B-dor-dluth  (oder,  wählen  wir  die 
aasttDehmeade  ältere  form:  [a]  n-dorcUoth  a|tfich:  ii6r- 
cblo).  Diese  glosse  iLömmt  terschrieben  auch  norchloo  TOr« 
was  bei  der  sich  so  nahestehenden  form  von  c  und  t  in 
alten  handschriften  nicht  wunder  nehmen  kann,  so  wenig 
als  die  ainlere  veracbretbung  norebot,  in  welcher  aus  nach- 
laaaigkeit  das  1  ausgefoUen  ist.     Schwieriger  ist^  die  ent-* 
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scheiduDg  über  anorlenet  —  dasz  der  anfang  anor 
wider  für  irisches  a  n-dor  steht,  ist  offenbar  -^  aber 
lenei?  es  könnte  auch  verderbt  sein  aus  clot,  etwa  so  dasz 
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früher  gestanden  hätte  cleuet,  was  eine  umgelautete  pla-^ 
ralform  von  clot  sein  konnte;  oder  eleu  et  kann  auch 
dem  bretoniscben  kleuz,  wie  clot  dem  bretonisohea  kloi 
entsprechen  —  was  noch  wahrscheinlicher  ist  -«<  kleua 
wird  zwar  jetzt  gewöhnlich  nur  von  solchen  verschluszen 
gebraucht,  die  eine  umhegung,  umwallung  sind,  also  von 
garten-  und  feld-verschUszen ,  bedeutet  aber  offenbar  ur- 
sprünglich verschlttsz,  cloture  im  allgemeinen.  Auch  das 
bretonische  adv.  k  1  e  t,  geschützt,  im  schütz,  gebort  in  dies«i 
wortreihe  und  das  irische  cleath,  verscblusz,  verber^ 
guDg«  geheimniss,. bürde,  geflochtener  zäun;  und  cleith, 
zäun,  deckung,  verscblusz,  verbergung — und  ac^ectivisch ; 
verschloszen,  verborgen,  von  cleitheadh,  verbergen,  ab« 
sehlieszen,  umzäunen,  cleitbach,  geheim,  abgesondert, 
privat  *—  jedesfalles  wäre  das  c  oder  ch  vor  1  vom  Schrei- 
ber vergeszen,  wie  in  norcbot  das  1  vor  dem  eh.  Kei- 
nesfalles  ist  das  anlautende  t  in  tantedio  so  zu  erklären, 
wie  Grimm  es  versucht,  nämlich  dasz  das  t  ein  überbleib* 
sei  sei  des  anorlenet  —  denn  beide  glossen  sind  offenbar 
für  sich  bestehende  synonyme:  „im  thörverschlusz *^  und 
„im  hause*'  —  haben  also  so  lange  man  sie  verstund  auch 
nicht  wohl  in  so  nahe  Verbindung  gebracht  werden  kön* 
n^,  dasz  bei  weglaszung  der  einen  glosse  der  übrigblei- 
benden anderen  eine  kleine  erbscbaft  gelaszen  worden  wäre. 
Tantedio  ist  einfach  gaelisches  d'an  taobh  tigh,  von 
innen,  aus  dem  inneren,  aus  dem  verschlusze  «—  wörtlich : 
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Ten  der  seite  des  hau8es>  die  präposition  de  wird  aacb 
im  irisehen  vor  Tocalisch  anlautenden  Wörtern  und  na-* 
roentlicb  vor  dem  artikei  an  apostrophirt  und  in  ältereD 
Schriften  immer  ffir  d*an  geschrieben  dan* 

6. 

Wir  gehen  nun  ober  zu  der  glosse  taxaga,  für 
welche  variirende  Schreibungen  sind :  texaga,  taxaca,  texa- 
ca,  tacxaga,  texeca,  texxaga,  texacha,  teoxaca  und,  offea- 
bar  yerscbrieben ,  auch  texara. 

Grimm  ist  dadurch,  dasz  in  ausgaben  der  lex  Ripsa- 
riorum  in  tit.  LXIII.  2.  statt  der  Wörter:  de  furto  simili- 
ter,  welche  andere  ausgaben  haben,  gdesen  wird:  de  te- 
xaga simiiiter,  verföhrt  worden  die  bedeutang  des  Wortes 
zu  faszen:  diebstahl.  Allein  bei  dieser  erklärung  wäre 
schwer  zu  begreifen,  wie  die  glosse  zu  XIV.  5  käme:  si 
quis  hominem  migrantem  adsalierit  —  und  auch  bei  der 
erweiterung  von  X,  weldie  lautet :  si  quis  servnm  alienum 
occiderit  vel  vendiderit  aut  ingenuum  dimiserit,  wärde  sie 
sich  nur  gezwungen  erklären  laszen.  Allerdings  gesteben 
wir  zu,  dasz  sich  diese  glosse  durch  sorglose  abschreiber 
verirrt  haben  könnte  —  allein  auch  im.texte  kömmt  ver: 
si  homo  idgenuns  servum  alienum  in  texaca  seeum  docat 
und:  in  texaca  secum  ducere  kann  doch  unmöglich  be* 
deuten:  stehlen.  Alle, Schwierigkeiten  und  in  allen  stellen 
aber  heben  sich  sogleich  vollständig,  wenn  man  sich  anf 
unser  erklärungsfundament  stellt. 

Wir  heben  um  unsere  erklärung  einzuleiten  zuerst 
einige  stellen  allein  aus,  und  zwar  zuerst  einige  wo  von 
gestohlenen  bienenstöcken  die  rede  ist. 

VIII.  3.  Si  amplius  usque  ad  sex  foris  tectum 
furaverit  —  dazu  die  glossen:  texaga,  leodardi,  leo* 
dard». 

VIII.  4.  Si  vero  septem  aut  amplius  furaverit  —  da- 
zu die  glossen:  antedio  texeca,  antedio  texaea, 
olechardis,  texara  antidio  ale  thardis,  hole- 
chardis,  leodardi,  sodann  weiter: 


US 

XL  L  Si  ^ä£  iw^ciri  f«ris  ras«  ^m4  nüt 
da»  dcaams  iMamM  —  ^ti  4ie  {rlossca:  l«*d«r<li, 
le*4ard,  Iradardi,  laxaca. 

XL  2.    Si  TCf«  Uris  cas«  qMd  nUl  40  dJMMTMS 

bKncfit  —  ^ai  4bb  die  gbtssca:  texxaf «,   tf  x«c«, 
lexaca,  taxaca. 

■■  allai  dieses  stcUta  fctJt^rt  taxaga  («der  wie  di« 
aa  deseea  stelle  Inteadca  sdreÜMagcn  atidi  bwie«  m6- 
gca)  gan  endest:  laiis  ml—.  Cors  casa  —  es  ist  ab« 
der  gerade  gegea sali  tob  antedio.  BesoBders  biu 
das  bd  TDL  3.  od  TIIL  4.  detflick  bcrror.  In  erstcnr 
stelle,  «ro  aasdräcUidi  roa  eiaer  wegnalinw  t<hi  Uraan- 
gI6cien  iob  aaszerhalb  des  bieneahanses,  das 
vencfalHszes  die  rede  ist  stefat  hlosz  texaga  —  in  zwei-. 
1er  stelle,  wo  das  gesctx  sich  aicbt  aaT  den  diebstabl  fom 
Ittimm  bescbränkt,  wo  auch  wegnahmen  von  innerhalb 
des  bieaenhauses,  des  vcncbliisaes  getroffen  sein  sol- 
len, sieben  beide  glossen  iauner  xuGammen:  antedio  t«- 
xaca  oder  teiaca  antedio. 

Die  erUäning  aber  auch  des  wortes  in  diesem  sinns 
ist  bAcfast  einbcfa.  Oben  schon  bei  antedio  begebet« 
ans  ca  (das  hans)  als  synonym  von  tigh  (das  haus)  und 
also  n^ien  antedio  die  rarianle  anteoco  —  ent^re- 
t^ud  irischem  an  taobh  tigh  oder  beszer  an  taobh  a 
d-tigh  und  an  taobh  cha  oder  a  n  taobh  a  gca,  von 
da-  Seite  in  dem  hause.  Das  ende  unserer  glosse  leia- 
ga  ist  also  genau  o  g-ca,  von  dem  bause,  wofAr  auch 
die  ältere  irische  spräche  schrieb  a  g-ca  —  denn  a  (tn) 
und  a  (von)  wurden  früher  in  der  srJireibung  so  wenig 
genau  unterschieden,  wie  jetzt  im  irischen  do  oder  de 
(zu)  von  d  o  oder  d  e  (von)  unterschieden  werden.  Zu- 
sammenhang und  ton  muslen,  wie  heute  noch  liri  1iil][ic- 
ren  Wörtern,  die  bedeutung  in  der  lebendigen  sin.irln!  fcKl- 
stellen,  die  bei  der  tonlosigkeit  dieser  vocale  im  »duoi- 
ben  nicht  festgestellt  werden  konnte,  ausKer  diircli  r.itn- 
vention,  wie  man  es  heutiges  tages  in  Irlarid  vithucIii, 
indem  man  do  nur  in  der  bedeutung-:  2U  und  do  nur  i^ 
4» 


der  bedeutuBg:  Ton  schreiben  will  -^  aber  bundertfach 
dech  nicht  schreibt,  90  wunderbar  dies  avch  uns  bei  der 
gerade  entgegengesetzten,  bedeutung  dieser  präpositionen. 
erscheint.  Die  sylbe  ax  in  dw  glosse  entspricht  irischem 
as  (aus),  welches  manxisch  asa  geschrieben  wird,  also, 
da  sich  die  manxische  Orthographie  an  die  lebendige  sprä- 
che hält,  noch  zischender,  gequetschter  ausgesprochen 
werden  musz,  als  s  sonst  hei  breiten  Toealen;  ass-a-*gea 
oder  ax-a«ga,  wörtlich:  ans  von  dem  hause,  ist  nun 
ganz  genan  wie  man  noch  im  bretonischen'  sagt.  Im  bre* 
tomsohen  entspricht  nämlich  dem  irischen  as,  manxi- 
sehen  ass  und  malbergischen  ax  die  präposition  euz  -- 
will  man  aber  s.  h.  sagen,  es  sei  jemand  von  Paris  ge*. 
kommen  —  so  sagt  man:  aus  von  Paris  oder  bral0- 
niach:  euz  a  Baris  -^  gerade  so  ist  dies  ax-a-ga:  aus 
von  dem  hause.  Endlich  haben  wir  bereits  in  tantedio 
das  vorgesetzte  irische  d*  kennen  lernen —  also  de,  von 
oder  nach  umständen  und  wo  es  der  sinn  erfordert:  do,. 
zu,  nach  —  die  glosse  wäre  eigentlich  zu  seitreiben:  i'n- 
a<*ga .:  von  aus  von  dem  hause,  oder :  nach  aus  von  dem  hause. 
Uns  .erscheint  freilich  diese  häulung  von  präpositionen  sehr 
wunderbar,  aber  keltisch  ist  sie  ganz  und  gar ;  man  kann 
sie  sich  leicht  so  erklären,  dasz  almälig  ax^a-*ga  einen  ad- 
verbialischen sinn  annahm:  auszerbalb  des  hauses  —  Toa 
ausserhalb  des  hauses  und:  nacli  auszerbalb  des  hauses  sa- 
gen wir  auch.  Noch  sonderbarer  erscheint  uns,  dasz  das- 
selbe wort  sowohl:  von  auszerbalb,  als:  nach  «uszerhalb 
bedeuten  soll  —  es  ist  aber  mit  der  bedeutupg  des  iri- 
schen astigh  genau  derselbe  fall,  und  analoge  beispiele. 
laszen  sich  mehrere  finden. 

Betrachten  wir  nun  die  oben  angeführten  vier  stellen 
mit  glossen  im  einzelnen ,  also :  si  amplius  usque  ad  sex 
foris  tectum  furaverit  -^  wird  foris  tectum  durch  texaga 
erklärt,  von  auszerbalb  des  bienenhauses,  Die  Varianten: 
leodardi,  leodardae  haben  wir  bereits  oben  erklärt  dui'ob: 
gewaltsame  bandlipig,  friedenstörung.  Ferner:  si  yero 
^^tem  aut  amplju^  furaverit  (o^ne  den  zu^atz ;  iom  ^ 
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tslUin)  ^ir4  in  derglösse  ergänzt:  antedio  texaca  y^os 
einem  bause'*  ),von  ausserhalb  de«  hauses^^  «-^  dazu  mock 
d«n  beiaatx  olechardia^  holechardis  oderale  thar- 
dis«  kl  tfiesem  zusalze  ist  ale  das  jetzige  irische  (ge^ 
naa  ebenso  ausgesprochene)  a  leith,  wörtlich:  io  der 
Seite,  aaf  der  selte,  auf  dem  platze ;  was  aber  so  gespnn* 
eben  und  geschrieben  nur  wird,  wo  es  seine  präposiiiov 
nelie  bedeulung  bdialten  und  wo  a  die  bededtung  in  hat 
*^  dag^n  wo  a  ,)Ton''  beisst,  und  wo  a  leith  bedeutet! 
Ton  der  stelle,  tou  dem  puncto  (wo)  ^^  wo  es  also  ad«^ 
TorbialiBcbe  phrase  wird,  wird  es  alle  geschrieben  «md 
sogar  alla  *^  es  entspricht  genau  wälschem  o  le  (s*  h» 
0  ie  i  le,  Ton  ort  «i  ort,  von  platz  zu  platz),  endlich 
cfaard^is  (denn  thardis  ist  nur  Terschreibung)  ist  irisches: 
carta  is,  „bewegt  sind^*  yon  caram,  bewegen'^  carai«» 
ghim  ich  bewege  —  die  ganze  glos&e:  antedio  texaea 
eleohardiib  ealspricht  also  irischem:  an  taobh  stigh, 
d^as  a  g*ca,  alle  cart:a  is  „ybn  innerhaU),  von  auszer- 
faatb  -^  YbB  Mb  jdatze  (von ,  wo)  sie  bew^t  isind  *'  — 
denn  dasz  die  reiatton  im  irischen  und  ia  anderes  keiXk* 
sehen  sprachen  unzählige  mal  ausgelassen  wird,  ist  be* 
kaiiDt'^  wir  würden  sagen:  „«lag's  aus  einem  terschiusze» 
tnag's  ausser  einem  rerschlusze  gewesen  «ein^  >i^  iouiaef 
sie  rem  pbtze  genommen  sind» 

Bei  XL  1.  haben  wir  wider  nur  die  beiden  schon 
besprochenen  glossen  taxaga  und  teodardi,  «nd  ebenso  bei 
XL  2  nur  taxaga.  Wir  betrachten  Weiler  f^ach  fesstellung 
dieser  bedelutuiig  des  "wertes  taxitga  andere  stellen,  <wo  es 
begegnet.     Zunächst: 

IX»  2.  Si  quis  in  messfe  sua  pecora  aUena  iHvenetit, 
quae  p&storem  suum  nön  habent^  et  ea  inclaaserit  et  niUi 
penitlis  innoteseerit  et  aiiqua  ex  ipsis  pecoribulB  mlerierit 
-^  dazu  die  glossen t  tacxaga,  texeca^  texa,  taxaca^ 
teXata,  Die  sache  ist  einfach,  es  wird  henrorgehoben^ 
dasz  die  Schweine  audz^halb  des  haitses»  wohin  sie  ge« 
hören,  gefunden  und  crepirtsind.  An  diesen  paragraphen, 
IM  Welchem  die  glosse  gar  keinen  sinn  hatte,  wenn  sie 


synonym  mit  furtum  wire ,  fügen  wir  gleich  die  Paragra- 
phen an,  in  welchem  von  scbweinediebstählen  die  rede  ist: 
IL  7.  Si  quis  tres  ))or6o8  aut  amplias  furaverit  usque 
ad  sex  capita  sant  dinarii  1400  —  dazu  die  glossen: 
inzymia  texaca,  ingismus  taxaga,  texeca,  inzy- 
mis  exachalt  et  cepto  tua  septunchunna^  — 
Zuerst  inzymis  (yerschrieben:  ingismus)  taxaga  = 
,,der  diebstahl,  wenn  es  ist  von  aoszerhalb  des  hauses" 
y^  wenn  also  die  scbweine  nicht  aus  einem  stalle  oder 
anderem  verschlusze  gestohlen  sind,  sondern  von  der 
weide.  —  Femer:  inzymis  exachalt  —  da  wir  schon 
oben  erörtert  haben,  dasz  ehalt  dem  irischen  cailte» 
verschnittenes  schwein,  entspricht,  ist  die  glosse  änfach 
erklärt:  „der  diebstahl,  wenn  es  sind  sechs  schweine** 
denn  is  ist  auch  plural  und  exa  steht  für  sexa,  da  der 
Schreiber,  nach  dem  laute  schreibend,  kein  s  glaubte  wi- 
derbolen  zu  müssen  neben  dem  vorhergehenden  auslaut  s 
-—  dann  das  et  halte  ich  fftr  lateinisch,  wie  es  ja  so  oft 
auch  in  irischen  Chroniken  zwischen  irische  Wörter  iatei-^ 
nisch  gleich  anderen  lateinischen  Partikeln  oder  ganzen 
phrasen  eingesdioben  erscheint  —  es  deutet  nur  an,  dasz 
die  folgende  glosse:  cepto  tua  septun  chünna  auch 
hieher  gehört  —  diese  glosse  bezieht  sich  auf  die  1400 
denare,  welche  als  Strafgeld  angenommen  werden  sollen; 
ich  stelle  ihr  die  irischen  Wörter  gegenüber:  geabhta 
da  sheachtuin  g-ceannar  —  d.h.  genommen  (werden) 
zwei'siebenen  der  hunderte  —  allerdings^  sagt  man  und  spricht 
man  jetzt  nicht  so  im  irischen  —  denn  seachtuin  oder 
in  anderer  Schreibung :  seachtmhain,  sieben  zusammen 
gehörige  dinge,  wird  nur  noch  von  den  sieben  zusammen 
gehörigen  tagen  der  woche  gebraucht;  —  ceannair  (das 
hundert)  dagegen  wird  noch  allgemein  gebraucht  Aller* 
dings  ligt  scheinbar  septun  dem  deutschen  sibun  nä- 
her als  dem  irischen  seachtuin,  aber  kein  deutscher 
dialect  hat  in  dieser  zahl  ein  t  und  dagegen  ist  das  gae- 
lischt  ch  gerade  ein  buchstabe,  der  in  anderen  keltischeif 
dialecten  oft  mit  p  wechselt,  so   dasz  seachtuin  dodf 
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näher  aa  septun  steht,  ab  allhochdelit$ches  sibun.  Aller* 
diflgs  steht  fränkisches  hunno,  tribimus  und  hunnacen- 
ioria  dem  malbergischen  chuniias  wenigstens  eben  so  nahe 
als  ceannair  ( —  in  der  eclipsirlen  form  des  plurals:  g* 
f^eannar  —  und  wenn  damals  statt  einer  eclipsirten  eine 
aspirirte  gebraucht  worden  sein  solte:  cheannar)  — 
aber  die  Zahlwörter  der  Kelten  und  Deutschen  liegen  ein- 
ander ja  überhaupt  so  nahe  1  und  greifen  in  manchen  for* 
men  so  wunderbar  herüber  und  hinüber  (wenn  wir  z.  b. 
bei  Gothen  fidvör,  bei  Wälschen  pedwdr  finden  und 
dazwischen  das  deutsche  vier  und  gaelische  ceatbair  liegt) 
—  so  wunderbar!  dasz  sich  auf  sie  ein  strenger  beweis 
der  deutschen  oder  keltisdien  mundart  gar  nicht  giitoden 
Jiesze  —  wenn  er  nicht  Yoa  anderen  Seiten  her  entsehie* 
den  wurde*  Dasselbe  wie  von  septun  und  chunnas.gilt 
Jon  obigem  sexa,  was  auch  deutschem  zahlwörte  näher 
zu  liegen  scheint  als  irischem  s  e;  aber  nicht  blosz  se 
heiszt  sechs,  sondern  wo  sechs  belebte  dinge  zusaodmeii 
gefaszt  werden  ßuch  seasar  und  wo  sechs  unbelebte  zQ* 
ßammengefaszt  werden:  seisim.  Sexa  aber  steht  you 
deutschem  sechs  wenigstens  ebensoweit  ab,  als  ton  iri*" 
schem  seasar  da  malbergisches  x  nicht  unserem  x  sondern 
einem  ss  entspricht*    Zu 

II.  16.  Si  vero  amplius  remanserint  super  25  qui  non 
(uerint  involati  (—  wenn  also  auszer  den  gestohlenen  25 
die  heerde,  aus  der  sie  gestohlen  wurden,  noch  gröszei^ 
war,  und  noch  welche  übrig  geblieben  sind  — )  findet} 
^ich  die  glossen:  inzymus,  texaca,  texeca,  texa- 
ehalt«  Die  ersten  drei  glossen  kennen  wir—*  die  erste; 
„der.  diebstahl  wenn  es  ist'^  —  die  zweite  und  dritte: 
„von  auszerhalb  des  hauses*'  der  diebstahl  hat  nicht  durch 
einbruch  in  .einen  verßchlusz  statt  gehabt  —  aber  die 
letzte  glosse  texa  ehalt  passt  hier  recht  eigentlich: 
„von  aus  den  schwejnen*'  —  es  sind  nicht  schweine  über- 
haupt, sondern  aus  einer  gröszeren  anzahl  sind  schweine 
gestohlen  worden» 

^IV«  5^  3i  quis   bominem  migrantem  adsaüerit  — 


ton  «inem  diebsUhl  kann  hier  nicht  irohl ,  nur  aUen&lii 
Tim  gtraftsenraub  autterfaaib  des  baiises  die  rede  leio  -^ 
die  gtoseen,  die  lu  dieser  stelle  sich  finden  <turpefaU{ 
nnd  teiaga)  beieichnen;  die  erste,  dasz  es  eine  reise* 
Störung  ist»  von  der  es  sich  handelt,  denn  turpe  fahi  ent* 
spricht  irischem  terba  failbhte  d.  h,  ,,hinderuBg  eines 
gewanderten^^  >^  torba,  die  hinderung,  störong  und  U^ 
bhaim,  ich  wandere,  reise;  die  andere  teataga  bezeidmet 
den  anfall  als  foris  casa ,  foris  tectam  —  auf  dem  mg^ 
ohne  einbrudi. 

X.  1.  Si  quis  serrum  aut  cavallim  «it  jamenUna  fa* 
raterit  ^^  dazu  die  glessen:  alfalchio,  teodacce, 
the«  tha  texaca.  Grimm  hilt  theo  für  ser?us  theo 
fflr  ancrila  —  wir  halten  beide  wl^rter  ftr  identisdi ,  wie 
ja  unsAhlif^al  e  o  und  e  n  in  den  gfossen  wechseln  (i.  k 
le^e  und  lende)  -^  bringen  diese  Wörter  mit  irischem 
dao  tusaaUBcn  (wie  wir  oben  für  taobh  auch  denaus- 
druok  teo  neben  te  und  ti  fanden)  -^  und  nehmen  aller« 
dlttgs  das  kiedie  dao  und  deutsche  deo,  diu  als  urrer* 
wandt  an*  iedesfalls  ist  in  der  glosse  theu  tha  texaca, 
theu  ein  servns  und  die  glosse  bedeutet:  ein  leibeigaer 
ist  nach  ausserhalb  des  haus«s  (ein  leibeigner  ist  aus  dem 
hause  hinweg) ;  da  wir  das  irische  wort  dao  dem  Iheu  est» 
sprechend  ivehMen  (obw^l  seine  jetzige  bedeulung  eine 
etwas  andere  ist,  da  Irland  nie  letbeigenscbaft  kanate) 
irisch:  dao  ta  <d'a6-a-gca.  Die  andere  glosse  leoduo* 
CO  sagt  dasselbe;  es  ist  irisdies  dao  togtha,  gsnomoie* 
ner,  weggenommener  leibeigner  von  togadh,  aufbeben, 
wegnehmen,  nehmen.  Endlich  al  falchio  ist  irisches 
al  folaighthe  oder  ioluighthe  ^—  „verstecktes,  ver- 
hehltes pferd ''  •—  denn  a  1  bedeutet  «in  pferd ,  und  f o* 
laigfaim,  ich  veri^rge,  yerbeMe,  TCrstecke. 

Hier  scbKeszt  sidi  nun  der  andere  text  ^dieses  pars* 
graphen  bequem  zur  besprechung  an  i  si  quis  servnm  mit 
anciHam  alienam  ftiraverit  mtt  den  glossen:  texeca,  tee- 
xaca,  theostaxaca,  theus  taxaca  «-^  die  fctztea 
glossen  enthalten  auszer  taxaga  in  dem  theus  oder  theos 
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zugleich  das  verbum  is,  was  hier  wie  oben  tha  gebraucht 
wird;  die  glossen  sind  also  zu  schreiben:  theo's  taxa- 
ga  d.  h.  ein  leibeigner  ist  aus  dem  hause  hinweg,  ist  fo- 
ris  casa,  ist  entfremdet  —  tfnd  die  bedeutung  der  einzel- 
nen glosse  texeca  ist  dadurch  mit  erklärt.  Teoxaca 
könnte  für  theo  exaga  stehen,  so  dasz  die  präposition  d' 
oder  malbergisch  t'  weggeblieben  und  übrigens  die  glosse 
dieselbe  wäre  wie  teo  texaga.  Nun  erklären  sich  auch  die 
ausdrücke:  servum  alienum  in  taxagam  secum  ducere  und 
aliquid  deportare  de  taxaga  —  jenes  heiszt:  einen  frem- 
den leibeignen  mit  sich  nach  auszerhalb  (zunächst  aus 
dem  hause,  wohin  er  gehört,  foris  casa)  fuhren  i  dies  aber 
wird  nur  so  auszulegen  sein,  dasz  man  auch  d  e  als  mal- 
bergisches  wort  faszt  wie  in  an  the-dio  das  the  — 
nämlich  für  taobh  —  de  taxaga  würde  dann  heiszen: 
nach  der  seite  auszerhalb  des  hauses  hin,  hin  aus  dem 
hause,  aus  dem  hause  hinweg.  Ganz  so  adverbialisch  mit 
der  bedeutung:  hin  —  begegnet  taobh  auch  im  irischen: 
taobh  a-muigh  (wörtlich:  nach  der  seite  im  felde)  hin- 
aus; taobh  a-stigh  (wörtlich:  nach  der  seite  im  hause) 
hinein. 

Eine  erweiterung  des  tit.  X.  lautet:  Si  quis  servum 
alienum  occiderit  vel  vendiderit  aut  ingenuum  dimiserit 
—  drei  sehr  yerschiedene  falle,  durch  die  ein  leibeigener 
dem  hause,  zu  welchem  er  gehört,  entfremdet,  auszerhalb 
desselben  gebracht  werden  kann,  sind  hier  zusammen  ge- 
faszt  und  dazu  die  glossen:  theu  texaca  und  meotheo. 
Jenes  ist  bereits  erklärt  —  dies  führt  uns  in  seinem  er- 
sten theile  auf  ein  wort,  dessen  Schreibung  im  schotti- 
schen und  irischen  gaelisch  sehr  verschieden,  obwohl  die 
ausspräche  dieselbe  ist.  Die  schotten  schreiben  m  i  -  ä  d  h, 
und  das  wort  bedeutet:  misfortune,  unlucky  event,  —  da 
die  Iren  aber  kein  ia  mit  accent  über  a  haben ,  sondern 
diese  vocalzusammenstellung  ia  unter  allen  umständen  nur 
wie  i  aussprechen,  würde  miadh  auch  nicht  mia,  sondern 
blosz  mi  lauten  —  sie  sind  also  gezwungen  das  wort  mit 
einem  sylbentrenner  zu  schreiben:   miodhadh   oder  ge- 
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wohnlicher:  niodhagh  —  was  aber  auch  nur  mi-ah  ans- 
gesprochen  wird  —  dies  wort  scheint  den  ersten  theil 
Ton  meotheo  zu  bilden,  was  also  miothadh  dhaoi  irisch 
auszudruclKcn  und  durch:  unlucky  event  of  a  slave  zu 
übersetzen  wäre. 

Wir  kommen  nun  zu  XXVIL  17.  wo  von  dem  dieb- 
stahl  von  fischernetzen  die  rede  ist:  Si  quis  statuale,  tre- 
macle  ant  vertivolo  furaverit  —  dazu  die  glosseu:  na- 
schus  taxaca,  nascus  taxaca,  nastthus  texacha, 
nachus  taxaca,  nascodinar»  nasde. 

Wir  begegnen  hier  den  irischen  Wörtern:  nais 
(sprich:  nasch),  tools,  implements,  Werkzeug,  geräth, 
zeug  und  gais  (sprich:  gasch),  craft,  cunniog,  kunst, 
kunstgriff,  list,  was  aber  in  specic  von  der  kunst  des 
waidwerks  auf  fische  und  vögel  gebraucht  wird,  wie  man 
aus  den  ableitungen  sieht,  denn  gaisde,  heiszt:  ein  netz, 
eine  schlinge,  eine  falle;  gaisteadh  in  einem  netze,  in 
eioer  schlinge,  in  einer  falle  fangen,  berücken  —  das 
erste  wort  (nämlicli  näis)  im  plural,  das  andere  (nämlich : 
gais)  im  genitiv  gesetzt  • —  also:  näs  g halse  —  heiszt 
also :  Werkzeuge  der  berückung,  Werkzeuge  der  fangkunst, 
des  fisch-  und  Vogelfanges  —  das  ist  unser  malbergisches 
nas  chus,  denn  dasz  kurzes  a  vor  gequetschtem  s  indem 
malbergischen  dialecte  als  us  oder  Is  aufgefaszt  ward,  ha- 
ben wir  schon  bei  inzymus,  inzymis  gesehen,  wo  das  mus 
oder  mis  für  ma  is  oder  roa  's  stund.  Die  glosse  nas 
chus  taxaga  bezeichnet  also  die  netze,  von  denen  die  rede 
ist  als  nicht  im  verschlusze  gehalten,  als  im  freien  auf- 
gehängt und  das  bestätigtauch  die  glosse  nas  co  dinar, 
welche  irischem  nas  'ca  d-teinn-ar  entspricht  d.  h.  geräthe 
an  ihrer  ausspannungs*befestigung,  denn  'ca  kömmt  oft 
vor  für  aga,  an  ihrem  —  worauf,  als  auf  das  pron.  pers. 
der  dritten  person  im  plural  das  betreffende  zugehörige 
wort  in  eclipsis  zu  folgen  hat,  also  d-teinn-ar  von  teinne 
die  ausspannung  und  ar,  die  befestigung.  Endlich  die 
glosse  nas-de  ist  irisches  näs-dhioth,  geräthe-verlust, 
denn  di,  dithoder  dioth  heiszt:  want,  loss.    Die  glosse 
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nasttbus  texacba    ist  offenbar  für  nas^cchus  taxaga 
Terscfarieben  und  ebenso  nachus  taxaca. 

Wir  baben  nun  vornämlicb  nur  nocb  XXXV.  5.  zu 
betrachten,  wo  sich  zu  den  Worten :  si  quis  uassum  ad  mi- 
nisteriuHi  [quod  est  horogauo,  puella  ad  ministerium]  aut 
fabrum  ferrarium  vel  aurifice  aut  porcario  vel  vinitorem 
aut  stratorem  furavefit  —  die  glossen  finden  1)  zu  dem 
Worte  horogauo  —  noch:  strogau,  thorogao;  2) 
nach  dem  ganzen  satze:  taxaca  aut  ambitauia.  End<- 
lieh  findet  sich  auch  der  zusatz;  In  alio  pacto  dicit  de 
ipsis  malb.  thenca  texaca  ismala  texaca  amba 
texaca  amba  othonia. 

Thorogao  ist  componirt  thoro-gao  =»  irischem 
tarradh-ghamh,  bedienungsfrau,  aufwärterin,  pflegerin, 
dienstmagd  —  denn  tarradh  heiszt:  attendance,  bedie- 
nung,  aufwartung,  pflege,  dienst,  und  gamh  (spr.  gau) 
ein  weibliches  wesen,  female«  In  der  Schreibung  horogauo 
hat  entweder  der  Schreiber  das  anlautende  t  vergeszen 
oder  das  wort  ist  aus  einem  zusammenhange,  in  welchem 
der  anlaut  aspirirt erschien,  herausgeriszen.  In  strogan 
ist  das  anlautende  s  für  is  d.  h.  es  ist  und  tro-gau  steht 
für  toro'gau,  —  die  giosse  bedeutet  also:  es  ist  eine  dienst« 
magd.  Dasz  Grimm  hier  aus  der  torogau  ein  aschenbrö- 
del  machen  will,  ist  vollkommen  wiükührliche  auskunft. 

In  der  folgenden  giosse  taxaca  aut  ambitania 
ist  „aut^^  wohl  gewisz  die  lateinische  partikel-  und  ambi- 
tania also  eine  art  synonym  von  taxaca  —  das  zeigt  uns 
nun  auch  der  oben  angeführte  zusatz,  dessen  schlusz 
(amba  texaca  amba  othonia)  zugleich  die  beszere, 
wenigstens  bestätigtere  lesart  bringt,  denn  da  auch  die 
form  ambotanea  vorkömmt,  scheint  das  o  statt  des  i 
gesichert.  Ferner  wechseln  inambi,  amba  und  amb 
die  letzten  theile  bi,  ba,  b'  —  das  kann  nur  das  Präte- 
ritum sein  des  irischen  verbi  i  s,  welches  wegen  der  ton^- 
losigkeit  seines  vocales  auch  in  alten  irischen  Schriften 
bald  ba,  bald  bi,  bald  b'  geschrieben  wird  und  sich  noch 
dadurch  auszeichnet,   dasz  es,    obwohl  präteritum,  keine 
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affection  seines  anlautes  erleidet  und  sich  dadurch  von 
dem  Präteritum  Ton  ta  (nimlich  von  bhi)  unterscheidet 
Bringen  wir  nun  noch  in  anschlag,  dasz  am  die  alte  form 
ist  des  fragwortcs  an  vor  labialen  anlauten  und  dasz 
tan  oder  tain  country,  territory  bedeutet;  dasz  damit 
identisch  ist  tu  in  (nur  in  anderer  Schreibung),  die  ge- 
gend,  der  ort,  wo  man  wohnt;  und  dasz  tuineadh  einen 
aufenthaltsorl  eines  menschen,  tiiinidhe,  das  lager  eines 
thieres,  und  tüinim,  ich  wohne,  halte  mich  auf,  bedeu- 
ten, so  haben  wir  in:  am  ba  t'ax-a^ga,  am  ba  olbo- 
n  i  a  die  redensart :  whether  he  was  out  of  the  house,  whe- 
ther  he  was  out  of  bis  dwelling-place  —  und  die  oben 
angeführte  glosse:  texaga  aut  ambitania  (letzteres 
für:  ambi  otania)  heiszt:  „weg  vom  hause  aut  war  er 
etwa  auch  weg  vom  wohnplatze/* 

In  dem  noch  nicht  erklärten  theile  des  Zusatzes  ist 
Ihenca  texaca  verschrieben  offenbar  für  theu-ca  te- 
xaca  d.  h.  ein  leibeigner  des  hauses  weg  vom  hause; 
ismala  aber  ist  synonym  von  theu-ca,  baussclave  •— 
nämlich  es  ist  abzuleiten  von  irischem  easmail,  depen- 
dence,  Obligation  —  dieses  (esmal  ausgesprochene)  wort 
ist  auch  vorhanden  in  der  form  eisiomail,  in  welchem 
Worte  das  io  gar  nicht  ausgesprochen  wird,  sondern  nur 
eingerückt  ist  des  orthographischen  grundsatzes  wegen, 
dasz  ein  gequetscht  auszusprechender  consonant  zwischen 
zwei  dünnen  und  ein  nicht  gequetscht  auszusprechender 
zwischen  zwei  breiten  vocalen  stehen  musz  —  in  dieser 
Schreibung  wird  also  das  wort  ausgesprochen:  i schmal 
und  die  Schotten  haben  von  diesem  werte  auch  ein  ad- 
jeclivum:  eisimealach  (sprich:  ischmalach),  was  also: 
abhängig,  hörig  bedeutet.  Ganz  eben  solch  ein  adjectiv, 
nur  ohne  den  gutturalen  auslaut,  ist  ismala  —  es  be- 
deutet also  einen  hörigen,  abhängigen,  unfreien  mann,  und 
ismala  texaca  ist  synonym  von  theuca  texaca. 

Man  darf  dieses  ismala  (dependent)  durchaus  nicht 
in  Zusammenhang  bringen  mit  dem  anderwärts  überall  als 
glosse  zu:  si  quis  puella  ingenua   occiserit  vorkom- 
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menden:  smacha  ledi,  smalcha  ledi,  simalcha  le- 
d  i,  cbismala,  ex  mala  leudi.  Der  letzte  th^  dieser  glos- 
sen,  ledi  nämlich  oder  leudi,  ist  (bretonisches  lazed, 
wälsches  Iladde dig)  irisches  leödhte,  das  part.  prät. 
von  leödhaim  I  cut,  mangle,  hack,  massacre;  mala 
oder  malcha,  der  vorhergehende  theil,  scheint  irisches 
malla  oder  malta  zu  sein,  was  schottisch  malda  ge- 
schrieben wird,  und  zwar  eigentlich  modest,  shamefaced, 
delicate  bedeutet,  aber  auch  den  sinn  hat:  ladylike.  Von 
diesem  worte  ist  ein  substanti?  abgeleitet:  (schottisch) 
malda g  oder  (irisch)  maltog  oder  mallog,  welches 
bedeutet:  a  gentle  female  —  einen  ähnlichen  sinn  musz 
das  mala  oder  malcha  (letzteres  vielleicht  verschrieben 
für  maltha)  in  unserer  glosse  haben  —  und  das  's  oder 
ex,  was  vorhergeht,  musz  ein  ähnliches  s  haben  wie  ax 
in  taxaga  —  daher  ich  es  für  irisches  ess  (tod)  halte 
ex  mala  leudi  =s  ess  mala  leödhte,  tod  einer  edlen 
Jungfrau,  die  gewaltsam  getödtet,  erschlagen  ist;  's  mal- 
cha ledi  und  si  malcha  ledi  sind  nur  andere  Schrei- 
bungen derselben  phrase,  vielleicht  aus  's  maltha  ledi  ver- 
derbt und  chismala  verderbt  und  verstümmelt  zugleich. 


(Gedrackt  bei  W.  Plötz  in  HaUe.) 
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